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Den geehrten Freunden biefer Chronik, die mich zumeilen mit Zufen- 
dungen beehren, glaube ich anzeigen zu milffen, daß ich, jo Bott will, von 
DOftern an in Bornsheim bei Gößnitz (im Altenburgiſchen) wohnen 


werde. 


Einleitung. 


„Die Zeit vergeht!” — fo müffen wir heute einmal, etwas wehmü⸗ 
tbig geftimmt, anfangen, da dies num fchon der zehnte Jahrgang 
diefer Chronik wird, den wir eben fertig machen wollen zu feinem 
Ansgange in die Welt. Doch an biefen ernften Gedanken reiben 
ſich alsbald auch einige erheiternde an. ‘Denn wenn wir bebenfen, 
daß nach einer Berechnung in der „Abeille medicale“ (Deutfche 
Allg. Zeit. Nr. 176.) von den 1288 Millionen Menfhen auf Erden 
(335 Mil. Chriften, 5 Mill. Juden, 160 Mil; Muhamedanern, 
600 Mil. Bekennern der afiatifchen Religionen, 200 Mil. Hei- 
ven) „durchſchnittlich im Jahre 33 Millionen fterben, an jedem 
Tage 91,954, in jeder Stunde 3730, in jever Minute 60, und 
daR die durchfchnittliche Lebensdauer derſelben nur 33 Jahre be- 
trägt, daß von 500 Menfchen immer nur einer das 80., von 100 
immer nur einer das 65. Lebensjahr erreicht”: wie follten wir 
dann nicht auch wieder unferm Gott danken, daß wir, nad einer 
abermals zehnjährigen Arbeit an biefen, wenn and feinen, doch 
mühjeligen Wer, überhaupt noch am Leben und bei leivlicher Ge— 
\undheit find ? 

Und ebenſo fönnen wir auch heute nicht anders als mit from- 
men Danfe auf den im Ganzen fo erfreulihen Gang und Verlauf 
der kirchlichen Ereigniffe zurüdbliden, die wir in dieſen zehn Jah— 
ten darzuftellen gehabt haben. Als wir 1854 mit unfern Berichten 
begannen, war noch eine für alle evangeliſch frei und gemäßigt 
Geſinnten fehr ſchwere und traurige Zeit, bie eigentliche Blüthezeit 
der Reaction, wo mit aller Macht auf eine Reftauration der kirch⸗ 
lichen Zuftände des 17. Jahrhunderts hingearbeitet wurde und es 
für umtergeorpnete Geiſtliche, wenn ſie'auch noch fo gern im All⸗ 
gememen die Nothwendigkeit einer entſchiedenen Rückkehr zu einem 

| ' | 


2 


poſitiv⸗evangeliſchen Chriftenthume anerfannten, eigentlich gar nicht 
gerathen war, felöft über bie größten Webertreibungen, vie damals 
vorkamen und an die fhon jet manche Drthodore nicht gern erin= 
nert fein mögen, nur ein leifes Bedenken zu äußern. Damald war 
noch die Zeit, da die Lutheraner der Leipziger, Erlanger und Ro- 
fioder Schule dem Berliner Kichentag von 1853, weil er im Ber- 
ein mit Keformirten ſich zur Augsb. Confeſſion befannt, ven Schei- 
bebrief zufchicten und einen Stahl und Hengftenberg der Bermi- 
hung der gottgefegten Grenzen der Wahrheit und des Irrthums 
ziehen; die Zeit, da auf den luth. Conferenzen zu Erfurt und Ro— 
thenmoor erklärt wurde, daß die lutheriſche Kirche nicht eine, ſon— 
dern die Kirche fei, und die andern ſ. g. Kirchen nur Afterkirchen; 
die Zeit, ta man eben aufs leidenfchaftlichfte für Einführung bes 
1853 publicirten Eifenacher Kirchengefangbuches und feine Haffifchen 
Melodieen und für die allerftrengfte Geſetzgebung in Bezug auf 
Eheſcheidungen und Wiebertrauung Geſchiedener agitirte; die Zeit, 
wo die Eifenadher Kirchenconferenz Vielen no nicht genug war, 
fondern von mehrern Iuther. Kirchenregimenten noch befondere Con— 
ferenzen in Dresden zur Wievereinführung ächt Iutherifcher kirch⸗ 
liher Ordnung und zur Sicherjtellung ber reinen Lehre gehalten 
wurben, wobei befonders auf Kliefoth's Rathſchläge aufmerkſam 
geachtet ward. Damals war no die Zeit, pa Petri, Münd- 
meyer u. U. Alles, was fi dem „gottgeorbneten Amte“ nicht ganz 
unterorbnen wollte, fo wenig leiden fonnten, daß fie auch die in- 
nere Miffion eine der fchlimmften Phantaftereien der Zeit, metho- 
diſtiſches Meachenwollen, ebetötreiben und unruhige Werkſucht 
Ihalten; die Zeit, wo noch in Churhefien Dr. Bilmar am Regi— 
mente ſtand und in Bayern eben erft „die erſte Generalfynode uns 
getheilten evangel.-Iutherifchen Bekenntniſſes“ gehalten worden war 
und ihre Zuftimmung zu einigen ftreng Iutherifchen Verordnungen 
gegeben ‚hatte, SS 

Diefe Zeit einer blind, ſtürmiſch und rückſichtslos einherfah- 
renden Reaction ift nun doch ſchon feit einigen Jahren in ben mei— 
ften deutſchen Ländern vorliber, wenn e8 auch in einigen noch traurig 
genug ausfieht. Schon 1855 trat in Folge der befannten Bun= 
ſen'ſchen Schrift eine nicht unbebeutende Gegenftrömung ein; 1856 
tom e8 zum erften Male zu einem offenen Ausbruche des Volks— 
unwillens gerade in ber Landeskirche, in welcher pas Lutherthum 








mehr als irgendwo eine „Breiftätte und Raum zur Entfaltung ſei⸗ 
ner inner Kräfte” zu haben glaubte, in Bayern; das Wider⸗ 
ftreben gegen bie neuen Berordnungen über Kirchenzucht, Private 
beichte zc. wurde dort fo groß, daß das Oberconfiftorium nachgeben . 
mußte. Darauf trat fon 1857 in Preußen, wahrfcheinlich mit 
in Folge jener Ereigniffe, eine erfrenlihe Werbung zum Beflern 
und 1858 gewiſſermaßen eine „neue era” em. Im 9. 1859 
aber folgten die wichtigen Ereigniffe in Italien, die dortigen Nie _ 
derlagen Oeſterreichs und eine faft allgemeine Erhebung gegen bie 
weltlihe Herrjchaft des Papftes, und nun trat noch in demfelben 
Jahre in Defterreich der für die evangel. Kirche fo fegensreiche Um 
fhwung ein, in Baden fam ed 1860, in Würtemberg 1861 
zur Befeitigung des Concordates, in Rheinbayern wurde ein 
neues Kirchenregiment eingefegt, m Baden eine neue evangel. Kirchen⸗ 
verfafjung auf dem Grunde des Gemeindeprincips eingeführt u. f. f. 
Und beim Rückblick auf einen ſolchen erfreulihen Gang ver Dinge 
follte fich nicht ein Gefühl des Dankes in und regen? 

Allerdings ift e8 wahr, daß es immer noch fo manche reactio= 
näre Gelüfte, Beſtrebungen und Verkehrtheiten zu befämpfen giebt; 
aber noch ift ja auch in dieſem Kampfe nirgends ein Stillftann ein: 
getreten, und wenn das jest faft überall, wenigflens in allen grö- 
Beren Ländern, erwachte eifrige Streben nad) einer freiern Kirchen⸗ 
verfafjung mit Synoden und Presbyterien, zu deſſen Förderung in 
diefem Jahre ein Proteftanten=-Bereingegrändet worden ift, noch 
einige Jahre venfelben glüdlihen Yortgang und Erfolg wie jet 
hat, fo ift zu hoffen, daß e8 immer mehr mit allen noch aus der 
Reactionszeit zurüdgebliebenen Verfehrtheiten und Uebertreibungen — 
namentlih auch auf dem Gebiete des religiöfen Schulunterrichtes 
mit dem übermäßigen Auswendiglernen — zu Ende geht, und zu= 
legt aus jener trüben, traurigen, ftürmifhen Zeit und doch aud 
noch dieſer und jener ſchöne, von Gott und zugewandte Gewinn 
bleibt, ein wieder mehr gehobenes und gefräftigtes kirchliches Be⸗ 
wußtjein, ein befleres Verſiändniß des mancherlei Guten und Schö— 
nen, das in unfern alten Firchlihen Ordnungen, Liturgieen, Liedern 
fiegt, eine im Ganzen wieder mehr pofitive und conferbative kirch⸗ 
liche und religiöfe Richtung und eine einbringenbere und erbaulichere 
Previgtweife, ald das Alles im J. 1847 vorhanden war. u 

Sol e8 aber dazu kommen, fo ift zur Zeit vor Allem Eins 
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zu wünſchen, daß unſerm deutſchen Vaterlande Ruhe und Frieden 
erhalten bleiben, und Daß es nicht etwa im nächſten ZJahre, ſei 86 
über Polen oder Aber Schleswig-Holſtein, zn einem euros 
päiſchen Kriege ober etwa gar in Deutſchland ſelber in Folge 
-Der immer größer werdenden Entzweiung über die Verfaſſungsfrage 
zu einem Bruch zwiſchen ben ſtreitenden Barteien und zu politifchen 
Unzuhen kommt, als wodurch Alles bisher glücklich Erreichte leicht 
wisber gefährdet werben könnte, einerſeits durch das Sicheinmiſchen 
einer großentheils materialiſtiſch geſinnten Demokratie, andrerſeits 
dourch eine gewiß wieder hinterher kommende politiſche Reaction. 
Was Polen anlangt, wo ſich das Bolt in einer wahrhaft ſchreck⸗ 
lichen Tage zwiſchen dem Terrorismus der revolutionären geheimen 
Nationalregierung und dem gleich großen ber ruffiichen Befehlsha— 
ber befindet, jo hat jetzt (Ende Nov.) der franzöſiſche Kaifer, nade 
dem er auf dem MWege einer mit England und Defterreich gemein- 
ſamen viplomatifhen Intervention bei Rußland nichts ausgerichtet, 
feine Hoffnung auf einen Congreß der europäiſchen Mächte geftellt, 
auf dem überhaupt über die Herftellung der europäifchen Ordnung 
verhandelt werben fol. Zwiſchen Dänemarf und Deutſch— 
land ift die Spannung fo groß, daß vom beutfchen Bundestage 
die Abfendung eines Executionscorps nach Holftein befchloffen ift; 
aber nun ift feit dem ganz unerwartet ſchnell eingetretenen Tode 
bes däniſchen Königs, Frie drich's VIL (F 15. Nov.) auch nod 
bie Frage wegen ver Erbfolge in Schleswig - Holftein hinzugekom⸗ 
men. In Deutſchland aber war biefes Jahre die politifhe und 
nationale Erregung über die rechte Reichsverfaſſung, ald welche ver 
Rationalverein ganz offen wieder die von 1849 verlangt, faft noch 
größer ald im J. 1847, wie dies Die vielen Turner-, Schügen- 
und Sängerfefte, namentlich das große allgemeine deutſche Tur- 
nerfeft in Leipzig (am 1. und 2. Aug.) und bie 50jährige Ge— 
denkfeier der Leipziger Schlacht mit den bei diefen Gelegen- 
beiten gehaltenen Neben beweifen, und ver vom Kaifer von Oefters 
veih vom 15. Aug. ab in Frankfurt a. M. gehaltene deutſche 
Fürftentag bat leider nur zu fehr ‚herausgeftellt, wie fehr Defter- 
veih und Preußen in ber beutfchen Trage noch auseinander gehen. 


— — (0. 





Erfter Abſchnitt. 
Geihichtliches aus der evangeliſchen Kirche. 


Erſtes Kapitel. 


Allgemeines in Bezug auf Bekenntniß, Cultus und Ber⸗ 
faſſung aus den Verhandlungen der kirchlichen Vereine und 
Conferenzen. 


8) Die deutfche evangelifche Kirchenconferenz, 


vom 4. — 9. Yuni in Eiſenach gehalten und von 20 evangel. 
Kirchenregierungen beſchickt, wurde in der Wartburgkapelle mit einer 
Predigt des Abtes Dr. Ernefti aus Wolfenbüttel über 2. Ti- 
moth. 1, 7. („Gott bat uns nicht gegeben den Geift der Furcht, 
fondern der Kraft ꝛc.“) eröffnet, worauf Dr. v. Grüneifen aus 
Stuttgart wieder zum Bräfidenten gewählt wurde und Dr. v. Har=- 
leß aus Münden zum BVicepräfiventen. Das Thema ber erften 
Berathung war die feit 1858 verhandelte kirchliche Statiftit des 
evangel. Deutſchlands, über welche berichtet wurde, daß der vor zwei 
Jahren beſchloſſene ftatiftifhe Frageplan nunmehr von den meiften 
Kichenbehörven durch Borlegung ver vollftändigen Parochialtabellen 
beeinigt fei umd die Einfendung ber übrigen in naher Ausflcht 
ftehe, fo daß bald über ven Abſchluß diefer Angelegenheit eine be= 
fondere BVeröffentlihung werde gefchehen können. Bann kam die 
‚ richtige Form der Einweihung neu⸗ und umgebauter evangel. 

Kirchen zur Beratung. Als ſolche wurde bie feit 1857 in Wüt- 
temberg eingeführte anerkannt, nach welcher kein operative Weihen, 
fondesn Tebiglig ein Gebet um ven göttliden Segen flattfinvet. 
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Referent war O.⸗K.⸗R. Dr. Kliefoth aus Schwerin, dem Dr. 
Dittenberger aus Weimar als Correferent durchaus beiftinmte. 
Hierauf folgten längere Berathungen über die von den Bibelgefell- 
ſchaften angeftxebte einheitlihe Textgeſtaltung der Lutherbibel 
und über ihre theilweife Berichtigung nach dem Grundtexte. Man 
war allerfeits darin einverftanden, daß bie Conferenz es ſich zur 
Aufgabe zu machen babe, bei ſämmtlichen Bibelanftalten auf eine 
einheitliche ©eftaltung des Xuthertertes fördernd hinzuwirken; 
befto verfchievener aber waren bie Anfichten über die Behanplung 
ber fraglichen Revifion. Während die Referenten, Dr. Ernefti 
aus Wolfenbüttel und D.-K.-R. Dr. Dorner aus Berlin, mit 
einem Theile der Verſammelten die freiere Auffaffung oder die Noth- 
wenbigfeit einzelner Berbefferungen vertraten, wollten Andere, na⸗ 
mentlihh Dr. Niemann aus Hannover und Dr. Kliefoth, durch⸗ 
aus nicht, daß das Princip einer Verbeflerung des beutichen Bibel- 
tertes in einer Weife ansgefprochen würde. Nach lebhaftem Streite 
wurben aber doch die Propofitionen der Referenten angenommen. 
In der legten Sigung referirte Dr. v. Harlef über die Beförde— 
rungscolloquien angeftellter Geiftlichen, indem er fie für unnütz und 
unzwedmäßig erflärte, wenn fie in Form eines Eramens gehalten 
werben. Die Berfammlung ftimmte ihm bei, aber zugleich auch 
einigen Gegenerklärungen des Correferenten Dr. Kohlſchütter 
aus Dresden ®). 


b) Auf der Gnadauer Eonferenz, 


am 14. und 15. April, ließ ver Borfigende, Superint. Wefter- 
meier, vorerft aus 1. Cor. 16, 13. (:,,Wachet, ftehet im Glau— 
ben ꝛc.“) einen Aufruf zu „männlicher Tapferkeit” ergehen. Dann 
hielt Landrath v. Kröcher einen Vortrag über Sonntagsheiligung, 
‘ mit der es alervings in Preußen nicht am beften fteht, und es 
wurde bie Bildung eines Sonntagsvereines für die Provinz Sachen 
befchlofien, dem jedoch nur etwa 70 beitraten. Darauf wurbe em 
Vortrag von Paſt. Richter; „Wie der Schag, welcher unferer 
Kiche in ben Propheten anvertraut ift, für die Predigt unferer 
‚Zeit zu heben iſt“, mit großem Beifall aufgenommen. Diefem 
folgte ein mehr unterhaltender, wicht zu rigoröſer vom Superint. 


a) Prot. Kirch,-Beitg. S. 563 ff. Allg. Kirch.⸗Zeitg. Nr. 78 und 79. 
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Mühlmann über das gefellige Leben des Paſtors, und 
feließlih ein mit Humor gewürzter von Paſt. Fürer über bie 
Kreisſynoden, mit dem Wahlſpruche: „Nur friſch hinein, & 
wird fo tief nicht fein.”, 2c. der dem ſynodalen Element eine Berech⸗ 
tigung in ber Kirche zuerkannte. Es waren Viele in dieſer ftreng- 
Lutherifchen Berfammlung für Kreisſynoden, doch durchaus nicht für 
Generalſynoden. Evangel.. Kirch. Zeitg. Nr. 35 ff. 


c) Der Halle'ſche Unionsverein 


für die Provinz Sachſen hielt feine Berfammlung am 1. und 2. 
uni. Superint. Urtel fprad über die Nebenbefchäftigungen und 
Erholungen des Geiftlihen. Pfarrer Stier gab ein Bild von 
dem Leben und Wirken feines verftorbenen Vaters, Dr. Rud. Stier’s, 
bes Mitbegründers des Vereines. Darauf hielt Prof. Beyſchlag 
aus Halle einen Bortrag über Stahl's Buch: „Die Kirchenver— 
faſſung nad) Recht” und Lehre der Proteftanten”, worin er die kirch⸗ 
lihe Berfaflungsfrage diefes in gewiffen Kreifen noch immer ale 
unträgliche Autorität angefehenen Kirchenrechtslehrers einer ſcharfen 
Kritik unterwarf und nachwies, wie wenig biefelbe vor der Lehre 
der h. Schrift und vor den fumbolifhen Büchern beftehen Tünne. 
Schließlich hielt Paſt. Guiſchard aus Afchersleben einen Vortrag 
über die Frage: „Wie fteht es mit der chriftlichen Erfenntniß im 
Bolt?” — Seine Antwort lautete natürlih nit zum Beſten. 
Alg. Kirch.⸗Zeitg. Nr. 47 f. 


d) Die Meißener Conferenz, 


am 4. und 5. Mai, war wieder von mehr als 200 ſächſ. Geiſt⸗ 
Iihen, darunter fehr viele Superintendenten waren, beſucht. Die 
geiftlihe Anſprache hielt Pastor primar. Dr. Rüling aus Baugen, 
der auf Grund von Joh. 16, 5—15., unter manden Seitenbliden 
auf die ſ. g. Kirche der reinen Lehre, die Paftorenliche, Volks⸗ 
fiehe 2c., den Brüdern zu Gemüthe. führte, daß „Ehriftus nur ifl, 
wo der Geift der Wahrheit iſt“, und daß der Geift der Wahrheit 
durch fie die Welt ftrafen wolle um bie Sünde, um die Gerechtigs . 
feit und um bas Gericht, daß fie ſich aber darum auch felber von 
ibm immer mehr in alle Wahrheit leiten laſſen müſſen, indem fie 
fi immer mehr „vertiefen“ in den Geift der apoftolifchen und ber 
Kicchenlehre. Denn ein |peculatio-gemäßigtes und vertieftes Luther⸗ 
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thum ſcheint hier das Lofungswort zu fein. Hierauf folgten Ber- 
handlungen über den Confeſſionswechſel nah Thefen von 
Paſt. Schmidt aus Schönfeld, dann ein gelehrter Vortrag von 
Superint. M. Kunze über das Berhältniß der Schriftlehre von 
ı ber Weltfhöpfung zu ben gegenwärtigen naturwiſſenſchaftlichen 
Anfichten, worin auf bie Uebereinftimmung der ächten, gejunben 
Natırwiffenfhaft mit den Grundzügen der mofaifhen Geſchichte 
bingewiejen wurde *), und endlich ein Vortrag von C.-R. Prof. Dr. 
Brüdner über die Bepürfniffe ver ſächſ. Kandesficche und die Wege 
zu ihrer Befriedigung. Am meiften ſchien die Verſammlung eine 
neue Agende zu wünſchen, da bie jegige von 1812 allerdings kaum 
mehr den größern Theil der ©eiftlichen befriedigen fann. Für Die 
Herbftconferenz in Zwidau fanden die neuen Erlöfungätheorieen 
in Bezug auf ihre homiletifche Behandlung, die Abrenuntiationg- 
formel und die Ordnung des DBegräbnifjes auf dem Programmı. 


e) Auf der Berliner Paftoralconferen;, 


am 3. Juni, erörterte Prof. Dr. Wuttke aus Halle die Frage: 
„Wie hat der Chrift feine Stellung zur bürgerlichen Geſellſchaft 
und zum Staate aufjufaflen? Er mollte die Gegenfäge, in denen - 
fih unjere Zeit bewegt, nicht für bloße Rechtsfragen angefehen 
willen, aus deren Prüfung nah Harleß das Chriſtenthum wegzu- 
laſſen fei, fondern für weſentlich fittliche, auf einem tieferen Gegen— 
fage der religiös-fittlihen Weltanfhauung ruhende, und forberte, 
daß fih der Ehrift in Gegenſatz zu jeder naturaliftiihen, wider— 
chriſtlichen Weltanſchauung ſetze ®). 


f) Die Neudietendorfer Conferenz, 


‚am 17. u. 18. Juni von den Strenglutheriſchen Thüringens ge— 
halten, ſtritt ſich noch einmal lebhaft über die ſchon im vor. Jahre 
verhandelte Frage, ob das evangeliſche Kirchenregiment divini juris, 
oder nur quasi divini juris ſei. Der Vorſitzende, Paſt. Eyle 
aus Mühlhaufen, erinnerte in feiner Einleitungsrede, daß ſich das⸗ 
felbe wohl unter Gottes Leitung gebildet habe, doch nicht ausdrüd- 
lich im Evangelium befohlen fei, und daher auch nidt göttlichen 


a) Allg. K.Zeitg. Nr. 50 f. b) Evangel. R.-Zeitg. Nr. 47 f. Neue 
Ev. 8.3. Or. 2 is 


An. 
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Rechtes genannt werden könne. Conſ.Aſſeſſor Dr. Kühn aus 
Balftänt (in Sonvdershaufen) befürwortete dann feine Thefen, daß 
nämlich wenigftens etwas mittelbar Göttlihes in dem Sirchen- 
vegimente fei, daß es aber feine Herrichaft außer dem Evangelium 
babe und aud nur ein Dienft, wie das Prebigtamt fei, daß die f. g. 
Freigebung ber Kirchen durch Preöbpterial- und Synodalverfaſſung 
Ueberantwortung derſelben in Gefangenfchaft beveute. Trotzdem 
aber hielten immer noch Einige am „göttlichen Rechte“ feft, während 
die Meiften Paft. Eyle beiftimmten und auch das vermittelnde quasi 
verwarfen. Am 2. Tage war dad Thema: Der evangel. Geiftliche 
am Altare *). 


\ g) Der thüriugiſche Kirchentag, 
am 16. Sept. in Hildburghauſen gehalten unter dem Vorfig 
Dr. Dittenberger’$, verhandelte „über da8 Amt des evangel. 
Geiftlihen in feinem Berhältniß zur Gemeinde.” Die vom 
Oberhofpred. Dr. C. Schwarz geftellten Theſen enthielten Folgendes: 
„Das geiftlihe Amt befteht nicht für ſich, weder außer noch vor, 


moch über der Gemeinde, fondern ſtammt aus ihr, fteht in ihr und 


wirkt mit ihr al8 der Centralpunkt der organifirten Gemeinde. Es 
wirkt nicht für ſich heilskräftig, duch die Macht der Inftitution, 
fondern allein durch ten lebendigen und werkthätigen Glauben des 
Amtsträgers. Es ift nit von Gott geftiftet, wohl aber ge— 
wollt, ſtammt nicht unmittelbar, ſondern mittelbar, nicht in übers 
natürlicher, fondern in natürliher Weife von ihm und ift in feinem 
andern Sinne göttlihen Urfprungs und Anſehens, als jede fittliche 
Drganifation von innerer Nothwendigfeit, als jedes andere Amt bes 
Lehrens, Leitend und Pflegend. Es wirb in Auftrag und Voll- 
macht der Gemeinde geübt, ift aber darum nicht abhängig von ben 
wechſelnden Wünfchen und Zeitanfichten ver Mehrheit, ſteht viel- 
mehr allein unter der Hoheit des heiligen Geiſtes, der ber einige 
Herr der Gemeinde ift und fie in alle Wahrheit führt. Die Idee 
des allgemeinen Priefterthbums enthält die Wahrheit, daß das geift- 
fihe Amt nicht auf einem Unterfchieve der Dualität, fondern nur 
der Arbeitstbeilung beruht, oder: daß es nicht einen geiftlichen 
Stand, fondern nur einen geiftlihen Beruf giebt, zu dem befonvere 


a) Allg. K.Zeitg. Nr. 56. 
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Borbereitung gehört. ‘Das geiftlihe Amt wirkt nur in freier Weife, 
nicht durch äußere Zucht und Zwangsmittel, es ift ein Hirtenamt, 
das nicht blos in der Verkündigung des Evangeliums, fondern auch 
in ber Führung der Gemeinde durch ein vorbildliches evangelifdhes 
Leben befteht u. f. w. Dazu famen noch 12 ausführlichere und 
ergänzende, von berfelben Grundanſicht ausgehende Thefen vom 
Pfarre Jacobi aus Ruhla, aus denen wir noch Folgendes an- 
merken: ‚Das geiftlihe Amt ift eine fittlihe Organifation, aus 
bem Schoß der Gemeinde geboren und von Gott gewollt. Die 
Gemeinde. des N. B. anerkennt zur Löſung ihrer Aufgabe die 
Bfliht, das geiftlihe Amt zu haben und als einen bejonvern 
Lebensberuf anzuerkennen. Dafjelbe bat feine Vollmachten in und 
mit und durch die Öemeinde, aber nicht von der Gemeinde, obwohl 
fie ein Recht und Gut der Gemeinde find. Dur die Ausrichtung 
des Amtes „von Gemeinde wegen“ wird der Amtsträger nicht 
Mandatar und Repräfentant der Gemeinde im modernen Sinne, 
fondern damit ift jene GSolibarität bezeichnet, daß die von jenem 
vollzogenen Acte Acte der ganzen Gemeinde des N. B. fin. Es 
beveutet bie geiftlihde Miturheberfhaft und Meitverantwortlichkeit 
ber Gemeinde, nicht ihre rechtliche Souveränität über das Amt. 
Folgerungen find: keine Geiſtlichkeitskirche, wohl aber Bolfs- 
kirche, aber feine Boltsfiche im modernen Sinne 
bemofratifher ©elüfte Das Majoritätsprincip kann in ber 
Gemeinde feine Geltung haben, da wo ſich's um Sein oder Nicht- 
fein unwandelbarer Grundlagen handelt *). — Ueber’ die Thefen von 
Dr, Schwarz fam es auf dem Kirchentage zu einer lebhaften, aber 
doch freundſchaftlich geführten Debatte, an ver fih Geh. KR. 
Dr. Schwarz aus Vena, die Superintendenten Stier und Lud— 
wig, Oberhofprediger Dr. Adermann und U. betheiligten. 


h) Die fünfte Conferenz zu Durlach in Baden, 


am 3. Aug. unter dem Vorſitz des Hofgerichtsrathes Dr. Guyet 
aus Mannheim gehalten und von 200 Geiftlihen und Laien be- 
fucht, verhandelte zuerft über die Didcejanfynoden und ſprach, 
nad einem Vortrage Dr. Zittel’8 von Heidelberg, ihre Anſicht 


a) Prot. K.⸗Zeitg. 792 ff. 
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bahin aus, daß. biefe Synoden ber Tendenz der neuen Verfaffung 
nur dann entiprechen, wenn fie fi nah 8. 49. derſelben vie 
Förderung des kirchlichen un fittlihen Lebens in ver 
eigenen Didcefe zur Hauptaufgabe machen. Hierauf folgte ein 
Beriht des Geh. Rathes Bluntſchli von Heidelberg über bie 
Stellung der Kirche zu ben vom Director des Oberſchulrathes, 
Knies, veröffentlihten 44 Thefen über die Neugeftaltung ber 
Volksſchule und zwar vorzugsweife über die Crtheilung des 
Religionsunterrichtes, worauf die Konferenz zuerft im Allgenteinen 
ihre Zuftimmung zu ber von ber Regierung beabfichtigten Reform 
bes Volksſchulweſens, namentlih zur Beauftragung der Schule 
auch mit dem religiöfen Unterrichte, erflärte, dann insbefondere auch 
zur 20. Thefe, daß den Ortspfarrern von Amtswegen Sit und 
Stimme in ter Ortsfchulpflege eingeräumt werde, aber weiterhin 
die unbebingte Beſchränkung des Keligionsunterrichtes auf 2 Stunden 
jeber Klaſſe für zw eng gefaßt erklärte und dafür, je nach Erforderniß, 
lieber 4—6 Stunden für biefen Unterricht wünſchte. Zuletzt hielt 
KE-R. Prof. Dr, Schenkel einen mit geoßem Beifall aufgenommenen 
Bortrag über eine Berbindung der einzelnen Landeskirchen 
Deutſchlands, worin er über die bisher angeftellten Verſuche, eine 
Bereinigung biefer Kirchen herzuftellen, über die Eiſenacher Kirchen- 
conferenz und „ben in ihr berrfchenden büreaukratiſchen Eonfiftorial- 
geift” und über ben ſ. g. deutſchen evangel. Kirchentag mit feiner 
kirchlichen Reftaurationspolitit ſich ziemlich bitter ausſprach. Die 
Berfammlung ftimmte jchlieglih einmäthig folgenden 5 Refolutionen 
bei: 1) Dringendes Bedürfniß tft eine organiſche Bereinigung aller 
derjenigen Proteftanten, melde auf Grund des in der badiſchen 
Kichenverfaffung zur Geltung gelangten Gemeindeprincips ftehen. 
2) Weder in der Eifenacher Kirchenconferenz, noch in dem f. g. Kirchen⸗ 
tage befittt die proteftant. Kirche Deutjchlands auch nur annäherungs⸗ 
weife eine wirkliche Vertretung. 3) Der deutſche Proteftantentag 
verfammelt fih in ver Regel jührlih einmal in einer größeren 
dentfhen Stadt unter Leitung eines von ihm gewählten Sentral- 
ausfchuffes zur Berathnng wichtiger, die deutſche Geſammtkirche 
betreffender firchlicher Angelegenheiten. 4) In jeder deutſchen Landes⸗ 
firhe wird ein beſonderer Ausſchuß deſſelben gebildet. 5) Der 
beutfche Proteftantentag behält als feinen Hauptzwed die Anbah- 
nung einer deutſchen gefammtlicchlihen Natiomalvertretung im 
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Ange *). — Zu einer Vorberathung für ven baldigen Bufannnentritt 
eines beutfchen Protefisutentages wurde eine Vorverfammlung in 
Sranffurt a. M. ausgefchrieben. 


i) Der deutſche Proteftantentag. 


Die von ver Durlader Konferenz ausgejchriebene Borver- 
fammlung zur Gründung eines beutfhen Proteftantentages fand am 
30. Sept. in Frankfurt a. M. ftatt und war von 131 Weiſt⸗ 
lichen und Laien beſucht, darunter Kirh.:R. Schenkel, Dr. Pagen- 
ſtecher, Prof. Higig, Dekan Zittel, Prof. Bluntſchli und Geh. R. 
Rau aus Heidelberg, Prof. Stoy aus Jena, Paſt. Nonnmweiler aus 
Bremen, Oberfiudienrath Thudichum aus Büdingen, D.-E.:R. Schwarz 
aus Gotha, Archidiak. Baurfhmidt ans Lüchow, R. v. Bennigfen 
aus Hannover, Prof. Ewald aus Göttingen, Prof. Baumgarten 
aus Roftod, Lampe aus Leipzig ꝛc. Zum Präſidenten wurde Schöff 
Dr. Souch ay aus Frankfurt gewählt. Nach einer längern Dis— 
euffion über $. 1. des norgelegten Entwurfes der Statuten wurbe 
diefer Paragraph in folgender Faſſung genehmigt: „Auf dem Grunde 
bes evangel. Chriſtenthums bildet fi unter benjenigen beutfchen 
Proteftanten, welche eine Erneuerung ber evangel.-proteftant. Kirche im 
Geiſte der evangel. Freiheit und im Einklange mit ver gefanmten Eul- 
turentwidelung unferer Zeit anftreben, ein Deutjher Brote: 
Hantenverein. Derſelbe ſetzt fih namentlih zum Zweck: 
1) den Ausbau der deutfchen evangel. Kirche auf ven Grundlagen 
des Gemeindeprincips und die Anbahnung einer organifchen Ber- 
bindung der einzelnen Kirchen auf diefen Grundlagen; 2) bie 
Wahrung der Redte, ver Ehre, Freiheit und Selbftänbigfeit des 
beutfchen Proteftantismus und die Bekämpfung alles unproteftan- 
tifchen hierarchiſchen Weſens innerhalb der proteftant. Kirche; 3) bie 
Erhaltung und Förderung chriftliher Duldung und Achtung zwifchen 
den verfchiedenen Confeſſionen und ihren Mitgliedern; 4) die An- 
regung und Förberung zu allen denjenigen chriftlichen Unter— 
nehmungen und Werken, welche bie fittlihe Kraft und Wohlfahrt 
unſers Volkes bedingen.” Die übrigen 88. 2—11. der Statuten, 
welche von der Bildung von Zweigvereinen, ber Berechtigung zur 


a) Prot. 8.3. Nr. 33. und 38. mit einer Kritik biefer Hefolutionen, 
son Dr. 9. Krauſe. 





An. 
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Mitgliedſchaft durch ausgefprochene Beiſtimmung zu bem Bereine- 
zwede, von ber jährlichen Hanptverfommlung, dem engern und 
weitern Ausſchuſſe, vem Jahresbeitrag zc. handelten, wurden ziemlich 
einftimmig angenommen. In den engern Ausfhuß wurden Schöff 
Dr. Souchay und Pfr. Steig aus Frankfurt, v. Bennigfen und 
Baurſchmidt aus Hannover, Prige aus Naſſau, Oetker aus Kaflel, 
Thudichum aus Büdingen, D.-E.:R. Schwarz aus Gotha, Roſen⸗ 
hagen aus Dresden, Bluntfhli und Schenkel aus Baden gewählt 
Drt der nächften Verſammlung foll Eifena chfein *). Am 30. Oct. 
bat auch da8 Berliner Unions⸗Comité, beftehend aus den Herren 
- Geh. Hofrath Büſching, Dr. th. Eitefter, Dr. th. Sydow, Lie. 
Kranfe, Lic. Hoßbach ꝛc.,, in Nr. 44. der Proteftantenzeitung 
eine Erklärung veröffentlicht, daß fie geneigt feien, in ben deutſchen 
Proteftantenverein einzutreten und dies auch ſchon dem Ausſchuſſe 
deſſelben mitgetheilt hätten, aber daß fle das nicht eher thun wollten, 
bis fie mit allen ihren fichlihen Freunden und Parteigenoſſen in 
Preußen auf einer näcftens zu haltenden Conferenz gemeinfam 
Beſchluß gefaßt Hätten. 

Blog vorläufig ſei auch hier noch einer andern, am 24. u. 25. Oct. 
in Frankfurt a. M. gehaltenen Verfammlung, ver von Joh. Ronge 
veranftalteten erften Generalverfammlung des religidfen 
Reform-Vereins gedacht, der es auf die Bekämpfung alles 
Pfaffenthums in der proteftantifehen wie in der katholiſchen Kirche 
und auf die Gründung einer allgemeinen beutichen, allen Neformern, 
auch den Tuben, offenftehenden Nationallicche abgefehen hat. Da 
diefe Berfammlung aber doch vornämlich von frühern Katholifen und 
zunächſt zur Belämpfung des römischen Katholicismus veranftaltet 
wer, fo erfordert es die Billigkeit, daß wir über ihre Verhand⸗ 
lungen erft im zweiten Abfchnitte (Gefchichte der Tathol. Kirche) be— 
tihten. Der oben genannte Proteftantenverein hat eine an ihn 
ergangene Einladung zum Beitritte mit aller Höflichkeit natürlich 
abgelehnt. 


k) Meformirte Eonferenz in Detmold. 


‚ Am 8 u. 9. Juli fand in Detmold eine Conferenz refor- 
mirter Prediger, Aelteften und Candidaten, zugleich mit zur Jubel⸗ 


a) Brot. 8.3. Nr. M. Schenkel, kirchl. Zeitfärift, Hft. 9. 
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feier des Heibelberger Katehismus, flat. Sie war bon etwa 
80 Theilnehmern bejucht, davon 40 dem Lippe'ſchen Lande ange⸗ 
hörten, die andern (darunter Dr. Treviranus aus Bremen, 
Lie. Krummacher aus Duisburg, Prof. Dr. Hofftede pe Groot 
aus Gröningen ꝛc.) weiter her gefommen waren. Als Präfes 
fungirte ER. Neuenhaus aus Halle. Die Teftprebigt zum 
Andenken an ven Heivelb. Katechismus hielt Paft. Brandes aus 
Göttingen über Hebr. 14, 7.: „Gedenket an eure Lehrer 2c.”, vie 
Feſtrede „über die Bedeutung des Heibelb. Katechismus in der Ge— 
ſchichte des Reiches Gottes’ Prof. Dr. Heppe aus Marburg. 
In der darauf gehaltenen Conferenz ſprach zuerft Pfr. Thelemann 


aus Erlangen über die Brage: „Was ift zu thun, um eine engere Eini= 


gung zwiſchen ven veformirten Kirchen Deutſchlands zu Wege zu 
bringen ? Seine Antwort darauf war: wir dürfen nicht nachlaſſen 
im Streben nad einer im beften Sinne ariftofratiihen Presbyterial- 
und Synodalverfaſſung und müſſen das ref. Bewußtfein pflegen, durch 
treue Benutzung des pfälzer Lehrbuches, doch unter Fernhalten aller 
eonfeffionaliftiichen Schroffheit. Am zweiten Tage theilte Gen.-Su=- 
perind. v. Edlln aus Detmold fehr intereffante „Beiträge zur 
Entftehungsgefhichte der Lippe’fchen Kirchenoronung von 1684’ mit. 
Dann ſprach Paft. Dr. Hugues aus Celle über das fchriftgemäße 
Berhältniß zwifhen Staat und Fire, welches er in einer 
ans presbhpterialen Einrichtungen herausgemachfenen, nicht aber 
auf demofratifher Grundlage entftandenen Synodalverfaſſung ber 
Kirche erblickte. Zuletzt klagte no Prof. Dr. Hofftede de Groot 
über das Graſſiren einer ganz naturaliftiichen Neologie unter den 
Anhängern der modernen Theologie in Holland, mobei auf ben 
Ranzeln die Auferftehung, Himmelfahrt und munberbare Geburt 
Jeſu geradezu beftritten würden *). 


1) Die fchweizerifche Predigergeſellſchaſt, 


war am 25. und 26. Aug. in Chur verjammelt und verhandelte 
am erſten Tage Über die Frage: „Haben ſich Theologie und Natur- 
wifjenfhaft bisher in das richtige Verhältnig zu einander geftellt, 
und wenn nicht, welches wäre daſſelbe? Der Referent, Paul Kind 


a) Neue Ev. K.⸗Zeitg. Nr. 31. Prot. 8.3. S. 434. 759 ff. 
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aus dem Canton Graubünden, äußerte feine Anſicht dahin: 
1) Naturwifjenfhaft und Theologie find. beide felbftändige Wiflen- 
fhaften, die jede unbeirrt von der andern forfchen follen. 2) Die. 
wirklichen Reſulte mäfjen fi, weil die Wahrheit die Eine ift, zu 
einem einheitlicden Ganzen verbinden laffen. 3) Dazu ift erforberlich, 
daß die Naturwiffenfhaft auf ihrem Gebiete bleibe, von keinerlei 
Ariomen oder Poftulaten einer andern Wiſſenſchaft ſich beirren laſſe 
und die Ebenbürtigfeit der Theologie anerkenne und nicht glaube, 
daß es außer ihrem Gebiete fein Wiffen mehr gebe und außer vem 
Naturleben kein Leben, das ©egenftand des Wiſſens fein könne. 
5) Gebiet der Theologie ift das Geiftesleben, fpeciell ver abfolute 
Geift und fein Werl. 6) Da aber das Geiftesleben von dem 
Naturleben nicht gegenfätlich geſchieden ift, und fo bie Theologie 
oft auf der Grenze der Naturwifjenichaft da anzufnüpfen bat, wo 
die Naturwiſſenſchaft in Anerkennung eines Unbelannten ftehen 
bleibt, fo Darf fie 7).auf dieſem Grenzgebiete der legtern nicht etwa 
Geſetze vorfchreiben wollen, fondern muß vielmehr hier von derfelben 
fih gern belehren laſſen und alle ihre Lehrſätze, die mit phyſikaliſchen 
Anſchauungeu verknüpft find, genau darauf anfehen, ob fie mit der 
Naturwiſſenſchaft nicht in Widerfpruch ftehen. 9) Dabei muß fie 
aber muthig und entfchieven einftehen für die Wahrheit des Geiftes- 
Lebens ꝛc. orreferent war Prof. Biedermann aus Zürich, der. 
zu zeigen juchte, daß ber Naturbegriff des Referenten noch etwas 
lüdenhaft fei, und das Gebiet der Naturwiffenichaft auch die Wirk- 
famfeit des Geiftes in der Form der Natur umfaſſe. Am 2. Tage 
veferixte Pfr. Zwingli Wirth aus dem Kanton St. Gallen über 
die Frage: Welche von den jegt in der Schweiz beftehenden Syno— 
balverfaffungen entfpricht am meiften der Idee der chriftl. Kirche und 
ven Bebärfnifien ver Gegenwart? Er entichied ſich für die in St. 
Gallen, als die einzige, freigewählte Volksſynode. Neue Evangel. 
8-3. Nr. 44. 
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Zweites Kapitel 


Berbreitung und Defeitigung des Proteſtantismus 
in katholiſchen Gegenden. Aeußere und innere Milfion. 


a) Evangelifation. 


Italien. Das vorberrfchende Element unter den Tiberalen 
bleibt allerdings der Neukatholicismus, wie er von Bincenzo 
Gioberti, Bater Prota und Paffaglia vertreten wird, ein 
ber bürgerlichen Conftitution durch gewifje Reformen der kirchlichen 
Dieciplin und Berfaflung angepaßter römischer Katholicismus mit 
allen Dogmen des letern, deſſen Forderungen auf Abtrennung der 
weltlihen Gemalt des Papftes, Meobificirung des Cölibates, Ab- 
Ihaffung des Sefuitenordens, Hebung des niedern Klerus, Reform 
der Seminare, Verbot zu frühzeitiger Kloſtergelübde ꝛc. gehen. 
Aber neben dieſer politifch-ficchlichen Agitation bat doch auch das 
Werl der Epangelifation ſowohl von Seiten der Walvenfer 
al8 der freien evangeliſchen Bereine einen erfreulihen Fortgang. 
Die Waldenfer haben jest, nad ihrem letzten Jahresberichte, 
21 Stationen, auf denen 16 ordinirte Geiftliche, 7 Hilfsevangeliften 
und 16 Lehrer und Lehrerinnen wirken. In Livorno wird ihr 
Gottesvienft von 350—400 Zuhörern befucht, auf Elba wirb an 
drei Orten geprebigt, in Florenz, Mailand, Palermo, Neapel, wo 
jest 6 Evangeliften das Wort Gottes predigen, in Perugia ꝛc. 
finden fi immer mehr Zuhörer ein, fo daß fich jegt außerhalb der 
Srei Thäler etwa 2000 Italiener zur Waldenſerkirche halten mögen. 
Die legte Jahreseinnahme betrug 80,000 Frk., wovon 40,000 aus 
England, 1000 aus Holland, 1000 aus Schweden und nur 200 
del. aus Deutichland gekommen find. Neuerlichft find wieder in 
Todi, Barma, Siena und Bologna proteftant. Gemeinden 
entftanden. Die freien evangelifhen Vereine, an deren 
Spige Profefjor Mazzarella in Bologna, De Sanctis in 
Genua, Graf Öuicciardini in Florenz u. U. ftehen, zählen im 
nördlichen und mittlern Italien wohl eben fo viele Mitglieder, wie 
die Waldenſer, aber noch mehr Stationen als diefe. Sie wollen 
eine felöftändige italienifche Neformation auf dem alleinigen Grunde 
des Evangeliums, lehnen jedes ausländische Syſtem des Proteftantismus 
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ab und halten fi in Bezug auf Tragen des Amtes und des 
Kirchenregimentes blos an die h. Schrift *). Die Negierung fördert 
Kar das Evangelifationswert keineswegs, gewährt ihm aber 

Ausb, | | 
Ganz anders fteht es freilich in Spanten, das fich jet von 
neuem durch fanatifche Verfolgung des Proteftantismus einen Namen 
zu machen ſucht. Von den bort Angellagten waren zwar im Früh— 
jahr mehrere entlommen und andere (in Barcelona, Sevilla, 
Cordova) in Freiheit gefegt worden; aber Matamoros, „ein Be- 
fenner im alten Sinne des Wortes”, Alhama, Trigo und nicht 
wenige Andere fehmachteten noch immer zu Granada und Malaga 
in der Gefangenſchaft P); ja, da von dem Fiscal gegen Matamoros, 
weil er feine Ketzereien vor Gericht wiederholt habe, eine neue 
Klage erhoben und auf VBerfhärfung der Strafe angetragen worden 
war, wurden er und Alhama am 23. April auch in letter Inſtanz 
von dem Appellationshofe in Granada zu 9, Trigo zu 7 Iahren 
Gefängniß verurtheilt, und glei ihnen 12 der Hanptangeflagten 
in Malaga (Ant. Marin, Joſé Gonzales, Carasco ꝛc.) zu 9 Jahren 
Öaleeren. Das Schiefal diefer Armen erregte faft in alfen euro- 
päifchen Ländern vie Iebhaftefte Sympathie Schon im März wurde 
von Frankreich aus eine mit 30,000 Unterfchriften von proteftan- 
tiſchen und katholiſchen Damenen verfehene Adreſſe an bie Königin 
von Spanien gerichtet, die Obilon Barrot nah Madrid Übers 
brachte. Am eifrigften und thätigften zeigte fi) aber die Evan- 
gelifhe Alliance, indem fie darauf hinwirkte, daß aus 9 euro 
päiſchen Staaten, aus England, Frankreich, Holland, Preußen, 
Defterreih, der Schweiz, Bahern, Dänemark und Schweben, 
gleichzeitig angejehene Deputationen (aus England: Lord Wberbeen, 
Lord Caven, General Alerander 2c.; aus Preußen: Prinz Heinrich XII. 
bon Neuß, Graf Kanitz, Flügeladjutant des Königs, u. U; aus 
Holland: Baron von Runden, Dr. Cappadoſe ꝛc.) nah Madrid 
gingen, um die Königin Ifabella um Gnade für die Verurtheilten 
anzuflehen. Einem folden gemeinfamen Anbringen konnte die Letztere 


a) Bergl. C. Nitzſch, die evangel. Bewegung in Italien 2. Berlin 
1863. Prot. 8.-3. 530—37. b) Bergl. die Heine Schrift: „Geſchichte ber 
Berfolgungen und Leiden des Man. Matamoros x. Aus dem Englijchen. 
Berlin 1863.” 
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Iaum widerſtehen. Wurden auch dieſe Deputationen, die am 20. 
Mai in Madrid eintrafen, nicht in corpore ven ihr empfangen, jo 
wurden fie doch bald benachrichtigt, daß die jeden Verurtheilten 
zuerfannte Galeerenſtrafe in ebenjo viele Jahre Berbannungsftvafe 
verwandelt werben folle, wofür nun jene an bie Königin eine 
Dankadreſſe richteten. Anfang Juli war auch bereits Matamoros 
bei feinen Freunden in London, von wo er ſich als Evangeliſt nach 
Dayenıe wenden wollte; 29 andere zur Verbannung Begnadigte 
hielten ſich noch im Gibraltar auf). Trotz aller Berfolgungen 
nimmt ‚aber doc in Spanien die Zahl ver Evangelifhen immer mehr 
zu. Eine Der dortigen Zeitungen wirft Matamoros und feinen 
Freunden vor, baß fie 85 Profelyten gemacht haben. Eine Anzahl 
evangeliſch geſinater Jünglinge find nad) England ausgewandert und 
12 der begabteften wollen fi) dort theologifhen Studien widmen. 
Ein evangel. Agent fol in den beiden legten Jahren aus einem 
franzöftfchen Seehafen 600 Bibeln, 2200 N. Teſtamente und 
18,000 Tractate in Spanien eingeführt haben. 

In Algier entfliehen immer mehr evangel. Kirchen, Bethäufer 
und Schulen; voriges Jahr wurden in Xlemcen und Cherchel 
evangel, Pfarrer angeftellt. Die Journale von Algier erkennen 
gern die fittliche und intellectuelle Ueberlegenpeit ber evangel. Colo⸗ 
nieen an’). Ein Neffe Abdel-Kader's, der mit einer Chriftin 
verheirathet iſt , bat ſich m Paris taufen lafien und will das 
Chriſtenthum in der Sahara verlündigen. In Egypten find 
engliſche, deutſche und amerikaniſche Miſ ſionen zur Verbreitung des 
Evangeliums unter den Kopten thätig, bie dort noch etwa 150,900 
Seelen zählen. Von ben Deutſchen wirkt bort ſeit längerer "Zeit 
Dr. Lindner °%). Unter ven beutfchen Handwerkern in Kairo haben 
3 Glieder der Miffionsanftalt Chriſchona in Baſel die Predigt des 
Evangeliums begonnen; einige andere biejer Brüder find bei König 
Theodoſius von Abefiynien beſchäftigt, der ſich aber jetzt wieder 
mehr zurückzieht, noch andere ſind im Begriff unter ben 10— 12,000 
Arabern, die jet an ber Durchſtechung ber Landenge von Suez 
arbeiten, das Evangelium zu verkünden und eine Aderbaucolonie zu 


a) Neue Ev. 8. 3. Nr. 18, 19, 21, 22, 24. Algen. 8.-3. Nr. 39. 
42. Brot. 8-3. S. 148, 318. 452 f. b), Reue Ev. Kr. Nr. 4. 
c) Schentel, Allgem. kirchl. ‚Zeitichrift, Hft. 6 
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gründen. Sie find ſowabl in Mio ven Dane >. Sallmph, Dem 
Prößrenten mar Iſthunus.Compaguie, als auch en Dez den Wacharn 
ſelber gut sufgensenisen wardan 9), 

In her Türkei laͤßt ch ein ſeit dem Ar vn 
18:56 eingetwetener Umjhmung nicht verlennen, wenn rl Die ‚alte 
Zutolexanz in vielen Kreiſen nah nmicht überwunden jft. 
ſeidem im „smanifchen Reiche gegen 1.100 RKirchen —9 eat ger 
baut, dheild apftanrirt worden, aud Gottes Wort darf ‚Aberofl mem 
breitet merken, Die Weberteists sum Ghriieuem werben nicht 
mehr mit dem Tode beſtraft, auch iſt die Oppoſitien von Seiten 
ber griechiſchen Kirche ſehr gelähmt. Mas FEvargelium breitet fh 
beſonders innner mehr unter ben Armeniern aus, anglde bie 9. Schrift 
jetzt in ihren 3 Dialecten haben, wie auch umer hen Bulgoren, 
under denen poriges Jahr 11,000 Exemplare dar h. Schrift ver⸗ 
breitet warden. In Bethlehem bat Miſſ. Miller 60 Burhöxer unp 
in der Schule 85 Finder; in Jaffa haben bie Paſeler eine Gehule 
gegrandet; in Nagzareth bat fih eine Gemeinde eingebarner Chriſten 
gebilpet; an Nablus, Kana, Damaskus find Ariftfiche Schulen. In 
Beirut wurde zu Oftern von Paſt. Valentiner aus Jexuſglan Das 
nene ſtattliche Diakoniſſenhaus eingeweiht, auch wurde dahin Das 
Hoſpital des Johannitexordens verlegt. In Serufalem fin ſeit 
ber Gründung des prot. Biatchums gegen 150 erwachſene Proſelhten 
getauft * gegen 400 Araber für das Evangelium gepennen 
worden ® 

Die feit 30 Jahren vpn ben Amerilanexn mit jo großem Er⸗ 
folg getriebene Miſſion unter den Areni era iſt zwar jabt etwas 
geftört, Da bie proteſt. Armenier eine einheitlichere und nationalexe 
Geſtaltaug ihrer Kirche anftreben, als die ma amerilaniſchem 
—— doch gebt die Evangeliſation dort op immer vor⸗ 


b) Der Guftau- Adolph: Verein 


bat in hiefem Jahre bei zwei Gelegenheiten gezeigt, daß er nicht e⸗ 
ſonnen iſt, ſich außerhalb des Gebietes zu bewegen, wwelches ihm 

bush feine Statuten angewieſen iſt. Im Folge ‚Auer auf ainem 
Bereinsfefte in Heflen-Darmftant gehaltenen Predigt war dort ein 


a) Reue Ev. 8. 3. Nr. 34. b) Nr. 4. Prot. 8-3. p. 147. 
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nnerquidlicher Streit über die Frage entſtanden, ob der Bexein 
wirklich den Zweck habe, die Union mit fördern und durchführen 
zu helfen? Dr. 8. Zimmermann gab in Nr. 25. ber Allg. 
8.3. feine Erklärung -babin ab: der Verein habe. niemals dieſen 
Zweck gehabt, er wolle jedem der brei Theile der evangel. Kirche 
das Seine Iaften, aber alle Glieder dieſer Kirche in ber Liebenden 
Sorge- um die leivenden Glieder. ver evangel. Geſammtkirche ver- 
binden. Weiter war am 16. Aug. auf der badifchen Hauptver⸗ 
fammlung in Weinheim (wie auch vorher ſchon in Frankfurt a. DE.) 
von Pfr. Schellenberg aus Mannheim, Delan Zittel, Prof. 
Schenkel u. U der Antrag geftellt worden, ven Abgeordneten 
nad Lübeck zu beauftragen, in der Hauptverfammlung daſelbſt auf 
Erlaffung einer Erklärung hinzuwirken, daß durch Unterbrüdung 
der deutſchen Sprade in Schleswig in Schule und Gottesbienft 
ein wirklicher Tichlicher Nothſtand eingetreten und dadurch ver 
deutſch⸗evangel. Kirche ein ſchweres Unrecht zugefügt fei. Gegen dieſen 
Antrag erhob fi aber fchon dort in Weinheim vielfacher Wider- 
ſpruch, namentlich auh von Prälat Dr. Zimmermann), der 
ſich zugleih auf ‚einen Brief von Prof. Fricke berief, wie auch in 
der kirchlichen Preffe, namentlih von Seiten Dr. H. Kraufe’s 
in der Prot. 8.3. Nr. 35, und in Lübeck auf der Hauptver- 
fammlung wurde er nad Furzer Verhandlung abgelehnt, da der 
Verein ſich fireng innerhalb feiner Statuten zu halten habe. 

Diefe 20. Hauptverfammlung fand dort am 1. 2., u. 3. 
Sept. ſtatt. Die Feftprediger waren: 1) Prof. Dr. Beyſchlag 
ans Halle, der das Vereinswerf mit der Liebesſteuer 2. Kor. 9, 12 ff. 
verglich und es als ein Firchliches, kirchlicher Noth abhelfenves, 
kirchliche Gemeinſchaft förderndes und aus kirchl. Glaubensgeiſte 
gebornes, Werk darſtellte; 2) Hauptpaſtor Dr. Baur aus Hamburg, 
der Pſ. 122. zu Grunde legte und die Wanderung Israels zur 
h. Stätte auf die Verſammlung anwendete, unter Beantwortung 
der Frage: woher kommen wir und wo gehen wir hin; 3) Paſtor 
primar. Dr. Rüling aus Bauten, der Salomons Tempelbau, 
zu dem ſich der. Herr bekannte (1. Kön. 9, 8) auf das Werk an- 
wendete. Kirchenrath Dr. Hoffmann aus Leipzig wurde wieber 
zum - Borfigenden erwählt. Aus dem Jahresbericht des Paſt. 


a) Vergl. Allg. 8-3. Nr. 50 u. 57° 


4: 


Dr. Howard, den Dr. Zimmermann vorlas, ergab fi 
Folgendes. Es find wieber 48 neue Zweigvereine entftanden (im 
Ganzen nun 1,200) und 18 neue Frauenvereine (im Ganzen nun 
140), und aud im innern Leben und Streben ift die Zunahme 
unverfennbar, obwohl aus einigen Gegenden, aus Pommern und 
ſelbſt aus der Rheinprovinz zc., auch Klagen laut geworben find. 
Die legte Sahreseinnahme betrug 175,000 Thlr., ; wieder faſt 
10,000 Thlr. mehr als im vor. Jahre, obwohl in Preußen die wieder - 
kehrende LTandescollecte dem Vereine Abbruch thut. : Bermächtniffe 
find dem Verein 51 gemacht worden im Betrag von 12,651 Xhlen. 
Bon Weimar aus ift duch Prof. Marterfteig, Preller u. A. ein 
Verein deutſcher Künſtler gebildet worden, der durch eigene: Beiträge 
wie durch ſolche der deutſchen Kunftgenofien eine Sammlung und 
Berlofung von Kunſtwerken zum Beften des Kirchenbaues in Salz⸗ 
burg veranftalten will und ver bereit feine Sammlung -auf 
6000 Thlr. anfchlägt *). Unterftügt wurben von bem Guſtav⸗ 
Adolph-Berein- 4 Gemeinden in Amerika, 3 in ‚Belgien, 346 in 
Deutſchland, 23 in Frankreich, 8 in Holland, 5 in Italien, 56 in 
Defterreih, 72 in Ungarn, 43 in preuß. Polen, 2 in Portugal, 
2 in Rußland, 6 in der Schweiz, 11 in der Türke. An neuen 
Kirchen wurden wieber 15 geweiht, 19 Sirchweihen ftehen nabe 
bevor. Tür die gemeinjfame Liebesgabe, die diesmal 5000 Thlr. 
betrug, wurden Borbeck in Rheinpreußen, Czaslau in Böhmen und 
Treifing in Bayern vorgefihlagen; vie Wahl fiel auf Czaslau. 
In den Generalvorſtand wurde an die Stelle des verftorbenen 
Sen.-Superint. Haffenmüller und feines auch geftorbenen Nachfolgers, 
des Grafen von Giech, Fabrikbeſitzer Zeltner in Nürnberg gewählt. 
Nächſtes Jahr fol die Verſammlung in Darmſtadt fein. 

Im bayrifchen Dekanatsbezirk Hersbrud, etwa 5 Stunden 
von Nürnberg, ‚bat fih im März ein „Lutheriſcher Gottes⸗ 
taften” gebildet, ein Verein ftreng Lutheriſcher, ver nur Lutherifche 
unterftügen will. 

Der öfterreihifche Hauptverein, ber am 28. Juli feitie 
Berfammlung in Bielit hielt, wo am 29. ver Grundſtein zum 
neuen —— gelegt wurde, hatte eine Jahreseinnahme 
von 12,641 fl. zu vermelden. 





a): Brot. 8.3. ©.:847 f. 
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e) Aeußere Miſſion. 


Die Miſſionsgefellſchaften haben ſich auch in ihrem letzten 
Nechnungsjahre einer guten Einnahme zu erfreuen gehabt, wenn ſich 
auch Dei eigen: —**— und bei dev ametikaniſchen in Folge des 
afterttanifcheit Krieges din Nachlaß zeigt. Die große amerikaniſche 
Geſollſchaft, die vom 7—10. Oct. 1862 m Optingfiele ihre 
58; Tahresfeier hielt, Hatte 1,700,000 Ftk. Einnahme und 
2,642,600 Bl. Ausgabe zu vermelden. Das Jahr hatte. mit 
140,000 et, Schulden begonnen, vie fi aber auf 52,000 ver⸗ 
mindert baden Bott den englifgen: Sefellichaften. hatte die 
GShuvch Miffton, die jegt auf 140 Statimen mit 266: Geifl- 
kichon und 108% eingebsmen Gehilfen wirkt, 142,000 Bfb. Ein- 
wahre und noch 20,000 für Bocalzwedke in Indien; die Londoner, 
mit: 270 Miffionaren in Polpneften, Weſtindien, Südafrika, Maon- 
gastut ln Indien, 81,924 Pfo., etwas weniger als voriges Jahr; 
be Wesleyanifche aber 141,638 Pfd., die baptiſtiſche 27,190. 
Die Bafeler Gefelfchaft. konnte in ihrem legten, 48. Jahreobe⸗ 
vichte, 768,633 Frl, Einnahme (mer, denn je) vermelvden, und daß 
von iärer Schuld (881,000 Frk.) 207,665 Frl. getilgt worden find. 
Sie bat bis jetzt 899 Arbeiter ausgeritftet, von denen 118 ſchon 
zu igeev Ruhe eingegangen finde. Im Mifflonshaufe befanden füch 
90 Zoͤgliuge, darunter 9 Armenier und 2 Dftinbier. Jetzt arbeiten 
in ihrem Dienfle draußen unter den Deinen 98 Miffionare, ebenfo 
viele unter ven Deutſchen im fühlichen Rußland, in Amerika und 
Auftralien. Im Weſten von Indien hat fie 15 Stationen mit 
2997 Ehriſten, auf ver Gelolüfte von Aftika 6 St. mit. 746 
Ehriſten, in Ehim 3 St. mit 387 Chriſten, zuſammen 24 St. mit 
4130 Chriften. Der Meine Iuther. Katechismus M übernll vas 
Schulbuch; in den . Beiden Katechiſtenſchulen in Impien iſt bie 
Weligipndicher von Kay eingeführt; die Liturgie iſt dem württen- 
Gerafihen Si HE entlehut. Die ovangel ⸗ſurhe riſche 
Miſſionsverein in Leipzig, bei deſſer Zahresſrier am RI, Mui 
Gen-Superint. Dr. Braune aus Altenburg die Predigt hielt, 
hatte eine Einnahme von 45,000 Thle. zu vetmelden und eine 












Ausgabe von 52,900 Thlen. Er hat jegt 15 Miſſisnare unter den 
Tamulew, zu denen jegt noch 2 neue gelommen Mm Die Zahl 
deu tammelischen Chriſten iſt durch ihm im ketzten Sabre um 300 
darumer 71 aus den Heiden) gefliegen, fo daß fie jeht 5498 be⸗ 
twägt. Auch die cheinifhe MiffiunsSefellichaft bat fh im 
fetten Jahre ſehr wohl geſtanden, fo daß fle ihr Miffionshaus um 
ein Bedeutendes vergößert bat; bie norddeutſche will ein folddes 
Hans in Bremen bauen, wozu ihr ein Freund 4000 Thlr. geſchenkt 
bat; die Hermannsburger, bie jetzt 24 Stationen hat, hatte 
eine Einnahme von 40,000 Thlen. Ä 
Bon dem Miffiondgebiete draußen, welches jest Dr. G. Grunde⸗ 
mann auf einer Miſſionskarte in 6 Sectionen in Fol. gründlich umb 
ausführlich Dargeftellt hat (& 11/; Thlr.), lauten vie Nachrichten im 
Ganzen ‚wieder ziemlich erfreulih. In Indien bat die Zahl ver 
Chriſten wieder einen ziemlich bedeutenden Zuwachs gehabt. Der 
nenefte Bericht der engkifchefirchlichen Geſellſchaft weift inmerhalb ber 
letzten 10 Jahre 44,000 Getaufte dort nad, fo daß es jetzt dort 
150,000 evangel. Chriſten giebt. In China ift jeut Gewifjens: 
freiheit proclamirt, und wird dem Evangelium von ber "Regierung 
fein Hinderniß mehr in ven Weg gelegt, auch finden die evangel. 
Mifflonare an vielen Orten ein fruchtbares Arbeitsfeld; doch regt 
fih auch Hfters der Bollögeift wider fie und überhaupt ift ihnen bie 
im Lande immer größer werdende Anarchie vielfach hinderlich. Am 
kaiſerlichen Hofe herrſcht der franzöftiche Einfluß vor, daher bie 
franzöſiſchen katholiſchen Mifflonen in der Hauptftadt alle frühern 
Freiheiten wieder erlangt haben, während dort von ber englifdhen 
nm ein Dr. Lockhart als Arzt Bis jeßt zugelaffen if. Die Süd⸗ 
ferinfeln bieten den Anblid eines immer veichlichere Frucht 
gebennen Arbeitsfeldes dar. Am 1. Advent 1862 wurden ber König 
uns die Königin der Sandwichinſeln, die jett em Bistham 
der englifchen Kirche bilden, in Anweſenheit des engliichen Reſidenten 
von dem amerilanifhen Biſchof zu Honolulu äffentlih confirmirt, 
worauf fie zum erſten Male pas h. Abendmahl empfingen. Die 
zunehmende Sterblichkeit unter ben Klafſen, bie wit europäifchem 
Sciffsvolf‘ zuſammenkommen, wird der frühreifen Sinnlichkeit des 
weiblichen Geſchlechtes zugefchrieben, daher bat der Biſchof von 
Henolulu einen Aufruf an die engliigen Frauen und Jungfrauen 
erlaffen, daß fie nach der Südſee lommen und dort bie Leitung von 


24 


Bewahrauſtalten für das weibliche Geſchlecht Übernehmen follen *). 
In Borneo if leiver feit der traurigen Kataſtrophe im Mai 1859 
noch feine Wendung zum Beflern eingetreten. Die wenigen zurüd- 
gebliebenen xheinifhen Brüder befinden ſich noch immer auf Dem 
Wartepoften in Banjer Maſſin. Der Muhamedanismus greift im 
Pulopetat mächtig um fih, während ven Miffionaren nicht einmal 
ein Beſuch ihres frühern Arbeitsfeldes geftattet ift. 

Auf Ceylon Haben jegt die Fortfchritte des Chriſtenthums 
bie eifrigen Anhänger des Buddhathums bewogen, einen „Verein zur 
Zerftörung des Aberglaubeng‘ zu ftiften und eine Druderpreffe an⸗ 
zufaufen, durch die fie bubbhiftifche Tractate und Flugſchriften gegen 
das Chriftenthbum unter das Vol verbreiten. 

In Madagaskar hat eine Palaftrevolte und Thronumftürzung 
ftattgefunden, die für das Chriftenthum dort neue Befürchtungen 
erwedt. Die Urfachen verfelben liegen noch nicht ganz klar vor, 
da fie in den franzöfifhen Berichten anders als in den englifchen 
dargeftellt werden. Nach jenen foll die Haupturfadhe die gewefen 
fein, daß der. neue König Radama in feinen Reformen zu wenig 
Borficht gebraucht und befonders den englifhen Miſſionaren zu viel 
eingeräumt, namentlih ihnen erlaubt habe, in einem Dorfe zu 
predigen, wo bie verftorbene chriftenfeinpliche Königin Ranawalona 
begraben liegt, was den Unmwillen der Königin und ver einfluß- 
reichſten Hova's erregt und eine Verſchwörung berfelben herbeigeführt 
habe. Nach den englifhen, glaubwürbigeren Berichten aber war bie 
Ariftokratie von Madagaskar hauptſächlich darum auf ven liberal 
gefinnten König aufgebracht, weil er den Franzoſen zu viel Vorrechte 
gewährte und ihrem ſchlauen Agenten, Lambert, fogar große Land⸗ 
fireden abgetreten hatte, zugleich aber auch weil ex zulekt dem Trunk 
ergeben war und in ber Trunkenheit öfters verrüdte Streihe machte. 
:&o zeigte er in der letzten Zeit inſonderheit viel Vergnügen an einer 
in der Hauptitabt ausgebrocdhenen heivnifchen Erwedung, einer an⸗ 
ftedenden Geiſteskrankheit, die fich bei allen davon DBefallenen in 
Springen, Beten und Tanzen kundgab, und zulegt wollte ex durch⸗ 
aus aus Frende daran ein Edict erlafien ‚ daß Jeder, ber mit 


.) Neue Evangel. 8.3. Nr. 41. Ueber die auf ben Sübfeeinfeln 


u pe in Beige der Civilſation größer geworbene Sterblichkeit, die aber 
Tahiti wieber felt 1840 ‚abgenommen bat, vergl. Nr. 1m 2. 
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Schwert, Speer over Schießgewehr zu fechten wünfce, es tun 
bärfe und, falls er Jemanden tödte, ex nicht beftraft werben bärfe, 
Die Minifter, die Adeligen und bie Königin beſchworen ihn, dies 
Ediet nicht zu erlaflen. Ex aber podte auf feine Souveränität, 
Da brach am 12. Mai, ohne Mitwirten der Königin, eine Palaſt⸗ 
revolte aus, bei der er mit 27 feiner geheimen Rathgeber ermordet 
wurde. Darauf wurde die Regierung der Königin übertragen, doch 
unter der Bebingung, daß fie fireng an ber ihr vorgelegten neuen 
Verfaſſung halte und den Genuß von Spirituofen gänzlich meibe,. _ 
Nach diefer Verfaſſung, die der Ariftofratie einen größern Einfluß 
auf die Regierung fichert, follen alle Fremden, die fi den Landes⸗ 
gefegen unterwerfen, Schug und völlige Freiheit, und bie Chriften 
Schuß und Freiheit zur Ausübung und Ausbreitung ihre® Religion 
baben, und der engliihe Miffionar Ellies ift überzeugt, daß es mit 
dieſer Zuſage ehrlich gemeint ift und hofft für die engliſche Miffton 
das Beſte. Defto unzufriedener if, man aber auf. franzöflicher 
Seite, da alle dem Herin Lambert erteilten Conceffionen für null 
und nichtig erklärt worben find ®). 

In ber Negerftadt Abbeokuta giebt es jetzt 3000 chriftliche 
Neger und 1000 anerkannte Glieder chriftliher Kirchen. Seit 
zwei Jahren wurde fie von dem graufamen König von Dahomey bes 
logert, was alle Freunde des Reiches Gottes in England mit ben 
gerechteſten Beſorgniſſen erfüllte. Jetzt hat aber dieſer, ermüdet 
durch den heldenmüthigen Widerſtand der Belagerten und zugleich 
aus Furcht vor den Engländern, bie mit der Wegnahme der See⸗ 
hüfen bes Ogbietee Whydah und Gadomey brobten, fein Heer 
zurückgezogen und fi zu Unterhanplumgen mit ben Englänvern 
erboten, auch bereits eine freundſchaftliche Unterredung mit bem 
Miſſionar Freemann gehabt P). 

Amerila. Gemäß dem Geſetze vom 8. Aug. vorigen Jahres 
find hier am 1. Juli diefes Jahres in den hollaͤndiſchen Colo⸗ 
nieen, Surinam ꝛc., ſäͤmmtliche Sclaven in Freiheit gefegt worden. 
In den englifchen Eolonieen bat die Sclaverei ſchon feit 1838 aufs 
gehört, in den bimifchen feit 1847, in.bem ſchwediſchen feit 1850, 
in den franzöflfchen feit 1848. Bon ber Mifflon der Brüder⸗ 


a) Neue Evangel. Rd. Nr. 30 n. 36. Protefl. NZ. @. 887 f. 
b) Rene: Evangel.. 8.3. Rr. 7. . 
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gemeine in Surinam tft der Befreiungstag dort feftlich gefelert 
worden. a, 

Ueber die Negerſekaverei in den nordamerilantidgen 
Shvftaaten geben jetzt die Meinungen unter den amerikaniſchen, 
englifchen und beutfchen Ehriften in Folge des dortigen. Krieges mehr 
als je aus einander. James Williams, amertanifher Dipkemnt 
und Gefanbter im Jahre 1860, ſchrieb ſchon damals (zur Zeit ver 
Kuren Präfiventenwahl) „Politiſche Briefe”, worin er umter heftigen 
Angriffen auf ven Abolitionismus das gute Recht ber ſelavenhaltenden 
Südftaaten und das dortige Gaanenfaftem aus politifchen, rechtlichen, 
national-dfonomifchen und religiäfen nden zu vertheibigen fuchte. 
Denn er auch nicht ganz verfannte, daß die Sclaverei ein abnormes, 
widercheiffliches Verhaͤltniß fei, fo glaubte er body behaupten zu 
dürfen, daß dafjelbe dort vorerft in feiner Weiſe abgefhafft werden 
bürfe, fondern daß die Aufhebung vefjelben ven einer ferneren Zu⸗ 
kunft angehörigen Yortfchritten der Culturentwidelung unſers Ge- 
Schlechtes anheimgeftellt werden müffe Und viefer feiner Anſicht 
haben fih auch in England und Deutfchland nachgerade nicht wenige 
Staatsmänner und Theologen im Wefentlichen angefchloffen, was 


ſitch bei ven Engländern zum Theile ſchon aus äußern Intereflen, ans 


ihrer alten Eiferfucht gegen die mächtigen Norbftanten erklärt, 
während es in Deutſchland (nah Deligfch in der Rudelbach'ſchen 
Zeitfchrift, 1863, Hft. 3) mehr als „vie beffagenswerthe Confeguenz 
‚eines mit dem. Chriſtenthume iventificirten, aber ganz und gar nicht 
iventifhen Confervatismus” erfcheint. Hier bat ſich namentlid 
Graf B. v. Reihenbad in einem auf Veranſtaltung des Berliner 
Esangel. Bereines am 23. März diefes Jahres gehaltenen, im 
Nat huſiu s'ſchen Volksblatt abgeprudten und mehrmals empfohlenen, 
Bortrage „Über nordamerikaniſche Zuftände” für die chriſtliche Be— 
rechtigung des Sclavereiverhälmiffes, wo es einmal beftehe, auöge- 
ſprochen, da Ham nun eimmal zum Knechte beftimmt fei, doch mit 
den Wunſche, daß das an ſich nur altteftamentliche Verhältniß durch 
Ungeftaltung beffelben in ein „Erbunterthänigkeitsverhältniß“ und 
drerch die Taufe jedes Neger: immer mehr in ein chrifkfich fittliches 
verflärt werde. Hengftenberg fleht wenigſtens mit auf diefer 
Seite, wie fein vor= und biesjähriges Vorwort zur Cvangel. 

‚=. beugt. Auf der andern, wit ber, reyablulanischen Partei im 

orden fhmpathifirenden Seite ftehen: Prof. 8. E. Eairnes zu 
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Guway · ir Irlans, ver in feinem. Buche Uber „die Selavenmacht“ 
(Fire: Slayu Power ote. London 1862) vie Sclaverei wegen ihren 
fweitbticen‘ fttefichen‘ wie ölkvbnemiſchen Webel durchaus verwirfe; 
chenfe ve Verfaſſer eines Aufſatzes im Cotta'ſchen „Aura 
Nr. 51, der bekannte Aegyptologe Prof. Seyffahrt zu: St. 
Louis (im „Lutheriſchen Herold“) und Prof. Delitzſch in Er- 
langen (a. a. D.), denen die Negerfclaverei in ihrem Beftande und 
Foribeſtande anf einem nach Gottes Gefetz todeswürdigen Verbrechen 
Er. 21,.16: Menſchenraub) beruht °). 

Höchſt Erfreuliches über die Miſſionsunternehmungen ber 
rieffiſchen Kiche im nördlichen Afien und norpweftlichen 
Amerika bringt die Neue Evangel. 8.3. Nr. 40. Die meiften 
viefer: Unterhehmungen Intpfen fi an den glorreichen Namen bes 
Briefters Benjamin, ber jet unter dem Namen Innocentiusl. 
Exzbiſchof von Kamtſchatka und Vorſteher der ſäͤmmtlichen Polarkirchen 
if. Deeſelbe begann 1823 feine Wirkſamkeit auf der ruſſtfch⸗ 
amerikauiſchen Halbinfel Alaſchka, ſowie auf den Aleuten und 
Fuchsinſeln, wo bisher noch mit ſehr geringem Erfolge miſſionirt 
worden war, mun aber das KChriftenthum, beſonders auf den 
Aleuten, bie erfrenlichflen Fortſchritte machte Dann wirkte er 
von dort aus au auf dem Feſtlande des ruſſiſchen Amerifn, unter 
ber Koloſchen, von denen bis 1860 doch nur gegen 4700 bekehrt 
worden find, unter den Kenajen, wo es beſſeß ging und in 
Einem Yahre (1847) 400 Erwachſene getauft wurden, ven Inki⸗ 
biken, Koltſchanen x. Im fünmtlihen amerikanifcherufftfchen 
Solomieen zählte man 1860 ſieben Pfarrlirchen, zivei Filiale und 
35 Capellen, welche von 27 Geiftlihen bebient wurden. Die Aufs 
Kr über dieſe führb ver Bifchof von Neu-Archangelsk, der unter 
Km Erzbifchof von Kamtſchatka, Innocentius L, fteht. Die Kamt⸗ 
ſchavalen waren fon 1847 vollſtändig chriftianifirt, die Jakuten 
find es ebenfalls, und zum großen Theil au die Yamuten am 

en Meerbuſen und die Tſchutſchken an der Behring- 
vage, Bert 1858 ifl auch eine Miffion im die neugewonnenen 
Amurlänver eröffnet worden, die bis nad dem nörblichen China 
biawiıt valelpeme: zu werden derſpricht. Weniger weit vorgerückt ifl 
bis jetzt das Bekehrungswerk am obern Jeneſey und in der Gegend 
— a 


a) Neue Evangel. 2.2. Nr. 40.; vergl. Nr. 7. 
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des Bailalfees, unter ven Tungufen und Buriäten, unter 
welchen Letzteren die Londoner Geſellſchaft 1820-40 einen erfreu⸗ 
lichen Anfang gemacht hatte, der aber durch die befannten Verbote 


aller proteftantifchen Miffionen unter Kaiſer Nicolaus wieder zerftört 
wurde. 


d) Innere Miſſion. 


Auf Anregung des vorjährigen Kirchentages zu Brandenburg 
hat der Centralausſchuß für i. M. eine Preisſchrift ausge⸗ 
ſchrieben, die zum Thema haben ſoll: „Bibel und Natur in der 
Harmonie ihrer Offenbarungen.“ Er verlangt von derſelben, daß 
ſie die bewährten, mit der h. Schrift harmonirenden Reſultate der 
neuern Naturforſchung in das rechte Licht ſtelle, die vorhandenen 
Differenzen kritiſch beleuchte und auf das thatſächliche Maß zürück⸗ 
führe, vor Allem aber in principieller Erfaſſung der Sache eine 
Auseinanderſetzung zwiſchen den Gebieten der Theologie und der 
Naturwiſſenſchaften nach den eigenen Geſetzen beider vornehme. Der 
Umfang ſoll 20 Druckbogen nicht überſchreiten; der ausgeſetzte Preis 
beträgt 400 Thlr.; die Einſendung an den Centralausſchuß hat bis 
zum 1. April 1865 zu geſchehen »). — Um im evangel. Deutſch⸗ 
land ven Eifer für Die innere Miſſion zu beleben, hat ver Eentralaus- 
ſchuß diefes Jahr zwei junge Prediger, Meyeringh und Hefe- 
fiel, als Remagenten und Neifeprediger angeftellt. Von biefen 
bat der Erſtere zunächſt die Provinz Schlefien befuht, wo er an 
verfchiedenen‘ Baftoral- und Miffionsconferenzen, namentlih zu 
Liegnitz, wo 100 Geiftlihe zufammen waren, zu Neichenbad), 
Strehlen ꝛc. tbeilgenommen und die Bildung eines ſchleſiſchen 
Provinzialausfchuffes betrieben, auch Anregung zu vielen neuen Ein- 
richtungen und Vereinen gegeben, die Mifftonsanftalten befucht und 
mande Anfprachen in Kirchen gehalten bat. Heſekiel bat feinen 
Weg nad Frankfurt a. M., Heflen, Naffen genommen ®). 

Die beftehennen Rettungs- und Erziehbungshäufer 
haben zwar jetzt zum Theil in der liberalen Tagesliteratur 
manden Angriff und mande üble Nachrede zu erleiden, und „von 
nicht wenigen fol auch fchon neuerdings die befremdende Klage ver 
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nommen werben, daß es an Kindern zur -Aufnahme fehle”, aber 
deshalb ftehen doch immer noch bie meiften in ihrer Umgegend in 
großer Gunſt, wie auch ihre Beftrebungen meiftens einen gefegneten 
Fortgang haben. Go wird namentlich in den Fliegenden Blättern 
(Nr. 8.) von der Anftalt für arme Sinder in Naxrva berichtet, 
bie im Juni ihr 25jähriges Jubiläum gefeiert und bisher 130 Kinder 
erzogen hat; ebenfo vo bem Rettungshauſe bei St. Leonhard in 
Braunfhweig, mit dem 1856 eine Heilanftalt für ferophuldfe 
Kinder verbunden worben ift, und das einen 14 Morgen großen 
Grundbeſitz hat; — ferner von den Anftalten in Düffelthal, Overdyk 
und Zoppenbrück, in denen fih am Schluffe des vorigen Jahres 
zufammen 272 Kinder befanden, wie auh auch a. a. O. Nr, 10. 
von 15 Anftelten in Würtemberg. Auch find wieder einige neue 
Rettungshäufer gegründet worden, fo 3. 3. in Genf und Weft- 
phalen, und in Schlefien werben mehrere vorbereitet. In der Schweiz 
giebt e8 deren 50. Ä 

Weil jedoch die Erziehung in den meiften diefer Anftalten etwas 
zu koſtſpielig ift, fo zieht man es jet häufig vor, arme und ver- 
wahrlofte Kinder in: braven Familien unterzubringen, wie das 3.2. 
ber ſchon feit 1845 beftehende Erziehungsperein zu Neulirchen 
bei Moers und viele: andere ihm ähnliche Vereine im preußischen 
Rheinlande und in Weftphalen, zu Elberfeld, Barmen, Widhling- 
haufen, Schwelm, Ronsdorf, Solingen, Neuwied ‚„Ahun, die auf 
ſolche Weife über 330 Kinder erziehen *). 

Ueber „vie Urfahen der fo vielfah erfolglofen Be- 
mühungen in ber heutigen Kindererziehung‘ hat Dr. Wichern 
einen vortrefflihen Vortrag in Nr. 3. der Fliegenden Blätter ver⸗ 
öffentlicht, der auch jelbftändig ausgegeben wird. 

Unter den Anftalten fir Blödſinnige verdienen außer den 
ſchon voriges Jahr genannten (in Neinftädt, Craſchwitz, Hannover, 
Gladbach 2c.) befonders noch genannt zu werden: Bethesda und 
Silvah in Laforce im fünlihen Frankreich, mit etwa 74 Pfleg- 
lingen, die Idioten⸗Anſtalt in Kiel mit 9 Kinvern, die Anftalt für 
ſchwachſinnige Kinder. in Winterbah (5 Stunden von Stutt- 
gart) mit 67 Kindern. Für Epileptifche beftehen in Frankreich, 
wo es gegen 150,000 ſolche Kranke giebt, Anftalten in Laforce 


a) Fliegende Blätter Nr. 12. vorigen Jahres. 1862. 
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und in Tain (Dep. Droͤme), letztere mit 150 Stellen; in Dantide 
land iſt jcat ein Anfang dazu gemacht worden durch ale Anſtalt au 
Tettnang in Würtemberg. Zu den Schon beſtehendan Tüngling#- 
perzinen find wieder ginige neue hinzugelommen, namentlich ein 
wärtembergifher, der in Stuttgart fagen Mittelpunkt bat. 
Der rheiniſch⸗weſtphäliſche ift in fortwährennem Wachſen und wirkt 
in fichtlichen Segen. In Braudenburg bat man ein großes 
Haus angelauft und zu einer Herberge für reiſende Handwerksge— 
jeden, wie auch zu einem Vexeinslolale eingerichtet. Ebenſo hat 
ber Geſellenverein in Schwerin ein vom Borfland für 4000 Thir. 
gelauftes Haus beziehen können. In Petersburg murde am 
24. März ein evangel. Geſellenhaus „zur Palme’ eröffnet. In 
Bafel waren vorigen Winter die Gefellenfäle von 1173 Geſellen 
und 489 Lehrlingen befugt. 

Am 29. Sept. wurde in Hannover auf Anregen bes bortigen 
Mäpigfeitsvereined ein continentaleer Mäßigkeitscongreß ge- 
halten, um aufs Neue Mittel gegen das feit 1848 wieder furchtbar 
zunehmende Branntmweintrinfen zu bevathen. Ian Königreich Hannover 
war die Branntweinſteuer, die im „Jahre 1836 530,000 Thlr. be 
trug, in Folge Der entfiandenen Mäßigfeitsvereine 1847 bis auf 
263,527 Thle. berabgefunten, aber 1849 betrug fie ſchon wieder 
585,847 Thle. ®) | 

In England ift ſchon feit der Mitte des werigen "Jahres 
(1862) eine bedeutende Noth unter den Fabrikarbeitern der Baum: 
wolleninduſtrie aus Anlaß bes amerilanifhen Krieges und ber 
Baummollenfperre hervorgeteten. In ber Grafſchaft Lan⸗ 
caſhire allein find dadurch gegen 350,000. Arbeiter grbeitsbͤlos ge⸗ 
worden, im Lande überhaupt mehr als eine Million. Dabei hat 
bat ſich aber der Liebes⸗ und Wohlthätigkeitaeifer der Engländer 
wieber aufs hexrlichſte bewährt. Wie die Moth hervortrat, warden 
hunderte von Meetings gehalten und hunderte von Hilfscomitees 
gebilpet, und auf einem einzigen Meeting in Mancheſter (um Nov. 
1862) wurben 70,000 Pfd. gezeichnet, 5000 Pfd. von Lord Dexby. 
Bis Ende des Jahres kamen über 1,300,000 Pfb. aufammen. 
Dabei wurde zugleih einem großen heile ver Nothleidenden 
außerorbentliche Arbeit gejchafft und die Jugend in allerlei Schulen 


a) Fliegende ‚Blätter Ar. 9 u. 10. 
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beſchaͤſftigt. Als treffliche Schutzmittel gegen die Noth haben 
aber auch iu ber —* der Arbeiter ſelber für viele hexfelben 8* 
tauſend feit 45 Jahren dort entſtandenen wirthſchaftlichege werb⸗ amd 
exwerblichen, zu gemeinſamem Einkauf und Berlauf beſtimmten 
Genofſſenſchaften bewährt, daher derlei Genoſſenſchaften newer 
dings auch im Deutſchland in den Kreiſen ber innern Mifſion aan 
Prof. Huber in der Schrift: „Noth und Hülfe unter ben Fabril⸗ 
arbeitern auf Anlaß ber Basınwollenfperre in England (Agentur 
des Rauhen Haufes, 9 Sgr.)“ und in ben Fliegenden Blättern, 
Nr. 1.0. 3. empfohlen worden find, „indem bie dadurch den Armen 
gebotenen Bortheile des Großbetriebes an befferer Waare und 
niedrigerem Preiſe, fowie durch Einrichtungen aller Art, Die ber 
Zwergwirtbichaft unzugänglich (3. B. in Beleuchtung, Heitzung zc.) 
namentlicy bei der Anwendung aud auf die Hervorbringung fih auf 
50—200 Procent und mehr berechnen laſſen.“ Vergl. beſonders 
auch Fliegende Blätter Nr. 12., wo auf die große Bedeutung diefer 
Genoſſenſchaften für Abwehr weiterer Ausdehnung hilfslojer Armuth 
unter ben Arbeitern hingewiefen und die Erklärung abgegeben wird, ' 
daß der Centralausſchuß für i. M., dem Antrage des Brandenburger 
Kichentages gemäß, nunmehr den förmlihen Beſchluß gefaßt habe, 
für die Förderung ber betreffenden Genoffenfchaften künftig nach 
Kräften mit wirkſam zu fein. Empfohlen werden dabei zur Selbſt⸗ 
belehrung: „Reiſebriefe aus Belgien, Frankreich 2c., von B. U. Huber”, 
end „Koncorbin” und Schulze-Delitzſch, „vie Innung ber 
ukunft.“ . 
Bibelgefellihaften Die britifche und ausländiſche, 
bie jegt mit 3825 Geſellſchaften in Großbritannien, mit 480 im 
land, 1024 in ven Golonieen und 4000 ausländiſchen in Ders 
bindung fteht, bat nach ihrem legten Berichte wieber 158,750 Pfd. 
Einnahme (9700 weniger als voriges Yahı) und 150,290 BPfn. 
Ausgabe gehabt und 2,133,860 Bibeln und Neue Teſtamente aus⸗ 
gegeben, zufammen nun 43 Millionen und unter Hinzurechnung 
ber Töchtergeſellſchaften 74 Millionen. Bei ver Gründung ber 
Geſellſchaft 1804 waren ber Bibelüberſetzungen 50, jest ſchon 
197. — Die bergifhe Geſellſchaft hat wieder 13,954 Bibeln 
vertheilt, im Ganzen nun 387,848, die Stuttgarter 26,208, im. 
Sanzen num 880,000, die preußifche 18,550, im Ganzen num 
529,543 und 71,661 Neue Teftamente u. f. w. Die evangel.- 
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Bibelgeſellſchaft in Rußland zählt jebt außer der Hauptcomität 
in Petersburg 19 Sectionscomitäten mit 313 Hilfgvereinen, welche 
vom Nov. 1857 dis dahin 1862 zufammen 40,448 Bibeln, 85,852 
Neue Teftamente und 3465 Pfalter abgeſetzt haben“). Für 
Blinde if in Stuttgart auf Anregung des blinden Köchlin in 
Illzach im Elſaß die Bibel mit einem Aufwand von 16,000 fl. in 
63 Bänden gedrudt worben, von denen das Exemplar 100 fl. 
koſtet, doch für 60 fl. abgelaffen werben kann. 


Drittes Kapitel. 


Zur Gefchichte der Theologie und der theologifchen 
Streitigkeiten. Theologifehe Literatur. 


Bevor wir unfere Betrachtung der neueften theblogiſchen Lite⸗ 
ratur beginnen, halten wir es für”gut, vorerſt wieder einen Blick 
auf jene neuefte Sorte von naturwiffenfchaftlicher Titeratur zu thun, 
bie und auf dem Wege der Phnflologie und Phyſik meiftens mittels 
allerlei unerwiefener Hypotheſen zu einer einheitlichen naturaliftifchen 
und materialiſtiſchen Weltanfchauung verhelfen will, und wäre es 
auch nur, bamit wir ſehen, in weldem üppigen Wachsthum bie 
felbe jet begriffen if. Da tritt uns zuerft die Schrift eines fehr 
klugen Anonymus entgegen: „Iſis. Der Menfh und die 
Welt (1. Bd. Hamburg, 14, Thle.)”, in welder von der Ents 
ftehung der Vorftellungen und Begriffe, von Gott in der Gefchichte, 
vom Menſchen und von der aufßerfinnlichen Welt, von Geift und 
Unfterblichkeit, Böfe und Gut gehandelt und alles Geiftige, Reli— 
giöſe, Sittliche aufs -allernatürlichfte aus dem leiblichen Organismus 
und Leben des Menſchen erklärt wird. — Etwas gelehrter angethan 
ift dann die umfangreihe Schrift: „Die Grundzüge der 
Weltordnung, von Prof. Dr. Chrift. Wiener (Reipzig. 808 ©. 
4: Thle.)“, deren Thema die Darftellung des urfächlihen Zuſammen⸗ 
hanges der Borgänge in ber Welt und bie Begründung des 
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Satzes it, daß alle Veränderungen in ber nicht geiftigen und ber 
geiftigen Natur nichts als Bewegungen und verfchiedene Configuratio- 
nen ber Testen Beſtandtheile des Stoffes find, „daß wir uns alles 
Borhandene durch die unveränderliden Grundeigenſchaften der von 
Ewigkeit ber vorhandenen Materie unter ftetS wechjelnden Umſtänden 
entfianden vorftelen müffen und e8 auch mehr ober weniger in$ 
Einzelne eingehend vorftellen können (!). Im erften Bud wird 
eine mit viel Mathematik ausftaffirte mechanische Phyſik gegeben, 
m zweiten wird die Gall'ſche Schädellehre als die „wahre Geiftes- 
lehre“ entwidelt und als Grundlage der Ethik der Sat aufgeftellt: 
„8 giebt Feine andern Triebfedern, feinen andern Beweggrund, 
fein anderes Ziel für ven Menſchen, ald das Erreichen des eigenen 
Wohlgefühles, der Luft, der Freude, bes Glückes.“ — Nicht viel 
tröftfiher find die Nejultate eines in mander Hinficht gehaltreichen, 
der Entftehung der Vorftelungen auf dem Gebiete des unbewußten 
Geelenlebens fleißig nachforſchenden, den Materialismus als zu viel 
behauptend ablehnenden Buches von Doc. Wild. Wundt: „Vor— 
lefungen über die Menſchen- und Thierfeele (1. Br. 
leipzig, 1863. 3 Thle.)“, in welchem aber doch auch anderſeits bie 
principielle Entſcheidung darüber, ob die phyſiſchen Thätigkeiten für 
dunctionen der einzelnen Theile des Nervenſyſtems zu halten, ober 
ob für fie ein von bemfelben verjchievener Träger, Seele genannt, 
anzunehmen fei, indirect abgelehnt und der Nachweis verfucht wird, 
daß die mechanifchen und phyſilaliſchen Procefje des Nervenſyſtems 
md bie logifehen Operationen des Denkens oder fpeciell des Schließen 
rem Wefen nad. zufammenfallen, daß das, was uns die pftcho- 
logiſche Betrachtung als eine Continuität von Schlüffen hinftellt, 
ber phyſikaliſchen Zerglieverung als eine Continuität von Sraft: 
wirkungen fich ergiebt u. f. w.°). Dazu kommen dann noch ver- 
ſchiedene Schriften und Auffäge, in denen die jebt fo berühmte, auch 
in England von einem Hoofer, Lyell, Huxley und andern Natur- 
forſchern mit Beifall aufgenommene, Dar win'ſche Entwidelungs- 
oder Transmutationshhpothefe (im welde die Schrift von. Dr. 
Fr. Rolle: „Dorwin’s Lehre von der Eutftehung der Arten im 
Pflanzen⸗ und Thierreih zc. Frankfurt, 1863. 1Y, Thlr.“, den beften 
Einkfi giebt) ‚nicht bloß belobt und vertheidigt, fondern im Sinne 


a) Vergl. Literarifches Centralblatt, Mr. 33. 
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Ddes gröbſten Materialismus nusgebeutet wird. Unter dieſen hut 
in der Berhöhnung alles Geiſtigen uns Sittlichen wieder einmal 
eine Schrift von Prof. Carl Vogt: „Vorleſungen über ven 
Menſchen, ſeine Stellung in ver Schöpfung und in der Geſchichte 
der Erde (Gießen, 1868)" das Meifle, die, wem fle auch die 
Darwin'ſche Theorie nicht in ihren festen Confequenzen annehmen 
mag, doch fi in Beziehung auf die näher verwandten Typen für 
fie erflärt: Nach Vogts Anſicht iſt das Menſchengeſchlecht Myriaden 
Jahte alt, und bat es nicht das mindeſte Bedenken, eine urſprüug⸗ 
liche Einheit des Genus homo mit dem Genus simia ‚anzunehmen 
und die Menfchengattung als Nepräfentantin einer mit Dem Affen 
gleichwerthigen Ordnung anzuſehen, die aber mit ben Affen ſeiber 
zu einem gemeintfchaftlihen Typus, zu einer Reihe innerhalb der 
Säugethiere gehört. Erinnere man am die geiftigen Vorzüge unferd 
MWefens, fo fei darauf zu antworten, daß fih bei den Thieren aud 
die Keime zum Glauben finven (beim Hund Gefpenfterfurdt), daß 
einige zählen können, daß es eine Katzen- und Bärenmoral, eine 
Katzen⸗ und Bärenpädagogik gebe *). 

Was dabei die Darwin'ſche Theorie ſelber anlangt, die von 


ihrem Erfinder mit möglihfter Schonung der Bibellehre vorgetragen | 


wird, fo ift zu bemerken, daß dieſelbe bereits auch in ber 
Proteftantifhen Kirchenzeitung nicht geringen Beifall ge: 
funden hat. Dort hat ihr zuerſt, Nr. 2., H. Späth vom thee 
logifhen Standpunfte aus eine Apologie gehalten. Er verkennt 
nit, daß die Polemik gegen ſie von Seiten ver Vertheidiger ber 
Unwanvelbarkeit der Arten neh im alten Rechte ftehe, erkennt ihr 
aber dafür ein gewiſſes Recht der. überall teleologiſirenden Naturbe 
trachtung gegenüber zu. Ex giebt zu, daß fle bisher meiſtens im 
Dienfte des entfchlevenften Materialismus geftanden Habe, fucht aber 
zu zeigen, daß fie duch Aufnahme der Wahrheit des gegneriſchen 
Standpunktes einer Fortbildung fähig fei, bei der fle den Intereſſen 
eines geläuterten Religions⸗ und chriſtlichen Offenbarungsglaubens 
nicht nur nicht entgegenſtehe, ſondern ſogar förderlich werben könne, 
während fie zugleich * die Naturwiſſenſchaft die einzelnen Sproſſen 
ber Leiter der organiſchen Welt als Durchgangspunkte zum Hochſten, 
zum Geifte, begreifen lehre. Diefem ftimmt dann, Nr. 25 


- Reue Evangel. 8-3. Nr 37. 
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u a. O., Mel. Dr. Werke bei. Er findet die EGrucgige der⸗ 
ſelben ſchon bti nen Philofophen bes gricchiſchen Alterſchums und 
glaubt, daß fie: ſchon om ſſich ſeltigt aud noch chrein ihree tmeitent 
meaphufifchen Fortbildung zu einer kosogoniſchen Theyrie van der 
Entwichelung aller organiſchen Gebilde aus ner unonganiſchen Natur, 
aller Weltforuen aus einfachen, van Anfang on in.den MWeikfleif 
hineingelegten Entwickelungskeimen nicht bE9B aine wiſſenſchaftliche, 
ſendern auch eine veligiöfe Bexechtigung habe, den Werth eines 
ölern, religiöfen Pantheismus. Weiße läßt das Menſchengeſchlecht 
durch eine ſtufenmäßige organifhe Metamerpbofe ber miedern 
Organismen ind Daſein treten, jeboch nüht ohne Ihm in feiner 
Vernunft und religiäs-fittlihen Anlage den Charolter abſolut untere 
ſcheidender Gottbildlichkeit beizulegen. Und äbulih ..:benft auch 
Dr. K. Snell m Jena in feiner Schrift: „Die Schöpfung des 
Menſchen (Leipzig 1863). Jede gemein materinliftifhe Weltbe— 
traßtung, auch die „natürliche Züchtung” als einen zu rohen und 
äußerfihen Erklärungsgrund der Metamorphoſe der Organismen, 
vollends aber Vogt's Ableitung des Menſchen von dem Affen mer 
werfend, kann er fich doch auch auberfeitß nicht mit einer Schöpfung 
aus Nichts befrennven, die ex weder vernünfüög, necd.bihltich findet, 
ſondern er denkt ſich die Schöpfung pantheifliich als eisen ewigen 
continuirlichen Prozeß und läßt die Geſchäpfe amd nuantwicelten 
und embryoniſchen Dafeinsformen allmählich durch ſortſchreitende 
Teilung der Arbeit in. ven Organen zu gegliederten und entwidelten 
ſich auswirken, do fo, Daß das zu höhern Zielen "Öelaugenve 
auch immer fihon in feiner Anlage ein Höheres iſt und alfo Das 
Menſchengeſchlecht micht von den Thieren abflanimt,. ſondern von 
junlich dhieriſch geftalteten Urmenjchen, ſo haß.ıe fi ban jetigen 
nienfchlüchen Körper als eine Errungenfthaft unzähliger geiftigsfittlicher 
Thaten denkt ®). oo 

Etwas Gewifjes laͤßt ſich natürlich über den Schopfungaproʒeß 
wedet ‚anf vem Wege der Empixie ausmachen, die es auch mit Hilfe 
aller paläentologiſchen Forſchungg nur zu Schlüſſen ver Analogie 
bringt, noch auf dem ber Speculation. Ueber eire dar wichtigßen 
dugen, „vie einheitliche Arb ſta ummmgdets Memfichen. 
geſchlechts“, hat Dr. O. Zöckler im 1. Heft der Dahrbücher 


— — 





a) Neue Evangel. K.⸗3. Rr. 37. 
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für Deutſche Theologie einen höchſt Iefenswerthen, gründlichen, an 
die neueften Unterſuchungen des Pariſer Akademikers A. de Quatre⸗ 
fages ſich anſchließenden Aufſatz veröffeutlicht, in welchem er 
ziemlich anſchaulich nachweiſt, daß die von den Monogeniſten ver⸗ 
theidigte Möglichkeit immerhin eine ſolche iſt, die ſich mit den Mög— 
lichkeiten, Hypotheſen oder Wahrſcheinlichkeiten der polygeniſtiſchen 
Doctrin als wiſſenſchaftlich ebenbürtige Anſicht zu meſſen vermag und 
ra in vielfacher Hinfiht auf foliveren Fundamenten ruht 
als dieſe. 

In Frankreich hat fchon feit zwei Jahrzehnten die poſi⸗ 
tiviftifde Schule Aug Comte's, die jet über 30,000 
Mitglieder, befonders unter dert Katholiken, zählen fol, ſehr viel 
zur Verbreitung des Materialismus getban. Aug. Comte, tüd- 
tiger Mathematiler (k 1857), war bis 1824 eifriger Schüler 
St. Simons; dann aber Hat er 30 Jahre lang feine ganze 
Thätigkeit auf die Erweiſung des Satzes gewendet (durch Schriften, 
wie: „Cours de la Philosophie. positive. 5 Voll. 1842; — 
„Syſtem ber pofitiven Politik; — „Poſitiviſtiſcher Catechismus‘), 
daß vermöge eines inmerlihen nothwendigen Entwidelungsgefeßes 
des menſchlichen Geiftes, wie das die menfchliche Gehirnorganifation, 
die Erfahrung und die Geſchichte bezeugen, vie Menſchheit allmählich 
alle Religion und Metaphyſik, d. h. allen Glauben an eime 
jenfeitige Welt als überwundenen Standpunkt aufgeben umb bem 
Cultus Gottes für immer den der Menfchenliebe fubftituiren und 
im Leben für Andere (vivre pour autrui) ihre wahre Aufgabe er 
bliden werde. Vergl. Neue Evangel. 8.3. Nr. 19. und Lonis 
Büchner inder Schrift: ‚Aus Natur und Wiffenfchaft. Leipzig, 1862.” 

Diefelbe Richtung verfolgt in England feit 1846 der Secu⸗ 
larismus ©. J. Holyoake's, der ebenfalls empfiehlt, blos für 
biefe Welt zu leben und zu wirken, da über das Jenſeits nichts 
Gewiſſes auszumaden fei, wie das namentlich durch Beſtreitung bed 
phnfilo-theologifhen Beweiſes für das Dafein Gottes. (Bergl. Paley 
refuted ete. 3. edit. London, 1850) gezeigt werden fol. Mit- 
arbeiter Holyoale’s find Grant und Tow nley; doch treten fie, 
wie and die Pofitiviften in Ftankreich, gegen bie Kirche und ben 
Klerus als gegen blos Irrende mit möglichſter Nüdfiht auf. Sie 
haben ebenfalls viele Anhänger unter den Induſtriellen Englande 
und Schottlands. Neue Evangel. 8.3. Nr. 19, , 
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Gegen Bucle's Berfuch, die Geſchichte zur Naturwiſſenſchaft 
zu machen und bie Vorgänge in der Menſchenwelt aus gewiflen 
mattrialiftifchen Gefegen zu erflären, ift zu vergleichen ein trefflicher 
Auffag von Droyſen in Sybel’s Hiſtor. Zeitichrift, 1863; 
Hft. 1. S. 1—22. 

Nichts weniger als materialiftifh, fondern vom theiftifchen 
Standpunkte des Altern Deutſch-Katholicismus, aber mit leiden 
ihaftlihem Haß gegen die bibliihe Gefchichte, den Moſaismus und 
das Chriſtenthum der Bibel und gegen allen Offenbarungsglauben 
gefchrieben ift das noch Ende vorigen Jahres erfchienene didleibige 
Bud: „Theologifhe Briefe an die Gebilveten der deutſchen 
Nation, von Richard von der Alm. 3 Bre. Leipzig, O. Wigand, 
1863. (10 Thlr).“ Es enthält Bd. 1. in 16 langen Briefen oder 
vielmehr Abhandlungen eine Geſchichte und Kritik ver mofaifchen Religion 
und im 2. u. 3. Bde. (929 und 802 ©.) eine Geſchichte und 
Kritit des Neuen Teftamentes und deb chriſtlichen Stiche, in welcher 
mit großer Gelehrſamkeit Alles aus ver alten und neuern Fiteratur 
benugt wird, was irgenbiwie zu einer, wenn auch öfters noch ſo 
unfinnigen Polemik gegen Juden⸗- und Chriftenthum dienen Tann, 
namentlich zu einem Beweife, daß die Juden bis zum Untergange 
ihres Staates und die Chriften auch längere Zeit im Grunde dem 
‚alten Molochsdienſte der Menfchenopfer gehulpigt haben, daß Aaron 
und Moſes felber geopfert worden feien, auch Chriſtus von feinen 
Anhängern dem Opfertode geweiht. worben fei, daß fi) das Beſte 
in der hriftlichen Religion auch fhon in den Schriften der Rabbiner, 
wieder Heiden finden. f. w. Auf den letzten Seiten wird aber doch 
fir „Die neue Kirche” der Glaube an Gott, an die Kraft des Ger 
bets, die Unfterblichleit des Geiftes und an unfere Beſtimmung zur 
Zugend aufgeftellt *). - \ 

Die fo großes Aufſehen mahende Schrift des berühmten 
Drientaliften Ernft Renan über das „Leben Jeſu“ kann nicht 
geradezu zu den antichriftlichen Schriften gezählt werben, auch flammt 
fie von einem Katholiken her, daher fie erſt im 2. Theile zur Be— 
ſprechung kommen kann. 

Eine für Theologen fehr beachtengwerthe, wenn auch nicht 
ganz fiher zum Ziele führende Schrift ift die von Guſtav Theod. 


a) Bergl. Aigen. 8.3.1863, Vorwort. 








Bodinar (Buf. ver ee uud des Buches „über die 
Salenfeage): „Die drei Motive und Gründe des 
Gtaubens (Leipzig, Breitlopf ꝛc. 1 Thlr.)“. Sie will den Weg 
zeigen, anf: welchem im einer Zeit, da Alles nach erfahrungsmäßigen 
Grundlagen der Wiſſenſchaft drängt, ohne Ignorirung derfelben vie 
eigentlich theologiſche Frage noch zur Verhandlung gebracht werben 
kann, und das foll vornämli der eines nach Analogieen fort 
ſchteitenden Schlußverfahrens fein, das wir 3. D. anwenden, wenn 
wir vor unferer Seele, von ber wir allen erfahrungsmäßig 
wilfen, auf das Dafein anderer Seelen fließen, und ebenfo an= 
wesen können, um won ber Welt ver Geifter, an die wir fo feſt 
glauben, als wüßten wir darum, zu der Welt Eines Geiftes aufzu- 
fteigen . „Es gilt, vom möglichſt großen Kreife des Erfahrunge- 
mäßigen im Gebiete der Eriftenz auszugehen, um durch Berall- 
gemeimerang, Erweiterung und Steigerung ber Geſichtspunkte, die 
fi Hier ergeben, zur Auſicht deſſen zu gelangen, was darüber 
hinaus in den andern, Höhern Gebieten der Eriftenz liegt, mit ber 
Vorficht, die Erweiterung und Steigerung über das Gebiet des 
Erfahrbaren hinaus nur in dem Sinne und der Richtung vorzunehmen, 
die ſchon innerhalb des Erfahrbaren felbft eingefchlagei ift.” 
Ueber den gefchichtfichen Chriftus und die über Alles erhabene 
Stellung, die verjelbe in der Gefchichte der Menfchbeit einnimmt, 
et fih in dem nun erjchienenen 3. Bande ber originellen 
„Philoſophiſchen Dogmatil oder Philofophie Des 
Chriſtenthums von Ehr. H. Weiße (Leipzig) fo viel Wahres 
und Schönes, daß ed andy auf ven Ungläubigften einen belehrenden 
und auf den Öläubigften einen erbauliden Eindruck machen muß. 
Ueber Alex. Schweizer's hriftliche Glaubenslehre, Bd. 1., können 
wir erft im nächſten Jahre berichten. 

Ueber das Alte Teftament iftin England der dort vorherrſchenden 
alterthodoren Schriftbetrachtung gegenüber wieder ein neues, ächt 
wiffenſchaftliches Wert von dem berühmten freifinnigen Schriftforfcher 
Samuel Davidfon erfhienen: „Anintroductionto the Old 
Testament — containing a discussion of the most important 
questions bulonging to the several books (London, 1862. 1863. 
3 voll) Daſſelbe iſt eine weitere und faſt durchweg verbefiefte 
Ausführung der „kurzen Einleitung zum Alten Teſtamente“, bie 
1856 in 2. Bd. des großen Horne'ſchen Guleitungawerles erſchienen 


ap 
und die Urfgche jeiner Entfernung vom Independenten collegium in: 
Mandefter wor. Es enthält „eine Crörterang. der wichtigſten 
Fragen, welche vie biblifchen Bücher betreffen, ift von dem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Standpunkte eines Bleek, Ewald, Hupfeld gefchrieben 
und kommt gerade jebt während bes Colenſo'ſchen Streites ver 
liberalen Richtung gar fehr durch feine gründlichen Unterfuhungen 
und pofitiven Ergebnifje zu Statten ®).- | 

In Deutihland find auch dieſes Jahr wieder mehrere höchſt 
verbienftoolle Arbeiten zur Erklärung des Alten Teftamenteg. er- 
ihienen. Ad. Kamphaufen hat zum Bunſen'ſchen Bibelwerke 
eine vortreffliche Meberfeßuug und Erklärung ver Pſalmen geliefert 
(Theol. Lit.“Bl. Nr. 38.), die auch feparat für 26 Nor. zu haben 
ft. Prof. Dr. Gerd. Hitzig hat erfcheinen lafien: „Die Pjalmen, 
überfeßt und ausgelegt zc. 1. Bd. (Yeipzig, 2 Thlr), ein gelehrtes, 
reichhaltiges und möglichft gedrängt gejchriebenes Werl. Ardhitiafo- 
nus Seinede in Clausthal hat die „Grundgedanken des Buches 
Hiob“ in einer Heinen, aber fehr gehaltreihen und originellen 
Broſchüre dargeftellt und den Nachweis verſucht, daß das Bud, Tas 
fi fireng an Jeſaj. 40—66. anſchließe, in einer Zeit gejchrieben 
fein müſſe, wg die Kataftrophe über Jeruſalem durch die Chaldäer 
längft hereingebrocdhen war, und daß unter Diob fein Individuum, 
fondern der fromme Theil des Volkes, das wahre Israel, zu vers 
ftehen fer P). — Prof. Dr. Guft. Volkmar bat im feiner Schrift: 
„Das vierte Bud Esra (Tübing. 1863) zum erften Male einen 
möglichft genauen und ſichern Tert diefer in die Inteinifhe Vulgata 
mit aufgenommenen apokryphiſchen Apofalypje gegeben, vie er fi 
umd Jahr 97 von einem jüdiſchen Schriftgelehrten in Rom mit 
Kidjiht auf das Chriftenthum ale Theodicee des Gottesvolkes ge= 
Ihrieben denkt. 

Die große Practausgabe de8 Codex Sinaiticus ift nun 
and) ‚unter dem Titel: Bibliorum Codex Sinaiticus Petro- 
politanus. Auspicis aug. Imperatoris Alexandri II. ex 
tenebris protraxit ... Constant Tischendorf, Petropoli 
1862 (Leipzig, Wleifher)” im Buchhandel erfchienen. Sie befteht 
aus 4 Bänden in Folio auf Kupferdrudpapier und koſtet 230 Thlr. 


un um — — 


a) Studien und Kritiken, Hft. 4 Schenkel a. a. O. ME 1 
b) Schenkel, Hft. 8. 
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Ein Sachkundiger, der fie mit dem aufgefuntenen Cover in Peter: 
burg genau verglihen bat, erkennt die vollfommene Treue ber 
Tiſchendorfiſchen Ausgabe an (Proteft. 8.3. ©. 367.) und hat 
weiter nicht3 zu erinnern, als daß einige Correcturen, welche ganz 
die Schriftzäge und die Tinte der erften Hand zu haben jcheinen, 
vom Herausgeber einer zweiten Hand zugejchrieben worden find. 
Ueber den hoben Werth und die hohe Wichtigkeit des von Tiſchen— 
borf gemachten Fundes ftimmen alle theologischen Zeitjchriften überein, 
wie fih denn auch Papſt Pius IX. darüber höchſt anerfennend in 
einem bejondern Briefe *) an den Herausgeber ausgefproden bat. 
Ueber die neue Schwindelei des Simonides, der den Coder felber. 
in feinen Jugendjahren gefertigt haben will, ſchrieb Tiſchendorf in 
Nr. 356. der Allgemeinen Zeitung vom vorigen Yahre: „Er will 
eine Moskauer Bibelausgabe zur Grundlage genommen haben, unter 
Dergleihung von Athos-Handſchriften. Aber allein im Neuen 
Teftamente unterjcheivet ſich der Sinaitiſche Tert principiell an viel 
taujend Stellen von allen Moskauer Ausgaben und allen im legten 
Iahrtaufend gefchriebenen Handfchriften, indem er bald einzig daſteht, 
bald nur den Vaticanus und die Cambridger Handfhrift zum Be— 
gleiter bat, und enthält viele folher Xesarten, die in einem zum 
Geſchenk für den orthodoxen Kaiſer angefertigten Exemplare als 
craffe Ketzereien hätten erfcheinen müfjen. Im Alten Xeftamente 
aber ift z. B. der Tert von Tobit und Judith von einer ganz 
andern, beſonders in altlateinifhen und altſyriſchen Documenten 
noch erhaltenen Recenfion” ®). Vergl. dazu noch: „Conſt. Tiſchen— 
dorf, die Anfechtungen der Sinai-Bibel (Leipzig 1863), wo auch 
der Arhimandrit, Porphyrius Uspenski zurechtgewiefen wird, ber 
den Inhalt des Cover für ketzeriſch erklärte, weil Chriftus nach 
demfelben weder der Sohn der Jungfrau Maria, noch Gottes fei, 
auch nicht habe, was der Bater habe, Diefem Uspensky hat auch 
ſchon vorige8 Jahr der geweſene Miniſter ver Aufklärung, A. ©. v. 
Norom, fhlagend widerlegt, und der Metropolit von Moskau, 
Philaret, iſt feinem Urtheil beigetreten. — Im Anfhluß an bie 


a) Alg. 8.-3. No. 77. — Bergl. dazu noch beſonders bie grünbfiche 
Benrtheilung bed Werkes von Bruder (in Rodlig) in Liebner’s Jahr⸗ 
Area Heft 4. b) Proteftent. 8.3. S. 33. Bergl. S. 35. 131. 343. 
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geoße Prachtausgabe bat der Herausgeber auch eine für den allge- 
meinern gelehrten Gebrauch beftimmte Handausgabe vom neuteftament- 
lichen Theile erfcheinen Iaffen unter dem Titel: Novum Testa- 
mentum Sinaiticum sive N. T. cum epistola Barnabae et 
fragmentis Pastoris. Ex codice Sinaitico auspieiis Alexandri II. 
... . deseripsit C. T. (Lips. 6 Thle.)” Gemäß ven Grundfägen 
diplomatifcher Kritik entjpricht hier der Inhalt jever Seite, Columne 
und Zeile, in üblicher griechiſcher Schrift gedruckt, genau dem Originale, 
auch ift eine ganze Seite des Driginald im Yacfimile beigegeben. 
Diefe Ausgabe, die Anfangs Mai erfhien, war ſchon im Juli fo 
gut wie vergriffen, indem ſich fogleih die Hälfte verfelben. das 
ſchrifteifrige England angeeignet hatte. 

Für die Kritik des Neuen Teftamentes liegt von A. Hilgen- 
feld eine fehr dankenswerthe, den gefammten Stoff in möglichft 
tnapper Form zufammenfaffende Schrift vor: „Der Kanon und 
die Lritik des Neuen Teftaments in ihrer geſchichtlichen 
Ausbildung und Geftaltung, nebft Herftellung und Beleuchtung bes 
muratorifchen Bruchſtücks. Halle 1863 In 3 Abfchnitten beſpricht 
‚der Berfaffer 1) den Kanon und die Kritif des Neuen Teftaments 
in der alten Kirche, 2) die Kritik in der neuern Zeit, 3) die Haupt⸗ 
ſtreiffragen in der Gegenwart. Im Betreff der hiftorifchen Darftellung 
wird feiner Schrift faft allfeitig ein großer Vorzug. vor Creduer's 
und Bleek's Darftellungen zuerkannt »). In den GStreitfragen ber 
Gegenwart nimmt er jet der Tübinger „Tendenzkritik“ gegenüber 
mehr einen „‚literarhiftoriihen” Standpunkt ein. Bon Marcus als 
Urevangeliften will ev nichts wiſſen, das juvenihriftliche Evangelium 
der Urkirche ift ihm Matthäus, in Lucas fieht er den Vermittler 
zwiſchen Matthäus und dem Heidendhriftenthum, Marcus fteht ihm 
untralifivend und ablürzend in der Mitte. Auch beftreitet er im 
letzten Abfchnitt nochmals Hofmann’s neueften Verſuch, den Walater⸗ 
brief mit der Apoftelgefchichte in Harmonie zu fegen. 

Ebenſo wird faſt allfeitig als eine durch Gelehrſamkeit, 
Scharfſinn undylimfiht ‚ausgezeichnete Arbeit anerfannt das Buch 
von Dr. Heine. Jul. Holgmann: „Die ſynoptiſchen 
Evangelien. Ihr Urfprung und gefchichtliher Charafter. (Leipzig 
1863)”. Der Verfaſſer ninunt als die beiden Grundbeſtandtheile 





a) Vergl. Stubien und Kritilen, ‚1864, Hft. 1. 
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der ſynopt. Evg. einen Urmatthäus und Urmarcus an, leugnet, daß 
Marcus blos Epitomator des Matthäus und Lucas fer, fucht vie 
Urſprünglichkeit defjelben zu erweiſen, erkennt ‘aber eine gewiſſe 
epitomirende Thätigkeit defjelben in Bezug auf ven eigentlichen Ur- 
marcus, bie ältefte (petrinifhe) Evangelienſchrift, an, die ihm, wie 
auch dem Matthäus und Lucas, vorgelegen. . Den petrinifhen Marcus 
läßt ex fchon 69 entftanden fein, unfer Marcusevangelium und das 
des Lucas zwiſchen 70 und 80, beide in Nom, das des Matthäus 
in feiner jegigen Geftalt etwa 69, fo daß aljo die ſynoptiſchen 
Evangelien in derfelben Reihenfolge gejhrieben wären, in welcher fie 
im Terte ftehen ®). 

Ueber den „Johanneiſchen Xehrbegriff in feinen 
Grundzügen“ bat Prof. Dr. Bernd. Weiß eine Schrift 
erfcheinen laſſen (Berlin, 13, Thlr), welcher fehr viel Gutes nadh- 
gerühmt wirt, obwohl fie nach Einigen auf die fachliche Verſchieden— 
beit des Selbſtzeugniſſes Jeſu und der theologifhen Speculation 
des Eovangeliften niht genug Rüdfiht nimmt. 

In Betreff des 2. Petrusbriefes und des Briefes Jupä 
bat der Erlanger Privatdocent Dr. Theod. Schott in feinen 
Commentar vollendet, was hen Prof. Wiefinger in Göttingen 
wieder angeftrebt hat, ex hat den erftern Brief dem Petrus vindicirt 
und den legten für abhängig von demſelben erflärt. . Seine Eregefe 
zeichnet ſich duch zu gejuchte Vertiefung und dur einen oft zu 
ftarfen Realismus aus’). Dagegen bat Prof. Dr. Schentel’s 
Erklärung der Briefe an bie Ephefer, Philipper und 
Koloffer (Lange's Bibelmerf, IX. Theil) wegen bündiger 
Eregefe und vieler anregenden Gedanken faft allgemein großen Bei- 
fall gefunden, 

In den ſchon voriged Jahr mit angemerkten Schriften von 
Bleek Dnd Ewald über die Johanneiſche Offenbarung ift wieter 
aufs Neue dargethan worden, daß der Antichriſt berfelben kein 
anderer, ald Nero, fein lönne, was auch Volkmar neuerlich wieder 
vertbeidigt bat, der aber von jenen darin abweiht, daß er bie 
Apokalypſe dem Apoftel zufchreibt, während er ihm das Evangelium 
abſpricht. 

Ueber den „Chiliasmus und ſein Wiederauftreten in der 


a) Proteſtant. K.J. Nr. 28. u. 24. b) Theol. Jahrbücher, Hft. 3. 
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lather. Rice!‘ vergl. einen trefflichen Anffes von Bir. Srüger 
im · Theol. Titeratmehlatt Nr. 61 —63. Der Verf. zeigt, wie weit 
verbreitet jetzt wieder die anf Apolal. 20, 1—6. geſtuͤtzte Erwartung 


einer ‚ver legten Zukunft Chrifti zum Weltgericht vorausgehenden 


Erſcheinung veffelben und einer der allgemeinen Auferſtehung vorber- 
gehenden, erſten Auferweckung der Auserwählten für das Millennium 
iR, indem er auf die Schriften von 9. Ehr. 8. v. Hofmann, 
Anberlen, Karften, Flörke, Rint, Luthard, Nähe, 
Beber, Burger, Dfiander u. A. binweift, zeigt dann, wie 
diefer Chiliasmus auch heute wieder bei den Einen als ein Chil. 
crassus, irdiſche Herrfhaft und Genüffe ermartender, bei ben 
Andern als ein Ch. subtilis, nur an geiftige Herrſchaft und Herr- 
lichkeit in Chriſti Gemeinfchaft denkender, fei, und urtheilt ſchließlich, 
baß derſelbe nicht als Bibellehre vertheidigt werden könne, da er fid) 
eigentlich nur auf Apofal 20. flüge, während bie andern Stellen im 
N. u. Neuen Zeftamente alle erſt nad) dieſer gedeutet werben, die 
Apokalypfe aber nicht einmal ganz kanoniſch fei und fiherlich nur 
eine zeitgefchichtliche, aber feine firchen: ober reichsgeſchichtliche Be⸗ 
bentung habe. 

Auf dem Gebiete ver fymbolifhen Theologie hat zunächſt 
bad ausgezeichnete, von uns ſchon im vorigen Jahre angezeigte, 
Handbuch der Proteſt. Polemik von Dr. 8. Hafe in allen 
Zeitfchriften gebührende Anerfennung gefunden, ſelber im Vorwort 
der Evangel. Kirchen-Zeitung. Nach dieſem verbient befondere Er- 
wähnung der 2. Theil des gelehrten und fcharffinnigen Werkes von 
Prof. Dr. Wild. Böhmer: „Die Lehrunterfchiede der 
tathol. und evangel. Kirchen. Darftelung und DBeurtheilung. 
Breslau 1863“, in welchem auch Symbolkundige noch mandes 
Intereffante finden werben, namentlih über bie morgenländijche 
Kirche, aber allerdings auch Munches, worüber fich ftreiten läßt. — 
Die ſehr gebiegene Schrift von Prof. Dr. Jul. Köftlin: Luthers 
Theologie in ihrer gefchichtlihen Entwidlung und ihrem Zus 
ſammenhange, 2 Bde. Stuttgart. (3%, Thlr.), bezwedt eine voll» 
fänvige, genaue und zufammenhängende TDarftellung der ganzen 
Lehre Luthers gegenüber dem, was fo mandhmal von orthodorer 
uber fpeculativ:vationaliftifher Seite für Luther's Lchre ausgegeben 
worden ift, und man kann fagen, daß fie ſich durch hiſtoriſche 
Graundlichbeit, genaue Erklärung der Luther'ſchen Ausſprüche und 


44 


unbefangene Objectivität vor manchen andern Schriften dieſer Art 
auszeichnet, namentlich auch vor der ebenfalld gelehrten und ſcharf⸗ 
finnigen von - Prof. Dr. Harnad: „Luthers Theologie mit 
Beziehung auf feine Verfühnungs- und Exläfungslehre. 1. Bo. Er: 
langen 1862”, ver e8 zu fehr darauf anfommt, durch eine harmo⸗ 
niftiihe Erklärung die Einheit der Theologie Luthers zu beweifen 
und der Hofmann'ſchen Verſoͤhnungslehre entgegenzuarbeiten *). ALS 
etwas Extraordinäres in unferer Zeit verbient auch die Schrift ges 
nannt zu werden: „Pax vobiscum. Die kirchliche Wieder- 
vereinigung der Katholiken und PBroteftanten, hiſtoriſch- 
pragmatifch beleuchtet von einem PBroteftanten. Bamberg (2 fl. 
42 Kr.)“ Sie enthält viele gute Gedanken und unparteiifche Bes 
trachtungen, läßt e8 aber zulegt doch an dem rechten guten Rathe 
fehlen b). Am leichteften würde fi) eine ſolche Vereinigung bewerl- 
ftelligen laſſen, wenn die Anfchauungen einer andern Schrift: 
„Evangelifhes Ave Maria. Ein Beitrag zur Lehre von 
ver felig zu preitenden Jungfrau, von W. D. Dietlein (Halk, 
1863)”, allgemeinere Verbreitung‘ in der evangel. Chriftenheit fänden. 
„Diefeg Buch ift, wie es daliegt, ein Zeichen ver Zeit, nämlid 
ein neues Symptom der fatholifirenden Strömung, welche hier . 
und da durch unfere 'evangelifche Atmofphäre zieht” — fo fpridt 
fich mit großem Unwillen felber die Evangel. Kirchenzeitung Nr. 71.1. 
über dafjelbe aus.. E8 werden darin im 1. Theile faft alle Stellen 
der 5. Schrift, die nah der kathol. Dogmatif von der Maria 
handeln, ganz in Fatholifher Weife ausgelegt. Maria ift die Ge 
benebeite, d. h. die Inhaberin aller Gnade, der wir in gewiſſem 
Sinne Alles verdanken, was wir find und haben; fie ift die Führerin 
aller Meenfchenfeelen zum gemeinfamen Heil, die Mutter aller 
Gotteskinder; fie übt durch ihre Fürbitte eine Macht über Jeſum, 
fie zertwitt der Schlange den Kopf, fie ift das Sinnbild 
der ganzen Kirche, wie fie auch für die ganze Kirche fürbittet, 
waltet und forgt. 

Aus der kirche nhiſtoriſchen Literatur muß zunächſt hervor⸗ 
gehoben werben das neueſte Werk von J. 9. Merle D’Aubigne: 


- 8) Dr. Steig in Schentel’s Zeitfcrift, Hft. 8. b) Theol. 
Literat.-Bl. Nr. 57 fe Webrigens aber fol ihr Berfaſſer Katholik ſein, 
° was, wenu er es offen gefagt hätte, für feine Schrift befier geweſen wäre. 
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„Geſchichte ver Reformation in Europa zu den Zeiten 
Ealvin’s. Erſter Band: Genf und Frankreich (Elberfeld, 
Friedrichs 1868). Es flellt ſich als eine Fortſetzung ber überall 
mit jo großem Beifall aufgenommenen, 5 Bände umfaflenden, Ge- 
fhihte der Reformation des 16. Jahrhunderts (zu den Zeiten 
Luther's) dar und ift mit allen Borzügen berfelben in fo reichem 
Maße audgeftattet, daß es Seiner ohne wahre Spannung lefen und 
ohne die veichfte Belehrung und Erbauung aus der Hand legen 
wird. Zunächſt wird ausführlich die Gefchichte der Reformation 
Genf's und der Fall des dortigen Fürſtbiſchofs mit allen den 
heroiſchen Kämpfen, bie ibm vorangegangen (S. 1—343) erzählt. 
Dann folgt im 2. Buch der Anfang der Reformation in Frankreich 
(©. 344— 469). Alles ift aufs Treueſte aus den Quellen, zum 
Theil aus bisher noch fehr wenig oder gar nicht benutten Manu— 
feripten und Urkunden erzählt und von dem geiftreichen Verfaſſer 
äht dramatifh in einem Gemälde voller Licht und Leben dar⸗ 
geftellt. — Ebenſo ift auch eine fehr intereffante und zugleich 
manches Neue bietende Schrift die von Julius Hartmann: 
„Matthäus Alber, der Reformator der Reichsſtadt Reutlingen. 
Ein Beitrag zur ſchwäbiſchen und deutſchen Kirchengeſchichte (Tübingen 
1863. 196 S:)“. Aber, ein Univerfitätsfreund Melanchthon's, 
war einer der Erſten mit, der in Schwaben mit Entfchievenheit bie 
Reformation betrieb, und obwohl im Ganzen der Iutherifchen Lehre 
md der A. C. zugethan, war er doch in dem Streit des Iutherifchen 
und reformirten Belenntniffes mabhängig genug, um längere Zeit 
eine gewiffe Union auch mit Bucer und den Straßburgern zu wahren. 
E ſiarb als Abt von Blaubeuren 1570. — Auch verdienen aus 
dem vor. Jahre noch befonders hervorgehoben zu werben: „Teutſch, 
Urkundenbuch der evangel. Ranvesficche Augsb. Bel. in Sieben- 
birgen (1. Thl. Hermannſiadt 1862)”, eine für die Reformations- 
geſchichte Höchft wichtige Schrift, und die gründliche und gebiegene 
Arbeit von Dr. C. Schaarfchmidt: „Johannes Saris- 
berienſis nach Leben und Studien, Schriften und Philoſophie 
Leipzig 1862)” ®). — Prof. und Superint. Dr, Lechler in Leipzig 
hat fih um die Erforſchung der Theologie Wiclef's aufs Neue ein 
Berdienfi erworben durch die Verdffentlihung einer bisher noch uns 


— 


a) Bergl. Schentel?e Zeitſchrift, Hft. 9, 589-595, 
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gedruckten Schrift des engliſchen Weformatord, eines tractatus de 
officio yastenrali (Lips, 1868), die er in einsm ihm won Wien aus 
zur Benutzung überlaffenen Cobder von 50 Schriften deflelben ge⸗ 
funden. Wichef eifert in jener Schrift bejonders gegen, Die Habgier 
ber Geiſtlichen feiner Zeit und fordert von ihnen Heiligkeit des 
Lebens umd Reinheit der Lehre. — Prof. Dr. Georg Boigt hat 
den 3 Bd. von feinem „Enea Silvio de’Piccolomini, als 
Bapft Pius der Zweite, und fein Zeitalter (Berlin, Reimer. 
3 Thlr.)“ erſcheinen laſſen und damit ein ‚Werl über einen ber 
wichtigſten Päpfte des 15. Jahrh. vollendet, mit welchem ſich am 
Form usb Gehalt nur wenige Papftgefgichten, nur etwn bie 
Alexander's III, von Reuter ausgenommen, meffen können ®). — . 
Bon Wirhtigfeit für eine vichtigere Kenntniß einer neuern Scandül⸗ 
geſchichte ift die Schrift des Grafen Ernft v. Kanitz (f. preufß. 
Tribunalraths a. D.): „Aufllärung nad Actenquellen über 
ven 183542 zu Rönigeberg geführten Religioneprozeß zc. 
(Bafel. 2 fl)”, worin aus den Acten nachgewiefen wirb, daß ben 
beiden Männern, bie in dieſem Prozeſſe jo Schweres zu tragen 
hatten, Dieftel (k 1854 und Ebel (fd. 21. Aug. 1861) Um⸗ 
vecht geſchehen ift, daß fie weder unter dem Scheine chrifilich⸗ſitt⸗ 
licher Einwirkung auf einen ‚Kreis bethörter Anhänger bie theo— 
ſophiſchen Hirngeſpinſte des Königsberger Autodidacten Schönherr 
zu verbreiten geſucht, noch Unſittlichkeiten mit Frauen ‚getrieben 
haben )). — Eine neue Schrift von Dr: H. Sengelmann, 
Prediger zu St. Michaelis in Sombugg: „Befepb Wolff. Ein 
Wanderleben. (Hamburg, 1863. 228 ©.) giebt einen höchſt 
intereflanten Einblick in den Geift, bie Arbeiten ums: biäherigen 
Grfolge der Judenmiſſion durch Darſtellung ‚der höchſt merkwürdigen 
Reifen und Lebensſchickſale des auf dem Gebiete der Impenmilfign 
und der Reiſeliteratur berühmt :gemorbenen Dr. 3 of. Wolff, ter 
ein Sohn «eines dentſchen Juden war (geb. 1795), enſt zur hathol, 
dann zur englischen Ktirche übertrat, eine vornehrie —— 
heisathete und darauf die Juden faſt in allen Ländern der Erde 
auffuchte, um ſie zum Chriſtenthum zu belehren. Dr: Fern. Chr. 
Baur’s „Kirchengeſchichte des 19. Jahrhunderts, herausgeg. 
» Zeller (Tübingen 2%, Thlr.)“, die wir ſchon vor. Fahr mit 


a) Literar. Ceutralbl, Nr. 37. db) Theol. Literst- BE. Nr. 75 u. 76. 
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anfgezerintet haben, hat durch ihre ſcharfe Kritik der newer Kiheos 
logie fbit Schleiermacher und der neuern kirchtichen Deftwbungen 
zwar Munche :verlegt, aber! doch faft bei Allen das Lob eines höchſt 
inftructiven, allen kirchlichen Erjcheimmmgen und Bersegimgen auf 
ven Grund gehenden Buches gefunden. Dazu ift von bemfelben Verf. 
in dieſem Jahre die „Kirchengeſchichte der neuern Zeit 
von der Reformation bis zum Ende des 18. Jahrh. 
(vet Geſchichte derchriftl. Kirche IV. Bo.) gelommen , berauägegeben 
von Dr. ph. 8. Fr. Baur (Tübingen, 707 ©.), die eine aus⸗ 
führliche Datſtellung bes 18. Jahrh., klare, lichtvolle Ueberblicke 
und treffliche Charalteriſtiken bringt *). 

Das umfaſſendſte Wert über Katechetik fcheint das „S gem 
ber chriſtlich-kirchlichen Katechetik von C. U. Gerd. 
v. Zezſchwitz“ werben’ zu follen. Der bis jett vorktegenpe 
1. Band (: „ver Kirchliche Katechumenat und bie kirchliche Erziehung, 
nach Theorie und Geſchichte zc. Leipzig, 1863. 736 ©.) ftellt den 
Katechumenat nah dem Muſter des altlicchlihen als kirchliche 
Gefommterziehung auf Grund der Zanfe fo dar, daß er zugleich 
bie Erziefimg in Haus und Schule bis zur Konfirmation oder 
vielmehr erften Communion in ſich fchließt und beſteht meiſtons 
aus gelehrten Abhandlungen über die Einrichtungen ber alten 
Kirche, die aber für ein ſolches Bud viel zu breit ausgedehnt 
find. Der Glaube der Kinder bei der Tanfe und das Kiturgifche 
bei der Taufe wird ſtark betont, der Exorcismus dagegen und 
Vilmar's Theorie der Confirmation als eines ſaoramentalen Actes 
befämpft. Der 2. Theil wird die Lehre vom kirchl. Unterricht 
nach Stoff und Methode enthaltend). — „Kritifhe Geſchichte 
der Wscefe Ein Beitrag zur Geſchichte chriſtl. Sitte umd 
Caltur“, ift der Titel eimes verdienftlihden Werkes, welches Dr. 
Otto Zödler in Ftankfurt a. M. bat erſchemen laffen. Daſſelbe 
bringt auf 434 ©. zum erften Male eine überfichtliche Zufanunen- 
ftellung aller Arten ver finulihen, körperlichen und ber geiftigen 
Asceſe, nur nidt immer mit ber rechten Kritik, indem auch nrit- 
witer ganz Unglaubliches ‚mit aufgenommen wird. 

Ben Wichtigkeit ‘für eine. richtige Beantwortung einiger Belt: 
fragen ift die trofflihe Schrift von Dr. v. Harleß: „Das 





a) Wr. 39. db) Jahrbücher für. deutſche Theologie, 1863. Hft. 3. 
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Berhältniß ves Chriftentbums zu Cultur- und 
Lebensfragen der Gegenwart (Erlangen 1863. 12 Ger.). 
Es enthält 3 vortrefflide Auffäge: 1) über Chriſtenthum und 
Dichtkunſt; 2) das Chriftenthum und die Literatur der allgemeinen 
Bildung; 3) Chriftenthum und Politik, die alle drei gegen pietiftifche 
und hochkirchliche Webertreibungen gerichtet find. Der legte ift 
gegen bie in hodheonfervativen Kreifen Ablid gewordene Ineinander⸗ 
mengung von Chriftenthum und Bolitit gerichtet, indem gezeigt 
wird, daß man bie gründliche Erwägung politifcher Tragen am meiften 
erfhwert und zugleih dem Chriftentyum ven größten Schaden zu- 
fügt, wenn man baffelbe in Dinge bereinzieht, über welche man 
aus rein hriftliher Erkenntniß gar nichts weiß. — Ebenfo urtheilt 
auh Dr. Fried. Fabri in feiner Schrift: „Die Stellung 
bes Chriften zur Politik xc. (Barmen. 102 ©. 10 Sgr.)“. 
Er leitet, vom Standpunkte des Evangeliums aus, aus dem Bor: 
bilde Jeſu und den Anweifungen feiner Apoftel her, daß der Chriſt 
den Staat als eine felbftändige fittlihe Orbnung anzuerkennen, 
feinen Geſetzen Gehorſam zu leiften und fi nit mit ben 
wechſelnden politifchen Parteien, weder mit der bemofratifchen, nod 
mit der der Gottesgnadentheorie, in eine folidarifhe Verbindung 
einzulaffen bat. 


Inhaltsverzeichniß der größern tbeologifhen Zeitfchriften. 


1. Theologifhe Studien und Kritiken, 1863. 
Hft. 1: Prof. Dr. Plitt, über die Bedeutung, welde der Heibel- 
berger Katechismus in der vef. Kirche erlangt bat; — Stadtpfr. 
Eggel, Schelling's Philofophie der Offenbarung in ihren Grund: 
zügen; — Kling, Philofophie und Xheologie, mit Rüdficht auf 
Sengler’3 und Schmid's Philofophie x. — Hft. 2: Dr. 
8. H. Sad, Charakteriſtik nes heidelb. Katechismus; — Dial. 
Richter in Ludau, dad Wefen des h. Abendmahls; — Dr. Rud. 
- Schreiber in Ansbach, der Gregorius des Hartmann von Aue; — 
Godet, em Blid in die Tiefen des Buches Hiob; — Dr. Mor. 
Kirchner, die Eschatologie des Irenäus. — Hft. 3: Prof. Dr. 
Erdmann, Andeutungen über die wiffenfchaftlihe Stellung des 
Duns Scotus; — Licent. R. Barmann, über das Buch Daniel, 
ꝛc. — Hft. 4: Dr. E. Ullmann, einige Züge aus der Gefchichte 
des heibelb. Katehismus, — E. Achelis, über das Subject in 
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Rm. 7; — Dr. F. Düfterpied, ein feiner Zug pauliniſcher 
Myſtik; — Guſt. REF, das Datum des Tempelbanes im 1.8. 
der Könige :c. 

2. Jahrbücher für deutſche Theologie, von Dr 
Liebner, Dr. Dorner — Dr. Beizfäder, 1863. Hft 1: 
Lie. F. U. Löwe im Züri, welches ift der Gefammtertrag ber 
neueren Forfhungen über die chriſtl. Gottes⸗ insbefondere die 
Zrimitätslehre feit Schleirmader? — Dr. C. Frommann in 
Peterburg, über vie feufzende Creatur, Röm. 8, 19 ff.; — Dr. 
O. Zöckler, die einheitlihe Abſtammung des Menſchenge— 
ſchlechtes; — Dr: Steitz, die Bußdisciplin der morgenländiſchen 
Kirche in den erſten Jahrhunderten. — Hft. 2: Dr. Albr. Ritſchl, 
die Ansfagen über den Heilswerth des Todes Jeſu im Neuen Tefta- 
mente; — 9. Schmid, Drigened und Auguftin als Apologeten; 
— Dr. Ph. Schaff, über die Ökumenifchen Concilien, mit Niüd- 
fht auf: Dr. Hefele. — Hft. 3: Dr. Jul. Hamberger, die 
Rationalität des Begriffes der himmliſchen Leiblichleit; — Ritſchl, 
bie Anöfagen über ven Heilswerth des Todes Jeſu 2c. (Bortfeßung); 
— Dr. Dieftel in Greifswald, die Idee des theokratifchen Königs, 
mt befonderer Rückficht auf die Königspfalmen. — Hft. 4: Herm. 
Blitt im Onadenfeld, das bibfifchzevangelifhe Princip der Lebr- 
teopen, mit bei. Beziehung auf Zinzenborf; — Dr. th. Oſiander 
in Göppingen, Bemerkungen über bie evangel. Rechtfertigungslehre 
und ihre Geſchichte (mit Beziehung auf Dölfinger’3 Angriffe); 
— Jacoby in Stendal, die Idee der Religion und bes religiöfen 
Lebens; — Li. Barmann in Bonn, Baur's fpeculative 
Gefhichtsconftenetion und der Wunderanfang bed Chriften- 
thums. (Die Redaction geht vom 1. Yan. an von Dr. Waiz- 
Baer in Tübingen an Brof. Dr. Wagenmann in Ööttingen 

er). 


3. Zeitfehrift für Hiftorifhe Theologie, von Dr. Nied— 
ner. Hft. 1: Fr. Nippold, David Joris von Delft, fen 
Lehen, feine Lehre und feine Secte; — Hft. 2: ic. Hochhuth, 
Mittheilungen aus der proteſt. Sectengeſchichte in Hefſen; 4. Ab- 
theilung, die Weigelianer und Roſenkreuzer; — Dr. I. €. M. 
Laurent, Gedichte der Bruderkirche in Kiofmd; — F. Winter, 
bie Lirchenviſtitation von 1528 im wittenberger Kreiſe. — Hft. 3: 
Die eulbeifhe Kirche des 6., 7. und 8. Sahrhunderts, ven. Dr. 
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Aug. Ehrarb (Fortfegung aus Jahrgang 1862); — Hft. 4: 
Die culdeifhe Kirche ꝛc., Yortfegung aus Hft. 3. 

4 Zeu dritt für wiſſenſchaftliche Theologie, von 
Dr. A. Hilgenfeld. Hft. 1: Hilgenfeld, die Theologie 
des *5. gahrhunderts nach ihrer Stellung zu Religion und 
Chriſtenthum (mit Bezug auf Baur's neueſte Kirchengeſchichte), 
worin der Verf. die freudigſte Zuverſicht auf den ewigen Fortbeſtand 
des Chriſtenthums und auf eine endliche Verſöhnung deſſelben mit 
den Forderungen bes denkenden Geiſtes ausſpricht; — Dr. Merr 
in Berlin, krit. Unterſuchung über die Opfergeſetze Levit. 1—7; — 
Fr. Dav. Strauß, Jeſu Weheruf über Jeruſalem 1; — 
Zeller, die Benutzung der Apokalypſe im Jacobusbriefe; — 
Hilgenfeld, die johanneifhe Theologie und ihre neuefte Be 
arbeitung (duch B. Weiß). — Hft. 2: ©. Frank, Ich. Major, 
der Wittenberger. Boet; — U. Merr, bie Opfergeſetze (Schluß); 
— L. Paul, über die geſchichtliche Beglaubigung einer realen 
Auferftehung nach neuteftam. Berihten; — D. %. Strauß, bad 
Gleichniß vom fruchtbringenden Ader bei Marc. 4, 26 ff.; — 
Hilgenfeld, die job. Theologie (Schluß). — Hft. 3: Hilgen: 
feld, ver Prophet Esra umd feine neueſte Bearbeitung; — 
D. Fr. Strauß, die Geſchichte vom Stater im Maule des Fiſches, 
Matth. 17, — 2. Paul, über die Auferftehung Chrifti (Schluß); 
— Hilg enfelb, bie Evangelien und die gefchichtl. Geftalt Jeſu; 
— DB. Böhmer, der Urfprung des Geburtsfeftes Ehrifti. 


Kurze Weberficht der theologifchen Literatur. 


a. Bibel, Epegefe. 


—— Ad. die Pſalmen ꝛc. Leipzig. 26 Ngr.; f. en 
8 iie Pr Dr. F. ., bie Pſalmen ꝛc. 1. Bd. Leipzig. 2 Thlr.; ſ. oben. 
ar, Ft Dr., das 4. Bud Esra 2. Tübingen (f. oben) 7 Thlr. 
ditis — r. Serd,, bie zwölf Heinen Propheten. 3. Aufl. Leipzig. 


eeinede, "Sie Orundbgebanten des B. Hiob. Clausthal. 10 Ngr.; 
oben. 
Savernid, Dr. $. 4. Shr ., Borlefungen über bie Srhrolngie des U. T. 


2. Aufl., von Dr. H. Schultz. Sranffurt a. M. 1! T 
— Dr. G., das Brite Geſetz. Ueber ac. 2, 8. r Heidelberg 
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Böfmer, Ed. das 1. Buch ber Thora. Ueberſetzung f. 3 Quellenſchriften 
x. Halle. 186 


2. 
Delitzſch, Frz., handſchriftliche Funde. 2. Hft: Neue Stubien über den 
oder Reuchlin's und über die Apokalypſe. ur 


20 Ngr. 
Bibliorum Codex Sinaiticus, ed. Const. Tisc endorf. Petropoli. 
230 Thlr., f. oben. 


Tischendorf ‚ Novum Testamentum Sinaiticum etc. Lips. 6 Thlr.; 

. oben. 

Pigeufeld, Dr. %., der Kanon und bie Kritil des N. T. ıc. Halle; 
« DDEN. 

delgmann, Prof. Dr., die ſynoptiſchen Evangelien, ihr Urfprung :c.; 


. oben. . 
Pe: Prof. Dr. Evangelium und Briefe Johannes, 5. Aufl. Leipzig. 
2 ⁊ 


Hcfmann, Prof. Dr. 3. Chr, 8. v. die h. Schrift N. T. zufammen- . 


bängend unterfudt. 2. Thlr. 1. Abth. (Der Galaterbrief) Nördi, 1863. 
1 Zhlr. 10 Sgr. (im Literar. Centralbl. Ar. 37. ſehr empfohlen). 
Chott, ber 2. Brief Petri und der Brief Judä. Erlangen. 1 Thlr.; 


. oben. 
dafe eveit. Prof. Dr., Geſchichte des A. Bundes. Leipzig, 1863. 
5 


Keerl, Phil. Friedr., die Einheit der bibliſchen Urgeſchichte (1. Moſ. 
123) und bie Uebereinſtimmung bes Schöpfungsberichtes mit den 
Naturverhältniſſen 2c., mit Beziehung auf Delitzſch, Hölemann, Keil. 
Baſel, 1863. 214 S. 

Echrader, Dr. Eberh., Studien zur Kritik und Erklärung der bibl. 
Urgeſchichte Gen. Kap. 1—11. Zürich, 1863 (ſehr empfohlen). 

Geiger, Abrah., Sadducder und Pharifäer. Breslan, 1863. 48 ©. 
Eine jehr beachtenswerthe Schrift (Prot. 8.-3. 1862. Nr. 44. Liebner's 
Sahrbliher 1863. Hft. 4.) 

Rämmert, A. Ehr., Babel, das Thier und ber falfche Prophet ꝛc. ‚Gotha. 

Bionell, Di. G. de indole ac ratione versionis Alexandrinae in 
interpretando libro Jobi. Marburg. 1863. . 

Hilgenfeld , bie Propheten Esra und⸗ Daniel und ihre neueſten Bearbei⸗ 
beitungen. Halle, 1863. \, 

Gerlach Dr. Ernſt, die Weiffagungen des A. T.'s. in ben Schriften 
asabius Joſephus, und das angeblidhe Zeugniß von Chrifli. Berlin 


Ewald, Seine, das vierte Ezrabuch nach feinem Zeitalter. feinem ara⸗ 
on R eberfegungen und einer nenen Wieberherftellung. Göttingen. 4. 
8 r. 


Benan, Ernest, Vie de Jesus. Berlin. 1 Thlr. 
b) Dogmatik, Symbolik, Religionsphiloſophie. 


Bed, Prof. Dr. I. T., Leitfaden der chriftl. Glaubensiehre für Kirche, 


- Schule und, ‚Haus. Stuttgart. 2 Thlr. 
4 * 


‘ 


*2 


Hamberger, Dr. Zul, fenitum und moberne Culare. GStabien, 
Krititen sc. Erlangen. 1 Thir. 
Rabe, Dr. Nie. p= Dogmatit (Abrud aus ben Stubien und Kritilen). 
otda. . . 
Rn Dr. Sur eure Leofogie 2%. 2. Bde. Stuttgart. 3%s Thle, 


. oben. 
Bedner, G. Th., die drei Motive bes Glaubens ꝛc. Leipzig. 1 The. 
j. oben. 
Neander'’d, Dr. U, Katholicismus und Proteflantismus, herausgegeben 
von Meßner. Berlin. 1"/s Thlr. 
Böhmer, Prof. Dr. W., die Lehrunterfchiebe der kathol. und ewangel. 
Kirchen. 2. Thl. Breslau. f. oben. 
Eee und Hölle. Eine Studie. Berlin. 2 Thlr. 
tand, Prof. Dr., die Theologie der Koncorbienforme. ꝛec. 3 Thlr. 
Erlangen. 1% Thlr. 
Knaake, J. 8. F. Luthers Antheil an der X. C. Berlin. 12 Ser. 
Vöilippi Prof. Dr., kircl Glaubensiehre, 4, 2: von Chrifi Merl. 
Stuttgart. 1%/s Thlr. | 
Nöldechen, Dr. €,, die Grabe der Seligkeit. Ein Beitrag ꝛc. Berlin. 


12 Sgr. 
Ruthard, Brof. Dr., die Lehre vom freien Willen und feinem Verhältniß 
zur Gnade in ihrer geichichtlihen Entwiclung. Leipzig. 2 Thlr. 


12 Ngr. 
Dextel, Paſt. 3. R., Hades. Exeg.⸗dogm. Abhandlungen. Leipzig. 
gr. 
Br Delan Joh., Über das Wunder. ꝛc. Ein apeloget. Beitrag, 


a , Diet, F., das Verhältniß ber Philoſophie zur Offenbarung u 

aſel. gr. " 

Schweizer, Prof. Dr. Alex., die chriſtliche Glaubenslehre nach proteſt. 
Srunpfägen, 1. Bd. ober allgemeiner Theil. Leipig 1 The 


24 Nor. 
Weiß, Ferm. — Vorträge über die Perſon Jeſu Chriſti. Iugelftabt. 
ern 3.8. A. Hriftlie Dogmatik, 2. Aufl. 2. Bd. Konigeéberg. 


r. 

Karſten, Dr. H., Symbolik für Theologen und Nichttheologen zur. Orien⸗ 
tirung 2c. Nörblingen. 28 Nr. 

Carlblom, ruff. Oberconf.-Rath, Meditationen eines luth. Paſtors Über bie 
Iuth. Dogmatit von Dr. Kahnis (aus der Dorpater Zeitſchriſt). 

Gh, WB. Fr, und Niggenbad, . apologetiihe Beiträge Baſel. 


24 Ngr. 
Reel, gfr. Ferd., die Lehre bes N. X’. vom der Herrlichkeit Gatteß 
Ein Vortrag ꝛc. Baſel. 20 Ngr. 
Nudloff, Generafmajor v., bie Lehre vom Mengen nad) Geift, Seele und 
Seib 5 2. erweiterte Auflage. Gotha, 1863. (vergl. Evangel, 8.-3- 
«9 











Medirus, Pfr. Em. F. 
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co) Firchen⸗ und Dogmengefchichte.: 


Merle d'Aubigns, I. H., GSeſchichte der Reformation in Europa zu ben 
Zeiten Ealvin’d. 1. Bd. Elberfetd. 2 Thlr., f. oben. . 
Baur? / Dr. Ferd. Chr., Kirchengeſchichte der nenern Zeit ꝛc. Tübingen, 
‚ T. oben. 
Lechler Dr. G. ®., de Thoma Bradwardino commentatio, Leipzig. 


4'/a Nor. 

Lechler, Dr. ©. 8., Joh. de Wiclif tractatus de officio pastorali, 
e codice Vindobonensi primum ed. Lips. 15 Ngr., f. oben. 

Gengeimann, Dr. 9., Dr. Joſ. Wolff. Ein Wanderleben. Hamburg. 
1 r., }. oben. 

Weingarten, Lic. H., Pascal als Apologet des Chriſtenthums. Leipzig. 
10 Ngr 


r. or “ 

Maͤhly, Dr. J., Sebaſtian Caſtellio. Ein biographiſcher Verfuch. Baſel. 

Bonnet, Jules, Aonio Paleario. Eine Studie ꝛc. Ueberſetzt v. Dr. 
Merſchmann. Hamburg. 1 Thlr. 

&, Geſchichte der evangel. Kicche im Königreich 

Bayern — nad den Duellen. Erlangen. 2 Thlr. 

Franf, Lic. G. Johann Major, der Wittenberger Poet. Halle. 10 Nor. 

Dr. Mart. Lutheri Oolloquia, meditationes etc., e codice Ms. 
Biblioth. Orphanotrophei Halensis .... edita ab Henr. E, Bind- 
seil, Dr. ph, Prof. T. I. Zemgo. 1863, 2 Thlr. (Zum erften Dale 

‚ aus der älteften Handſchrift v. I. 1860 herausgegeben, die 6 Jahr Älter 
als die erſte Ausgabe der beutichen Tiſchreden ift.) | 

Corpus Reformatorum. Series alter. Jo. Calvini opera, quae 
supersunt omnia ediderunt G. Baum, Ed. Cunitz, Ed. Reuss, 
Theologi Argentoratenses. Vol. I. 4 Thlr. Braunfchweig. 

Klußmann, ©., Questiones Arnobianae critica& etc. Lips. 6 Sgr. 
(mit ſehr ſcharfſtnnigen Emendationen). 

Hartmann, Jul., Mathäus Alber, der Neformator ber Reichsſtadt Nent- 
lingen 20. Zübingen. 1 fl. 12 Kr., f. oben. 

Johaentgen, Dr. %r., über das Geſetzbuch des Manu ꝛc. Berlin. 
122 © 


Sinfon, Dr. B. €., Wilibald's Leben bes h. Bonifacius, Tach ber 
Unsgabe der Monumenta Germaniae überfegt und erflärt. Berlin, 


15 Ser. . 

Bekermamn, Ehr., das Leben des Joh. Bugenhagen 2. Berlin. 

/ı Thlr. 

Ei, Dr- Fr., In welchem Lacale ftand Luther zu Worms vor Kaifer und 
Reh? (gegen die Schrift von 3. Hohenreuter: „Rathhaus ober 
Dächofehof"?). Leipzig. 4 Nor. (Brot. 8.3. 450). Duzu: Hohen⸗ 
reuter, 3., Und dennoch 2 ꝛc. Mainz. 5 Ngr. 
track Ke., Bilder aus ber Re ormationsgeſchichte. 1. Bd: Wie iſt ein 

Deutſchlands evangeliſch geworben? Leipzig. 26 Nor. (Für Bolle- 
bibliotheken). 
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Seppe, Dr., die Entfiehung und Fortbildung bes Lutherthums unb bie 
firdhlichen Belenntnigäriften beffelben von 1548-76. Caffel. 1 Thir 
©piegel, Paſt. Dr. Bernd. (in Osnabrüch), Geſchichte der chriftlichen 
Kirche. Ein Lehrbuch für höhere Lehranftalten wie auch zum Gebrauch 
für Gebilbete. Leipzig (150 ©.), — ein geiftreicher Ueberblid über den 
Entwidelungsgang ber Kirche vor und nad ber Reformation, mit treff- 

lichen Charalteriftilen. 

Sarnad, Th., Theol. Gutachten über das Corpus der Synodalbeſchlüſſe 
der ewangel.-luther. Kirche in Preußen. Erlangen. 9 Ngr. 

Hanſen, ©., Weſen und Bedeutung bes Grundtvigianismus in ber 
dänifchen Kirche, herausgegeben von 8. Wieſeler. Kiel. 20 Ngr. 

Uhlemann, Prof. Dr. $r., Zeittafeln der Kirchengefchichte vom 1. chrifl. 
Sahrhunderte bis zum Augsburger Religionsfrieden x. Berlin. 
Mylius (42 S.). Es find 6 Tafeln, die vor den meiſten anbern ben 
Borzug haben, daß fie von der äußern und innern Entwidlung ber 
Kirche, von der Ausbreitung, den Lehrern, den Dogmen ꝛc. berjelben 
nicht in neben einander geftellten Rubriken, ſondern nad einander handeln 
und dadurch die Totalanſchauung weientlich erleichtern. 

Silkben. W., Schleiermaher's Leben in Briefen. 4. Bd. Berlin. 
22/; r. 

Waldeck R., Tegner's Stellung zur Theologie und Philoſophie, ſowie zu 
den religidfen Richtungen 2c. Stuttgart. (Evangel. 8.3. Wr. 96.) 


d) Moral, Liturgik, Kirchenrecht ze. 
Zöckler, Dr. D., Krit. Geſch. der Asceſe ꝛc. Frankfurt. 1%, Thlr.; 


j. oben. 

Eofad, Prof. Dr., Über den neuteftam. Begriff der geiſtlichen Salbung ıc. 
Königeberg. 6 Nr: 

„Bift du ein Geiſtlicher?“ Eine Paftoralfrage Über Predigt und Seel⸗ 
forge. Stuttgart (156 ©.) (eine kurze, inbaltsreiche Paftoraltheologie). 

Schenkel, Dr. Dan., die Bildung ber evangel. Theologen für den praft. 
Kirchendienſt. Eine Denkichrift zc. Seibelberg. 1 fl. 12 Ar. 

Stromberger, Chr. W., die Kirchhöfe der Evangeliſchen (aus der Allg. 
8.:Zeitg.) Darmftadt. 

Sud, Ball I. G. das nichtige und vernichtende Weſen des Böfen, eine 
Theodicee, durch Widerlegung ber I. Müller'ſchen Schrift. Zeit, ı Thlr. 

Balmer, Prof. Dr. Ehrift., die Moral des Chriftentbums. Stuttgart. 


2 Thlr. , 
Sasendad, Dr. 8. R., Srunblinien ver Liturgif und Homiletik. Leipzig. 
N 


1 Thlr. 

Neffelmann, Lic. Pred. in Elbing, kurzer Unterricht im Prebigen. Elbing 
(50 S.). — Eine kurze, vortreffliche Anleitung zu einem wahrhaft er⸗ 
baulichen Prebigen von einem unferer beliebteften Prediger, bie Jedem eine 
anregende, lehr⸗ und genufreiche Lectüre gewähren wirb. 

Gröger, Dial. Dr. die rifilige Predigt im Verhältniß zum Bilbunge- 
flande ber Zeit. Berlin. 6 Ngr. 


- 
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Eulmann, Ph. Theod., Pfr. in Speyer, bie chriſtliche Ethik. 1. Statt 
gart. 11/a Thlr. 


e) Zagedfragen. oo 
Orußgſo, Frz., für und wider Kahnis. Kritik der Dogmatik ꝛc. Leipzig. 
gr 


Ewald, Heinr., an die evaugel. Gemeinden bes Könige. Hannover (über 
Taufe und Teufel 2c.) Odttingen. 4 Ngr. 

Epiegel, Paſt. Dr. B., der krchliche Streit bes Paſt. Sulze in ber 
Stabt DAnebräd 2c. Leipzig. 5 Ngr (von ganz unpartheiiihem Stand- 
punlte). 

Shleiden, Dr. M. 3., über ven Materialiemus der neuern bentfchen 
Naturwiſſenſchaft 20. Leipzig. 12 Ngr. 

Auete, Prof. Dr. med. E. &. Th., über bie Eriftenz ber Seele vom 
naturwiffenfchaftliden Standpunkte. Leipzig. 221/2 Ngr. 

Berbanklungen der Celler Berfammlung am 22. April 1863. 3 Aufl. 
Eelle. T!/2 Sgr. . 
afe, Dr. C., vier alabemifch-proteftant. Reden. Leipzig. 20 Ngr. 
ſenberg, Superint. D., Sendſchreiben an den Paſtor Sulze über bie 
Hauptpuntte des chriftlichen Glaubens. Hannover. 10 Ngr. 

perofelt ; bie freie Schulgemeinde in ihren Anflalten ꝛc. Gütersloh. 

Meyer, Dr. 3. B., Religionsbekenntniß und Schule Eine geſchichtliche 
Darftelung und Kritil. Berlin (304 ©.) 

Schaubach, F., Prof. und Rector in Meiningen, zur Charafteriftif der 
heutigen Volksliteratur. Gekrönte Preisfchriftl. Hamburg. 18 Ser. 


f) Erbauliddes und Vermiſchtes. 


ESaspari, K. H., des Gottesfürchtigen Freud und Leid. MWochenpredigten 
über ben Biglter, bevormwortet von Frz. Deligih. Erlangen. 1863. 


45 Kr. 

Deihert, G. Chr., Epiftelpredigten über bie von Nitzſch proponitten 
Texte. 2 Bde. Stuttgart. 

Caird, Bfr. Sohn, Predigten. Aus dem Englifchen, mit Vorwort von 
Dr. Nielſen. Oldenburg. 20 Ngr. 

Dhly, Emil (evangel. Pfr. zu Kriegeheim bei Worms), „Mancherlei 
Gaben und Ein Geifl.” Eine homiletiſche Bierteljahrsihrift für das 
angel. Deutjhland 2c. 3. Yahrg. (4 Hefte). Wiesbaden. 22/3 Thlr. 
Diefe empfehlenswerthe Zeitfchrift enthält für jeben Sonntag 4—5 aus⸗ 
führliche Prebigtbispofitionen über das Evangelium, die Epiftel nnd ein 
paar freie Texte von namhaften Prebigern, ale 3. B. von K Gerod, 
Dr. Arndt, Dr. Eofad, Lic. Nefielmann, Miüllenfiefen, Steinmeyer 2c., 

und — Abhandlungen und neue geiſtliche Lieder. F 

Daͤchſet Pal. prim. Ke A. bie Wibel oder bie h. Schrift, nach ber 
beistfchen Ueberetzung Luther's mit in ben Text eingeichalteter Auslegung, 
zunächſt für Schullehrer und Hausväter, mit Vorwort von Dr. Aue 


> 
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Hahn. Bresiau, 1868." Dieſes auf 45 Hefte à 6 Sge. beradimeie, 
von Hahn, Ahlfeld, Tholud, Gerod und A. warm empfohlene Bibel⸗ 
wert bietet allerdings zur Erklärung d. 5. Schrift weit mehr als bas 
Gerlach'ſche und Listo’fche and erfcheint nım auch mit einem fettern Drud 
für den Bibeltert. 

„Der wahre Erik und feine Kennzeichen”, aus dem Cngl. bes 
T. Lewis, Predigers zu Islington, mit Vorwort von Dr. th. €, 
Stäßelin. Bafel und Ludwigsburg. 18 Ngr. Ein gebiegenes, auch 
äußerlich ſchön ausgeftattetese Büchlein, das alle Vorzüge emglifcher 
ascetifcher Arbeiten in fich vereint, pſychologiſche Tiefe und Wahrbeit, 
ernftes Dringen auf Heiligung und forgfältige Anleitung zu ihr, was nur 
zu oft ber beutichen Erbauungsliteratur fehlt. Möge es dieſelbe Berbrei- 
tung, wie bie 1855 von uns empfohlene Schrift von Ryle finden. 

Spurgeon, ©. H., Prediger in London, „der Weg des Heils, im einer 
Auswahl von Prebigten,, mit einer Lebensſtizze Sp's. Bafel und Lud⸗ 
wigsburg. 24 Ngr.“ Es find 7 ber tüchtigften Predigten des berühmten 
Maunes, in denen noch mehr Geiſt und Leben ala in ben Betrafhtungen 
von Lewis, aber durch und durch dieſelbe Richtung auf das Vraktifche if. 
Die Ausftattung ift ſplendid, der Druck von feltener Größe und Schön 
beit auf Hein Quart. 

Dſchulamerk oder die ſyriſchen Chriften. Cine biftoriihe Erzählung von 
ihren Sitten, Leiden und Glaubensproben. Aus dem Cnglifchen ber 
Mrs. Webb, mit Einleitung von Dr. th. W. Hoffmann. Baſel und 
Ludwigsburg. 28 Ngr. — Ein fchöner biftoriiher Roman, der das Leben 
und die Glaubenstreue der neftorianiihen Chriften im Oriente mit 
poetiſchen Farben barftellt, um wärmere Theilnahme für biefes verfolgte 
und ftandhafte Völkchen zu ermweden. 

Seiler F. Baft. in Halle, Predigten über die Evangelien des Kirchen: 
jahres. 2. Bde. Halle, 1863. Sie zeugen von großer bomiletifcher Ge- 
wanbtheit, praktiſchem Geifte und populärer Beredſamkeit, wirken jedoch 
nit genug auf religidfe Erhebung und Höhere Belehrung bin. 

Ebel, Dr. Zohannes, die Treue. Predigten nad dem Beblrfniß der 
Epriftengemeinde unferer Zeit. 2. Aufl. Bajel und Ludwigsburg. 20 Sgr. 
Der Berfaffer diefer zum 1. Male 1835 erfchienenen Predigten if 
ber oben erwähnte fufpendirte Königsberger Prediger Ebel. Sie haben 
ſchon wegen ihres trefflichen Inhalts einen neuen Abbrud verbient und 
werben gewiß viel mit zur Berichtigung bes Urtbeils über ihren jo ſehr 
verkannten Berf. beitragen. 

Thomas von Kempen, vier Bücher von der Nachfolge Chriſti — für 

evangel. Ehriften Bearbeitet von Dr. U, ©. G. Krehl. 10. Aufl. 

Hildburgbauſen. Eine fehr ſchöne Ausgabe mit Beicht- und Communion- 
ebeten und Liedern. 

Schaubach, F., Prof. und Mect. zu Meiningen, ausgewählte Palmen, 
im Anſchluſſe an bie Evangelien bes Kirchenjahres ausgelegt. Halle, 

"1863. Es iſt das bie gefchidtefte, erbaulichſte und befte uslegung ber 
—— Bet⸗ und Bibelſtunden, bie uns je in bie Hände ge 

komen if. 
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Bunderlich, Eher. Ir. weil. Prediger zu Gnabenfrei, Predigten über bie 
7 Sendſchreiben der Ofienbarung zc. Grünberg (147 ©.) Kurze ein- 
fache, aber erbauliche Prebigten. F 
artmann, K. Fr. Paſſions⸗Predigten, herausgegeben von Pfr. Eh⸗ 
mann. Tübingen, Oſiander (382 S.) Es find 80 kurze und erbanliche 
Predigten, welche gewiß dieſelbe günftige Aufnahme finden werben, wie 
bie bereits in 2. Aufl. erſchienenen Beichtreden des BVerfaflers. Sie find 
orthodox, aber reich an fruchtbaren ascetifhen Gedanken. oo. 


. Viertes Kapitel. 
Sperialgefchichtliches aus den einzelnen evangelifchen 
Landeskirchen. 


Preußen. Aus dieſer erſten deutſchen evangel. Landeskirche 
iſt dieſes Jahr nicht viel Wichtiges zu berichten, In Folge des 
leider noch immer fortdauernden Zerwürfniſſes zwiſchen der Staats- 
regierung und der 2. Kammer, welches zugleich mit allerlei Fragen 
der äußern Politik die Gemüther faſt ausſchließlich beſchäftigt, iſt 
auf dem kirchlichen Gebiete, für welches bier ohnehin ſchon im 
Bolfe kein großes Intereſſe vorhanden ift, ein ziemlicher Stillſtand 
eingetreten, bei dem man die wichtigern kirchlichen Fragen dahin— 
geftellt fein Täßt, bis die politifhen zu einem: Entſcheid ge- 
Iommen find. 

Bei der Eröffnung des Landtages, am 14. Yanuar, hielt 
diesmal Generalfuperint. Dr. Hoffmann bie Predigt, und zwar 
über das anfprechende Wort: ‚Der Friede Gottes, welcher höher 
iſt ꝛc.“, doch war biefelbe in Folge der vorjährigen Hengſten— 
berg ſchen Strafrede nicht fehr beſucht. Die Thronrede lautete fehr 
verſöhnlich; aber gleich in der erſten Sigung bes Abgeorbnetens 
haufes erhob der Präftvent Grabow ſtarke Klage über die Ver— 
dächtigungen, die in der Ießten Zeit das Hans erfahren, über 
Beamtenverſetzungen, Wiebereinfährung ber. Condnitenliften, Fort⸗ 
regieren ohne ein genehmigte® Budget ꝛc. Und biefe Befchwerben 
über das Miniſterium wurden dann auch im Verlauf der Sefflon 
wei Mal in Adreſſen an ben König ausgejprochen, der fie aber 
beſtimmt abwies. Endlich, im Mei, da bie Unmöglichkeit einer 
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Berſtändigung ſich immer klarer herausſtellte, wurde ver Landtag 
entlaſſen und ſpäterhin aufgelöſt, auch am 7. Juni eine ſcharfe 
Preßverordnung erlaſſen, die von neuem die Gemüther erhitzte, 
fo daß im Herbſt die Wahlen zum neuen Landtage wieder zu 
Sunften der Demokratifhen und Fortſchrittspartei ausfielen. 

Zu den widtigern Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes 
über kirchliche Angelegenheiten gehören folgende. Im Januar kam 
ein Schreiben des bisherigen Abgeorbneten Pfarrers Gräſer 
zum Vortrag, worin derſelbe anzeigte, daß ihm das Confiftorium 
zu Magdeburg durch Mißbilligung feiner Theilnahme am Landtage 
bie Fortführung feines Mandats unmöglich gemacht habe »). Im 
Vebr. wurde von der Budgetcommiſſion der vorjähtige Antrag 
wiederholt, daß die Negierung die Beendigung des Interimifticums, 
welches Durch die k Ordre vom 26. Ian. 1849 und vom 29. Juni 
1850 herbeigeführt fei und die Staatskaſſe mit einer jährlichen 
Dotation von 20,980 Thlen. (für ven Ev O. K.-R.) belafte, be 
ſchleunigt werde. Derjelbe wurde kräftig von ic. Rraufe, Dr. 
Techow u. U. vertheidigt und mit großer Majorität angenommen. — 
Bei dem Titel von den Gymnaſien wurde von der Commiſſion 
ber Antrag geftellt, „daß, jo weit nicht die Satungen fpecieller 
Stiftungen entgegenftehen, der confeffionelle Charakter ver höhern 
Unterrichtsanftalten, unter fteter Pflege des confeffionellen Religions: 
und theologifchen Unterrichts, befeitigt werde”, wozu Rraufe er 
Härend bemerfte, daß man nicht einen confeifionslofen Religione- 
unterricht, eine Allerweltsreligion wolle, fondern nur, daß alle 
Uuterrichtögegenftände mit Ausnahme der Religion von der Autorität 
der Kirche frei fein und für die Anftellung der Lehrer. ihre Zuges 
börigfeit zu einer beftimmten Confeffton nicht maßgebend fein folle. 
Dod wurde diefer Antrag zu nochmaliger Erwägung. an bie 
Unterrihtscommiffion verwiefen d). — Am 14. März wurbe eine 
Petition des Rabbiner Sutro gegen Beichränfungen der Religions: 
freiheit durch das Zuftizz und ultusminiftertum (vefp. gegen die 
Beſchränkungen der Anftellungsfähigfeit der Juden in den Reſſorts 
ber genannten Minifterien, der Regierung zur Abhilfe überwiefen °). 
Am 23. u. 24. März wurde das duch die Verfaſſung verheißene 
Unterrihtsgefeg in Erinnerung gebradht und dabei, ben 
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Kegulativen gegenüber, eine gründlichere umb umfaflendere Aus- 
bildung der Schullehrer verlangt. — Am 28. März kam bei Ge— 
Iegenheit einer Petition die Frage der Wiedertrauung abermals 
zu einer lebhaften Berhandlung, wobei fid) Kraufe, Richter u. 4. 
ſcharf Aber die Unerträglichleit „ber willtührlih berbeigeführten 
Rechtsverwirrung“ ausſprachen *). 

Bon dem Wirken des Evangel. Oberkirchenrathes im 
biefer trüben, politifch aufgeregten Zeit, in welcher viele orthobore 
Geiftliche fih und ihrem Amte zum Schaven ihren Loyalismus 
buch Schelten auf die 2 Kammer und durch eifrigfte Betreibung 
von Loyalitätsintereſſen zu beftätigen fuchten, läßt fi manches 
Erfreulihe Berichten. Dahın gehört zuerft der Erlaß v. 15. Yan. 
an fämmtliche Konfiftorien, worin er die ©eiftlihen im Politiſchen 
vor allen Ausfchreitungen nach ber einen oder andern Geite hin 
warnte und ihnen für ihr politifches Verhalten Folgendes zur Er- 
wägung gab: 1) Der Geiftlihe ift zwar nicht blos Diener ver 
Kirche, fondern auch Bürger“ des Staates. Aber da fein befonderer 
Lebensberuf der Kirchliche ift, fo wird er den Schwerpunkt feiner 
Thätigfeit und Kraft ſtets in dem Evangelium fuchen und alles 
Andere dem unterordnen. 2 u. 3) In feinem amtlichen Thun als 
Prediger und Seelforger wird er daher immer die ewige Seite des 
Neihes, den Glauben und die Sittlichfeit, zugleih aber auch den 
Gehorfam gegen die Obrigkeit und das Geje zu fördern fuchen. 
4) Dagegen wird er der Erörterung beftimmter politifher Fragen, 
zu deren Entſcheidung aus der Gejeßgebung und Geſchichte es noch) 
befonderer und anderer Borbedingungen bedarf, als dhriftlicher 
Frömmigkeit und Erkenntniß, amtlich fich enthalten, weil durch die 
Vermiſchung anfehtbarer Behauptungen mit dem unträglichen Worte 
Gottes deſſen Kraft geſchwächt und das Anfehen des Amtes er= 
fhüttert werden kann, u. ſ. w. b). Ebenfo gehört dahin ein anderer 
Erlaß v. 9. April an fämmtlihe Conftftorien, in welchem die— 
jelben aufgefordert wurden, die Geiftlihen ausdrücklich darauf auf: 
merffam zu machen, daß in dem allgemeinen Kirchengebete bie 
Fürbitte für den Landtag während der ganzen Dauer der Land- 
tagsdiät bis zu deren geſetzlichem Schluffe verlefen werden müſſe °). 
Denn bereite war dieſe Fürbitte felber in Berlin. während ver 
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Dfterfeiertage von mehrern gläubigen Geiſtlichen unterlaffen worben, 
und in Nr. 83. der Evangel. 8.=Zeitg. wurde offen geflagt: 
„Die kirchliche Fürbitte für den Landtag liegt ‚unter ben gegem 
wärtigen Verhältniſſen auf den Herzen vieler Prebiger wie eim 
Ay .... Das Nergerniß über die maßlofe Rückſichtsloſigkeit und 
Mißachtung, womit die dort herrſchende Partei den höchſten Rüthen 
ber Krone begegnet, ift unter allen befonnenen Leuten nachgerade 
aufs Höchfte geftiegen. Man fragt fih mit Bangen und mit Ent- 
rüftung, wohin bas noch führen fol. ... Und ift es nm 
Angefihts dieſer Lage ber Dinge wohl recht ver Gott — ift es eime 
rechte Einfalt, wenn wir im Kicchengebete bie ſchwere Sorge und 
Betrübniß Über dieſe Lage gänzlich verfchweigen, um, als wäre 
Alles in befter Orbnung, einzig um ben Segen zu den Berathurngen 
dieſer Volksvertretung bitten?‘ Später aber bat fi Hr. v. Gerlad 
auf der Gnadauer Herbftconferenz gegen diefe Anfiht ausgefprochen. 
— Die legte Kirchen- und Hauscollecte für die Nothſtände 
ber evangel. Landeskirche hat 95,288 Thlr. eingetragen, 15,000 
mehr als die vorlegte vom Jahr 1860. Dazu hat die Brovinz 
Brandenburg 22,282 Thlr. beigetragen, Preußen 17,260 Thlr,, 
Sachſen 16,612 Thlr., Schlefien 11,850 Zhle., Bommern 10,820 
Thlr., die Rheinprovinz 7,330 Thlr., Weftphalen 5,238 Thlr., 
Bofen 3,499 Thle.*). — Während des Jahres 1862 find dem 
Evangel. Oberkicchenrathe wieder 1623 neue Traunngögefude 
gefhiebener Perfonen zugelommen; davon find 1168 bewilligt, 269 
abgelehnt worden, 144 in ber Inſtructibn verblieben, 24 haben 
durch Zurüdnahme ihre Erledigung gefunden. Außerven find 183 
Öltere Gefuche erneuert worden, davon 98 mit, 68 ohne Erfolg ?). 
Die duch den am 29. Aug. erfolgten Tod des Geh. Rathes 
v. Uechtritz erlevigte Präfidentenftele im Evangel. D. KR. ift 
durch k. Ordre vom 2. Nov. einftweilen dem ultusminifter 
v. Mühler übertragen worden. Ä 
Am 15. Febr. wurde in allen Kirchen bes Landes das 
100jährige Subiläum des Hubertsburger Friedens gefeiert, und 
ebenfo am 18. October das 5Ojährige Jubiläum der Leipziger 
Völkerſchlacht. Mit der erftern Beier war zugleich eine Erinnerung 
an Preufiens Erhebung im Febr. mb März 1813 verbumben. 


- 
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Doch ſcheint es au beiten Tagen an ber rechten allgemeinen 
Theilnahme und der rechten freudigen Feſtſtimmung gefehlt zu 


n. 

Aus den einzelnen Provinzen iſt Folgendes zu bemerken. 

Brandenburg Aus Berlin wurde im Evangel lirchlichen 
Anzeiger geklagt, daß es dort für eine evangel. Bevöllerung von 
450,000 Seelen nur 36 evangel. Kirchen und eimige (etwa 8) 
Betfäle, und wur etwa 90 Geiſtliche gebe, von denen bie meiften 
in den größern Parochieen, wo fi die Seelenzahl auf 20,000 bis 
50,000 befäufs, wegen der vielen Taufen, Begräbniffe, Traunngen 
x. unter einer kaum zu bewältigenben Arbeitslaſt zu feufzen Haben *). 
Mit den Kirchen fteht es nach einem andern Berichte in Schen- 
kel's Zeitſchrift ®) fo, daß einige berfelfen Sonntags zwar ziem- 
ih voll find, Die andern aber mehr oder weniger leer, obwohl, 
wenn fie alle voll wären, immer erft 1000 >< 44 — 44,000 Kirchen⸗ 
Hänger gezählt werben könnten. ‘Den meiften Befuch follen bie 
Predigten der orthoboreren Oeiſtlichen haben, während ſich nur noch 
in verhältnißmäßig geringer Theil der Gebilveten zu Schleier 
macher's Schülern hält. Nach einem andern Auflage in verfelben 
liberalen Zeitfchrift °) fleht e8 aber überhaupt in Preußen in kirch⸗ 
licher und chriſtlicher Beziehung traurig and. Die Kirchen flehen 
leer oder werben nur von Frauen und Kindern befucht; bie kirch 
Iihen Fragen berüßren nur Wenige felbft unter den Gebildeten; 
jelbft der Glaube am ben perfänlichen Gott ift von einem fehr 
großen, vielleicht überwiegenden Theil des Volles zwar nicht 
geleugmer, aber vergefien, ex ift unbekannt. Beide Eorrefpondenten 
find der Meinung, daß bie Männer der Prot. Rich. Yeitg. bas 
firhliche Intereſſe des Volles höher anſchlagen, als es ifl. — Im 
April iſt der vormalige Fürſtbiſchof von Breslau, Graf Sedlnitzki, 
in Berlin zur evangeliſchen Kirche übergetreten. Derſelbe reſignirte 
1840, weil ex wegen Nidjtveröffentkichung bes päpftlihen Breve's 
über die gemifchten Ehen mit der römifchen Curie in Conflict 
gerathen war d). 

Bommern. In Greifswald if durch Superint. Dand- 
Wordt und die Prediger Bauer und Hafert eine Gonferenz von 
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Geiſtlichen jeglicher kirchlichen Richtung und Laien gegründet worden, 
bie am 10. Juni ihre 2. Verſammlung hielt Zuerſt referirte 
Paft. v. Scheven über die Urſachen des Nothſtandes umferer 
Kirche, die ex vom confelfionell-Iuther. Standpunkte in der einfeitigen 
Betonung der, unfihtbaren Kirche und in dem modernen Subjec- 
tivismus erblidte, wogegen Ball. Hafert und die Profefloren 
Hanne, Sujemihl und Baier für das Recht ver freien Ueber 
zeugung und für eine volksthümliche Berfafjung eintraten. Dann 
bielt Paſt. Bauer einen Vortrag Über bie tiefe Bebeutung und 
bie Fruchtbarkeit des fittliden Gefichtspunftes für Predigt und 
Lehre von der Perfon Chrifti. Kam es aud zwiſchen den ver: 
fhiedenen Parteien zu feiner Einigung, fo ift e8 doch erfreulich, 
daß fie fih einander zu nähern anfangen und fi zu verftänvigen 
ſuchen ). Wenn man übrigens aus Preußen ſchreibt, daß der 
Kampf gegen die Union dort jegt völlig ruhe und eingefchlafen 
ſei b), Pi ift doch deshalb noch ange keine Verſöhnung mit derſelben 
eingetreten. Noch im Juni übergab eine aus dem Superint. ten 
und einigen Outöbefigern beftehende Deputation dem König eine 
Petition von 73 pommerſchen Oemeinveräthen, worin um ner 
fennung und Sicherftellung des Luther. Belenntniffes als Baſis und 
Schranke für die bevorftehenden Synoden und um befenntnif- 
mäßige Geftaltung verfelben gebeten war °). 

In der Provinz Preußen fährt das Kirchenregiment mit 
höchſt anerfennensmwerthem Eifer fort, für Gründung neuer Kirchen 
und Kirchenſyſteme Sorge zu tragen, was bort für viele Evangelifche, 
bie bisher wohl 2—3 Meilen nad ihrem Kicchorte hatten, eine 
wahre Wohlthat if. Seit den legten 18--20 Jahren find ſchon 
fehr viele neue Parodieen in Litthbauen, Maſuren und in ben 
Regierungsbezirten Danzig und Marienwerder gegründet worben °). 
— Auf der Synodalconferenz ber Didcefe Morungen am 1. Okt. 
voriges Jahr wurde von 89 Geiftlihen eine Mißbilligungs⸗ 
erflärung gegen die Urt und Weife aufgejeit, in der fih Pfarter 
Thiel in feinem „Kirchenblatte“ gegen die Anjprache des Gen. 
Superint. Mol! vom Sonntag Indica vor. Jahr. ausgeſprochen; 
dieſelbe war aber auch zugleich mit gegen die ganze „dem Geiſte 


), „Brot. 8.3. 624. Schentel, 8, 522 b) Hft. 1. c) Prot. 
8. 3. 138 4) Schenkel, 8, 517. . b) 9 IP 





63 


der Zeit huldigende Richtung‘ bes Blattes gerichtet. Einer, Bruder 
Elsner, untexjchrieb die Erklärung mit den Worten: „Ich unter: 
ihrieb das Zeugniß ‚wider den bier gerügten Geift, wiewohl id) 
Bruder Thiel’8 Zeitfchrift nicht kenne‘ *). — Prof. Dr. th. Weiß 
son Königsberg ift einem Ruf nad Kiel gefolgt. 

In der Provinz Sachſen fhent e8 an vielen Orten noch 
den Gemeindekirchenräthen an dem rechten Geift, Trieb und Leben 
zu fehlen, namentlich zeigen immer noch viele feine Luft zu all- 
monatliher Abhaltung der SKirdenrathsconferenzen. Daher hat 
nicht nur das Confiftorium aufs neue den Pfarrern das Gewiſſen 
gefhärft, fondern es ift auch bereit von biefen fleißig auf ihren 
Sonferenzen die Frage behandelt worden: „was zur Belebung des 
firhenräthlihen Inſtitutes gefchehen könne?” Und da bat man 
denn verfchievene Rathichläge zu hören befommen. Einer bat- ge 
meint, daß man bie Kirchenräthe vor Allem in die rechte Gebets- 
ihule nehmen und fie jo lebendig machen müfje; der Andere, daß 
man fie erft durch Erklärung des Katechismus und der Auguſtana 
zur rechten hriftlichen Erkenntniß zurüdführen, ver Dritte, daß man 
fie ohne Umftände in die rechte Praxis einführen, zu Krankenbe— 
fuhen, Hausandachten zc. mitnehmen müſſe )). — Am 22. und 
23. März wurde zu Halle in ven Franke'ſchen Stiftungen 
ber bunvertjährige Geburtstag Aug. Herm. Franke's feſtlich 
gefeiert. Nach der Feſtſchrift des jegigen ‘Director Dr. Kramer 
(„Die Stiftungen 4. H. Franke's 20.) befinden ſich jet in ven 
verſchiedenen Schulen der Anftalt 3496 Schüler und Schülerinnen 
mit 90 Lehrern und Lehrerinnen. Ueber die bei dieſer Gelegenheit 
erſchienenen Schriften vergl. Theol. Literaturbl. Nr. 34. 

In Schlefien ſcheint e8 mit den Gemeinveräthen nicht befler 
ale in Sachſen zu fliehen. Zu einer Wahl kamen ungeachtet der 
efrigften Bemühungen des Paftors von 482 Stimmberedhtigten nur 
68, zu einer fpätern Erſatzwahl von 499 nur 8. Auf der Früh—⸗ 
jabröconferenz des luther. Vereines in Gnadenberg wurde befchloffen, 
bet Einführung der Kreisſynoden eine entichievene Rechtsverwahrung 
zue Sicherung des Iutherifchen Belenntnifjes in Lehre, Eultus und 
Verfaffung einzulegen °). 

In der Provinz Pofen find die erfien Kreisſynoden gehalten 
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64 


werben. Huf ber zu Samter wurden nach Berathung ber vor 
gelegten Propofitionen folgende Anträge geflellt und jaf einftimumig 
angenommen: 1) erklaͤren, daß bie Synode factiſch eine vem 
intherifce jet; 2) ‚Sroteft gegen die Eingriffe bed Abgeordnetenhauſes 
in die innern firhlicgen Angelegenheiten zu erheben ;. 3) entfchievenes 
Zeugniß gegen ebligaterijhe und facultative Givifehe zu erheben, 
wonach in ben Gemeinden nirgends ein PVerlangen fei; 4) eine 
Ergebenheitsadreſſe an Se. Maj. ven König gelangen zu laffen ze. *). 

Rheinprovinz. Die Neraction des „Exangeliihen Ge 
meinbeblattes für Nheinlaud und Weltphalen (Elberfeld, Bäneler)“ 
iſt auf Wunf des Berlegers feit dem 1. Yan. von Pfr. Coll⸗ 
mann in Uedem übernommen worden, der fie in entſchieden chriſt 
licher, aber wiflenfchaftlich freier Weife und zur Geltendmachung 
des Gemeindeprincipes führen wird. Daneben wird aber auch das 
bisherige Evangel. Gemeinveblatt von Huyßen, unter Mitwirkung 
des Hrn. Dr. Lange und Dr. Krafft, in Kreuznach forterfchemen. 
Aus dem Bergiſchen wird berichtet, Daß das Presbyterium zu 
Meiverich beichloffen Hat, zum Andenken an die am 19. Yan, ftatt- 
gefundene Jubelfeier des Heidelberger Katechismus allen den Kindern, 
weldhe bis Oſtern den Katechismus ohne Fehler auswendig lernen 
und auffagen, — eine Bibel zu fohenten *). Als Generalfuperktt. 
für Rheinland ift &.-R. Eberts beftätigt worden. 

Nachträglich ift noch zu bemerken, baf vom Unionscomité in 
Derlin der Anſchluß an den Proteftantenvereim vertagt worben 
‚#9. — Ebendaſelbſt if Pfarrer Dr. Kögel ans bem Hang zum 
Hofe und Domprediger ernannt worden. 

Anhalt. Seit dem 21. Aug. ift in Folge bes Ausſterbens 
der Herzogl. Linie von Bernburg man auch dieſes Herzogthum 
mit Deſſau⸗Köthen vereinigt worden. Miniſter von Schätzell hat 
dabei ſeine Entlaſſung erhalten. 

Im Königreich Sach ſen herrſcht jetzt auf dem kirchlichen Ge⸗ 
biete tiefe Stile, und das Kirchenregiment, obwehl es einige Ber- 
beſſerungen in der Liturgie und dem Öefaugkachswefen und deshalb 
auch in der Verfaffung der Kirche zu wänfchen ſcheint, ſcheint ” 
in dem Allen ein gewiſſes vorfichtiges Zögem für 
beiten, ale wozu auch C.⸗R. Beof. Dr. Brüdner rät in feiner, 
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von ber Schenkel'ſchen Zeitſchrift (Bft. 6.) nicht eben beifällig aufs 
genommenen Schrift: „Sachſens Beruf in der lirchlichen Kriſis un⸗ 
ferer Zeit.” Dabei wird aber nichts verſäͤumt, um das Anſehen und 
ben Einfluß der Superintendenten zu erhöhen und ven Geiftlichen 
eine ftete Yortbildung und Forterziehung angebeihen zu laffen. “Die 
von uns bereits voriges Jahr erwähnte „Öeneralverorbnung 
ves k. ſächſ. Eultusmimifteriums, das Ephoralamt und deſſen Ber- 
waltung betreffend”, befagt in Bezug barauf umter Anderm Folgen⸗ 
des: „Die Ephoren haben nicht uur die Diener an Kirche unb 
Schule, wie bie Candidaten.., in Beziehung auf Amtsführung, 
Lehre, Leben und wiffenfchaftliche Fortbildung zu beauffichtigen und 
ihr ammtliches Berbalten durch Anweiſungen und Anoronungen zu 
regeln, ſondern auch in jeder biefer Beziehungen je nad) Bedürfniß 
berathend und helfend, anregend und fürbernd, oder mahnend, war- 
nend und wehrend anf diefelben einzumirken. Sie haben zu bedenken, 
daß der eigentliche Schwerpunkt ihres Amtes nicht ſowohl in ber 
vein gefehäftlichen Seite deſſelben liegt, als vielmehr im lebendigen 
perfönlichen Verkehr mit dem ihrer Leitung anvertrauten Didcefanen 
und Gemeinden. Gie haben bie ſchon früher geſetzlich angeordneten 
Kirhenvifitatiouen nan in einem fünfjährigen Turnus gu halten... 
Den Dienern an Kirche und Schule gegenüber ift, wie Aberhaupt, 
jo namentlich bei den Kirchenvifitationen baranf zu ſehen, daß ber 
gewiffenhafte Ernft des Vorgeſetzten nnd bie wohlwollende Milde 
des jeelforgerifihen Freundes bei der Prüfung und Beurtheilung ihrer 
Zeiftungen, wie ihres ganzen’ amtlichen und außeramtlichen Verhal⸗ 
tens ſich gegemfeitig weder ausſchließen, noch beeinträchtigen. In 
diefem Sinne und Beifte, aber auch nur in dieſem, wird e8 mög- 
id fein, daß der Epherus mit den Geiſtlichen uud Lehrern ducch 
vertraulichen Austauſch in das Innerſte ihrer perſönlichen Stellung 
zum Evangelium und zur Kirche eingehe, die rechte Gebundenheit 
umd Freihert, Beides in einander, bei ihnen fördere und namentlich 
uf die theologifche Kortarbeit, zugleich Fortbildung des theologiſchen 
Charalters und amf die Benutzumg ber dazu dienlichen Mittel ein- 
wicle.. Das ſoll jedech mit derjonigen Selbſtverlängnung ge⸗ 
Wehen, ohne melde überhaupt ‚eine wehrhaft perjon bildende 
Vitkſawleit micht möglich if"). — Muf Beranftaltung des Paſtors 
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Vic. Meurer in Callenberg und einiger feiner Freunde fand imſ Zuli 
im Bade Hohenftein bei Chemmit zum erſten Male eine Ausftel- 
lung von kirchlichen Kunft- und Gewerbserzeugnifien, Crucifiren, 
Kichhengeräthen, Benftern, Batenen, Kelchen, Taufbeden, Bilverbibeln, 
Bibelbildern ꝛc. ftatt, die fo befucht war, daß man einen Ueberſchuß 
von 1000 Thalern erlangte, mit denen dann arme und abgebrannte 
Kirchen unterſtützt worden find. Zur Förderung kirchlichen Kunſt⸗ 
ſinnes bat daher Paſt. Meurer ſolche Ausſtellungen auch auf ber 
Gnadauer Kirchenconferenz empfohlen ). — Der 50jährige Gedenk⸗ 
tag der Schlacht bei Leipzig ift namentlich in dieſer Stadt -felber 
ſehr feftlih, unter Betheiligung von Abgeorbneten vieler deutfchen 
Städte gefeiert worden. Auch waren am 18. Oct. die Kirchen fafl 
alle gedrängt voll, wie denn überhaupt in ganz Sachſen und Thü⸗— 
ringen über Mangel an kirchlichem Sinn noch nit zu Hagen ift. 
Weimar Im Saden einer Synodalverfaſſung hat befamnt- 
üb die Buttſtädter Conferenz mit ihrem Vorfchlage, daß eine 
Berfammlung von Geiftlihen und Laien in Weimar gehalten werben 
möchte, bei den andern Didcefanconferenzen nur fehr wenig Beifall 
gefunden. Dadurch hat fie fih aber in ihrem Beſtreben nicht irre 
machen lafjen, fondern fih nun in einer befondern Petition vom 6. 
Nov. 1862 an den Großherzog. Kirchenrath gewandt und ihn um 
möglihft baldigen Erlaß eines Entwurfs zu einer vollftändigen Sy 
nobalverfaflung und zu einem Wahlgejeg für eine conftitwirende 
Landesſynode gebeten b). Und in Folge deſſen bat dann auch noch 
im Nov. vor. Jahres der Kirchengemeindevorſtand der Hauptſtadt fich 
einftimmig file Förderung biefer Angelegenheit ausgeſprochen und 
einen Ausſchuß zur Ausarbeitung weiterer Vorſchläge ernannt“), ber, 
nad Tängern Berathungen, am 17. Juni dieſes Jahres fein Re 
ferat dem Weimarifchen Presbyterium in zwei öffentlihen Sigungen 
vorgetragen und damit die beiden Anträge verbunden hat: 1) beit 
großherzogl. Kirchenratb um den Entwurf einer Synobalverfaffung 
und um ein Wahlgefeg für eine Vorſynode gehorfamft zu bitten, 
und 2) die Petition an bie oberfte Kirchenbehörde gebrudt allen 
übrigen Presbyterien des Landes zuzufenden, bamit fie fich derſelben 
entweder anfchließen, ober felbftändig etwas im dieſer Sache thun. 
Der erfte Antrag wurde einftimmig von ber Verſammlung ange 
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nommen; als aber am 19. ber zweite zur Berathung kommen follte, 
bemerkte ver Vorſitzende, Geh. K⸗R. Dr. Dittenberger, daß ex 
ven Rirchgemeinberath zu einem foldhen Vorgehen nicht für befugt 
halte, daß er dafjelbe ald Agitation betrachten müſſe und in feiner 
Stellung zur vorgefeßten Oberbehörde den Antrag nicht zur Ab⸗ 
flimmung bringen könne. Der Oberbürgermeifter Bad ftellte fid 
zwar entfchieven auf bie Seite des Ausſchuſſes, aber der Vorſitzende 
bebarrte bei feiner Anſicht und hob darauf die Sigung auf, was 
netürli in den Öffentlichen Blättern viel zu reden gabe). Doch hat 
man nicht gehört, daß ſich num bie andern Presbyterien des Landes 
von felber in diefer Sache geregt hätten. Denn barin fcheinen 
allerdings die Confervativen ganz Recht zu haben, daß im mittlern 
Deutfchland das Bedürfniß einer Synodalverfafjung bis jetzt auf 
dem Lande fat noch gar nicht und in den Städten auch nur in 
einzelnen Streifen gefühlt wird, weil e8 hier noch durch leinen offenen Con⸗ 
flict mit den Kirchenregierungen gewedt worden ift. Es wird aber hier, 
wenn e8 im Politiſchen weiter vorwärts gehen follte, auch ohne vorher⸗ 
gehende kirchliche Eonflicte, auch noch erwachen, und dann möge Keinen 
eine Rirchenverfaflung fchreden, die jedenfalls dem Evangelium beffer als 
bie zeitherige entſpricht und bie ſich bereits auch in vielen Ländern 
aufs Beſte bewährt hat. — Einiges Aufjehen kat im Weimarifchen 
auch das noch gemadt, daß in den beiven Schullehrerfeminarien 
beim Religionsunterriht durch die Directoren neuerlih ſtatt des 
Handbuches von Horn ein anderes, ziemlich orthodoxes von Kretzſch⸗ 
mar eingeführt worden ift. In Folge eined von etwa 63 meiſtens 
fireng confeſſionell Geſinnten erlaflenen Aufrufes zur Gründung 


. eines Rettungsvereins für verwahrlofte Kinder und eines Rettungs⸗ 


baufes fand am 9. April in Weimar eine öffentliche Verſammlung 
ftatt, im welcher e8 ebenfall® zu einigem Streit zwijchen den Libe⸗ 
ralen und der Iutherifhen Partei wegen einer von biejer Abends 
vorher gehaltenen heimlichen Vorverfammlung fam, doch ohne daß 
dadurch der gute Zweck vereitelt wurde. | 
Koburg-Gotha. Für das Herzogthum Gotha ift unterm 
1. Juli d. I. ein mit dem Landtage vereinbartes Schulgeſetz er⸗ 
laſſen worden, welches eine Neugeftaltung des gejammten Volks⸗ 
ſchulweſens zum Zwecke hat. Die Ausbildung der Volksſchullehrex 


a) Schenkel, Hft. 9. j 
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erfolgt nach demfelben in dem hen organifirten Seminar zu Gotha, 
zu deſſen Director Dr. 8. Schmidt aus Köthen berufen worden ifl. 
Beningung des Eintrittes in vaffelbe iſt das vollendete 16. Lebens⸗ 
jahr und eine Gymnaſialvorbildung, wie fie für die Secunda des 
Gymnaſiums oder für die Prima des Progymnaſtums beanfprucht 
wird. Zum Seminarunterricht gehören nothwendig mit: Pädagogil 
und Geſchichte verfelben, Anthropologie und Pſychologie, Literatur: 
gefchichte und Muſik. Die Bejoldung der Lehrer fleigt an den Land⸗ 
faulen mit mehr als 50 Schülern bis zum 16. Dienftjahre von 
175 bis auf 400 Thaler. Die bisherige Beauffichtigung der Schulen 
durch den Ortsgeiftlichen hört auf; an die Stelle der legtern treten 
Gemeinde und Staatsbehörden. Der Gemeinde-Schulvorftand, aus 
dem Schultheißen, dem Geiftlihen, den Lehrern und ebenfo viel 
Schulpflegern beftehend, beforgt die Außern Angelegenheiten, die 
Ueberwachung des Schulbefudhes, die Schlichtung von Streitigkeiten, 
bie Ueberwachung der Berufstrene der Lehrer im Allgemeinen; vie 
Aufficht über Erziehung und Unterricht fällt 8 vom Staate ernann- 
ten unter dem Minifterium ſtehenden Diftrictsinfpectoren zu, die aus 
der Neibe der praktiſchen Schulmänner genommen find. Hätte das 
Minifterium der Moajorität des Landtages überall nachgegeben, fo 
würde die Emancipation der Schule von der Kirche noch vollftändiger 
ducchgeführt, namentlich auch die Prüfung der Lehrbücher dem Land⸗ 
tage Überwiefen worden fein. Jetzt behält die Kirchenbehörbe me- 
nigftens noch die Aufficht über den Religionsunterricht®). 
Meiningen: Hilddburghaufen. Am 10. Inli follte Hier 
mit Genehmigung der kirchlichen Oberbehörde eine Generalconferenz 
ser Yandesgeiftlichen gehalten werden, da aber von 4 Diöceſen bie 
Erklärung einging, daß bei ihnen fein Intereffe für diefe Sache da 
fei, auch nichts dabei herauskomme und überbies in Hilvburghanfen 
der thüringifche Kicchentag gehalten werden folle, fo wurde von bem 
Plane wieder abgefehen. — Mit diefem Jahre ift auch hier ein Ge⸗ 
je über Berbefjerung des Einkommens der Schullehrer ind Leben 
getreten, nach welchem daſſelbe in den Städten nach Mafigabe ver 
Seelenzahl von 300 bis 500, auf dem Lande von 225 bis 350 fl. 
auffteigt und die Penfion einer Wittwe 75 fl. betragen wird, 


a) Brot. 88.183. 198. 338. Bergl. dazu Aug. Lüben, Pädagog. 
Jahresbericht, Bd. 15., ©. 521 ff. 
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In, Schwarzburg-Rudolftadt dauert nach bie. Unzufrie 
venbeit über ben neuen Katehismus von. Kolde fort. Der Deut⸗ 
ſchen Allg. Zeitg, vom 17. Det, wurde vom Dort gefrhrieben: „Ver-. 
ſchiedene Blätter brachten die Nachricht, daß unfer Confiftorium bie: 
Gemeinde Obmeilen durch Anklage „wegen Verabredung zum Unges: 
horſam“ auf Grund des Artikels 108. des Strafgeſetzbuches zur. Au— 
nahme des neueingeführten Katechismus zu zwingen benbfichtige. 
Die Sache ift richtig. Doch Kann ic Ihnen aus guter Quelle 
mittheilen, daß jene Heine, wohlhabende Gemeinde eher entichloffen 
it, aus der Landeskirche auszutreten, als daß fie fih zur Annahme 
jenes Buches verfteht, und daß fie fich mit einer Befchwerde an ven. 
Fürſten gewendet hat®). 

In Gera hat der Oberſchulrath Herzog von der theolog, 
Yacultät in Jena zu feinem 50jährigen Amtsjubiläum die theologifche 
Doctorwürde erhalten, . 

Aus Braunfchweig lefen wir, daß es dort für etwa 270 
Pfarreien 6 Generalfuperintendenten und 35 Superintendenten giebt. 
Am 30. Juni tagte in der Hauptſtadt unter den Vorſitz des Hof: 
und Domprebiger8 Dr. Thiele der evangelifchelutherifhe Miſſions— 
verein, der eine Einnahme von 932 Thalern zu vermelden hatte, 
und Nachmittags fand die Jahresfeier des Rettungshauſes bei St. 
Leonhard vor dem Steinthore ftatt, welchen wieder 2478 Thlr. zus 
gefloffen waren. Am andern Tage maren etwa 60 Geiftlihe zu - 
einer Conferenz vereint, auf welcher Paft. Guthe, der Herausgeber 
des Braunſchweig'ſchen Kirchenblattes, in möglichſt engem Anſchluß 
an Stahl's Theorie gegenüber ver als unhaltbar bezeichneten Rothe’: 
hen einen Vortrag über die rechten Grundlagen einer chriftlihen 
Kichenverfaflung hielt, einen Weiterausbau der jet im Lande beftehen- 
ben nicht verwerfend, aber nur einen folchen empfehlend, bei welchem 
die Continuität und ber glievlihe Zuſammenhang zwifchen der alten 
und nenen Orbnung, der ganze geſchichtlich-rechtliche Beſtand der Kirche, 
ihres Belenntniffes und ihrer Ordnungen aufrecht erhalten werde?). 

Hannover Aus dem Streit über den Waltheriihen Ka— 
techismus ſcheint der hiefigen evangel. Landeskirche doch noch etwas 
Gutes, eine wenn auch nicht ganz den Forderungen der Zeit ent⸗ 





a) Vergl. Prot. 8.-3. 934, wo dem Gemeindevorſtande von Ober⸗ 
ilm die Bebrohung gilt. b) 758. c) 884 f. Allg, 8-3. Nr. 20. 
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ſprechende, doch immerhin einen Fortſchritt bildende Berfeffung er 
wachen zu follen. Schon im Januar 1863 wurbe von bem neuen, 
gerecht und mild gefinnten Eultusminifter Lichtenberg eme Sy⸗ 
nodalcommiffion ernannt, die am 3. Febr. zufammentreten und 
fit) zunächſt mit der Bildung einer Vorſynode befchäftigen follte. 
Zu den 14 Mitgliedern verfelben gehörten ver Eonf.-Director Berge 
mann aus Hannover als Borfigender, die Conj.-Räthe Rupftein, 
Meyer, Uhlhorn, Goffel und v. d. Bed (aus Stade), die Profeſſo⸗ 
ren Ehrenfeuchter und Herrmann, Superint. Durlah, Reg.-Rath 
Brüel, Bürgermeifter Nenbourg aus Stade, Landrath v. Trampe 
und die Paftoren Dieftelmann aus Celle und Petri aus Hannover, 
allerdings meiftens Männer der ftrengen kirchlichen, doc nicht der 
extremen NRihtung*). Gleich barauf aber, am 30. Januar, erfchien 
auch ein Erlaf des Eultusminifters an die Confiftorien, verbunden 
mit einem Ausſchreiben an die Landdroſteien, wonach nun Geiſtliche 
und Laien ernftlich zum Frieden und zu Gebuld und Vertrauen in 
den Firchlichen Dingen ermahnt werben follten. Jenen follte durch bie 
Confiftorien zu erkennen gegeben werben, „daß auch auf ihrer Ceite 
bier und da gefehlt worben fer und noch gefehlt werde, und daß die löb- 
lihe Furcht vor Verleugnung der evangel. Wahrheit doch nie zu Schul: 
gezänf führen dürfe, bei dem unmerklich ver Eifer um die eigene Ehre an 
die Stelle des Eifers um die göttliche Wahrheit trete, daß vielmehr 
die Schwachen im Glauben mit Geduld getragen und gefchont fein 
wollen 2c.; den Ortsobrigleiten aber follte durch die Landdroſteien 
aufgegeben werben, ſolche Gemeinden, die in der legten Zeit viel- 
leiht die Meinung gefaßt haben, als ob ihre Entſchließungen in 
Kichen: und Schuljahen nunmehr überhaupt maßgebend und für 
Geiſtliche und Lehrer verbindlich feien, über die Irrigkeit einer folchen 
Meinung zu belehren, und überhaupt dahin zu fehen, daß der Weg 
geſetzlicher Ordnung nirgends verlaffen werde, die Leute zu Geduld 
und Bertrauen zu ermahnen u. |. w.“b) Doch hatten beive Schrei= 
ben nicht fogleih den gewünſchten Erfolg, Auf dem Lande ver- 
fuchten e8 immer noch einzelne fanatifche ©eiftliche und Lehrer, dem 
Katechismus trog des Wibderftrebend der Gemeinde Eingang zu ver- 
ſchaffen, wie fie au in den Zeitungen fortfuhren, das Volt durch 
ihren geiftlihen Hochmuth zu erbittern. Noch mehr aber exbitterten 
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Mehrere durch ihr bartnädiges Beſtehen auf der Beantwortung 
der Frage: „Entfageft du dem Teufel und allen feinen Werfen und 
jenem Weſen?“ bei der Taufe, obwohl fie vom Eonfiftorium zur 
Beglaffung diefer Frage ſchon feit einiger Zeit die Ermächtigung 
hatten. Viele Laufen wurven geftört, weil die Pathen die Antwort 
auf diefe Trage verweigerten und ber Geiftliche get berfelben be- 
fand; viele Kinder blieben Monate lang deshalb ungetauft, na⸗ 
mentlich in Hoya, wo ſich der Superintendent jehr hartnädig zeigte. 
Auf eine Befchwerde von Dannenberg aus orbnete der Minifter an, 
daß der dortige Paftor, wenn er mit ben Eltern oder Pathen eines 
Kindes, Über deſſen Taufe ſchon länger geftritten worden war, nicht 
einig werben könne, eimen Dimifjorialfchein ausftellen folle, damit 
ein anderer Geiftlicher vie Taufe vollziehen könne; aber aud Das 
verweigerte der Paftor, fo daß nochmals geflagt werden mußte, und 
ber Minifter nun allen Geiftlihen vie Taufe des Kindes auch ohne 
einen Dimifforialfchein freiftellte®). Das Confiftorium in Hannover 
verhielt fich während dieſer Zeit ziemlich ftille, indem es nur am 
14, Febr. eine oberhirtliche Anſprache an vie Geiftfichen richtete, worin es 
einen Theil der Geiftlichen wegen ihrer feften und zugleich weifen und 
befonnenen Haltung belobte, andere wegen zu großer Anbequemung 
an die Tagesmeinung tadelte und ſchließlich Allen eine vwäterliche An- 
weifung zu einem rechten Vorhalten bei den bevorftehenden DBer- 
änderungen in ber Kirchenverfaſſung gab). Ebenfo dauerte e8 bis 
nah Oſtern, ehe die Synobalcommiffion mit ihren Borarbeiten für 
eine Synode fertig wırrde, und was von ihren Borfchlägen in Des 
zug auf die Zufammenfegung verjelben verlautete, konnte die Xibe- 
ralen nicht ganz befriebigen. 

In Betracht defien wurde dem Comite der Celler Berfamm- 
lung (doch gegen die Anfiht des Gen.-Superint. Rettig, bes 
Propftes Oberdieck und des Superint. Thilo, die daher aus dem 
Somits anstraten) am 18. März eine neue Berfammlung von Gelft- 
lihen und Bertranengmännern der Gemeinden nah Celle ausge- 
ſchrieben. Diefe fand auch am 22. April vafelbft in der Stadtkirche 
flatt und war von mehr als 600 Bertrauensmännern der Gemein 
den, 40 Geiftlichen und einigen tauſend Zuhörern beſucht. Nach 
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einem einleitenden Bortrage Paftor Baurſchmidt's und dem Ber- 
lefen einer herzlichen Zufchrift der Männer des Durlader 
Ausſchuſſes, wurde Paſtor Bfaff aus Ofterbrud zum Präfidenten 
und von Bennigfen zum Bicepräfidenten gewählt. ‘Darauf wurbe 
zunädjft eine an ben König zu vichtende Petition. berathen und 
nad längerer Dehatte angenommen, in welder die Unfichten ber 
Berfammlung über eine den Wünſchen und Bebürfniffen ver firdh- 
elihen Gemeinden wahrhaft entiprechende Presbhterial- und Syno⸗ 
balverfaffung ausgeſprochen waren, wobei den Petenten befonders bie 
badiſche Berfaflung als Mufter vor Augen geftanden haben mochte. 
Darauf wurden noch zwei Anträge von Greiling einftimmig ange- 
nommen, von benen ber eine die gänzliche Bejeitigung der ZTeufels- 
entfagungsfrage bei Taufen verlangte, der andere gegen allerlei Um- 
gehungen ‚ver Fön. Verordnung vom 19. Aug. in Betreff des neuen 
Katechismus, namentlich auch gegen den Fortgebraud) deſſelben in ven 
Seminarien geridhtet war, nnd ebenjo zum Schluß zwei andere An- 
träge von Prof. Ewald, einer die Nothwendigkeit einer deutfchen 
evangel. Nationaljynode, ein anderer, die Unterbrüdung der beutjch- 
evangelichen Kirche in Schleswig betreffend®). 

Bald darauf, am 29. April, erſchien eine fönigl. Berord- 
nung über die Vorſynode, nach welcher dieſelbe aus 24 Geift- 
Iihen und 24 weltlichen gewählten und 16 vom König ernannten 
Mitgliedern beftehen und behufs der weltlihen Wahlen jedes Kirch- 
ſpiel der 24 Wahlbezirfe zunädft einen Wahlmann wählen follte P); 
— eine Verordnung, von welcher das Celler Comité in einer An— 
ſprache vom 11. Mai urtbeilte, daß fie zwar den Schwerpunft ber 
Synode nicht in Die Gemeinde Iege, aber doch immer noch mit Dank 
aufzunehmen fe. In Sachen ver Teufelsentfagungsfrage 
hatte das Konfiftorium ſchon am 19. April ein Reſeript erlaffen, in 
welchem vererbnet wurde, daß, wo ber Gebraudy diefer Frage in 
Abyang gelommen, die Taufe auch ohne fie zu vollziehen fei, und 
daß anderwärts, wo Einzelne die Weglaffung wünſchen und ber 
Pfarrer es gegen fein Gewiflen erachte, ein Anderer fir ihn ein- 
treten lönne‘). Wegen des Katehismus aber wurde im Mai 
von dem Kultusminifter verordnet, daß in den Semimarien auch der 
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ältere, zeitherige Landeskatechismus in angemeflener Weiſe wieder 
mit zur Erklärung kommen jolle®). 

Dex orthodoren Partei war dieſes Nachgeben gegen bie Xügen- 
geifter und ben wüſten Haufen in hohem Grave widerwärtig. Noch 
ſchlimmer aber war für fie eine moralifhe Niederlage, die fie in 
einigen ihrer Häupter in Os nabrück erlitten hatte. Dort hatten 
Conſ⸗R. Münchmeyer und Regierungsrath Wyneken beim 
Obergerichte Klage gegen den Advokat Dr. jur. Möl lmann, den 
Papierfabrikant Gruner und Genoſſen erhoben, weil fie in ihrer 
Eingabe an den König vom 3. Sept. vor. Jahres das Schulgejang- 
buh ein „Machwerk“ des Konfiftoriums genannt und an allerlei 
jenen Räthen zur Lat fallende üble Geſchichten und Thatfachen die 
Behauptung gefnüpft hatten: „Solche Thatfachen, die wir nur an- 
deuten fönnen, haben unſere Verachtung, ja unfern Haß 
gegen jeine Urheber gerichtet, und es ift das Bertrauen zu unferm 
Conſiſtorium völlig verfhwunden.” Darüber fanden. dort am 10. 
Gebr. d. 3. vor der Straffammer die Verhandlungen ftatt, und dieſe 
endigten allerdings damit, daß die Berklagten wegen ber gebrauchten 
Ausprüde: „Haß und Beratung” zu einer Heinen Gelobuße 
(Mölmann zu 20 Thlen., die Andern jeder zu 3 Thlrn.) verurtheilt 
wurden, Daß aber in dem Urtheil ausbrüdlie der untadelbafte Ruf 
und der ehrenhafte Charakter derfelben anerkannt, dagegen in Betreff 
der Herren Münchmeyer und Wyneken, gegen die eine Menge 
Zeugen auftraten und ihnen üble Dinge vorwarfen (jenem GStreit- 
und Prozeßſucht, Gerz und Habſucht, Betrunkengeweſenſein zc., dies 
jem die Lengericher Geſchichte), gefagt war, daß die angeführten 
Thatſachen allerdings in Wahrheit beruhen®?). Wyneken wurbe in 
Folge deffen mit dem Titel Geheimer Reg.-Rath an die Spite 
eines der ſchönſten Aemter, nach Ilfeld am Harz, verfegt. Mind 
meyer aber ſah fich genöthigt, über feine Amtsführung eine Unter: 
ſuchung zu verlangen, bei weldyer Gelegenheit die Frommen eine von 
41 Leuten unterjchriebene Adreſſe für ihn zu Stande brachten, wäh- 
end 1150 eine andere gegen ihn an das Cultusminiſterium fandten. 
Das Ergebniß diefer Unterfuhung war ein Befcheid des Miniftertums 
an Münchmeyer des Inhalts, daß in ſämmtlichen wider ihn erhobe- 
ven Anſchuldigungen Fein eine disciplinariſche Maßregel begründen- 
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der Anhaltspunkt gefunden worden fei, baf er aber an dem Miß⸗ 
verhältniffe mit feiner Gemeinde nicht ganz’ohne Schuld fei, und fi 
alfo größerer Milde und Mäßigung befleifigen wolle). Kurz vor- 
ber (im März) hatte das Confiftorium auch in dem gegen Paftor 
Sulze in Osnabrüd wegen ſchrift⸗ und bekenntnißwidriger Lehren 
ſchon feit vorigem Jahre angeftellten Unterfuchungsverfahren ein 
Erfenntniß erlaffen. Im dieſem wurde zwar fein mit Fleiß fortge- 
fettes theologifches Studium anerlannt, aber feiner muftifch-ibealifti- 
fhen Lehrausprägung auch fehr bedeutende Widerſprüche mit der 
Kicchenlehre, namentlih in den Artikeln von der Auctorität ver Heil. 
Schrift, von der Erbfünde, der Wiedergeburt, der Rechtfertigung, der 
Perfon Ehrifti und den Sacramenten, nachgewiefen, doch wurde ihm 
das blos vorgehalten und bie beftimmte Erwartung audgefprochen, 
baß er den rechten Fleiß anwenden werde, um aus feiner jeßigen 
theologifhen Unreife heraus und zur richtigen Erkenntniß zu kommen, 
und daß er ſich künftig aller Aggreffion gegen bie Kirchenlehre ent- 
halten werde, weil man fonft anders gegen ihn würde auftreten 
müfjen?). Später hat Sulze wieder eine Broſchüre herausgegeben: 
„Bibel und Bekenntniß“, die er in Folge feiner Ablehnung des 
Diakonats in Chemnig wegen des in Sachſen beftehenden Religions- 
eides gejchrieben hat. 

Die Wahlen zur Vorſynode wurden mit großem Intereſſe voll- 
zogen. Bon den Geiftlihen wurden freilich meiftens Männer der 
firengsorthodoren Richtung gewählt, als Niemann, Münkel, Mündy- 
meher, Seebold, Ernſt, Yacobi zc. neben bem freifinnigen Baftor 
Pfaff aus vem Lande Habeln, von den Raten aber meiftens frei- 
finnige Männer, als Rud. v. Bennigfen, Graf Bennigjen, Brof. 
Ewald, Dr. Schläger in Peine, Dr. Ellifen, Möllmann, und unter 
ben 16 vom König ernannten Mitglievern waren neben Uhlhorn, 
bem vielleicht eifrigften Orthodoxen, auch Dieftelmenn und Thilo, 
bie Göttinger Herrmann und Ehrenfeuchter u. U. 

Dem für die „Hochwürdige Vorſynode“ beflimmten „Ent⸗ 
wurf einer Kirchenvorſtands- und Synodalorbnung 
für die evang.=Iuth. Kirche des Königreich” war ein Schreiben 


e 2 Brot. 8. 6 b) Dee ya ee 5 Fr 6, Der 1 Dr. 208 
egel, der kirchl. Streit des Pal, Sulze in Oena ‚ge tft 
— Leipzig 1863. 8 a 
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bes Cultusminiſteriums vorangeftellt, mit der Erklärung, daß den 
Inhalt dieſer Vorlage Abänverungen in der beftehenden Kirchen⸗ 
verfaffung bilden, da nicht ein völliger Umfturz der beftehenden 
und die Errichtung einer ganz neuen Rirchenverfaffung beabfichtigt 
werde, fondern eben nur die Einführung und Ausbildung einer 
zeitgemäßen SKirchenvorftands= und Synobalordnung, und da das 
mangelhafte Glaubensleben ver Gemeinden zu „vorfichtigem Maß- 
halten” mahne. Der fehr forgfältig ausgearbeitete erfte Abfchnitt 
vom Kirche nvorſtande (welche Benennung jevenfall® pafjenver 
als Kirchenrath ift) enthält eine wirkliche Erweiterung dieſes Inſti— 
tutes und ziemlich befriedigende Beſtimmungen. Die. Kirchenvor- 
fände follen aus ven Pfarrgeiftlihen der Kirchengemeinden und 
vier bis zehn freigemählten Vorftehern beftehen, welche über 30 
Jahre alt fein, durch Theilnahme am öffentlichen Gottesdienſt und 
heil. Abenpmahl ihren fichlihen Sinn bewährt und als ehrbare, 
gottesfürchtige Männer ein gutes Gerücht in der Gemeinde haben 
mäflen. Sie haben öffentlich in der Kirche zu geloben, „des ihnen 
befohlenen Dienftes ſtets mit gewifjenhafter Sorgfalt und herzlicher 
Liebe in Uebereinſtimmung mit den Ordnungen ber Kirche zu warten 
und mit vechtfchaffener Treue darauf zu achten, daß Alles orventlich 
und ehrlich zugehe in der Gemeinde zu deren Beſſerung“. Andere 
Geiftlihe der Gemeinde können an den Berathungen ohne Stimm- 
teht theilnehmen; die Patrone können felber in den Kirchen-Borftand 
wit eintreten oder ein Mitglied wählen. Der Pfarrer hat ben 
Dorfig. Dem Kirchen = Vorflande liegt die Verwaltung des Kirchen⸗ 
vermögens, die Sorge für Zucht und Ordnung in der Gemeinde, 
bie Leitung ber Armen- und Krankenpflege ꝛc. ob; ohne feine vor= 
berige Vernehmung follen feine wichtigen Anordnungen in ber Ge— 
meinde getroffen werden; er hat bie weltlichen Abgeordneten zur 
Bezirkgſynode zu wählen. Wegen einer größern Betheiligung ber 
Gemeinden bei Anftellung ihrer Prediger fol mit der Landesſynode 
verhandelt werben (8. 1— 45). Der zweite Abjchnitt über die 
Dezirtsfynoden befagt: Diefelben werben gebildet durch ben 
uperintendenten, ſämmtliche geiftliche und eben fo viele weltliche 
Mitglieder der Kirchenvorſtände, die fonftigen Geiftlichen des Bezirks, 
zwei Volksſchullehrer und höchſtens zwei von der Kirchenregierung 
ernaunte Mitglieder. Sie follen alle zwei Jahre ein Mal zu 
irdentlicher Berfammlung berufen werden. Zur Landesſynode haben 





18, 
"fie aus ihrer Mitte zwei Mitglieder, ein geiftliches und ein welt- 
liches, als Wahlmänner zu wählen. Auch haben fie für einen 
ftändigen Ausfhuß zu forgen (46—58). Die Landesſynode 
aber hat allerdings eine wenig befriedigende Zufammenfegung und 
Stellung erhalten. Sie ſoll gebildet werben durch vierundzwanzig 
geiftlihe und vierundzwanzig weltliche Abgeorbnete der Bezirk: 
fynoden, den Präfidenten des zu errichtenden Tandesconfiftoriums, 
ben Abt zu Loccum, vier geiftlihe und vier weltliche Conſiſtorial⸗ 
räthe, einen Abgeordneten der theologifhen und ver juriftifchen 
Facultät und acht vom König zu ernennende geiftliche und weltliche 
Mitglieder. Jene vierundzwanzig geiftlihen und vierundzwanzig 
weltlihen Mitglieder werben von ben aus den Bezirksſynoden her- 
vorgegangenen Wahlmännern in zehn Wahlverfammlungen gewählt. 
Die Landesfynode fol wenigitens alle ſechs' Jahre berufen werben. 
Kicchengefege dürfen nicht erlafjen werden, ohne daß fie dem. wefent- 
lichen Inhalte derfelben zugeftimmt hat, beſonders bedarf es ihrer 
Zuftimmung zur Einführung neuer Katehismen, Gejangbücher und 
Agenden. Sie hat einen Ausfhuß zu beftellen, der beftimmt ill, 
bie Kirchenbehörden auf deren Erfordern in Angelegenheiten von 
vorzüglicher Wichtigfeit mit feinem rathſamen Gutachten zu unter: 
fügen. Die Geſetzgebung der Landeskirche ift nicht zuftändig, ben 
Inhalt der Lehre zu ändern. Die Sigungen der Landesſynode find 
in der Regel öffentlich (59 —84)°). | 

Die Eröffnung der Borfynode gefhah am 6. Oetbr. 
nad) einer in der Schloßfirhe von C. R. Uhlhorn über 1. Petr. 2, 
5 und 6 gehaltenen, allgemein anfprechenden Predigt, mit einer 
warmen Anfprache des Gultusminifterd. Zum Präfiventen wurde 
Graf v. Bennigfen (Minifter im 3. 1848), zum Vicepräfiventen 
Abt Aupftein gewählt. Am 7. begannen die Verhandlungen über 
ben Entwurf, wobei Ewald die Bermifhung des Princips ber 
Eonfiftorialverfaflung mit dem der Kirchengemeindeverfaſſung tabelte. 
Am 10, ftelte Flügge einen Urantrag über völlige Abjchaffung ber 
Zeufelsentfagungsformel. Bei dem Paragraphen Über das Gelöhniß 
ber Kirchenvorfteher kam e8 zu einer längern Debatte, doch wurbe er 
noch, mit einer ftyliftifhen Verbefierung von Thilo, angenommen. 


8) Protef. K.⸗Zig. 878 ff, wozu an vergleichen 841, 862 |. 886 f. 
897 fi. Allg. K.⸗Ztig. Nr. Ti fi. Schenkel, Heft 10. 
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Ebenfo ging es bei einigen andern Paragraphen, da die Männer 
der vermittelnden Richtung, Prof. Herrmann, Ehrenfeuchter, Aup- 
fein 2c., das Uebergewidht in der Berfammlung hatten. Bei der 
Oeneralvebatte über ven Entwurf war e8 aber noch zu einem ziemlich 
heftigen Zuſammenſtoß zwifchen den Liberalen und den Hochkirch— 
lichen, namentlih mit Dr. th. Müntel, gelommen. Auch hatte 
Prof. Ewald einen neuen Urantrag auf Unterfuhung und Abftellung 
des feit zwölf Jahren auf vielen Geiftlihen laſtenden Drudes ge- 
ftelt, der fih vorzäglih in ungeredhtfertigten Entfernungen vom 
Amte und Disciplinarunterfuhungen äußere*). Die Verhandlungen 
zogen fich fehr in die Länge, und fünnen daher bier nicht weiter 
mitgetheilt werden. Daher werde nur noch fo viel erwähnt, daß 
bie liberalen Vertreter der Gemeinden faft immer in der Minorität 
blieben und faft feinen "ihrer Anträge durchzubringen vermochten. 
Darüber entftand nachgerade wieder große Unzufriedenheit im Rande 
und eime neue Agitation. Es wurden wieder an vielen Orten 
Verfammlungen gehalten und Aoreffen an die Abgeorbneten gefandt, 
um daburch eine Preſſion auf die Synode zu üben. Doch machten 
diefelßen nur geringen Eindrud auf die Synode, weil die Agitation 
dabei zu Mar am Tage lag’). Am 12. Dechr. wurde zum erften- 
Male über den ganzen Entwurf abgeftimmt, und e8 erklärten ſich 
nur zwölf Mitglieder der Linken gegen ihn. Das Weitere foll 
m Anhang folgen. — Schließlich mag noch erwähnt werben, 
daß troß der Synode noch im October felber in der füniglichen 
Schloßkirche wegen der Abrenuntionsfrage Störungen bei Taufen 
vorgefommen find und Dr. Uhlhorn deshalb vom Eultusminifter 
einen Bermeis befommen hat. Bei dreißig folhen geftörten Taufen. 
ft zuleßt Senior Bödeker Hilfreich eingetreten. Paftor Baur- 
ſchmidt hat wegen Verbreitung falſcher Lehre vom Conſiſtorium 
ine Verwarnung und Bebrofung mit Abjehung befommen. Außer 
dem hat die Besmfung des Theoſophen Dr. Peip wach Göttingen 
viel Kerdruß erregt. 
Ohldenburg. Gegenſtände ber Berathung anf ben bie 
Nhrigen Kreisſynohen waren: 1) Weiche Wünſche liegen wohl in 
den Gemeinden binfichtlih einer nothwendigen nenen Beorbnung 
— — — 

a) Brot. K.⸗Z. 996 ff. Allgem. R.⸗Z. Nr. 81 fj. b) Prot. K.⸗Z3. 
1119 fc) 1080. 1070. 
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ver klirchlichen Kinderlehre? —, eine vom Evangel. Oberkirchenrathe 
geſtellte Frage, da hier in den meiſten Gemeinden die Kinderlehre 
mit einen Theil des Hauptgottesdienſtes bildet, oder gleich vor 
oder nach demſelben gehalten wird. 2) Ob die auf Wunſch einiger 
Synoden von einigen Aemtern getroffenen Anoronungen zur Ver 
minderung der Tanzvergnügen ald genügend angejehen werben? 
3) Was kann von der Kirche geſchehen, damit zum Beiftanbe be 
fähigte Rinder ihre bedürftigen Eltern nicht der weltlichen Armen 
pflege anheim fallen laſſen? 4) Ob die Bruchgelver bei Geburten 
unehelicher und anticipirter Kinder beizubehalten oder abzufchaflen 
find? 5) Die firhlihe Krankenpflege. 6) Einführung von Bibel 
ftunden, auf einigen Synoden empfohlen, und ebenjo im einigen 
Kreifen Abhaltung eines jährlihen Miſſionsfeſtes. Alle dieſe im 
Drud (Olvenburg bei Schulze) erſchienenen Verhandlungen geben 
ein erfreuliches Zeugniß, mit welchem Ernft und Eifer bier auf 
ben Kreisſynoden an der Hebung des kirchlichen Lebens gearbeitet 
wird. Sehr intereffant zu lefen ift namentlich ein Bericht über das 
kirchlich- fittliche Leben im Kreiſe Jever, in welchem nachgewieſen 
wird, daß es dort, im Norden der Landeskirche, in Jever, Budja⸗ 
dingen und der Hälfte vom Kreife Varel, in diefer Beziehung vie 
fach ſchlechter, als im Süden ſteht, daß dort der Kirchenbeſuch ein 
viel geringerer ift und ebenfo die Communicantenzahl und die 
Betheiligung an der Miffion geringer, dagegen Fälle der Unmäßig: 
feit und Unzudt weit häufiger find. — Auch verbient bemerkt zu 
werben, daß die Kreisſynoden hier zu Lande keinen Superintenbenten 
oder Dekan zum Borfigenden haben, da es hier überhaupt fein 
Superintendenten giebt, obwohl ihre Einführung neuerlich von freng 
Iutherifcher Seite her gewünſcht worben ift®). | 


Medlenburg-Schwerin. Am 3. März ftarh die Grof- 
berzogin Augufte, Tochter des Fürften Heinrich LXII. von Reuß, 
eine ber frömmften Chriftinnen und ber forgfamften Mütter, deren 
Leben der Oberhofprebiger Jahn in einem Iefenswerthen Schrift 
hen (Schwerin, 1863. 15 Sgr.; vergl, Evang. R.-Zeitg. Nr. 67 
ff.) dargeftellt hat, in welchem fie aber allerdings auch als eine 


a) Kirchliche Beiträge zum Ausbau ber evang.⸗ luth. Kirche ac. Ni. 
3— 5; vergl. die Antwort darauf in Nr. 11—14, 


- 
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entſchiedene Geguerin ver frühern Berfafiung vom 10. Oct. 1849 
und als Freundin der jegigen erjcheint*).. — Der Streit des Paſt. 
Plaß zu Serrahn mit dem Gutsbefiger von Baſſewitz auf 
Derfentin in Langhagen Über Verweigerung einer kirchlichen Beer- 
digung des Schwiegervater des Letteren hat auch in biefem Vahre - 
no viele Federn in Bewegung geſetzt. Zwei Paftoren haben 
ihren bierarchifchen Collegen in bejondern Brofhüren in Schutz 
genommen unb ebenfo bat fih eine ganze Synode gegen ben Be— 
ſchluß des vorjährigen Landtages erflärt, daß feinem Baftor freiftehen 
fole, einem Gemeinbeglieve ohne vorgängige Ercommunication durch 
confiftorialen Spruch die firhlihen Ehren beim Begräbniß zu ver- 
jagen. Anderſeits aber hat aud ein Herr v. Oertzen-Kotelow biefen 
Landtagsbefchluß verteidigt und ein Ungenannter auf Veranlaſſung 
bes Deren von Baflewig eine fehr interefjante Schrift erfcheinen 
laſſen (:, Paſt. Plaß in feinem Verhalten zu dem Rittergutsbeftger 
v. B. und feinem Haufe. . Ein actenmäßiger Beitrag zur Eultur- 
geihichte der medlenburg. Landeskirche. Berlin, 1863), welde 
zugleich die ganze fünfjährige Vorgeſchichte diefes Streites enthält. 
Diefe ift in der Kürze folgende. Am 11. Sept. 1856 erſchien Pafl. 
Plaß in pontificalibus bei Herrn v. B., um venfelben beichtoäterlich 
wegen feiner ſchon mehrere Jahre antauernden Yernhaltung von 
ber Kirche (d. h. von des Paftord Predigten) vorzunehmen. Bei 
dieſer Vornehmung forderte er ihn, nad) Borfagen der zehn Gebote, _ 
auf, fi als einen Sünder zu befennen, und als jener das nicht 
that, nannte er ihn einen Lügner bei dem Namen Gottes und 
forderte ihn auf, daß er, wenn er nicht Katholif werden wolle, 
zum Judenthum übertreten follte. Darauf reichte Herr v. B. bei 
der Juſtiz-Canzlei zu Güſtrow eine lage ein, auf welche nad 
fünf Jahren der Beſcheid erfolgte, daß Plaß Abbitte zu thun habe. 
Diefe leiftete er im Juni 1861 auf der Yuftizcanzle. Aber für 
biefe Demüthigung fuchte er fich gleich wieder dadurch zu entſchä⸗— 
digen, daß er ſich bei dem Oberkirchenrath bejhwerte, Hr. v. B. 
habe fich feit 1857 ausgepfarrt und einen andern Beichtvater, Pafl. 
Koh, Angenommen, worauf der Legtere von feinen feelforgerlichen 
Berpflihtungen duch den D.-K,-R. entbunden wurde. Um biejelbe 
Zeit ftarb der Schwiegervater des Hrn. v. B., und nun begann 


a) Schenkel, Heft 8. 


80 


der Begräbnifftreit). — Im Mai bat nun auch der feit 1862 
gegen Prof. Baumgarten und feine Freunde wegen feiner Schrift: 
„Banier der Rettung” anhängige Preßproceß fein Ende erreidt. 
B. und die zwei Streliger Theologen find frei ausgegangen, bie 
Sanvivaten Sellin und Schulenburg aber mit Gefängniß- und 
Geldſtrafe belegt worden. Dafür aber ift Prof. B. am 2. Yuni 
wegen feiner Schrift: „An die Freunde, aus dem Gefängniß“, 
in erfter Inftanz zu zehn Wochen Gefängniß und 100 Thlrn. Geld— 
buße verurtheilt worden. | 

Treie Städte In Hamburg ift an die Stelle des ver- 
ftorbenen Hauptpaftors Krauſe Conſ.-Rath Dr. Hirſche aus 
Wolfenbüttel zu vdeffen Nachfolger an der Nicolaikirche gewählt 
worden. Derfelbe hat bereit8 am 24. Sept. die Einweihung der 
neuen Nicolaifirhe vollzogen, die an der Stelle der 1842 abge- 
brannten meift aus freiwilligen Spenden aller Stände aufgebaut 
worden ift. — In Lübed bat ver Senat 1862 ein Geſetz über 
Eidesleiftungen erlaffen, wonach dem Eide in der Kegel eine War- 
nung vor dem Meineide vorangehen und die Eidesformel für Chriften 
wie für Juden lauten fol: Ich ſchwöre zu Sott.... So wahr 
mir Gott helfe! ®) In Bremen ift eine Jeſuitenmiſſion gehalten 
worden, wobei Pat. Pottgeißer (der, nebenbei gefagt, nicht etwa 
lauter neue Predigten hielt) in den Xocalblättern mehrfach über ven 
. befannten Grundfag feines Ordens: „der Zweck heiligt die Mittel,“ 
zur Rede geftellt wurde. Er antwortete darauf, daß der Orden 
ſchon feit Fahren öffentlich einen Preis von 1000 Fl. für denjenigen 
ausgefet habe, der ihm ben Nachweis Fiefern würde, baf jener 
„infame Grundſatz“ je von einem Jefuiten vorgetragen worden fei. 
Daranf wurde ihm aber nachgewiefen, daß faft alle cafuiftifchen 
Kegeln der Jeſuiten wenigftend auf jenen Grundſatz hinausfaufen. 
Auch erſchien eine Heine Broſchüre (, Jeſuitenmoral. Ober: Der 
Zweck heiligt die Mittel“), welche noch mehrere Zeugniſſe dafür 
brachte‘). Auf ſie antwortete ber dortige junge Miſſtonsprieſter 
Fiedeldey in einer andern („die Yefuitenhege in Bremen, beleuchtet 
x‘), worm er zu zeigen fuchte, daß die Verfaffer obiger Auffäge, 
Bicar Bulle und Dr. Hugo Meyer, die Hanptfrififieller in 


t. 8.-3. 303 ff. S tet, t 7. b) Allgem. K.⸗Zeitg. 
Mr. — Rn. N gaen et, del gem. R.- Zeitz 


81 


biefer Sache, Escober, Sanchez, Buſenbaum zc., felber nicht gelefen, 
jondern ihre Citate nur aus Pascal's Lettres provinciales ge= 
ſchöpft Hätten, daß aber Pascal, ein Anhänger der Sanfeniften, 
tein unparteiifcher und zuverläffiger Zeuge fei, und daß derſelbe 
namentlich nicht bedacht habe, daß die caſuiſtiſchen Werke ver Jeſuiten 
blos Handweiſer für die Prieſter im Beichtſtuhle ſein ſollen. Die 
Antwort darauf erfolgte in einer Schrift von Bulle: „Pascal, 
Eine Schugfchrift 2c.”, und in einer andern von Dr. Meyer: 
„Anti — Fiedeldey. Ein offenes Senpfchreiben za), — In 
Frankfurt a. M. haben dieſes Jahr außer den deutſchen Fürſten 
nicht nur faſt alle größern politiſchen Vereine getagt, ſondern auch 
mehrere kirchliche und ein mehr antikirchlicher. Auf bem.Cap. 1. 
erwähnten deutſchen Proteftantentage war, wie wir noch 
nachträglich bemerken müſſen, unter ben gehaltenen Reden die bez 
beutenbfte bie vom Geheim. Kirch.-Rath Prof. Dr. R. Rothe, in 
weldher er zu zeigen ſuchte, daß e8 einer wirklichen „ Erneuerung” 
ber Kirche bedürfe, um diefelbe mit dem gefamniten Eulturzuftande 
in Einflang zu bringen, und daß auch das weltlihe Culturleben 
bereitwillig fei, das Chriſtenthum als feine geiftige Grundlage 
anzuerkennen. Vergl. Brot. K.-Zeitg. Nr. 42. Neue Ev. 8.= Beitg. 
Nr. 47. — Zu den befuchteften Gottesdienſten follen bier die ber 
Methobiften gehören. Unter ben Iegtern ift einer ber rührigften, 
der es ſich zugleich etwas Foften Täßt, ein Herr Ferd. Köiter, 
ber neuerlich wieder eine originelle Einladung für Jedermann, 
befonder8 für junge Männer aus dem Arbeiter- und Militärftande, 
welche die gewöhnliche Art religiöfer Vorträge langweilig finden,” 
zu religiöfen Vorträgen tüchtiger, deutſcher Volksmänner hat aus⸗ 
gehen laſſend). — Wie früher ſchon die Frau des Hrn. v. Sydow, 
ſo ſind jetzt wieder zwei Geſandten-Frauen, Fr. v. Bigeleben und 
Wwe. la baronne Beaulieu (Belgien) zur fatholifhen Kirche über— 
getreten. Die Letztere gehörte zu den eifrigften Mitgliedern des 
pietiftifchen „Evangelifhen Bereines. in anderes Mitglied dieſes 
Bereines, Fräulein von Holzhaufen, bat durch ihre Verheirathung 
mit dem Vereinsdiener Aufſehen gemacht?). | 
tippe=- Detmold gehört zu den ändern, wo es noch mit 

am meiften an der vechten Zufriedenheit mit dem Kirchenregimente 


a) Brot. 8.:3. 887 fi. b) 247 f. 0) 270. 
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fehlt. Letzteres, welches bereits ftatt des Weerth’fhen Leitfadens 
ven Heidelberger Katechismus wieder in ben Schulen eingeführt 
bat, befteht num auch auf der allmählihen Einführung eines neuen 
Geſangbuches, in welchem Sächelchen, wie folgende, ven Leuten 
nicht gefallen wollen: „Laßt ung den Weg- ihm bahnen und maden 
Alles ſchlecht!“ „Des füRen Lammes Wefen wird uns ba ein 
gedrückt, man kann's im Wandel Iefen, wie findlih, wie gebüdt, 
wie fanft, gerad’ und ſtill die Lämmer vor fi fehen und ohne 
Forfben geben, fowie ihr Führer will.” „Von vornen. Yäßt fih 
Gott nicht fehen; zuletzt wird er's aufdecken 2c.*). Alle VBorftellungen 
gegen dieſes Buch find bisher fruchtlos gewefen, und ebenfo einige 
Petitionen um Verleihung einer Synobalverfaffung. Das Conft: 
ftorium hat auf eine foldhe geantwortet, daß ein folder Wunſch 
zwar eine gewiſſe Berechtigung habe, daß aber in einer fo wichtigen 
Angelegenheit nichts übereilt werden bürfe?)., Das Miniftertum 
hat am 30. April auf eine Petition um Belafjung des Leitfabend 
und des. zeitherigen Gefangbuches, wie um eine angemefjene Kirchen⸗ 
verfaffung ebenfalls einen abfchlägigen Beſcheid gegeben und vabei 
erklärt, daß die reformirte Kirche des Landes nicht eine Gemeinfchaft 
des Unglaubens, fondern des auf die heil. Schrift und auf ihr 
daraus abgeleitetes Belenntniß gegründeten Glaubens ſeie). Eine 
auf den 28. Juni angefette kirchliche Verfammlung, die über die 
Errichtung eined Denkmals für den verftorbenen Gen.- Superint. 
Weerth und über Vervielfältigung feiner Schriften berathen mollte, 
wurde aufgelöft?). . 

Anders fteht es im Fürſtenthum Walded, welches nad 
einem Bericht in Schenkel's Zeitichrift, Heft 9., überhaupt zu den 
glücklichſten und am Tiberalften regierten deutſchen Ländern gehört. 
Da aud hier das Derlangen einer Preöbyterial- und Synobal: 
verfaffung vielfach laut geworben ift, fo hat das Confiftorium un: 
gefäumt eine folhe in ernftliche Berathung genommen, jo daß mat 
Ausficht auf eine baldige Einführung derfelben bat. 

In Churheſſen vagegen ift dieſe Ausfiht noch weniger 
günftig, obſchon audy dort von Vielen eine freiere Kirchenverfaffung 
jest angeftrebt wird, namentlich von der liberalen Conferenz meiften? - 


a) Schenkel, Heft 10. b) Allg. R.-2. Nr. 25. e) Nr. 45. d) Brot. 
a. vr Sal Ag. Rd. Nr. 25. 0) Nr & 
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mederheffifcher Geiftlihen in Guntershaufen, die.unter ber 
leitung des Pfarrers Ebert aus Kaffel ſteht. Diefe giebt in 
Kaſſel zur Herbeiführung einer Synobalverfaffung ein Blatt heraus: 
„Der Kirchenbote aus ber evangel.-kirchl. Conferenz zu Gunters⸗ 
haufen.” An der letten Frähjahrsverfammlung nahmen 70 Mit- 
glieder, Geiftlihe und Laien, Theil. Neben ihr bat fich dieſes 
Jahr eine neue, mehr poſitiv und confeffionell gefinnte, reformirte 
Conferenz von oberheffiihen Geiftlihen und Sirjenälteften in 
Treyfa gebildet, an der fi befonders Metropolitan Fürer aus 
Ziegenhain, Pfr. Schmidt und Wolf aus Marburg, Prof. Dr. 
Heppe, Pfr. v. Roques zu Treyſa ꝛc. Tebhaft betheiligen, und 
beren Hauptzwed Belebung und Kräftigung des evang. = veformirten 
Slaubensbewußtfeins und Pflege des Miffionsmefens und der 
Guſtav-Adolphſache ift*). — Minifter des Innern und des Eultus 
ift feit der legten politifchen Wendung vom 21. Juni 1862 Herr 
v. Stiernberg, ein unparteiifch gefinnter Mann, der bei ber 
Bilmar’fhen Partei durch Anordnung einer Commiſſion Sachver⸗ 
ftändiger zu einer Reviſion oder Umarbeitung der aus der Blüthe— 
zeit des Haflenpflug = Bilmar’fchen Negimentes ſtammenden Schul- 
ordnung, wie aud durch einen Dämpfer, den er vor. J. einer zur 
angeblichen, Rettung der Kirche und zur Geltendmachung der unge= 
änderten A. Eonfeffion nad) Gunterehaufen ausgefchriebenen Pafto= 
ralconferenz aufjeste, jehr angeftoßen hat. Jene Schulcommiffion, 
beftehend aus liberalen und orthodoren Männern, ift jedoch bis 
jest noch zu feiner Einigung gelommen. Im Eonfiftorium zu Kaffel 
hat die Iutberanifirende Partei noch die Majorität. Diefelbe hatte 
über den neuen hannoverfchen Katechismus eine ſolche Freude, daß 
der reformirte Gen.» Superint. Martin von Kaffel als Abgeorpneter 
des Konfiftoriums in der Iutherifhen Didcfe Schaumburg 
erfhien, um fie zur Einführung jenes Buches zu bereden, was 
ibm aber zur großen Betrlibniß der Iutherifhen Partei nicht ges 
lungen iftP). | 

Sn Heffen-Darmftadt, wo das Flirchenregiment mit der 
Herftellung einer freien Kirchenverfaffung noch zögert, hat es dieſes 
Jahr heftigen Streit über eine ſolche zwiſchen den Liberalen (dem 
Oppenheimern) und den ftreng Lutherifhen gegeben, wobei die 


a) Brot. 8.-3, 249. 339 f. b) Schenkel, Heft 2. 
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mittlere, Friedberger Partei, die jegt auch eine Synobalverfaflung 
anftrebt (nur nicht auf dem Wege der Agitation) den Oppenheimern 
wieder etwas näher getreten iſte). Von Geiten der Lettern war 
durch den Abgeorbneten Thudichum von Büdingen ſchon vor. J. 
ein Antrag am bie zweite Kammer gebracht worden, der dahin 
ging: „die Kammer möge die Staatsregierung erſuchen, das Ge— 
eignete vorzufehen, daß das im J. 1848 begonnene Berfafjungs- 
werk fofort wieder aufgenommen, der von einer damals verfammelten 
Commiffion gefertigte Entwurf einer Synobalverfaffung zum letzten 
Abſchluß gebracht, hierauf veröffentliht und ſodann, nach einer 
etwa noch nöthigen Nevifion, einer aus Mitgliedern des geiftlichen 
und weltlichen Standes durch freie Wahl zu bildenden Landesſynode 
zur fchlieglihen Berathung übergeben werde.” Diefer Antrag kam 
am 14. März zur Verhandlung, und nad einer längern, ſehr 
lebhaften Debatte, in welcher mehrere Adelige ihn eifrig befämpften, 
wurde zu Gunften vefjelben mit ſehr großer Majorität der Antrag 
des Ausichufles angenommen: „die Staatsregierung zu erjuchen, 
Borforge zu treffen, daß die Iandesherrlihe PVerheifung vom 
25. März 1848 auf dem bort vorgezeichneten Wege nunmehr voll- 
ftändig verwirklicht werde’). In Tolge diefer — wie die Evang. 
R.= Zeitg. Nr. 97 f. fagt — „höchſt unberufenen und ungehörigen 
Einmifhung einer politiihen Körperfchaft in die Angelegenheiten 
der Kirche‘ traten nun bie ©eiftlihen der Iutherifchen Partei zu= 
fammen und gaben im Mat beim Minifterium und bei der erften 
Kammer eine mit 114 Unterfchriften verfehene „Rectsverwahrung ‘‘ 
ein, worin fie der zweiten Kammer das Recht abſprachen, ver Kirche 
eine DVerfafjung zu geben, und die in Rebe ftehende Verfaſſung 
als eine dem Grund und Wefen nidyt nur der reformirten, fondern 
no mehr ber Iutherifchen Kirche wiberftreitenve, auf politiſchem 
Boden erwachſene und als einen Ausläufer franzöfifch revolutionärer 
Doctrinen, indbefondere des Princips der Volksſouveränität bezeich- 
neten, die nur bie Auflöfung und Zertrümmerung ver Landeskirche 
zur Wirkung haben könne‘). Ihr gegenüber aber wurde von dem 
unirten Rheinheſſen aus eine Petition um Presbyterial- und Syno- 
balverfaflung in Umlauf gefeßt und dann beim Großherzog einge: 


a) Schenkel, Heft 4 und 7. b) Prot. 8.-Zeitg. 198. 230. 266 f. 
356. c) Evangel. 8,-3. a. a, O. Allgem. Fa: 4. 38. 
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geben, die anfangs von 80, bann von 300 evangel. Geiftlichen 
unterfchrieben war, alſo von 3, der ganzen Lanvesgeiftlichfeit®). . 
Am 29. Juni fam der Antrag Thudichum's aud in der erften 
Kammer zur Verhandlung, mo er aber „wegen mangelnder Kompetenz 
der Stände‘ abgelehnt wurde. Für die Competenz der Kammer 
ftimmten nur vier Mitglieder, darunter Fürft von Solms-Lich und 
Prälat Zimmermann. Erſterer fchlug dabei vor: 1) eine beſſere 
Drganifation. der Gemeinden; 2) Kreisſynoden und 3) eine vom 
Minifterium unabhbängigere Stellung der obern Kirchenbehörde, von 
der fih aber der Meinifter mit Recht gar nichts verfprahb). So 
waren venn bie Lutherifhen, die nach und nach 127 Unterfchriften 
für ihre Rechtsverwahrung zuſammengebracht hatten, in diefer Sache 
vor der Hand wieder beruhigt. Aber fonft haben fie natürlich a. a. 
D. der Evang. R.= Zeitg. noch über gar Vieles zu Tagen, nament- 
ih über das immer aggreffiver werdende Auftreten des Guſtav⸗ 
Adolph-Vereines oder ber Feſtredner befjelben in Sachen ber Union, 
über Abendmahlsgemeinſchaft mit den Reformirten und Unirten, 
über die Beſetzung des Oberconfiftoriums und der Profefjuren am 
Predigerfeminar durch lauter Unirte, die Befegung Iuther. Pfarr 
ftellen mit unirt gefinnten Pfarrern ꝛc, und wenn befonders in den 
beiden erften Punkten nicht bald Abhilfe eintritt, fo wird's, da ſie 
ihrer nun 127 find, nach der Evang. K-Zeitg. bald neue Kämpfe 
geben! — Am Predigerfeminar in Friedberg ift Director Sell. 
auf fein Nachſuchen in Ruheſtand gefeßt, Prof. Schwabe zum 
Director und Dr. Köhler, bisher Gymnaſiallehrer, zum dritten 
Profeffor ernannt worden. — Im September ift eine evangeliſche 
Conferenz für die Provinz Rheinheſſen gegründet worden, veren 
Zweck auf Förderung der Union, des kirchlichen Sinnes und des 
Ausbaues der Kirche geht. Zur Gründung derſelben waren etwa 
achtzig Geiftliche und Laien in Oppenheim verfammelt“). — Das 
Geſetz, die rehtlihe Stellung der Kirchen- und Keli- 
gionsgeſellſchaften zum Stante betreffend (ſ. Brot. K.-Zeitg. 
Nr. 49. vom vor. J.), tft von beiden Kammern dieſes Jahr durch— 
berathen und mit einigen Veränderungen angenommen worden‘); 
wir werben auf daſſelbe im katholiſchen Theile zu fprechen kommen. 





9) Ag 8-3. Nr. 61. b) Nr. 50. Neue Evang. 8.3. Nr. 33 
und 34, c) Prot. 8.-3. 916. d) 558 f. 
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Naſſau. Im März wurde den Ständen ein Gefegentwurf 
wegen Einführung der Civilehe für Diffidenten vorgelegt, 
deren ©eiftlichen die Befugniß zur Vornahme von Copnlationen 
nicht zuſteht). Derfelbe wurde zwar von der erften, wie von ber 
zweiten Kammer angenommen, boch mit dem Zuſatze, daß die Eivil- 
ebe aud für alle vie Fälle zur Einführung komme, wo von firch- 
licher Seite Schwierigkeiten gemacht würden, worauf ‘die Regierung 
ben Entwurf wieder zurücdgezogen bat, um nächſtes Jahr wieder 
nur einen für die Diffidenten einzubringen®). — Auf eine Syno- 
dalverfaſſung wird immer nody gewartet, obfhon im Sommer 
allgemein das Gericht ging, daß fie ſchon im Kirchenfenat, wo 
Biſchof Dr. Wilhelmi für fie fein fol, im Entwurf fertig fei. 
Es Scheint für fie in den höchſten Regierungskreiſen an der rechten 
Stimmung zu fehlen. — In Wiesbaden erjcheint ein Zeitblatt des 
evangelifchen Vereines, ‚ver barmberzige Samariter”, aus welchem 
bie Prot. K.-Zeitg. ©. 38. eine Blumenlefe von wahrhaft rührenden 
Wundergefchichten bringt. 

In Baden, wo nad gewiffen frommen Blättern die Kirche 
in größter Gefahr fein ſoll, feheint man ſich bis jett bei der neuen 
liberalen Kirchenverfaffung ganz wohl. zu befinden, wenn fi auch 
die dortige orthodoxe Partei noch nicht mit ihr und dem neuen 
Kirchenregimente befreunden Tann, ſondern ſich ſehr nach der ſchönen 
Zeit zurückſehnt, da ihre Stimme oben am meiſten galt. Unter den 
Liberalen gab ſich allerdings auch einmal eine gewiſſe Unzufrieden⸗ 
heit mit dem Oberkirchenrath kund, weil derſelbe am 20. März 
ohne vorherige ausdrückliche Zuſtimmung der Generalſynode, blos 
auf eine Empfehlung der von 1861 hin, die ungeſäumte Anlegung 
von Familienbüchern in jeder Gemeinde verordnet hatte; doch 
die Unzufriedenheit über dieſen auf einem bloßen Mißverſtändniß 
beruhenden Formfehler dauerte nur kurze Zeit, da die kirchliche 
Oberbehörde am 8. Mai, auf Wunſch des Synodalausfchuffes, vie 
Ausführung jener Verordnung fiftirte. Allen Orthodoxen aber im 
höchften Grade bedenklich war eine Verordnung des Oberkirchenrathes 
vom 6. Juni, welde, den Wünfchen vieler Lehrer und Eltern 
gemäß, 70 Fragen und 91 Sprüche in dem Katechismus als ſolche 
bezeichnete, die nicht mehr von den Kindern gelernt zu werben 


a) Allg. 8.-3. Nr. 35. Prot. 8.-3. 682. b) 557. 610. 
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brauchen, auch die 42 bisher zu miemoriven gewefenen Lieder auf 
33 reducirtes). Dadurch ſchien Vielen „ver allerheiligfte biblische 
Bekenntnißglaube“ und alle Yrömmigfeit im Lande gefährdet zu 
fein, und es wurde in Petitionen und Verſammlungen fehr dagegen 
geeifert®). Den meiften Streit aber hat es faft das ganze Jahr 
hindurch über die beabfichtigte neue Schulorganifation gegeben. 
Nach dem Gefeg vom 9. Oct. 1860 foll das öffentliche Unterrichts- 
wefen unter ber Leitung und Aufficht des Staates fiehen, aber 
wegen der nun jelbjtändigen Stellung der beiden Kirchen follen 
biefe den Neligionsunterricht für ihre Angehörigen überwachen und 
beforgen, jedoch unbefchadet der einheitlichen Leitung der Schulen 
durch den Staat ober den nun neu eingejegten großherzogl. Ober- 
ſchulrath, zu deſſen Director Dr. Knies ernannt if. Es fragt 
fih nun, wie dieſe Grundſätze am richtigften und beften zur Aus— 
führung zu bringen find. Darüber hat der Director des Ober: 
ſchulrathes im Juni dem Minifter des Innern eine Denffchrift 
übergeben, die 44 Theſen und in diefen folgende wichtige Vorſchläge 
enthält: Der Religionsunterricht fol obligatorifcher Lehrgegenftand 
ver Volksſchule jein und vom Lehrer wöchentlich in zwei, auf Ver- 
longen der örtlichen Kirchenbehörde in drei oder vier Stunden ertheilt 
werden. Die Pfarrer find als ſolche nicht mehr Drtöfchulinfpectoren, 
fondern .e8 wird dafür ein Ortsſchulrath beftellt, deſſen berufene 
. Mitglieder fie find; die Kreisvifitatoren werden vom Staat ernannt. 
Die Volksſchulen, welche als gefonverte Confeffionsfchulen bereits 
vor 1835 beftanden oder fpäter auf Gemeindekoſten errichtet worven 
find, können auf den Antrag der politifcherr Gemeinde in gemifchte 
Schulen, d. h. in folde, an welden Lehrer beider Confeſſionen 
angeftellt werden fünnen, der Religionsunterriht aber für jede 
Confefftion getrennt gegeben wird, unter der Bedingung verwandelt 
werben, daß 1) die Mehrheit der ftimmfähigen Einwohner eines 
jeven Confeffionstheil® bei getrennter und gehörig geleiteter Abſtim— 
mung ſich dafür erffärt, und 2) das jedem Confeffionstheile eigen= 
thümliche Schulvermögen getrennt erhalten und nur deſſen Erträgniß 
für die gemeinfchaltlihe Schule verwendet wird (8. 13). Der 
Meßner-, Glöckner- und Organiftendienft wird vom Schuldienſt 
getrennt und die Bejegung bes erftern der Kirchenbehörde überlaffen. 


a) Allg. 8.3. Nr. 54. b) Prot. 8.-3. 821 f. 
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Der Lehrer ig aber verpflichtet, den Dienſt des Organiſten mit zu 
übernehmen, dvenn ihn die Kirchenbehörde dazu auffordert und ihm 
eine mäßige Vergütung giebt. Der Gebrauh von Schimpfworten 
und die Anwendung von Schlägen ift gänzlich unterfagt 2c.*). 
Natürlich find aber nicht alle Parteien mit diefen Vorſchlägen des 
Oberſchulrathes einverftanden. Die Orthodoren und Ultramontanen 
wollen am Tiebften gar nichts geändert willen, und der entjchiepene, 
rabicalgefinnte Theil der Schullehrer und der Yortjchrittspartei wer- 
langt confeffiong= und religionslofe Staatsſchulen, von ihn irrthüm— 
ih Communalſchulen genannt, während der gemäßigte Theil der 
Liberalen im Einverftändniß mit der Regierung wohl aud) Staats- 
Schulen, aber vorerft noch die Confeſſionsſchule als factifche Kegel 
und die gemifchte Schule mit Religion als zu begünftigende Ver— 
befferung wünſcht. Wie fih hierüber die Durlacher Eonferenz 
am 3. Aug. ausgefprochen, haben wir ſchon oben ©. 11. bemerkt. 
Dr. Zittel hat im Südd. E.-P. Wochenblatt, auf die Gefahr 
hin, für iliberal gehalten zu werben, offen erklärt: „Gegen bie 
zwangsmweife Aufhebung der confeffionellen Schulen werde id) 
nicht aufhören anzufämpfen. Wenn man eine Religionsgefelfchaft 
burch einen äußern Zwang verhindern will, eine Schule für fi zu 
haben, ihre Kinder nah ihren eigenen Oruntfägen erziehen zu 
laffen, vorausgefegt, daß ihre Schule allen geſetzlich vorgejchriebenen 
Leiftungen entfpriht, fo ift das Tyrannei“b)y. Am 25. Mai und 
ben folgenden Tagen wurte in Mannheim die diesjährige all- 
gemeine deutſche Tehrerverfammlung gehalten. Sie war 
zahlreicher al8 je, von’2800 Theilnehmern, auch am zweiten Tage 
vom Großherzog beſucht. Auch hier fiel bei dem 7. Thema ver 


Berhandlungen: „Ob Staats- oder Communalfhule? (Ref. Dr. - 


Paldamus aus Frankfurt a. M.), wofür man lieber die Frage: 
„Ob Confeſſions- oder Communalfchule? gehabt hätte, manches 
derbe Wort gegen die Confeffionsfchule und die geiftlihe Infpection. 
Andere Themen waren: Was hat die Schule zur Exrwedung und 
zur Pflege ver Baterlanvsliebe zu thun? (Nef. Director Dr. K. 
Schmidt aus Gotha.) — Deutfches Voll, deutſche Schulen, 
deutſche Lehrer (Mef. Rittinghaus). Die Volksſchule als Denk 


a) Schenkel, Heft 8. Prot. 8.-3. 643 f. Neue Evang. 8.-3. 
Nr. 42. b) Prot. 8.-8. 153. 3 8 3 
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ſchule (Stadtpfarrer Dr. Riede aus Württemberg). Uhland's 
Pädagogik (Schulrath Dr. Stoy and Vena zc.). — Am 3. Juni 
wurde in Heidelberg unter fehr großer Betheiligung der Liberalen 
Geiftlihen, deren 200 gegenwärtig waren, ver Univerfität, der 
Stadt und der Notablen des Landes das 25jährige Jubiläum 
bes Predigerſeminars gefeiert. Der Director vefjelben, Prof. 
Dr. Schentel, hielt dabei in der Kirche die Feſtrede „über bie 
Erziehung der jungen Theologen in der Freiheit zur Einheit,“ und 
ver frühere, erfte Director, Dr. Rothe, ſprach über die Schidfale 
bes Inftituts feit der Eröffnung befjelben. Auch hatte Dr. Schenkel 
zu diefer Feier eine befondere Denkſchrift erfcheinen laſſen (: „Die 
Bildung der evangel. Theologen für den praftifchen Kicchenvienft “), 
die eine fehr interefjante Darftellung ver neueften Phafen der badi- 
Ihen Kirchengeſchichte und der jet im Seminar geltenden allgemeinen 
Grundſätze enthält). Die Univerfität war dieſes. Jahr außerge— 
wöhnlich ſtark beſucht. — Auf einer Conferenz der zum Kirchen- 
und Volksblatt haltenden Geiftlihen, am 22. April in Karlsruhe, 
wor das Thema: „Die Aufgabe der’ evangel. Predigt in unferer 
Zeit mit Bezug auf die von Dr. Rothe gegen die herrichenve 
gläubige Predigtweife erhobenen Bedenken.“ | 

In Württemberg ift jet ebenfalld ein großer Theil der 
Lehrer mit der bisherigen Stellung der Schule zur Kirde in 
hohem Grave unzufrieden und viele derſelben wünjcher wohl mit 
einigen bemofratifhen Volksabgeordneten eine völlige Trennung 
beider Anftalten herbei. Eine am 30. Juli v. J. von 600 Lehrern 
in Cannſtadt gehaltene Verfammlung fuchte eine vermittelnde 
Stellung einzunehmen, indem fie innerhalb ber Abhängigfeit ver 
Schule von Staat und Kirche mehr Freiheit verlangte, wollte aber 
doch auch die Schulauffiht durch den Ortsgeiſtlichen, d. h. alle 
Localinfpection aufgehoben und durch einen Schulvorſtand erſetzt, 
auch die Mefnergefhäfte vem Lehrer abgenommen haben und über- 
haupt eine durchgreifende Reviſion des ganzen Volksſchulgeſetzes von 
1836, insbeſondere voll befhäftigte und viel beffer bejolvete Lehrer 
und zu dem Zwecke combinirten Claffenunterricht, eine viel höhere 
Bildung der Lehrer, Nebucirung der. Religionsftunden u. |. w. Sie 
bat darüber dem Eultusminifter eine mit 1781 Unterjchriften ver⸗ 





8) Prot. 8.3. 456. 538. Schenkel a. a. O. Heft 7. 
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ſehene Dentichrift übergeben und biefe drucken laflen (128 Seiten 
ftart). Dagegen ift ein Gutachten einer Berfammlung von evangel, 
Seiftlihen erjdhienen®).. — Zu der biesjährigen vierten Pfarrver⸗ 
fammlung in Heilbronn hatten fi) 100 Geiftliche eingefunden. 
. &8 wurde die Kirchenverfaffungsfrage beſprochen und ein Gefud um 
eine Landesſynode an die Oberkirchenbehörde befchloffen. Darauf 
folgten noch Verhandlungen über die Förderung der Bibelfenntnif 
in der Gemeinde, über eine Revifion der Kinverlehre und über bie 
Sectenfrage, da fih die Secten jegt immer mehr ausbreiten und 
den Pfarrern viel zu jchaffen machen. In derfelben guten Stadt 
Heilbronn wurde im Juni von dem Pfarrgemeinverath die Auf- 
führung der Haydn'ſchen „Schöpfung wegen ihres theilmeife allu 
erotiihen Textes (: „und Liebe, Liebe girrt das zarte Taubenpaar”; 
„an feinen Bufen jchmieget ſich 2c.; „Holde Gattin dir zur Seite 
ze.) unterfagt. . 

In Bayern ift am 27 Febr. das Geſetz publicirt worden, 
durch welches die Schulen Gemeindeanftalten und die Lehrer Ge- 
meinvebiener find. Unter den Geiftlihen herrſcht noch das ftrenge 
Lutherthum vor, doch bei den meiflen nur als Poftulat und Princip, 
da aud die Erlanger Schule in einzelnen Lehren nicht mehr einig 
ift, ja Löhe, ber fonft allererclufivefte, e8 bis zu einer ganzen 
Reihe Fatholifirender und chiliaftiiher Heteroborieen gebracht hat. 
Bergl. darüber den die große Confuflon im Iutherifchen Lager ſchil⸗ 
dernden Aufjag: „Aus der Separation in die Union,” in Nr. 47 f. 
ber Neuen Evang. 8. = Zeitg. 

In der Rheinpfalz ift nun die Mehrzahl der proteftantifchen 
Bevölkerung wieder zufriedengeſtellt. Vom 12. bis 19. April wurbe 
zu Speyer die wielbegehrte und mit Spannung erwartete außer: 
ordentliche Generalſynode abgehalten, deren Aufgabe die 

Berathung eines vom Ricchenregiment ausgearbeiteten Entwurfs ber 
Wahlordnung für die Presbpterien, die Didcefanfynoden und 
bie Generalfynode war. Kurz vorher wurde noch das legte Mitglied 
des alten Confiftoriums, ver geiftliche Confift.: Rath Börſch, mit 
vollem Gehalt quiescirt. Für die neue Generalſynode waren neue 
Wahlen durch die zuftändigen Didcefanfynoden verordnet worden. 
Diefe fielen für vie Liberale Partei jo günftig aus, daß fie 5, ver 


a) Neue Evang. 8.-3. Nr. 4. 16. 
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Stimmen in der Synode hatte. Der vorgelegte Entwurf entſprach 
faft ganz den Erwartungen der Majorität und wurde daher gegen 
nur 6 Stimmen angenommen. Die wichtigften Beftimmungen bes 
neuen Geſetzes find folgende. Die Zahl der Presbyter fteigt 
von 4 bis 12 nad) der Seelenzahl der Gemeinde, Mutter- oder 
Filialgemeinde. Der Pfarrer ift Präfes des Presbyteriums (wie 
bisher). Die Presbyterien werben von 6 zu 6 Jahren zur Hälfte 
erneuert. (Das bisherige Syſtem der Cooptation ift hiermit aufges 
geben). Die gegenwärtigen Presbyterien Iöfen fih auf und werben 
duch neue erfegt, welde aus mittelbarer Wahl durch die Kirch: 
gemeinden hervorzugehen haben. Dieſelbe Wahlart ift auch für die 
fünftigen Ernenerungen der Presbyterien maßgebend. “Die wahlbe- 
rechtigten Mitglieder jeder Kirchengemeinde wählen ein firchliches 
Wahlcollegium, welches immer aus ber fünffachen Zahl der welt- 
lichen Presbyterialmitglieder zu beftehen hat. (Im dieſer Organifa- 
tion der Gemeinden und Abjchaffung der virecten Wahlen findet man 
die befte Gewähr für die neue Ordnung). Die, in ber Kirche zu 
wählenven, Presbyter müflen 30 Jahre alt fein und ihre Kirchliche 
Geſinnung durch den Beſuch des Gottesvienftes und Theilnahme am 
Genuffe des heil. Abendmahles an den Tag legen. Die Vertreter 
ver Pfarrgemeinden eines Delanats bilden die Diöceſanſynode, 
bie fich jährlih am Site des Dekanates verfammelt. Zu ihr fendet 
jede Pfarrgemeinde fo viele weltliche Abgeordnete, als fie Geiftliche 
zählt, die in der Synode Sit und Stimme haben. Die Vertreter 
der Defanatsbezirfe bilden die Generalſynode, die fi alle 4 
Jahre verfammelt. Dieſe befteht aus den erwählten Abgeorbneten 
ber Didcefanfynoden und aus den Dekanatsvorſtänden, welche von 
Amtswegen Mitglieder ber Synode find. Jede Diöceſanſynode wählt 
für diefelbe mittelft unterfchriebener Stimmzettel einen Pfarrer und 
aus der proteftantifchen Bevölkerung der Pfalz zwei weltliche Abge- - 
ordnete und 3 Erſatzmänner, welde die für den Presbyter gefor- 
berten Eigenſchaften beiten müſſen ). Die königl. Beftätigung er- 
folgte noch im Juni, und Confift.-Director Glaſer erhielt bei die— 
jer Gelegenheit das Ritterkreuz des Berbienftordens. Bon den Schrif- 
ten, die vor der Synode zur Belehrung ber Laien und zur Ver⸗ 


a) Schenkel, Hft. 7. Allgem. 8.3. Nr. 39 fi. 14. Proteſt. 8.2. 
Nr. 18. u. 19. Evangel. 8.3. Nr. 49 f: Neue Evangel. 8.3. 19. 
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fländigung erfchienen, mögen hier erwähnt werben: „Die Prin⸗ 
cipien des Proteftantismus, von Pfarrer 8. Maurer (Kaifer- 
lautern)“; — „Recht muß doch Recht bleiben‘ (Gegenfchrift vom 
Evangel. Berein, d. h. von Pfr. Schiller); „Lichtftrahlen zur Be 
leuchtung der dhriftl. Kirche, mit befonderm Hinblid auf die unirte 
Kirche ver Pfalz” (Kaiferslautern — auf der Außerften Tinten ftehend); 
„Der Weg zum Hirchl. Srieven, von Pfr. Helbert (Landau)“ ꝛc. 
Natürlich iſt aber durch das neue MWahlgefeß blos der Frieden zwi⸗ 
fhen den Gemeinden und dem Kirchenregiment wieder hergeftellt, 
aber nicht auch der zwifchen ven theologifhen Parteien der Unio- 
niften und ber Confeffionellen und Pietiſten. Letztere wenigſtens 
fegen in ihren beiden Blättern faft ganz in berfelben Weife, wie 
früher, ihre Polemik fort und gaben befonders im Oct. die ungän- 
ftigften Berichte über die vorgenommenen Neuwahlen der Presbyterien, 
bei denen nur etwa in 12 Gemeinden die Freunde des neuen ©e: 
fangbuches ven Sieg davon getragen und fo auch dieſes Bud, fid 
noch gerettet haben, darunter auch die in Speyer*). Dabei find 
aber auch nicht wenige derfelben von dem nichts weniger als ſym⸗ 
bolgemäßen Chilinsmus angeftedt. Anvererfeits hat Pfarrer Mau 
rer ein neues Kirchenblatt gegründet, die „Union“. "Am 3. Juni 
waren die „Söhne der Kinder Gottes’ zahlreicher denn je zum 
Mifftonsfeft in Speyer verfammelt, um fi in brüberlicher Vereini- 
gung zu tröften und zu ftärfen®), Ihre Jahreseinnahme betrug 
5694 fl. — Nach der Volkszählung von 1861 leben in der protell, 
Kirche der Pfalz 73,709 Familien mit 322,113 Seelen. Die 246 
proteftent. Pfarreien find in 16 Delanate vertheilt °). 

In Oeſterreich ift e8 auch diefes Fahr wieder vorwärts ge: 
gangen, wenn aud) etwas langfam. In Nr. 5. u. 7. der Allgem. 
R.-Zeitg. und aud) anderwärts wurde fehr, über das büreaukratiſche 
und ängſtliche Weſen des Ev. Oberfirchenrathes geflagt, der felber 
bie Berfammlungen der Orts- und Diftrict8-Ouftao-Adolph-Vereine 
feiner Controle gern unterwerfen möchtet), wie auch über das viel 
zu complicirte Wefen der neuen Kirchenverfaffung mit ihrem lang: 
weiligen Inftanzenzuge und der Abhängigkeit eines kirchlichen Drga- 
nismus von dem andern, woburd auch das Zuftandelommen ber 


a) ag. 8.3. Nr. 95. b) Ebendaſ. Nr. 47. c) Ebendaf. Nr. 96. 
d) Schenkel, Hft. 7. 
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Öeneralfygnode fo lange aufgehalten wird, da an biefelbe kein Vor⸗ 
Ihlag gebracht werden kann, der nicht erſt von den Senioralconven- 
ten aus ftufenweife aufwärts empfohlen worben if. Im Mai wurde 
ber Evangel. K.-Rath vom Etantsminifterium felber gngewiefen, mit 
aller Energie in der Vorbereitung zur Genexalſynode vorzugehen, 
damit fie am 3. over 4. Auguft eröffnet werden könnte. Darauf 
find nun im Laufe des Sommers faft alle Seniorats- und die 
meiften Superintendentialverfammlungen gehalten wor- 
ven; doch zur Generalſynode ift man noch nit gefommen. Die 
Superintendentialverfammlung helv. Belenntniffes zu Wien hat über 
ihre Befchlüffe eine befondere Denkſchrift veröffentlicht unter dem 
Titel: „Vorſchläge zur Revifion der proviforifhen Kirchenordnung 
vom 9. April 1861.” Auf der niebderöfterreihifchen Senioratsver- 
ſammlung Augsb. Bel. in Wien machte man biefe dann zur Grund⸗ 
Inge der Berathungen und beſchloß noch, auf Vereinfachung der Gliede— 
tung des Firchenregimentlichen Organismus, auf enbgiltige Regelung 
bes Berbältnifjes der evangelifhen Kirche zur fatholifhen und zum 
Etaate, auf ein interconfeffionelles Geſetz, (wegen der Mijchehen, 
der religiöfen Kindererziehung, des Religionswechſels), Vertretung der 
ewangeliihen Kirche auf den Landtagen und im Reichsrathe und auf 
den Wegfall folder immer noch öfters geforderten Abgaben an fath. 
Seiftlihe anzutragen, die weder mit dem binglichen Patronate ver- 
bunden find, nod zu ven auf dem Realbeſitz haftenden Verbindlich: 
keiten gehören’). — Der Antrag auf Einverleibung der evangel.- 
tbeoleg. Bacultät in die Wiener Univerfität ift nun won der Ma⸗— 
jorität der Profefjorens und Doctorencollegien abgelehnt worden, da 
jmei theologifche Yacultäten an berjelben Hochſchule eine monftröfe 
Erfheinung feien, die nur in Preußen und Württemberg vorfomme. 
Das juridiſche Doctorencollegium hatte auf Orund eines fehr bünbi- 
gen Referated des Reichsrathsabgeordneten Dr. Berger (worin na= 
mentlich beftritten wurde, daß die Wiener Univerfität eine Firchliche 
und fatholifche Stiftung fei) für die Einverleibung geftimmt*). Zum 
orbentlichen Profefjor der praftifchen Theologie an der evangelifchen 
Facultät if, zum großen Mißvergnügen verfelben und gegen ihre 
Vorſchläge, der evangel. Oarnifonprediger Joh. Szerinyi ernannt 
worden. . Es foll das mit der ungarifhen Politik zuſammen⸗ 





a) Broteftant. 8-3. 954—57; vergl. 939. 
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hängen, da derſelbe PBarteigenofje feines Vorgängers, des Prof. 
Ruzmäny ift, ver jegt Haupt ber von der Regierung begünſtigten 
und ihr ergebenen, nach dem Patent von 1859 organifirten fIovali- 
fchen Gemeinden ift. Die evangel. Yacultät möchte aber nicht gern 
in die traurigen politifhen und nationalen Händel Ungarns ver- 
widelt werden und hatte auch eine wiflenfchaftliche Notabilität ge- 
wänfcht®). Seit vem April erfcheint in Wien eine neue Zeitfchrift 
„Broteftantifhe Blätter für das evangelifhe Oeſterreich,“ 
zu deren Mitarbeiter Superint. Haafe in Lemberg, Senior Hönel 
in Biala, Pfr. Wiltens in Wien, die Profefforen Lipſius um 
Roskoff u U. gehören. — In den deutſch-ſlaviſchen Kronlänvern 
giebt es jest etwa 305,000 Evangelifche in 165 Muttergemeinven, 
wozu noch die in Salzburg, Tyrol und Voralberg fommen?). Die 
evangel. Gemeinde in Salzburig, bisher Filialgemeinde von Alter: 
fee, bat fih im März zu einer felbftändigen Kirchengemeinde con 
ftituiren dürfen. Zum Bau einer ſchönen Kirche hat auch der König 
von Preußen ihr 1000 Thle. gegeben. Am 19. April hat ſich aud, 
freilich unter vielen Schwierigkeiten, in Insbrud eine evangelifce 
Gemeinde, als Filial der Salzburger gebilvet, bei welcher Gelegen- 
heit Pfr. Fiſcher aus Wien ven erften Gottesbienft hielt °). — 
In Prag hat längere Zeit der ftreng Iutherifche Baftor Martius 
ber dortigen vereinigten Deutfchen evangel. Gemeinde, bie er zu einer 
lutheriſchen umzuftempeln fuchte, viel zu fchaffen gemacht, doch ift er 
feit der Wahl der neuen Gemeindevertretung aus feiner Herrſchaft 
gefallen. Schenkel, 7. 

In Ungern bat e8 das ganze Jahr vielfachen Streit zwifchen 
der autonomen Kirche und der nach dem Batent vom 1. Sept. 1859 
organiftrten, vom Superintendenten Ru gmäny geleiteten gegeben. 
In dem am 23. Sept. zu Pefth gehaltenen Generalconvente 
. ber evangel. Kirche Augsb. Conf. erftattete Superint. Ludw. Ger 
buly über die während des Jahres 1862/63 in feinem Sirchenbi- 
ftricte dieffeit8 der Donau vorgefallenen Wirren einen folden herz 
zerreißenden Bericht, daß der Eonvent alsbald die Abſendung einer 
Deputation mit einer neuen Klage und Bittfhrift an den Raifer 
beihloßd). Im diefer Schrift wird bitter geflagt, daß ver Paten 


a) Brot. 8.-2. 1101 f. 1122. b) Schenkel, Hft. 7. 0) Brot. 83. 
415. 4) S. bie beiden Actenftlide in ber Prot. Rd, Nr. 48. u, 49. 
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talkampf durch einige abtrünnige Glieder der ungarifchen Kirche, na= 
mentlich durch den PBatentalfuperintendenten und einige leivenfchaft- 
liche Anhänger deſſelben, mit immer wachſender Kühnheit fortgefegt, 
eine Gemeinde nad der andern verwirrt und zum Abfall von ber 
autonomen Kirche aufgewiegelt werde (wofür 5-6 Wälle angeführt 
werben, unter benen namentlich) das aggreſſive Vorgehen des Pfarrers 
Mid. Hodfa in feiner Gemeinde großen Aerger erregt hat), und daß 
die offene Unterftüßung, welche dieſe Beftrebungen bei ven Regie— 
tungsorganen finden, die Sache bereit8 dahin gebracht habe, daß 
bie altehrwürdige autonome Kirche als ein Zerrain betrachtet werde, 
auf welchem es erlaubt fei, zu Gunften ver Patental-Superintendenz 
mit welchen immer Mitteln Decnpationen zu maden. Diefe Kühn- 
beit fei durch einen Erlaß des Statthaltereirathe8 vom 12. Yuni 
b8. 38. bedeutend gewachſen, wonach der Webertritt einer einzelnen 
Kichengemeinde von der autonomen zur patentmäßigen Kirche und 
umgelehrt bei einfacher Anzeige an ihren Superintenventen ftattfinven 
dürfe, und es im ganzen weiten Lande jeder Patentalgemeinvde erlaubt 
fein folle, fih der Batental- Superintendenz unterzuorpnen. Der 
Deputation ift natürlich in Wien die gnädige Antwort geworben, daß 
diefe Sache genau unterfucht werden ſolle. So viel wir fehen, mö— 
gen die Herren von der autonomen Kirche neuerlih allerdings Ur— 
jahe zur lage Über das fehr agitatorifche Vorgehen der Führer 
der Patentgemeinvden, Kutzmany's, Hurban's, Ho dza's ıc, 
haben; doch ſollen ſie nur bei ihren Klagen nicht vergeſſen, wie ſie 
ſelber nach dem Erlaß des Patents vorgegangen ſind und die An— 
nahme deſſelben in vielen Gemeinden gehindert haben. Ueber die 
luther. Slovaken in Ungarn, bei denen freilich die kirchliche Sepa⸗ 
ration zugleich auch eine politiſche und nationale, ſowie eine ſcharf 
lutheriſche Bedeutung hat, kann man noch einen Aufſatz von ihrem 
ſehr eifrigen Anwalt, Licent. Borbis, in der Allg. 8.3. Nr. 23 f. 
und dazu die Bemerkungen über diefes Genefiolutheraners literarifche 
Thätigkeit und bie geringen Ausfichten der flovafifchen Separation 
(die nur 12 von den 100 flavifhen Gemeinden der Prefburger 
Didcefe zählt (1), in der Brot. 8.-3.©. 387 f. und 731 ff. 738 ff. 
vergleihen, — Voriges Jahr war in ber reformirten Kirche Ungarns 
ein lebhafter theologiſcher Streit über die Thatſächlichkeit der 
Auferftiehung Jefu. Profeffor Ballagi in Pefth hatte in 
feiner ungarifchen Kirchens und Schufeitimg den Hauptinhalt des 
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Schweizer'ſchen Auffates in Nr. 13. der Prot. 8.=3. als die reife 
Frucht vom Baume der gegenwärtigen theologifchen Erkenntniß mit- 
getheilt, und zwei Stimmen in demſelben Blatte fprachen ſich fofort 
zuftimmend aus, während andere zwei widerſprachen. Bald war bie 
Trage nicht mehr, ob für die leibliche Auferftehung ein hiftorifcher 
Beweis möglich fei, fondern ob Chriftus Leiblic oder geiftig aufer- 
ftanden fei, und es erfchienen num darüber mehrere befondere Schrif- 
ten. Prof. Silo trat in feiner Schrift: „Auferftehfung und Spi- 
ritualismus 2c.” für die orthobore Lehre auf, indem ex zugleich die 
Schweizer'ſche als eine jpiritualiftifche für gefährlich erklärte. Gegen 
ihn ſchrieb Prof. Ballagi: „Orientirung auf dem Gebiete der 
Theologie, zur Erwiederung auf die Schrift von Filo 2c.”, der in 
der Hauptſache der Schweizer Auficht beitrat, und ebenjo that Da8 
der gelehrte Prediger 8. Revesz ım Brot. Kirhen- und Schul⸗ 
blatte, der aber zum Schluß mahnte, ven Streit fallen zu lafjen, 
weil ihm die ungarifche Theologie noch nicht gewachſen fei, und erft 
das firhenhiftoriihe und praftiiche Gebiet der Theologie anzubauen. 
Prot. 8:23. Wr. 6. 

In der Schweiz tft nun aud die Landeskirche des Cantons 
Waadt von dem alten Stantsfirchenregiment, weldyes 1845 die 
befannte Demiffion herbeiführte, erlöft und zu einer ganz freien, 
ber badifchen ähnlichen, aber in einigen Beftimmungen noch weiter 
gehenden, nad der Evangel. R.=Ztg. Nr. 47 ganz demofratifchen, 
vou dem Reform. Kirchenblatte aber und der Neuen Evangel. 8.3. 
(Nr. 28.) freudig begrüßten Berfaffung gelangt, vie fie beſonders 
dem Staatsrath Foly verdankt. Am 19. Mai hat der Große Rath 
- das in einigen Punkten verbefferte Berfaffungsgefet angenom- 
men. Die Grundzüge befjelben find folgende. Die Nationalkicche 
bes Canton befennt die chriftliche Religion nad) den Principien 
ber evangelijhen Gemeinſchaft. Sie ſucht ihren Zwed, Bildung 
- ihrer Glieder zum chriftlihen Leben, nur durch geiftlihe Mittel auf 
dem Boden ber religiöfen Freiheit zu erreichen, indem fie feine andere 
Regel der Lehre zuläßt, als das in ver heiligen Schrift enthaltene 
Wort Gottes. Der Staat garantirt ihr alle mit der verfallungs- 
mäßigen Ordnung verträgliche Freiheit und forgt für den Unterhalt 
ihrer Diener, wie er andrerfeit8 die Oberaufſicht behält. Die rein 
firhlihen Dinge werden von dem Nepräfentanten der Kirche unter 
Borbehalt der ftaatlihen Genehmigung geordnet, in gemifcht kirch⸗ 


x 
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fihen Dingen haben vie kirchlichen Behörden Das Vorſchlags- und 
Begutachtungsredt. Für jede Kirchgemeinde wird von derſelben ein 
Richgemeinderath gewählt, zu dem der Pfarrer gehört und in wel- 
dem er Präfivent fein kann. ‘Die Kirchgemeinderäthe eines Bezirkes 
wählen aus ihrer Mitte einen kirchlichen Bezirksrath, der aus ven 


Pfarrern und doppelt fo vielen Weltlichen befteht und fi jährlich 


einmal verfammelt. Jeder Bezirksrath wählt dann wieder aus fei- 
ner Mitte eine Abordnung zur Generalfynode, beftehend aus 3 Geift- 
tihen und 6 Weltlihen, auf 3 Jahre, zu denen noch die orbent- 
Iihen Profefloren der theologifhen Fakultät und 3 Abgeordnete des 
Staatsrathes kommen. Dieſe Synode verfammelt ſich jährlich und 
und wird mit einem Gottesvienfte eröffnet. Sie beſchließt die kirch— 
lihen Gefege und erläßt die allgemeinen Reglements. Cine von ihr 
ernannte Synodalcommiffion führt die Befchlüffe aus, überwacht bie 
Ausführung derſelben und bildet .fo das Kirchenregiment ). So 
feht nun St. Gallen mit feiner auf das Gemeindeprincip ge- 
gründeten Kirchenverfaſſung ſchon nicht mehr einzig in der Schweiz 
da, fondern neben ihm hat man aud in Waadt eine folde er— 


langt. — In Genf kämpfen fortwährend Katholifen und Proteftan=_ 


ten, Methodiften und radifale Rationaliften mit: einander, doch 
nimmt mitten in dieſem Gewirr bei verfchiedenften Beſtrebungen bie 
Nationalkirche eine ſehr achtunggebietende Stellung ein und ihr 
Sonfiftorium entfaltet eine große Thätigfeit. — In Bern wurde auf 
ber diesjährigen Landesſynode Klage über Luzern geführt, weil 
man dort den reformirten Bewohnern einiger Grenzorte nicht eine 
geordnete Paftoration geftatten wil. Dann wurde e8 billig erachtet, 
den Neutäufern die Civiltrauung zu geftatten; ein Antrag aber auf 
allgemeine Einführung der Civilehe wurte befämpft. Zuletzt trug 
Pir. Dr. Güder ein gediegenes Referat über eine Reviſion ober 
Umarbeitung des Heidelberger Katechismus vor, da eine foldhe jetzt 
von Vielen dringend wegen mancher formellen Mängel des Buches 
und im Interefje des Confirmandenunterrichtes gewünſcht wird, wäh: 
vend Andere auch einen neuen Katechismus verlangen, weil eine 
Revifion nicht gut ausführbar fe. Man beichloß zulegt: 1) bie 
Öeiftlihen zu ermuntern, Verſuche zur Nevifion des Heidelberger 
Katechismus oder zur Abfaffung eines neuen zu machen, und 2) die 


a) Schenkel, Sit. 9. 
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eingehenden Entwürfe durch den Synodalausſchuß prüfen zu Laffen *). 
Nebenbei ift hier das Project aufgetaucht und in einer Berfammlung 
chriſtlicher Freunde aus verſchiedenen Kantonen verhandelt worben, 
als wirkſamſtes Gegenmittel gegen die wachſende Gottentfrembung 
der Gymnaſien ein freies, fchweizerifches, ächt chriftliches Privat- 
gymnaſium zu gründen. In Aargau ift enplich doch noch die 
Emancipation der Juden am 28. Auguft befhloffen worden. — Im 
Züri, wo bisher die Taufen nur in ben regelmäßigen Gottes- 
bienften vorgenommen werben durften, ift num, weil dieſe dadurch zu 
ſehr ausgedehnt werben, die Einrichtung von befondern Taufgottes- 
bienften geftattet worben )). Das Sectenwefen nimmt immer mehr 
überhand, beſonders mehren ſich die Methopiften, und die Irvingia⸗ 
ner zählen auch fhon 300 Mitgliever. Dabei wird bier, wie aud) 
in Waadt und anderwärts, die Zahl der Geiftlichen und Candidaten 
für die Bedürfniſſe ver Landeskirche immer unzureichender, da das 
Studium der Theologie immer mehr abnimmt, obwohl ſich die öfo- 
nomifche Lage der Geiftlichen faft in allen Cantonen verbefjert hat °). 
Nah Prof. Dr. Hagenbad in Bafel, der Über die Urſachen bie- 
fer Erſcheinung eine treffliche Prorectoratsrede gehalten hat, ſoll die 
vorzüglichfte Urſache nicht in der Sleichgiltigleit gegen die Religion 
überhaupt zu fuchen fein, da viele Erfcheinungen der Zeit das 
Gegentheil beweifen, fondern vielmehr in den weit auseinandergehen- 
ben Richtungen ver proteftant. Theolpgie 9). — Ueber das hriftliche 
Leben und Streben in ver mit großem irdiſchen Reichthum gefegneten 
„alten Glaubensſtadt“ Bafel verdient ein Aufſatz bei Schenkela. 
a. D. Hft. 10. nachgelefen zu werben. Es wird darin die überaus 
reihe und gefegnete Wirkſamkeit anerkannt, welche hier Die vielen re 
ligiöſen Vereine entfalten, und zugegeben, daß ſich ſonſt faft nirgends 
fo viel chriftliches und geiftliches Leben, wie hier, finde, aber es 
wird auch mit Recht auf die Schattenfeiten bingewiefen, daß nämlich 
das chriftliche Leben hier einen überwiegend pietiftifhen Charakter 
trägt, für die Landeskirche, für deren Angelegenheiten und meitern 
Ausbau fich fehr wenig Intereffe zeige, auf den meiften Kanzeln eine 
theofophifche, Hiblifch-realiftiiche Theologie und pneumatiſche Schrift- 
auslegung und eine bier weinerlich fentimentale dort mehr kurzwei⸗ 


— 


a) Neue Ev. 333 Nr. 34, b) Prot. K.⸗gtg. 939. c) Reue Ev. 
K.⸗Ztg. Nr, 13. d) Brot. Monatsblätter, Januar. Prot. K,-ätg. Nr. 51. 
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lige Predigtweife fich breit mache ,: daß viel Aberglaube an magiſche 
Krankenheilungen und Engelerfcheinungen (von denen eine vor eitis 
ger Zeit viel Auffehen gemacht) mit vorlomme, aber auch viel 
Heuchelei fih mit einmenge, und dieſem geiftlichen Treiben gegenüber 
fih immer no bei Bielen eine erfchredende Unkirchlichkeit und 
fleifchliche Weltliebe ſich offenbare. Doch wird auch hinzugefügt, daß 
die Zahl derer immer größer werde, die an dieſem pietiftiichen Weſen 
großen Anftoß nehmen und eine freie Kirchenverfaſſung herbeimünfchen. 
Die Univerfität nimmt befanntlich eine-mittlere Stellung ein. Nenerlich 
haben aber doch 25 Studenten der Theologie beim großen Rathe ein 
-Gefuch eingereicht, daß zur Berufung eines freifinnigen Theologen eine 
neue theologifche Profeffur errichtet werde, und der Große Rath hat 
diefes Geſuch in Berathung gezogen und der Regierung empfohlen. 
Frankreich. Die Paſtoralconferenz der Nationalkicche, 
in der Woche nad Oftern in Paris gehalten und von etwa 100 
Geiftlihen bejucht, verhandelte unter dem Borfige des Pfarrers 
Grandpierre: 1) über die rechte eier des 27. Mat 1864, bes Todes⸗ 
tages Calvin's; e8 wurde befchloffen, an dem Hauptorte jedes Con⸗ 
fiftorialbezirtes eine Paftoralbibliothel zu errichten und an erfter 
Stelle die nene Straßburger Sammlung ver Werke Calvin’s (0. 28 
Quartbände) darin aufzunehmen; 2) aufs neue ein Botum für bie 
Wiedereinrichtung der Synoden einzulegen; 3) ber franzöflfchen 
Bibelgefellfehaft darin Hecht zu geben, daß fie die Verbreitung ber 
Genfer Ueberfegung des Neuen Teſtamentes von 1835, die jet von - 
nicht wenigen Geiftlihen und Gemeinden verlangt wird, beanftande, 
weil dieſe Ueberjegung oft zu fehr nur Paraphrafe und rationaliftifch 
gehalten jei: 4) eine Erklärung gegen: die neuefte Kritik der Aucto- 
rität der. heil. Schrift und ver Perſon Ehrifti ausgehen zu lafſen 
(Becaut’s Schrift: le Christ .et la Conseienge, war in 2. Aufl. 
erſchienen). Die franzöftfche und ausländiſche Bibelgejellfchaft 
bat wieder 88,000 Bibeln verkauft, die proteftantiihe 14,200. Die 
Evangeliſche Geſellſchaft hat im letzten Jahre 19 Geiftlihe, 9 Evan⸗ 
geliften und 36 Lehrer befhäftigt, vie Centralgeſellſchaft ber freien 
Kirche zählt 46 Evangelifationspoften. und unterhält in 121 Loca⸗ 
litäten Gottesdienſt. — Ueber die zwei einander ſcharf gegenüber⸗ 
ſtehenden theologiſchen Richtungen, die orthodoxe, die in Paris ihre 
Hauptvertreter hat, und die liberale, die beſonders von Straßburg 
ausgeht, iſt eine neue Schrift erſchienen: Les deux théologies 
7* 
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nouvelles dans le seim du protestantisme franqais. Etude hi- 
stor. — dogmatique par J. F. Astic, Paris. 1863“, in welder 
Scherer, Colani und Roͤville als Hauptvertreter der negativen Rich⸗ 
tung eine ſcharfe Kritik erfahren und eine neue Theologie der 
Mitte angekündigt wird, bie ſubjective oder die Theologie des Ge 
wiſſens, welche vie Wahrheit des Chriſtenthums pſychologiſch als 
Befriedigung des religiös-fittligen Bedürfniſſes des menſchlichen 
Geiftes nachweiſen fol *). Zur Zeit ſcheint aber die liberale prot. 
Schule immer mehr Jünger zu befommen, wie fie denn auch feit 
Roͤnan's Schrift Über das Leben Jeſu zu noch größerm Anfehn ge: 
kommen ift und zugleich mehr Anitrengungen macht und eine große 
ſchriftſtelleriſche Probuctivität äußert, worüber die kirchliche Ortho— 
boyie beider evangel. Sonfeffionen in großer Unruhe und Erbitterung 
ift und daher immer von neuem auf Provinzial: und Nationalfynos 
ben bringt, um mittelſt dieſer vie Selbftändigfeit der einzelnen Con- 
fifterien zu befchränfen und dem Nationalismus einen Damm ent- 
gegenzufegen.. Die Regierung fcheint aber dieſe Abfichten zu merken 
und von folgen neuen Slaubenstribunalen neue, noch größere Zer- 
würfniſſe zu befürchten, und trägt daher Bedenken auf diefe Wünſche 
einzugeben. Diefes Jahr ift eine Petition des Herm %. de Co— 
nind aus Hapre um Feftftellung von Synobal-Arrondiffements für 
bie veformirte Kirche im Senat durchgegangen und dem Minifter 
zur Berückſichtigung überwiefen worden;- aber von dieſem ift noch 
nichts darauf erfolgt. Im ven jährlichen Sitzungen des Iutherifchen 
Generalconfiftoriums ftehen fih die Parifer umd Straßburger mei- 
ſtens als zwei compacte feindliche Heere gegenüber, und fo war es 
auch dieſes Jahr, wo die Orthodoxen faft keinen ihrer Borfchläge 
durchbrachten. Zum Nachfolger des verſtorbenen Prof. Yung in 
Straßburg möchten fie den ſchon 66jährigen dortigen Pfarrer Hör- 
ter haben, während die jüngere liberale Partei auf Colani's Be- 
wifung beingt, wozu es aber wohl nicht fommen wird, weil bann 
bie Orthodoren aufs neue bie Verlegung der proteſtant. Facultät 
nad; Paris befürworten würden d). Gegen Ronan's „Leben Jeſu“ 
bat Edm. v. Breffenie im Auguſtheft ver Revue chretienne. 


einen längern treffenden, und geiftreihen Aufſatz erſcheinen laſſen. — 


Im jübligen Frankreich hat ſich ein Verein von Geiftlihen, Pros 





a) &. 8.8 Nr. 14. u. 4. f. b) Brot. 8.3. 338. 715 f. 1063 f. 
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feſſoren und Laien gebilvet, unin Montpellier eine Borbereitungss 
ſchnle mit Internat für befähigte junge Leute zu bilden, vie ſich 
dem -geiftlichen Stande widmen wollen. Diefelbe foll ven Namen 
Ecole Paul Rabaut führen. 

In England hat fortwährend Biſchof Colenfo vie Be 
mütbher am meiften beſchäftigt. Er Kat Anfang dieſes Jahres in 
Enyland nun aud ben 2. Theil feines Buches über ven Pentateuch 
eriheinen laſſen. Wie ſehr auch die meiften Geiftlichen und alle 
frommen Bereine gegen ihn find, fo ift ex doc bei einem großen 
Theile des Publikums der gefeierte Held des Tages, ver auch ſchon 
in Zeitungen, felbft im minifteriellen Globe, befungen worben iſt ?). 
Da es nit möglih war, ihn als einen Kolonialbiſchof, der fein 
Patent von ber Krone hat, vor ein Firchliches Gericht der biſchöf⸗ 
lichen Kirche zu ftelen, fo haben bie engliihen Biſchöfe wenigſtens 
den Metropolitan von Südafrika in der Capſtadt aufgefordert, ihn in 
Unterfuhung zu ziehen, und biefer hat dem auch im Sommer den 
damals fchon einige Zeit in England weilenden Colenſo auf den 17. 
November dieſes Jahres zur Berantwortung vor fich beſchieden. 
Aber indefien haben bie englifchen Bifchöfe auch nicht gefeiert. Zu⸗ 
nähft liegen fie, 40 an der Znhl und den Erzbiſchof von Canter⸗ 
bury an der Spike, eine Adreſſe an ihren verirrten Bruder ergehen, 
in ver fie ihm freundfchaftlich vorhielten, daß er bei feinen Anſich⸗ 
ten von der Bibel, „vie fie für Gottes Wort hielten und in beren ' 
Wahrheit alle unfere Hoffnungen auf die Ewigkeit beruhen“, nad 
feinen eigenen Ausfagen (hl. II, ©. 23.) fdwohl das Ordinations⸗ 
als auch das Taufformular nicht mehr ganz benugen könne, umd ihn 
daher feierlich baten, noch einmal ernſtlich zu überlegen, ob er, ohne 
fein Gewiffen zu befhweren, noch länger in feiner Stellung vers _ 
bleiben dürfe, worauf fle aber zur Antwort befamen, daß er ihrem 
Wunſche um Nieverlegung feines biſchöfl. Amtes nicht nachkommen 
fönne, weil dies nichts anders heißen würde, als zugeftehen, daß 
ferne Handlungen geſetzlich oder moralif unrecht geweſen festen, wäße 
rend er doch die Ueberzengung babe, in tieffter Ehrfurcht vor den 
beiligen Schriften Teinem feiner Amtsbrüder nachzuftehen, wenn 
auch feine „Hoffnungen auf bie Ewigkeit“ nicht anf ber Budı- 
Rüblichen, geſchichtlichen Wahrheit folder Erzählungen, wie ber von 
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ver Sünpfluth, beruhten, und bar. es als feine Pflicht vor Gott 
und vor der Kirche achte, dem vorgeftedten Ziele, feine, Landslente 
über bie. heil. Schrift aufzuklären, auch ferner nachzuſtreben *). An- 
geſichts diefer Erklärungen fuhren dann die meiften Biſchöfe fort, Hir- 
tenbriefe an ihren Klerus zu erlaflen und darin feine Lehre zu ver- 
bammen und ihm das Predigen in ihren Sprengeln zu verbieten, 
weil er unfähig fei, Die Gebete der Liturgie zu gebrauchen, welches 
Letztere er aber wieder in Abrebe ftellte, wenn er auch den „Haſen“ 
nicht mit der Schrift zu den „Wiederkäuern“ vechnen könne (wel⸗ 
ches Beifpiel große Senfation in ganz England madte®). Zu- 
gleich aber wurde auch das Buch Colenſo's (Ende Febr.) vor die 
geiftlichen Convocationen de8 Ober- und Unterhaufes gebracht (vor 
das letztere durch Erzdiakon Denifon mit dem Antrag, ein Com— 
mite zur Prüfung deſſelben und zum Bericht über feine Tete- 
riſchen Lehren nieverzufegen), und obwohl hier Einige eifrig ein 
ſolch inquifitorifches Vorgehen widerrietben, wurde doch der Antrag 
angenommen und im Juni von: beiven Häufern der Convocation 
von Canterbury Colenſo's Buch förmlich verdammt, da es „Irrthü- 
mer von dem ſchlimmſten und gefährlichften Charakter enthalte, ge= 
eignet den Glauben an die Bibel ald an das Wort Gottes zu unter⸗ 
graben‘, — ein Urtheil, welches auch darum Auffehen machte, weil 
e8 als der erfte Act von ſynodalem Charakter erjcheint, welchen vie 
Convocationen der Kirche in neuerer Zeit vollzogen haben e). Im 
Sept. erhielt Colenfo auch von der Geiftlichleit feiner eigenen Diö— 
cefe ein Schreiben, worin fie gegen die Fortführung feines Amtes 
feierlich proteſtirten. Merkwürdiger aber ift, daß auch ein gelehrter 
und angejehener Muhamebaner am Ganges, Syud Ahmud, eine 
Widerlegung der Angriffe des engl. Biſchofs auf die Bücher Moſis 
angefündigt bat. Derſelbe hat bereits in der Urduſprache mit an- 
gehängter englifcher Ueberfegung einen „Mohamedaniſchen 
Eommentar zur heil. Schrift” drucken laffen, ber ſich ſehr ehr⸗ 
furchtsvoll über das Alte und Neue Teftament ausfprigt und die 
im Neuen Teſtament enthaltenen Offenbarungen an Glaubwärbig- 
keit nur gegen ben Koran zurückſtellt, weil bie Evangelien nicht, wie 
der Koran, nur von einem Propheten, fondern von mehrern ge⸗ 
fegrichen feien °). Im Englaub felber hat man, um das Bolt gegen 
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weitere Berführungen zu wappnen und ficher zu ſtellen, auf An⸗ 
regung bes Sprechers im Unterhaufe den Plan einer autorifir- 
ten Ueberfegung und Erflärung der heil. Schrift. ge 
foßt. Der Exrzbiſchof von Dort hat es übernommen, durch C. F. 
Cook, als Hauptberausgeber, Dr. M’Caul (der indefien geftorben 
ft), Prof. Manfel, Dr. Jacobſon u. A., einen Kommentar zu 
veranlaflen, welcher die Leſer in den Bells aller zum Berftänbniffe 
bes göttlichen Wortes nöthigen Erklärungen ſetzen und fo die Bibel 
gegen Mifdentungen hüten jol. Der PBlan hat die Sanction des 
Primas erhalten 2). —, Die Puſeyten treten immer breifter auf. 
In Claydon läßt einer, „Bruder Ignatius“, ein Andachtsbuch bei 
ben Liturgifchen Gottesdienſten circuliven, worin die Anweijung fteht, 
„Rah den Worten: das ift mein Leib, wirft ſich ber Priefter 
nieder — und fo müßt aud ihr bei dem Emporbalten des Leibes 
euh in den Staub werfen und fagen: „Heil die Leib meines Got- 
tes, ich bete dich an!” Andere veranftalten fürmlihe Progeffionen, 
ja es ift fchon von ihnen ein Mönchsorden nad) der Regel des heil. 
Benedict gegründet worden und ebenfo wirb der Bau eines Kloftere 
beabfihtigt )). Im Parlament hatte Lord Ebury, der Verfechter 
einer Nevifion des Allgem. Gebetbuches, diesmal feinen Antrag zu- 
nähft nur auf eine Amendirung ber Acts of Uniformity, nament- 
lih der geſetzlichen Unterfchreibungen ber kirchlichen Bücher geftellt. 

8 wurde am 19. Mai darüber verhandelt, aber obwohl zwei Bi- 
Ihöfe für den Antrag waren, wurde er doch wieder mit 90 gegen 
50 Stimmen verworfen. Lord Ebury erwähnte dabei, daß e8 wegen 
der vielen Unterfchreibungen, die ein Geiftliher zu leiften habe, ſchon 
ießt an jungen Theologen mangele; denn ein Geiftlicher der engl. 
Kirche müſſe in der Regel 6mal feine Uebereinftimmung mit dem 
Gebetbuche erklären, - 7mal den Hulvigungseid leiften und Ymal feine 
Uebereinftimmung mit den 39 Artikeln verficdern e)! Ebenfo wurde 
am 3. Juli eine durch Graf Ruſſel überreichte Petition von Ange— 
börigen der Univerfität Oxford um Aufhebung der jegigen confeffio= 
nellen Verpflichtung verjenigen Stubenten, die einen Gradus anneh⸗ 
men, verworfen, weil man eine ſolche Begünftigung der Laienſtuden⸗ 
ten dann bald auch für die Theologen begehren würde. — London 
hatte im Jahre 1861 2,800,000 Einw., ſodaß die Bevölkerung feit 


a) 1125." b) 647. 917. c) Neue Ev. 8.3. Nr. 26. 
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"10 Jahren um 1/, Million gewachſen war. Seit 18 Jahren hatte 
bie von dem verftorbenen Biſchof Blomfield gegründete Kirchenban- 
geſellſchaft 536,000 Pfund durch ihre Sammlungen aufgebracht und 
78 Kirchen in der Diöcefe gebaut und 146 ©eiftlihe angeftellt. 
Auch, im letzten Jahre find wieder 26 Kirchen gebaut worden. — 

Su Schottland ift ein wichtiger Schritt zu einer Vereinigung 
der dortigen Freikirche und ber älteren presbyterianifd: 
unirten gethan worden *). Nachdem eine ſolche Bereinigung im Mai 
auf der Synode der unirten Kirche von Dr. Caires, Dr. Thomſon 
n. U. befürwortet worden war, gefhah «8 auf deren Anregung 
auch auf der Generalverfammlung der Freikirche, wo der neue 
Moderator Roderik Mac Leod in feiner Antrittörede die unzmei- 
deutigfte Sympathie für das Freimilligfeitäprincip (voluntary prin- 
—* in feiner ſchärfſten Faſſung d. h. für grundſätzliche Trennung 
der Kirche vom Staat und fo für eine Vereinigung mit ber pres— 
byterianiſch-unirten Kirche fih ausfprah, während doch bie Freikirche 
bisher nur in der Praris von der Unterftügnng des Staates feinen 
Gebrauch gemacht, in der Theorie aber die Pflicht des Staates zur 
Unterftügung der Kirche nicht 'geleugnet hat. . Ebenſo fprachen Dr. 
Buhanan, Mr. Brown, Dr. Candlifh fo begeiftert für bie 
Bereinigung, daß einige anweſende Mitglieder der andern Kirche in 
Greudenthränen ausbrachen und Gott priefen, daß er fie dieſen Tag 
habe fehen laſſen. In Folge deſſen hielten dann am 17. Juni bie 
Abgeorbneten beider Kirchen ihre erſte gemeinfame Eonferenz, um bad 
Treiwilligfeitsprincip der freien Kirche mit den Einrichtungen ver andern 
Kirche zu berathen. In den Colonieen Auftraliens ift dieſe Vereinigung 
bereit3 in großer Ausdehnung vollzogen und ebenjo in Canada und 
Neu- Schottland; auch haben ſich ſchon in Amerika die Parteien ver 
alten und neuen Schule einander Frievensvorfchläge gemacht, und 
zwar in fo zuvorkommender Weife, daß ihre Vereinigung gefichert 
eriheintd). — Der energifhen Antwort, welde c. 1000 ſchottiſche 
©eiftlihe auf eine Adreſſe aus den conföderirten Staaten am bie 
ganze Chriftenheit gegeben haben, ift ſchon oben gepackt worben; es 
wird darin gefagt: „Vertheidiger ber Sclaverei find die fchlimmften 
Feinde des Evangeliums Jeſu Chrifti, und ein Staat, deffen Grund- 


a) Prot. Monateblätter, Septemberheft, 150—162. b) Neue Ev. 8.3. 
Nr. 25.und 30. Brot. R.r3: 690. 
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{age die Sclaverei ift, verdient nicht den Segen, fondern ben ge= 
rechten Zorn des Höchſten“s). — In Dublin ſtarb am 7. Oct. 
ver Erzbiſchof und proteft. Primas von Irland, Dr. Kid. Whately, 
an fehr gelehrter und um das dortige Exziehungswefen fehr ver- 
dienter und darum auch fehr beliebter Mann; zu feinem Nachfolger 
it der ebenfalls ſehr gelehrte Dekan von Weftminfter, Dr. th. 
Chenevir Trench (geb. 1807, 1847 Profeſſor am Kings College 
in London) ernannt, cin hochkirchlicher, aber dabei nicht illiberal ge— 
ſimter Mann. Deflen Nachfolger im Dekanate foll der ziemlich 
aufgelärte Profeſſor der Kirchengefchichte in Oxford, Kanonikus Dr. 
Arth. Penrhyn Stanley, mwerven®). 

Noch haben wir des 55. Fahresberichtes des Londoner Juden 
bekehrungsvereins zu gedenken, nad weldhem ver Verein jegt 
33 Stationen in Europa, Afien und Afrika, 134 Miffionen und 
ein Jahreseinkommen von 43,000 Pfo. hat. Im verfloffenen Fahr 
bat er 35,424 Pfund verausgabt und damit 60 erwachfene Juden 
belehrt, darunter eine SOjährige ftocblinde Hebräerin in Bulareſt. 
In ZerMalem, wohin er wieder 4444 Pfund verwendet hat, find 
nur 4 Juden getauft worden, in Abnffinien dagegen 30 unter einem 
Aufwand von nur 1000 Pfund. Die Sadurday Review bemerft 
dazu: „So viel foftet ein Jude von Jeruſalem mehr zu belehren, 
als ein gewöhnlicher; jener 1100 Pfund, diefer immer noch 600 
Pfund. Wenn das Chriftenthum urfprünglich nad) dieſem Tarif ver- 
reitet worden wäre, fo hätten bie Apoftel die Goldmacherkunſt be= 
figen müfjen. Es giebt in der Welt ca. 51/, Millionen Juden, und 
wenn der Verein Alle, zu taufen hofft, und der Cours nicht etwa 
ſinkt, fo wird der Vereinspräſident Lord Shaftesbury „greenbaks“ 
nach amerilanifeher Dove, d. b. nneinlösbare Banknoten fabriciren 
müffen, und wenn das 1000jährige Reich 1870 eintreten joll, wie 
die nenefte amerikaniſche Bexechnung fagt, jo muß bis dahin ber 
Berein zur Belehrung der Yuben nicht weniger als 3,300,000,000 
Pfund aufbringen.” Alfo ein Blatt im gewiß frommen England!°). 
.Aus Holland find wieder einmal nur fehr wenige Nachrichten 
in ben deutfchen Beitungen zu finden gewefen. Der in biefem Jahre 
gefhehenen Emaneipation der Sclaven in den amerikaniſchen Co— 
lonieen haben wir ſchon Cap. 2. gedacht. Am 11. Auguſt fand it 
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Wolfbezen bei Arnkem im Freien ein großes, von Heldring 
zeranftaltetes Miſſions feſt ftatt, dem 5000 ©äfte beimohnten. 
Dabei ergab fi, daß auch in Holland nicht weniger ale 11 Mil- 
ſionsgeſellſchaften beftehen, bie zwei größern, bie der Brüdergemeinde 
und die nieberländifche, ſchon feit dem vor. Jahrhundert, Die andern 
feit 1850. Sie wirken faft alle in niederländiſch Oftindien, und 
hatten im letzten I. zufammen eine Einnahme von etwa 150,000 fl.®). 
— Bon den Directoren der Haager Gefellihaft zur Verbreitung 
der chriftl. Religion ift am 21. Sept. Ausſpruch gethan worden über 
7 bei ihnen eingegangene Abhandlungen. Davon bat jedoch nur 
eine niederländifhe ‚mit einer Sammlung und Erklärung folder 
Bibelftellen, deren Auffaffung in früherer und fpäterer Zeit fich für 
die Praxis des chriftlichen Lebens als verberblich gezeigt hat“, ven 
ausgefegten Preis erhalten, als deren Verfaſſer fih Dr. th. €. 
Moll, Prediger zu Goes, ergab. Aufs neue auögefchrieben find: 
1) Wie hat fih die Miffionsivee unter den Iſraeliten bis zur Zeit 
Jeſu entwidelt? Hat Jeſus fich felber für den Meſſias erklärt? 
Welchen Werth bat man dem Lehrfage auf die Dauer zuzfhreiben? 
(Termin: 15. Mär, 1865). 2) ‚Eine genaue Bejchreibung des . 
Charakterbilves des Heilandes nad) den Shnoptifern und dann nad 
Sohannes, um zu erkennen, ob die Autopſie des letztern feftzuhalten 
fei (15. Mär; 1865). 3) Eine theologiſche Abhandlung über bie 
Todesftrafe (15. Dec. 1864). 4) Hat man Grund, Jeſus und den 
Apofteln eine derartige Glaubens- und GSittenlehre zuzufchreiben, 
daß aus diefer die Übertriebene Askeſe der chriftlihen Kirche herzu- 
leiten wäre? (15. März 1865). Siehe das Nähere Proteftantijde 
8.2. 942 f. ' 

Aus Dänemark wird der Neuen Evangel. 8.3. (Nr. 32.) 
gefchrieben: „Unſere kirchlichen Berhältniffe find verworrener, denn 
je. Was feit Jahren allgemein ungeftrebt wird, Trennung ber 
Kirche vom Stante und damit Autonofrie der erftern, fcheint noch in 
weiter Ferne zu liegen. Der Neichetag ift bis jest auch die Re 
präfentation der Kirche. Die wiederholt vorgelegten Entwürfe für 
eine kirchliche und Gemeinveverfaflung bat derſelbe verworfen; fe 
hatten auch unter den Geiftlihen einen Sturm des Unwillens her- 
vorgerufen. Beſſer ifP es dem Geſetzentwurf wegen Aufhebung 


a) Nene Evangel. K.-2. Nr. 45. 
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ver Rirchfpielverbände ergangen, welcher angenommen worben 
it, fo dag nun jebes Gemeindeglied jeden Prediger des Landes zur 
Lerrihtung von Amtshandlungen berufen und jeber Prediger in 
jeder Kirche predigen, DBibelftunden halten ꝛc. kann, worüber jedoch 
die Mehrzahl ver Geiftlichen ſehr unzufrieden ift, während ver alte 
Örundtvig feine Freude darüber hat. In der legten Reichstags 
biät 1862—63 ging auch ein Geſetz durch, demzufolge die reicher 
fundirten Kirchen gehalten fein follen, die ärmern bei vorkommenden 
Reparaturen und dergleichen zu unterftügen. Der Geſetzentwurſ 
über Fixirung der Einkünfte dev Geiftlihen aber, gelangte, obwohl 
man im Princip mit ihm einverftanden war, wegen Meinungsver= 
Ihiedenheiten über die Art ver Ausführung nicht einmal zur 2. Le— 
jung. Doch hat ihn die Regierung deshalb nod nicht aufgegeben. 
Iſt fonach die fog. „däniſche Volkskirche“ nach diefer Seite hin noch 
ganz vom Staate abhängig, fo erfreut fie fi einer deſto freiern 
innen Bewegung. Die jüngere Geiftlichfeit gehört vorwiegend ber 
glänbigen Richtung an, fie ift regfam und unverdroffen, und Bibel⸗ 
und Mifftensftunden werben zahlreich beſucht. Auf dem am 26. und 
27. Auguft in Malmö in Schweben gehaltenen erſten „nordiſchen 
Niſſionsfeſte“, welches von der däniſchen Miſſionsgeſellſchaft 
in Kopenhagen angeregt worden war, waren gegen 80 däniſche 
Geiſtliche und Laien anwefend. Man verhandelte dafelbft, unter dem 
Borfig des Biſchofs Thomander, über Vereinigung ſämmtlicher Mif- 
fionsgefellfchaften der 3 nördlichen Reihe. Doc fanden die Vor- 
ſchläge des Referenten Dr. Kalkar aus Gladſaxe in Kopenhagen 
nur wenig Anklang wegen ber vielen entgegenftehenden Schwierig- 
keiten. Am 15. und 16. Juli fand das 4. allgemeine däniſche 
Niffionsfeft in. Svendborg auf Fühnen ftatt. Es war fo 
beſucht, daß man die Berathungen in dem größten Local der Stadt, 
im Theater, halten mußte. Miſſionar Ochs aus Oſtindien, der ſich 
est in Europa aufhält, ift von der däniſchen Miſſ.-Geſellſchaft, der 
vor kurzem ein Legat von 13,000 Reichsthalern zugefallen ift, aufs 
gefordert worden, in ihren Dienft zu treten, wozu er auch Luft zu 
haben ſcheint ) In Folge der Erwählung des jungen Prinzen 
eorg zum König von Griechenland haben auch etwas ſchwärme⸗ 
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riſche Lente auf Fühnen am 7. Juni eine griechiſch⸗däniſche Miſ⸗ 
ſionsgeſellſchaft zu gemeinſchaftlichem Wirken für vie Ausbreitung 
des —58— unter den Muhamedanern geſtiftet. Der Mor- 
monismus ſoll über 3000 Anhänger im Lande haben. 

In Holſtein hat man einen bedentenden Schritt vorwärts 
gethan auf dem Wege chriftliher Toleranz. Im Febr. reichte das 
„freiwillige Rieler Kicchencomite” an deſſen Spite der Herzog Carl 
von Holftein-Glüdsburg ſteht, eine von Prof. Dr. Fricke verfahte 
Petition bei den holftenifhen Ständen em: „dieſelben möchten va- 
hin wirken, daß den Fatholifhen Glaubensbrüdern im Lande 
eine freiere Stellung gewährt werde, als das Geſetz gegen: 
wärtig zuläßt, zugleich aber möchten fie die Regierung erfuchen, thun- 
Tichft bald eine ans Theologen und Laien zufammengefegte Comif- 
fion zu beftellen, behufs Anbahnung einer presbpterialen mb 
Tynodalen Ordnung für die Landeskirche durch Aufjtellung eines 
Derfaffungsentwurfes‘ *). Die Ständeverfammlung ging auf beibe 
Anträge ein und beflrwortete fie bei der Regierung, und dieſe gab 
nun zwar auf ben zweiten, den das obige Kirchencomite fehon ein 
mal im Juni 1862 bei ihr geftellt Hatte, feine Antwort, brachte 
aber dafür bereitwillig einen Öefegentwurf wegen Gleichſtel— 
lung der Katholilen und einen wegen der Juden ein. Beide 
wurden angenommen und find bereit am 14. Inli publicirt wor- 
den. Das Geſetz, betreffend die Neligionsübung und Gemeinde 
verhältniffe ver Reformirten, Katholilen, Mennoniten, 
Anglilaner und Baptiften, geſtattet allen diefen Parteien nicht nur 
bie private, fondern auch da, mo fie mit Genehmigung der Regie 
rung zu eiuer kirchlichen Gemeinde zufammengetreten find, die ger 
meinfame öffentliche Religionsübung ; e8 fagt ihnen die Genehmigung 
der Regierung überall zu, wo nacdhgewiefen ift, daß die zur Organi: 
fation einer Gemeinde erforderlichen Einrichtungen getroffen find; | 
befreit fle von perſönlichen Beiträgen und Leiftungen Für die | 
Landeskirche, fagt ihnen die königl. Erlaubnig zum Bau neuer Fir: 
hen zu ꝛc., und unterfagt nur den Katholiten, Klöfter zu ftiften 
und Prozeffionen außerhalb ihres kirchlichen Grundbefitzes zu halten ®). 
Das Gefeß, betreffend die Berbältniffe der Juden, geftattet 


a) Prot. 8.3. 2414 f. Neue Evangel. 8.-3. Nr. 9. Allgem. 8.3: 
Nr. 17. 44. b) Prot. 8-3. 750 ff. i 
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auch dieſen, fich überall im Lande nieberzulaffen, Gemeinden zu bil- 
ben und Synagogen zu bauen, doch fagt e8 nichts über Ehen ziwi- 
[hen Juden und Chriften, die daher noch, wie bisher, einer beſondern 
Inigl. Genehmigung bedürfen“). Ein Nothſtand in der lutherifchen 
Sandesticche ift die durchaus nicht mehr genügenvde Zahl von Kir⸗ 
den und Geiftlichen für viele große Stadt- und Landgemeinden, die 
bei 7000, 20,000, 40,000 Einwohnern nur eine Kirche haben. 
Doch ſucht man jegt mit großem Eifer dieſem Mangel abzubelfen, 
wie denn diefes Jahr in Todenbüttel und Waden neue Kirchen ein- 
geweiht und neue Geiftlihe angeftelt worden finv®), mas gegen 
100,000. Thlr. geloftet haben mag. Zur Unterftügung folder Un- 
tetnehmungen befteht ein durch jährliche Collecten angefammelter 
Daufonde. — Im December find die deutſchen Bundes-Erecutions- 
truppen eingerüdt. Die meiften Geiſtlichen mit ihren Pröpften (bis 
auf 2) und dem Biſchof haben bei dem legten Thronwecfel den 
Homagialeid abgelehnt, was in Nr. 51. u. 49. ver Neuen Ev. 8.3. 
und in Nr. 96. der Allg. 8.3. eifrigft vertheidigt wird. Paſtor 
Clauſen, obwohl jedenfalls: aud gut holfteinifh gefinnt, zeigte 
in Nr. 21. feiner ſehr empfehlenswertken „Kichen- und Schulzei— 
tung" (Glückſtadt, d. 20. Nov.) den Tod König Friedrich's VII. 
mit dem beigefügten Wunſche an: „Gott der Herr, der die Herzen 
der Fürften und die Geſchicke der Völker Ienft, der gebe unter feinem 
königlichen Nachfolger unferm Lande Frieden und Glück und ber 
Kirche Heil und Sieg!" | 

. Schweden. Dieſes Jahr lauten die Nachrichten wieber etwas 
günftiger file die dortigen Liberalen. Nod Ende vor. Jahres hat 
We Regierung dem Neichötage einen Gefegentwurf vorgelegt, wonach 
Mitgliedern der ſchwediſchen Kirche das Eingehen einer Ehe mit 
uden nicht länger verwehrt werden und für bie religiöſe Erziehung 
der Kinder Die Religion bes Vaters maßgebend fein fol, was früher 
auch das jüdische Oberrabbinat gemigbilligt hatte. Diefer Entwurf 
iſt auch von der Mitterſchaft (mit 87 gegen 48 Stimmen) wie vom 
ürgerſtand angenommen und vom Priefterftand zwar abgelehnt 
worden, doch ohne Folge, da der Bauernftand fchon früher ihn an- 
nommen hatte, ‘Die Geiftlichen find über diefe nun geſetzliche Feſt⸗ 
kellung in hohem Grade ungehalten. Das Stodholmer Confifterium 
— — — 


a) 152 ff. Neue Ev. 8-3. 35. b) Allg. K.-Z. Nr. 9, 
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hat für ſolche Mifchehen eine eigene Formel ver Abkündigung erfun- 
den, fo daß ver Glaubensunterfchied bemerkbar gemacht wird und 
bie Fürbitte wegfällt *). Ebenfo hat die Negierung im Nov. vor. 
Jahres einen Gefegentwurf eingebracht, wonach nun alle 5 Jahre 
eine allgemeine Synode vom König einberufen werben fol. 
Sie foll aus 70—80 Mitgliedern, Geiftlihen und Laien in ziemlid 
gleicher Zahl, beftehen und vom Erzbifchof geleitet werben d). Doch 
haben wir noch nicht gelefen, daß dieſe Propofition angenommen 
worben if. Im Auguft ift Profeffor Carlsjon von Upfala an 
Thyfelins Stelle Eultusminifter geworden, von dem man fid 
mehr Entfchievenheit dem geiftlichen Stande gegenüber: verjprad). 
In Norwegen, wo das Volk am liebften „gläubige“ PBrebi- 
ger und zugleich eine befondere Vorliebe für Laienprediger und aller 
lei Sectenwefen hat, treiben unter dem Echuße des Diffentergefetes 
allerlei Chriftenparteien ihr Wefen, die Quäker find befonvers an 
ber weftlichen und fünlichen Seite des Landes zu Haufe und brän- 
gen fi} in den Häufern ein, wo fie beſonders unter Hauge's 
Anhängern Beifall finden. Lammer's Partei ftellt noch Die Frei⸗ 
fichlichen bar, zeigt ſich aber jet weniger thätig, nachdem Lammer 
wieder in bie Landesficche zurüdgetreten und Pfarrer geworben ift. 
Derfelbe ſcheint jet der Grundtvig’fhen Richtung anzugehören, 
bie viele Anhänger unter den Geiftlihen hat, aber von ber Lan⸗ 
desuniverſität befämpft wird. Außerdem zeigen fih au die Mor⸗ 
monen ſehr thätig, die zwar von ben Gerichten für Nichtchriften 
erflärt und nicht gejetlich anerkannt find, aber von dem Storthing 
baldige Anerkennung als eine gebuldete Keligionspartei hoffen ©). 
Rußland (Griehifhe und Proteftantifche Kirche). Die Ber 
völferung des ruffifhen Reiches ohne das Königreich Polen und Das 
Großfürftenthum Finnland, belief fih im Fahre 1860 auf 68,931,728, 
wovon etwa 56 Millionen zum ſlaviſchen Vollsftamm, 21, Mill. 
zum finnifchen, 4 Mill. zum türfifch-tartarifchen gehörten. Den Re 
ligionsbekenntniſſen nach zählte man, mit Einfchluß der Raskolnils 
60 Mill. griechiſche Katholiken, 2,750,000 vömifche, 1,200,000 Lu— 
theraner, 30,000 Reformirte, 3 Mil. Muhammedaner, 1,200,000 
Juden, außerdem Armenier, Herrnhuter, Buohiften, ꝛc. Finnland 


a) Brot. 8.3. 184. 438. Allg. 8-9. Nr. 33. b) Schenker, Sit 
5, 0) Prot. 2 765 f. g Keg * u 
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zählte 1856: 1,628,019 Bewohner, die mit Ausnahme von 47,150 
griehich-fatholifchen, ſämmtlich Iutherifch waren *). — Die Secten 
in der ruſſiſchen Kirche zerfallen in 3 Klaffen: 1) in foldhe, welde . 
Priefter haben, darunter die zahlreichfte Secte der Starubrjabzy 
(10 Mill.), vie alle feit 1667 gejchehenen Neuerungen in der Bibel: 
äberfegung und Liturgie verwirft; 2) in folde, die feine Priefter 
haben und die Sacramente und einen Theil ver hriftlihen Dogmen 
verwerfen, al8 3. B. die Feodofſier, Philipponen, Ariſtowze :c. ; 
3) in folche, welche zugleich politifhe Tendenzen verfolgen, wie die 
Jubeiften oder Sabbothnifi (Sabbathsverehrer), die Skopzy oder 
Eunuchen ꝛc. ). — Die faiferlihe Familie wendet jet der Fürforge 
für Ausftattung der Kirchen gried. Confeffion große Aufmerkfamfeit 
zu. Die Kaiferin mit ihren Kindern bat allein 47 Kirchen mit heil. 
Gefäßen, Bildern ꝛc. ausgeſtattet. Ebendaſſelbe hat aber auch eine 
Geſellſchaft „der Orthoporen‘ in Petersburg und Moskau an 512 Kir⸗ 
hen des Landes gethan. Raifer Alerander II. fährt unverbroffen 
in feinen Reformen fort. Im Juni ift der Entwurf eines Schul- 
teglement® und Unterrihtsgefetes für alle vem E. k. Mi- 
nfterrum unterftehenden Bildungsanftalten erjchienen, nach welchem 
überall die Volksſchulen neu organifirt, vie Gehalte der Schullehrer 
aufgebeffert, ebenfo die Gymnaſien und Univerfitäten reformirt und 
Anftalten getroffen werden, daß auch die griechifche Geiſtlichkeit einen 
höhern Grad von wiffenfchaftliher Ausbildung erlangee). — Aus 
einem Auffatze (: „Zur ruſſiſchen Toleranz‘) in Nr. 34. der Prot.R.3., 
fieht man, daß die 1841 von Emiffären der orthodoren Kirche unter 
den proteftant. Eften und Letten in Livland begonnene Wüh- 
lerei und gewalſame Proſelytenmacherei dort fortgevauert hat bis in 
die neueſte Zeit. Im Jahre 1845 erfchienen ſchaarenweiſe Popen 
in dem Lande, um das Volk durch Verſprechungen freien Grundbe— 
ſitzes zum Uebertritt in die griechiſche Kirche zur verlocken, wobei fie 
ihre proteſt. Erbauungsbücher behalten könnten. Sie firmelten die 
armen Betrogenen zu Tauſenden, indem die luther. Geiſtlichen durch 
einen Revers ſich verpflichten mußten, ſolchen Uebertritten fein Hin- 





a) 825. b) Neue Ev. 8.3. Nr. 16. o)\ Nr. 44. Gelzer, Prot. 
Nonaisbl. Septemb.Hft., ©. 131—150, wo ber fehr freifinnige Plan, über 
* night bie Preſſe fih ansprechen fol, mit größter Anerkennung be- 

rochen wird. . 
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derniß in ben Weg zu legen, und über wen einmal der Delpinfel 
des. Popen gefahren war, der war für immer mit feinen Nachkom⸗ 
men ber griech Kirche einverleibt. Später leugneten Biele, gefir- 
melt zu fein, und darüber find Prozeſſe entitanden, die wohl 10 Jahr 
lang dauerten, bis envlih 1860 der wackere Generalfuperintendent 
Dr. Walter die Sade der letzten 57 Berfolgten vor den Thron 
Aleranders IL. brachte, worauf 1861 den Livländern ihre Neligiond- 
freiheit wieder geficgert wurde. Vergl. noch Brot. 8-3. 773 fi. 

Norpamerila Im den Vereinigten Staaten wüthet nod 
immer in der fürdterlichiten Weife der Bürgerfrieg fort. „Weber vie 
geſchichtlichen Anteceventien dieſer Kriſis“ verdient ein Aufjag von 
A. Döring im September und Octoberhefte der Proteftant. Mo— 
natsblätter nachgelefen zu werden. „Weber die Sclavenfrage und 
den Krieg” vergl. eine Rede, die Henry Ward Beeher am 20. Okt. 
in Ereter-Hall in London gehalten, ©. 1089— 95. der Prot. 8.2. 
Nach dem Lefen beider Aufſätze kann man im Intereffe der Huma— 
nität nur wünfchen, daß der Norben, der fo viele Jahre lang mit 
dem buch den Baummollenbau leider aufs Sclavenhalten faft ange 
wiejenen Süden Geduld gehabt bat, aber dafür von diefem nur mit 
Undant belohnt und zum Behuf einer immer größern Ausbreitung 
der Sclaverei und Sclavereipolitif überliftet worden ift, endlich noch 
den Sieg erhalten möge. Trotz des Krieges haben die bifchöflichen 
Methodiften im Jahre 1862 immer nody 272,000 Doll. zu kirchlichen 
Zweden aufgebracht; auch die Baptiften-Miffionsgefellichaft hatte 1862 
444 Mili.-Semeinden unter ihrer Pflege, an denen 38 Miffionare 
mit 556 Nationalgehilfen arbeiteten. Die deutſch-reformirten 
Gemeinden Nordamerika's haben in der Woche vom 17.— 23. Januar 
das Jubiläum des Heidelberger Catechismus in Philavelphia 
unter großer Theilnahme gefeiert. Profeſſor Dr. Schaff und Dr. 
Nevin hielten die Seftprevigten. Bei der Feſtfeier wurden mehrere 
eingejandte Abhandlungen von beutjchen Gelehrten (von Hunbes- 
hagen, Ullmann, Herzog, Ebrard zc.), wie auch von amerikaniſchen 
Theologen vorgelejen. — Ueber Paſtor Chiniqui, der 1860 und, 
61 im Intereſſe feines Evangelifationswerfes in England war, wurde 
in Nr. 17. der Neuen Ev. 8-3. berichtet, daß er während feiner 
Abwefenheit bei feiner Gemeinde in St. Anne ganz in Mißcredit 
gefommen und darauf aud mit dem Presbytertum in Chicago 
wegen einiger Eigenmächtigfeiten in Streit gerathen und (ungerechter 
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Weife) abgefetst worden fei. — In Nordamerika giebt e8 jegt 
42 lutheriſche Synoben mit 1366 Predigern, 25 75 Gemeinden, 
270,000 Communicanten. Die ftärkiten find: Pensnfylvanien 
mit 102 Prebigern und 42,000 Communicanten, N euporf mit 
60 Predigern und 11,688 Commmicanten, Weftpenn ſylvanien 
mit 40 Prebigern, allgemeine Synode von Ohio mit 95 Prebi- 
gern, Miffouri mit 185 Prebigern, Nord» Illinois mit 52, - 
Pittsburg mit 45, Buffalo-Synode mit 27 Previgern ıc. Es 
erſcheinen 21 Iutherifche Zeitfchriften, darunter 12 deuütſche, 6 eng= 
fie, 1 ſchwediſche, 2 norwegiſche. Allg. 8-3. Nr. 54. 

Südamerika. In Brafilien ift in diefem Jahre eine 
kaiſerl. Cabinetsordre publicirt werden, die das Geſetz vom 11. Sept. 
1861 über Ehen von Nichtkatholiken erläutert. Darnach 
find nichtfatholifhe Ehen in denfelben Fällen nicht dispenfirbar, als 
fie e8 als katholiſche nicht wären,. und die kaiſerl. Negierung hat 
das Recht, fie in dem alle zu dispenfiren, als fie bei Fatholifchen 
Ehen dispenfirbar wären. Dabei follen die Vorſchriften oder der 
Gebrauch der betreffenden Religionen, wenn dieſelben fich mit der ’. 
fatholifhen Religion in Uebereinſtimmung bringen laſſen, beobachtet 
werden. Die Prot. 8.3. warnt (©. 554 f.) angefichts eines fol= 
hen Geſetzes abermals, keine evangelifhen Geiftlihen nach Brafilien 
zu ſchickken, oder nur ſolche, die entjchloffen find, dort nicht zu hei— 
rathen. Die katholiſche Hierarchie befitt dort eine noch viel zu 
große Macht. — Weit beifer lauten die Nachrichten über die Ent- 
widelung des evangelifchen Kirchenweſens in ven ta Plata-Staa= 
ten, wo biefelbe in einem ftetigen Fortfchritt begriffen if. Belannt- 
ld haben fi} dort die Gemeinten zu Buenos-Ayres und Montes 
video an die preußifche Landeskirche angefchloffen und unter die Auf- 
fiht des evangelifhen Oberfirhenrathes in Berlin gejtellt. Hierzu 
wird in furzem noch eine dritte am St. Juan-Fluſſe fommen, wo 
durch das Handlungshaus Lahuſen in Bremen ein Hilfsgeiftlicher 
angeftellt werden fol. Prot. 8.3. 866. 
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. Anhang 1. 
Bon alten und, neuen Secten. 


Ueber die feparirten Lutheraner und bie umter ihnen 
eingetretene Spaltung verdient Dr. Lechler's Vorwort zur dies 
jährigen Allg. Kirh.-Ztg. Nr. 3. und 4. verglichen zu werden. Die 
vom Breslauer Oberlichencollegium Abgefallenen haben ſich unter 
Dietrich, Räthjen und Wolf zu einer felbftändigen Synode zufam: 
mengethan, aber bereits find aud unter diefen wieder Spaltungen 
eingetreten, fo daß es an manchen Orten nicht blo8 zwei, ſondern 
drei feparirte Iutherifche Gemeinten giebt. Vergleiche darüber noch 
Neue Ev. K.-Ztg. Nr. 47 f. „Aus der Separation in die Unien.” 

Freireligdfe Gemeinden Der Öefammtvorftand der— 
felben in Preußen hatte am 4. December vor. Jahres abermals eine 
Eingabe bei dem Eultusminiftertum gemacht und darin um die Ver: 
wirflihung einer verfaffungsmäßigen Rechtsordnung für die freireli: 
gidfen Gemeinden gebeten (insbefondere, wenn auch nicht um alle 
Sorporationsredhte, fo doch wenigftens um die der juriftifchen Per: 
fon zur Beforgung ihrer Vermögensangelegenheiten, wie aud um 
©eftattung eines bürgerlichen Gelöbniffes ftatt des Eides). Darauf 
ift ihnen unterm 7. Mai der Beſcheid geworden, daß die Stunts: 
regierung bie begehrte Negelung der rechtlichen Beziehungen aller 
auf dem runde des Artifeld 12. der Berfaffung gebildeten reli- 
giöfen Afjoctationen als ihre Aufgabe anerfenne und ſchon eine um— 
fafjende Inftruction deshalb eingeleitet habe, daß fie aber ven ihr 
vorgelegten Gefegentwurf fi nicht aneignen könne). In Mann: 
heim ift befanntlich aus der Mitte der freien religiöjen Gemeinde 
wieder eine deutſch-katholiſche ausgefhieren. Das Statut 
jener beſagt $. 2: „Unfere Gemeinde ftellt fih die Aufgabe, im 
Unterfchied von den biäherigen, auf übernatürliche Offenbarung be: 
gründeten Religionsgeſellſchaften (Kirchen), die allgemeine Religion 
bes fittlihden Menfhenthums, auf Grundlage ver dürch 
Wiſſenſchaft und Erfahrung begründeten neuen Weltanfhauung und 
mit Anerkennung ber vollften Oewifjensfreiheit eines jeden Einzelnen 


a) Brot, 8.3. 195 ff. 537. 
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durch Unterricht und Belehrung zum lebendigen VBewußtjein zu 
bringen 2c.. Das Statut der deutſch-kathol. Gemeinde befagt 
$. 1: Die Gemeinde ftellt fi die Aufgabe, das Chriſtenthum durch 
Unterricht, Belehrung und Gottesbienft an den Gemeinvegliedern zum 
lebendigen Bewußtfein zu bringen, und nad dem Borbild Chrifti 
das geiftige, fittlihe und materielle Wohl ver Menſchen nach Kräfs 
ten zu förderne). Johannes Ronge hält fi jest wieber in- 
Frankfurt a. M. auf, von wo aus er mit dem Bifhof von Mainz 
in Colliffion gefommen ift. Auf eine Vorladung „wegen Schmähung 
und Verleumdung befjelben‘ vor da8 Mainzer Kreisgeriht hat er 
am 4. Auguft einen fehr derben Proteft erlaffen, worin er aud 
unter anderm droht: „Noch bin ich englifcher Staatsbürger, und 
wenn mich Deutjchland nicht [hüten Tann gegen willfürliches und 
vehtlofe8 Verfahren, fo werde ih engliihen Schug in Anſpruch 
nehmen!” Ueber fein jetiges Wirken im religiöfen "Reformverein 
ſ. Cap. 6. — Auf einer am’ 18. Auguft in Oſthofen (in Heffen) 
gehaltenen Synode der freien und deutſch-katholiſchen Gemeinden des 
jübweftlichen Deutſchlands wurde Befonder8 über Die nocd immer 
ſehr gebrüdte, durchaus rechtloſe Tage der Deutſch-Katholiken in 
Bayern geflagt. 

Unter ven bifhöflihen Methodiſten Nordamerika's giebt es 
jest eine ftarfe Bewegung, um die mit dem Vorwalten des Miffione- 
triebes im Methodismus zufammenhängende ausjchließliche Herrſchaft 
des geiſtlichen Elementes zu brechen. Ein methodiſtiſcher Biſchof, 
Simpſon, bat in einer Laien-Convention eine Rede gehalten, worin 
er unter anderm erklärte, daß fie nie zu einer bleibenden Ruhe kom⸗ 
men wilrben, wenn nicht bie Laien in ven höhern Kath der Kirche 
aufgenommen würden, umd daß auch, wie eine bereitd vorgenommene 
Abſtimmung ergeben habe, alle älteren Conferenzen in den ältern - 
Landestheilen für die Laienrepräſentation reif feien®). 

Ueber die Irvingianer verbient ein von einem frühern An- 
hänger verfelben herausgegebener „Briefwechſel mit ven Irvin— 
gianern, geführt — von Mor. Gottfr. Böttger (2. Auflage. 
Leipzig 1863) nachgeleſen zu werben, worin ihr Kirchenweſen als 
ein neuer Katholicismus bargeftellt wird. 

Neftorianer in Perfien. Von diefen armen Leuten am 





a) 359. b) 718 f. . 
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Uruhmiahfee, unter denen bie amerifanifhe Miffton nit fo viel 
Erfolg arbeitet, waren diefes Jahr Abgeordnete in Berlin und Lon- 
don, um das Mitleid der europäifchen Chriften anzufprechen. Sie 
werden in Perfien in Leibeigenſchaft gehalten, gebrüdt und durch 
Erprefiungen gänzlich ausgefogen®). 

Mormonen. Die Öefeßgebung der Dereinigten Staaten hat 
im Frühjahr die Polygamie für gefegwidrig erklärt. In Folge deſſen 
hat der Oberrichter Kinnen im Staate Utah den berüchtigten Ober- 
priefter der Mormonen, Brigham Doung, wegen PVielmeiberei in 
Haft fegen laſſend). Trotzdem breitet fi aber der Mormonismus 
noch jehr in den nördlichen europätfhen Reihen aus. In Däne: 
mark gab es voriges Jahr 3347 Mormonen mit 600 Prieſtern, 
wovon in dieſem Jahre etwa 1000 nad dem Salzfee ausgewandert 
find. In Norwegen wurden 724 gezählt, m Schweden 1202, 
von denen 276 auswanderten®). 


Anhang 1. 


Zufäge zum erften Abjchnitte, 


Hannover. Unerwartet ſchnell ift die Vorſynode mit 
ihren Verhandlungen noch am 14. December zu Ende gekommen, 
und zwar hat fie den „Entwurf einer Kirhenvorftande- und Syno— 
dalordnung“ nad einer zweiten Berathung einftimmig angenom: 
men. Diefed unerwartet günflige Refultat fam daher, daß die ven 
den Gemeinden gewählten Abgeoroneten in der Ieten Zeit mehrere 
‚ wichtige Punkte durchgeſetzt und dabei auf Seiten ver Regierung 

das freumblichfte Entgegenfommen gefunden hatten. Ein von 21 
berfelben (R. v. Bennigfen, Flügge, Ewald, Ellifen, Schläger :«.) 
am 15. December an die evangelifchen Kirchengemeinden gerichtetes 
Schreiben ſpricht fih darüber alfo aus. „Anders als bei der erften 
. Berathung hat fi die Sache in der zweiten durch das anerkennen 

werthe Entgegenfommen ber Regierung geftaltet. Es find in Folge 
berfelben gerade in ben wefentlichften und bedenklichſten Beftimmun- 


a) Neue Evangel. 8.-3. Nr. 27. b v. 6. i. t. 
K.⸗Z. 765. g 3 ) Ebendaf. v. 6. Juni. c) Pre 
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gen des Gefeges Abänderungen erzielt worden, bie wohl geeignet 
find, e8 als annehmbar erfcheinen zu laffen und die auf feine Der- 
wirflihung gefegten Hoffnungen zu rechtfertigen. Es fteht nad) dies 
fen Aenderungen u. 4. feit, daß ſämmtliche Kirchen vorſtände 
vor der erftien Ausübung ber Wahl zur Bezirksfynode neu gewählt 
fein müffen. Es fol die Wählbarkeit in den Kirhenvorftand - 
nicht, wie zuerft pofitiv ausgebrüdt war, von ber Bewährung 
kirchlichen Sinnes durch Theilnahme am öffentlichen Gottesdienft und 
heil. Abenpmahle abhängen, fondern, wie es jegt heißt, dadurch be— 
dingt fein, daß Jemand „nicht dur Fernhaltung vom Gottesdienſt 
und Abendmahle die Bethätigung feiner kirchlichen Gemeinſchaft ver- 
nachläſſigt“ habe... Es ſoll ferner eine Über das Vocationsrecht 
hinausgehende allgemeinere Betheiligung der Gemeinden bei Aus⸗ 
wahl ihrer Prediger mit der Landesſynode geord net wer- 
den, — eine Beitimmung, die nicht fo unbeftimmt, wie bie frühere 
des Entwurfes lautet, wie fie denn auh von geiftlicher und ftreng 
confervativer Seite ald eine grundfägliche Anerfennung und mittel- 
bare Feftftellung des Wahlrechtes der Gemeinden aufgefaßt und 
deshalb Tebhaft bekämpft wurde. Die Landesſynode ſoll zwar 
nit, wie beantragt war, aus Urwahlen der Gemeinden, je 
doch in ihren geiftlihen und weltlichen Abgeorbneten aus gemein- 
jamen Wahlen Beider in den Bezirksſynoden und zwar ohne 
Beſchränkung hinfichtlih der zu Wählenden hervorgehen, und bie 
, mittelbar oder unmittelbar von der Negieruung ernannten Mitgliever 
jollen wit Befeitigung ver Abgeorbneten aus den Confiftorien, 
einen geringern Bruchtheil derſelben, als nach der urfprünglichen Be— 
ftimmung des Entwurfes ausmahen. Endlich fol dem ftändigen 
Ausfhuffe der Tandessfynode in wichtigen kirchlichen Ber- 
waltungsfahen Stimm recht verliehen und damit die Landesſynode 
nicht blos als berathendes, fondern als thätig mitwirkendes 
Organ neben der Kirchenregierung hingeftellt zu werben. Mit diefen 
gewiß nicht unwefentlihen Abänderungen, mögen fie auch noch etwas 
hinter den Wünfchen ver Gemeinden zurüdhleiben, braucht das frage 
lihe Geſetz mindeſtens den Vergleih mit den Presbyterial= und 
Synodalverfaffungen anderer proteftantifhen Staaten Deutſchlands 
nicht zu fheuen*).” Sehr erfreulich waren aud die Erklärungen, 


a) Brot. 8-3. 1864, Nr. 2. 
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bie der wadere Eultusminifter am Schluß der Verhandlungen 
über mehrere von Profeffor Ewald eingebradte, nicht zur Er: 
ledigung gelommene Uranträge gab, von "denen einer bie Ber- 
hältnifje der Conflftorien im Allgemeinen, ein anderer das Verhalten 
des Osnabrück'ſchen Confiftoriums den Neformirten gegenüber, ein 
britter die Durchführung der königl. Verordnung vom 19. Auguft 
rückſichtlich des bedingteu Gebrauches des neuen Katechismus betraf, 
In Bezug auf den leßtern verſprach der Miinifter, daß derſelbe nir- 
gends zur Einführung kommen folle, wo auch nur eine Minorität 
ber, Öemeindeglieder gegen ihn fei. In Betreff der Abrenuntiations⸗ 
frage verfprah er Ausführung des zur Annahme gelangten Be - 
ſchluſſes, daß, falls vie Eltern und Pathen an derſelben Anftoß neh 
men, ftatt der Frage die befennende Formel eintreten fol: „Co 
laſſet uns anftatt und von wegen diefes Kindes abfagen dem Un— 
lauben und Aberglauben und allen Sünden ald Werken des Teu: 
[8 und mit Herz und Mund befennen unfern hriftlihen Glauben: 

„Ih glaube an Gott 2c.”*). 

Tranfreih. Die an der Straßburger Univerfität durch den 
Tod Jung's erledigten Stelle für Kirchengefchichte ift durch ben 
Kirchenhiftorifer Prof. Schmidt beſetzt worden. Der dadurch leer 
geworvene Pla für praftiiche Theologie ift noch zu bejeken. 

Holftein, Gegen Weihnachten haben 701 würtember: 
giſche ©eiftlihe und im Lehramt ftehende Theologen eine Adreſſe 
an die Geiftlihen in Schleswig-Holftein gefandt, in welcher fie ihre 
Zuftimmung zu der Verweigerung des von einer unbefugten Obrig: 
feit ihnen zugemutheten Eides zu erkennen geben und den unfchuldig 
leivenden Unterftügung verfprocdhen. ine ähnlihe Zuftinmungs- 
adreſſe ift auh von Darmſtadt aus erlaffen worden, wo ber 
Prälat, die geiftlihen Mitglieder des Oberconfiftoriums, die Super: 
intendenten, die Mitglieder der evangel.-theol. Facultät in Giefen, 
die Lehrer des Prebigerfeminars in Friedberg 2c. ihre Namen an die 
Spitze der Unterzeichner gefetst haben. 

Zur „theologifhen Literatur‘ d. J. find noch folgende 
Bücher zu erwähnen: 

Böttcher, Fr. Neue exeget.-kitiihe Aehrenlefe zum Alten 
Teſtamente. 1. Abtheilg. Genefls bis 2. Samuelis. Leipzig 1'/, Thlr. 


a) Allg. Kird.-Zeitg. Nr. 101. Nr. 99 f, 
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Dahn, Prof. Dr. ©. L., die Lehre von den Sacramenten in 
ihrer gefchichltichen Entwidlung innerhalb der Abendländiſchen Kirche 
bi8 zum Concil von Trient. Breslau, 21/, Thlr. 

Dofterzee, Prof. Dr..$. 9. v., das Bild Chrifti nach ber 
Schrift. Ueberfegt von Meyeringh. Hamburg Raubes Haus 
1 Thlr. 18 Ngr. 

Schmid, Prof. u. Dr. th. in Erlangen, vie Gefchichte des 
Pietismus. Nörbling. (Vergl. Prot. 8.3. Nr. 51. 

Schleiden, M. J., das Alter des Menfchengefchlechtes, bie 
Entftehung der Arten und die Stellung des Menfchen zur Natur. 
Leipzig. (Darwin zuftimmend und ziemlich materialiftifch nad der 
Neuen Ev. 8.3. 1864. Nr. 2.) 

Sauffen, weil. Prof. d. Theol. in Genf, die Aechtheit ber 
Heiligen Schriften vom Standpunkt der Geſch. u. des Glaubens. 
Aus dem Franzöfifhen überfegt von Pfr. 9. E. Grob. 1. Theil. 
Baſel und Ludwigsburg 1864. 1 Thle. 18 Ngr. Die Tendenz 
diefer in Sranfreih, England und Amerika von allen Orthoporen 
hochgehaltenen Schrift (Le Canon des S. Ecritures etc. 2. vol.) 
iſt bereits auch in Deutfchland befannt, weniger aber ihr ganzer 
Inhalt. Der bier vorliegende erfte Band handelt von ber Kanoni— 
cität ſämmtlicher Bücher des Neuen Teftamentd und zwar 1) vom, 
Kanon überhaupt und von feiner Geſchichte; 2) vom erften Kanon 
mit feinen 22 allgemein anerfannten Büchern; 3) vom zweit=erften 
Kanon (Apokalypſe, Hebräerbrief); 4) vom zweiten Kanon oder den 
5 Antilegomenen. Als eine der beveutendften und geiftreichfien 
Schriften, die von orthodorer Seite über diefen Gegenftand erjchie= 
nen find, wirb fie gewiß auch in Deutſchland mit Intereſſe ges 
leſen werben. 

W. F. Beffer, Dr. th., Inth. K.e-Rath u. Paftor zu Walpen- 
burg in Schleſien, St. Bauli zweiter Brief an die Corinther in 
Bibelſtunden für die Gemeinde ausgelegt. Halle, Mühlmann, (1 Thlr. 
3Egr.). Diefer 9. Band der Bibelftunden oder der Auslegung 
‚. der h Schrift fürs Volk von dem ftreng luther. Freunde Huſchke's, 
Nagels 2c. zeigt in jedem der darin auf 511 Seiten enthaltenen 
17 Borträge, daß der Berf. auch hier feinen Fleiß gefpart hat, um 
ven erbaulihen Reichthum dieſes Paulum als Seelforger darftellen- 
ven Briefes hervorzuheben und für Prediger und Gemeinden zur 
zur Lehre und Stärkung zu verwenden. | | 
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Hohn Williams, der Miffionar der Süpfee. Von Dr. W. 
3. Beſſer. 3. Aufl. Halle, Mühlmann (21 Sgr.). Die hie 
zum 3. Mal ausgehende mit einem Anhange über die Süpfeemiffion 
feit Williams Tode verfehene Schrift ftelt uns das Leben und 
Wirken Williams, des Vaters der Samoa- und anderer Miffionen, 
ber 1839 von den Wilden erfchlagen wurde, in einer fo liebens— 
würdigen Weife dar, daß fie die wärmfte Empfehlung verdient. 

Evangeliſche Schulgebete, gefammelt und gruppirt von 
Ludw. Schwenke, Katechet an der Strafanftalt in Walpheim; 
3 Theile in 1 Bande, & 12 Ngr., zufammen 1 Thaler. Erfurt, 
Dtto 1858—62 (jett Altenburg bei Bierer). Der 1. Band, $a: 
chismusſegen, bereit8 in 2. Auflage erfchienen, enthält Gebete zu 
den einzelnen Lehrſtücken des Katechismus; der 2. Bd. (aud) 2. Aufl.) 
Gebete für das tägliche Schulleben; der britte vom Jahre 1862 
Gebete zur biblifhen Geſchichte nach Niſſen. Obſchon uns, auf 
richtig gejagt, die Vorrede nicht behagt hat, fünnen wir bod alle 
3 Bände als vie jedenfall8 reihfte Sammlung fernhafter, 
gläubiger Gebete aus älterer und neuer Zeit nur beftens em: 
pfehlen. 
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Zweiter Abſchnitt. 
Zur Geſchichte der römiſch-katholiſchen Kirche. 


Sünftes Kapitel. 
Das Wichtigfte aus Italien und Frankreich. 


Weit beiler, als jet zu Ende des Jahres 1863, wo von 
Zurin aus die Nachrichten wieder fehr Friegerifch lauten, hatten fich 
die politifhen Ausfihten am Anfang des Jahres für den heil. Vater 
in Ron geftaltet. Wenn er auch am 1. Januar noch nichts won 
dem außerordentlich freundlichen Neujahrdempfange des diplomatischen 
Corps und infonderheit. feines Nuntius Chigi in ven Tuilerien 
und von dem „ein Jahr des Friedens‘ verheigenden Neujahrsgruß 
Napoleon's willen modt,e fo hatte er doch durch feinen dortigen Ge— 
ſandten fonft ſchon gewiſſe Nachricht, daß man dort wegen feiner 
tundgegebenen Willfährigfett zu einigen Reformen im Sirchenftante 
in ganz beſonders hohem Grade mit ihm zufrieden fei, wie denn 
auch fein Nuntius ihm gleich darauf fchrieb: „Die Dinge gehen 
hier, wie fie die heil. Kirche zu erwarten von Gott das Recht hat. 
Die Gnade des Herren ſcheint über den Souverain von Frankreich 
gefommen, und ftatt des Irrthums ift die Erfenntniß in feine Seele 
gevrungen. Er legt eine tiefe Ehrfurcht vor den Worten und Bes 
Ihlüffen des heil. Vater an den Tag und mic überhäuft er mit 
Wohlwollen und Auszeihnung‘‘*). Daher war auch des heiligen 
Vaters Stimmung am Neujahrstage eine hoffnungsfreudigere, als 
ſeit mehrern Jahren, jo daß er dem franzöfifhen General Monte- 
bello und deſſen Offizieren auf ihren ſehr herzlichen Glückwunſch in 
einer feiner fchönften Neben unter anderm bie ſchmeichelhaften Worte 
Ingte: „Ich ergreife mit Vergnügen biefe Gelegenheit, um Ihnen 
meine vollkommene Anerfennung für bie Aufgabe auszuſprechen, die 
Sie hier auf Befehl Ihres Kaifers Löfen. Die franzöflfche Armee 





a) Deutſche Allgem. tg. Nr. 8. 
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ift eine fhöne und ruhmreiche Armee, ruhmreich auf ben Schlacht⸗ 
feldern, ruhmreich auch durch ihre Mannszucht in Friedenszeiten. 
Doch es ſei mir geſtattet, Ihnen zu ſagen, daß ihr ſchönſtes Anrecht 
auf Ruhm darin beſteht, den Statthalter Jeſu Chriſti gegen ſeine 
Feinde zu vertheidigen. Sie ſind hier, um die Rechte der Kirche zu 
ſtützen und für die ewige Stadt, welche zur Reſidenz der Statthal⸗ 
ter Chriſti beſtimmt iſt, Burgfchaft zu leiften..... „Mögen — fe 
ſchließt ee — diejenigen, die wider mid) fämpfen, der Geſchichte des 
Erzvaters Jacob gedenken, der, nachdem er die ganze Nacht mit 
dem unbelannten Gegner gerungen, bei Sonnenaufgang ſah, daß 
dieſer Gegner ein Engel war, und demſelben zu Füßen fallend 
ausrief: „Du biſt mein Engel; ich laſſe dich nicht los, e8 ſei denn, 
dur habeſt mir Gottes Segen ertheilt. Auch die Wihfer‘ jehen nicht, 
daß fie gegen den Engel kämpfen. Könnten fie einft ihre Augen 
ber Wahrheit öffnen! Wir bitten Öott, fie auf den guten Weg zu: 
rüdzuführen. Ich fegne Sie im Namen Gottes, im Namen des 
ewigen Vaters, vor deſſen Macht alle Reihe in Staub verſinken x. 
Ich erhebe meine Arme und fegne alle meine Kinder im Namen bes 
Vaters, des Sohnes und des heil. Geiſtes. Amen »).“ Auch die 
Leipziger Zeitung fchrieb damals (am 23. Januar): die weltliche 
Herrſchaft des Papftes ift wieder ziemlich befeftigt, daher derſelbe 
viele Reformen bemilligt und zum Theil bereit8 begonnen, aud) 
darüber eine Denfjchrift an tie auswärtigen Mächte hat ausgehen 
laſſen, worin die wichtigern aufgeführt werden, als 3. B. Beſchrän⸗ 
fung des geiftlichen Einfluffes auf bie weltlihen Negierungsange: 
legenheiten, Ordnung des Heerwejens durch den Grafen Merode 
(aus Belgien), 200 politifche Begnadigungen ꝛc. Die Bevölferung 
ift ganz zufrieden. Es find viel Fremde in Nom, und der Staats: 
Ichat ift gefüllt duch den Peterspfenntg (der, wie wir gleid 
bier mit bemerfen wollen, bis zum September d. J. die anfehnlide 
Summe von 6 Millionen Scudi (4 14, Thlr.) eingetragen hat.“ 
Höchſt friedlich Iauteten aud) die Worte Napoleon’3 hei der Eröff- 
nung ber biesjährigen legielativen Seſſion (am 12. Januar). „Un 
jere Waffen — fagte er — haben die Unabhängigkeit Italiens ver: 
tbeidigt, ohne wit ber Revolution einen Bund einzugehen, ohne über 
bas Schlachtfeld hinaus die guten Beziehungen zu einem eintägi: 


a) Ebendaſelbſt Nr. 9. Proteſt. K.⸗Ztg. 134 ff. 
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gen Gegner zu trüben, ohne ben heil. Vater zu verlaflen, ben 
unfere Ehre und unfere frübern Verpflichtungen uns zu unterftügen 
nöthigten.‘ Und ebenfo hieß es in dem ben franzöfiihen Kammern 
vorgelegten Gelbbuche über Italien: das Königreih ftehe in diplo⸗ 
matifchem Verkehr mit 4 Großmächten; die Negierung des Kaifers - 
wiffe zwar, daß eine befinitive Organijation Italiens unmöglich fet, 
fo lange der Antagonismus zwifhen dem Papftthum und Italien 
beftehe; aber der Kaifer habe fih an Staatsmänner gewendet, bie 
ben vorangegangenen Ereigniffen fremd geblieben wären, um das 
Werk ver Verſöhnung nad Anleitung feines Schreibens vom 28. 
Mat wieder aufzunehmen, das italienische Minifterium habe erklärt, 
baß e3 feine Sorge dem Innern zuwenden werde, und ber Papft 
erfenne auch die empfohlenen Reformen als nothwendig an. Prinz 
Napoleon hätte gern im Senat gegen biefe Politit wieder einmal 
eine Rede gehalten, befam aber nicht die faiferl. Genehmigung dazu. 
Ja, Anfong Februar ließ der Kaiſer durch feinen Geſandten dem 
Papfte nicht nur feine volle Zufriedenheit mit den befchlofjenen Re— 
formen bezeugen, fondern ihm aud die Erflärung geben, „daß viefe 
bor der Hand hinreichten, bis die Stipulationen von Billafranca 
zur Erfüllung kämen und der Papft feine Provinzen wieder erlange()“*). 
Niemanden fonnte diefe, mit ihrer Kehrfeite gegen London und 
Turin zugleich gerichtete, zärtliche Fürſorge Napoleon's für den heil. 
Vater ärgerlicher fein, al8 dem englifchen Gejchäftsträger DO. Ruſſel 
m Rom, der noch in der heil. Weihnachtszeit dem Papfte in freund: 
lichſter Weife ein Afyl auf Malta angeboten hatte, falls er, wie es 
den Anfchein babe, in nächſter Zeit ein foldes brauchen würde. 
England will, daß die dreizehnjährige Occupation Rom's durch bie 
Sranzofen anfhöre, und führt al8 einen Hauptgrund den mit an, 
daß fie bisher dem fchrediihen Banditenwefen, das von Kom aus 
uch immer im Neapolitanifhen im Nawen Franz II. getrieben 
wird, bisher eher fürderlih als hinderlich gewefen fei, da fie vie 
Verfolgung der Räuber auf römifchem Gebiete hindere. Bon Nom 
aus wird aber eine ſolche Begünftigung des Brigantenweſens natür- 
ih in Abrede geftellt. | | 

In dem am 16. März gehaltenen geheimen Confiftorium 
fimmte der Papft in feiner Allocution®) zunädft wieder ein 





a) Leipziger Zeitung vom 10. Febr. b) Brot. 8.3. 317. 
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Klaglied an über den jetzt faſt die ganze Welt und namentlich Ita- 
lien erjhätternden Geift der Revolution, dann über die Republil 
Merito, wo die heilige Tatholifhe Religion auf die betrübendfte 
Weife angegriffen und verfolgt werde (was fich fpäter zu feinem 
Troſt dort geändert hat), und von wo fidh die vertriebenen Bifchöfe 
faft alle nah Rom geflüchtet und ihn auf die Nothwendigfeit einer 
neuen Eintheilung der unermeßlichen Diöcefen dort hingewiefen hät- 
ten. Dann fuhr er in Bezug auf Polen fort, daß die beffagens- 
werthe gegenwärtige Lage dieſes Landes mehr und mehr feine Be 
kümmerniß errege, und daß er unter andern Maßregeln für rathfam 
gehalten habe, für mehrere verwaifte polnifche Kirchen Sorge zu tra- 
gen und baher die Biſchöfe von Plod, Auguftomo und Chelm, 
deren leßterer dem ruthenifchen Ritus angehöre, zu präfonifiren 
und Suffraganbifchöfe für die Titulare der Bisthümer Warfchau und 
Chelm zu ernennen, auf daß fie, wie die andern Bifchöfe jenes 
Königreihes, von priefterlihem Eifer entflammt und gewiffenhaft 
ba fuchen, was Jeſu Chrifti ift und alle ihre Anftrengungen ver 
Dauerhaftigkeit und dem Fortjchritte der hriftlichen Religion, fowie 
der Entfernung aller der Uebel widmen, worunter dort die Fatho: 
liche Kirche fo lange Zeit ſeufze. Hierauf erwähnte er noch den 
Abſchluß von Concordaten mit den Republiten San Salvador 
und Nicaragua und .zum Schluß die Ernennung von 5 Carbi- 
nälen. Einige Tage darauf hielt er noch eine Allocution, worin er 
fih über die Verfolgung des Chriftenthums in Südamerika handelte, 
wie auch über die, beabfichtigte Seligfprehung der Königin Marie 
Chriftine, Mutter des Königs von Neapel ausſprach. Zu den am 16. 
März neu ernannten Karbinälen gehörten der franzöfifche Bene: 
bietiner Pitra und der apoftol. Nuncius in Wien, Pentini de 
Luca. Ueber den Lebtern wurde gefhrieben, daß er bei der Eid⸗ 
leiſtung dem Sate, ftetd der eifrige Vertheidiger der weltlichen 
Herrſchaft des Papftes fein zu wollen, die Worte beigefügt habe: 
„dummodo ecclesiae bono prosit““), was aber von fatholifchen 
Zeitungen in Abrede geftellt worden if. In einem am 21. Decem- 
ber gehaltenen EConfiftorium wurden Monfignor Bonnechoſe und 
der Erzbifhof von Rouen zu Cardinälen creirt, dann präfonifirte 
ber Bapft aus eigener Machtvollkommenheit 20 Biſchöfe für die im 


a) 343. 


AM. 
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ver Romagna, den Marken und Umbrien erlebigten Bisthümer, 
deren Anerfennung durch die italienische Regierung aber fehr zwei- 
feldaft iſt. Am .29. Juli erließ verfelbe wilder einen Broteft 
gegen die Entziehung feiner Oberhoheitsrechte über Parma und 
Piacenza und die Erklärung, daß der König Victor Emanuel, weil 
er am Peter-Paulsfefte den ſchuldigen Tribut nicht gezahlt, aller 
Lehen verluftig fer, welche bie Herzöge von Savoyen und Könige 
von Sardinien von den Päpften erhalten hätten. Unter den Rer 
formen, die der Papft vorgenommen, wird in kathol. Blättern be- 
jonder8 eine am 1. April erjhienene Berorpnung hervorgehoben, 
welche innerhalb und außerhalb Roms alle Bettelei verbietet, doch 
dabei das Betteln an beftimmten Orten foldhen wirklich arbeitsun- 
fähigen und hitfsbebürftigen Armen geftattet, die von der General= 
direction der Polizei einen Erlaubnißſchein dazu erhalten haben. Im 
Kirhlichen aber nimmt man durchaus noch feine Verbeſſerung wahr. 
Im September und October machte wieder einmal ein wunderthäti- 
ges Marienbild in ber Kirche zu Bico Varo jo großes Auffehen, 
daß alle Zage neue Pilgerzüge dort anfamen, um das Wunder an= 
zufehen und e8 im bortigen Kirchenbuche zu beſcheinigen. Das Bild 
bewegte nämlih von Zeit zu Zeit die Augen und fing ſelbſt an, 
Gnaden zu gewähren und Heilungen zu verrichten. Wer nicht daran 
glauben wollte, wurde vom Bolt beſchimpft .und gemißhandelt; bie 
Bauern ſchlugen ſich felber vor Inbrunft die Bruft vor dem Bilde 
faſt wund ). Darauf haben noch an mehrern andern Orten 
Marienbilver die Augen bewegt. In Rom felber wurde ein altes 
auf Holz gemaltes, angeblih vom Evangeliften Lucas ftammendes, 
wunderthätige® Chriſtusbild, das nur bei jehr erniten Zeitum— 
Händen aus feinem Verſchluß geholt wird, zu einer politiihen De— 
monftration verwandt. Auf Veranftaltung des Generalvikars Cardi— 
nal8 Patrizi wurde, nad) vorhergegangeher Ankündigung, am 6. 
September mit demſelben eine außerorventlihe Bußprozeffion von 
ter Zreppe des Laterand nach der liberianifhen Baſilika gehalten, 
wo e8 dann 8 Tage ber öffentlichen Verehrung ausgeftellt blieb. 
In der erlaffenen Ankündigung war gejagt, daß das in Hinblid 
auf die Noth der Kirche in Italien, aber befonders auch zu einer. 
Fürbitte für die Wiederherſtellung des Friedens in Polen gefchehe, 


a) Prot. 8-3. 842 f. 
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zu weldem Zwede denn zugleih auch ein Jubiläum ausgefchrieben 
wurde, worüber der grengiſe und der ruſſiſche Geſandte ſich beim 
Papſt beſchwerten. Frankreich wurden ſogleich darauf von meh- 
reren Biſchöfen, zuerſt von deuen in Marſeille und Orleans, Hir- 
tenbriefe erlaſſen und Gebete für das unglückliche Polen ausgeſchrie⸗ 
ben®). — Auch wurde im September aus Rom wieder eimmal ge: 
meldet, daß ein nennjähriges Judenmädchen, Grazioſa Cariglia, 
von einer Rupplerin entführt und im Kloſter der SKatechumenen 
untergebracht und dort troß aller Schritte ihrer Eltern und einer 
Supplit der jüdiſchen Gemeinde getauft worben fei, worauf fathe- 
liſche Blätter die Sache fo bdarftellten, daß jenes Mädchen megen 
harter Behandlung ihrer jüdiſchen Dienftherrfchaft entflohen, won ber 
Baronin Cappellati auf der Straße aus Erbarmen aufgenommen 
und nad einiger Zeit auf ihr Bitten getauft worden feib). 

Nah dem neneften römifchen Kirchen- und Staatskalender zählt 
jest das heil. Collegium in Rom 6 Cardinalbiſchöfe, 50 Earbi- 
nalpriefter, 14 Cardinaldiakonen, zufammen alfo 70 Cardinäle. 
Patriarhate vom orientalifhen Ritus giebt es 5 (nämlid 3 in 
Antiohien, 1 in Babylon für Chaldäer, 1 in Cilicien für Armenier), 
vom lateinischen Ritus 7. Erzbisthämer find 146, Bisthümer 
694, darunter 54 vom oriental. Ritus, In Deutfchland ftehen die 
Bisthümer Breslau, Ermland, Hildesheim und Osnabrüd unmittel- . 
bar unter dem römischen Stuhle, ebenfo die in der Schweiz, Baſel, 
Chur, Lauſanne und Genf, St. Gallen, Sitten. — Die Gefammt: 
zahl der römiſch-katholiſchen Weltpriefter beträgt 320 — 325,000, 
wovon auf Europa mehr als 260,000, und von dieſen wieder 
115,000 allein auf Italien kommen. Franlreich zählt 50,000; 
Spanien 31,000; Deutſchland 30,000; England 4000. Während 
in Stalien bei einer Bevölferung von 31 Millionen ſchon 1 Prie— 
fter auf 269 Seelen kommt, kommt in Spanien 1 auf 701, in 
Frankreich 1 auf 708, in Deutfchland 1 auf 917 (in Schlefien 
1 auf 1185), in Belgien 1 auf 1013, in England 1 auf 2,417. — 
Was die geiftlihen Orden anlangt, fo giebt e8 immer noch 
8000 männliche Ordensniederlaſſungen mit 120,000 Ordensmännert. 
: Die bedeutendſten Orben der Zahl ihrer Mitglieder nad find fel- 
— — — 0 
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gende: Franziskaner 50,000; Schulbrüver 16,000; Sefuiten 8000; 
Kranfendienercongregationen 6000; Benebictinee 5000; Dominika⸗ 
ner 4000; Auguftiner 4000; Carmeliter 4000; Cifterzienfer mit 
Trappiften 4000; vegulirte Chorherrn 2000; Piariften 2000; Ne: 
demtoriften 1500; Antonianer 2000; Bafilianer-Theatiner- und 
Eremitencongregationen 1000. Die übrigen alle zählen unter tau= 
jend. Die weiblihen Orden zählen 190,000 Mitglieder, von 
denen 162,000 auf Europa fommen, und zwar 100,000 allein auf 
Frankreich, 30,000 auf Italien, 10,000 auf Belgien, 8000 auf 
Deutfchland, 7000 auf Spanien, 4000 auf England, 1340 auf 
die Schweiz, je 1000 auf Polen und Ungarn. Nach Europa be= 
fiten Nord und Südamerifa die meiften weiblichen Klofter mit etwa 
20,000 Bewohnerinnen. Barmherzige Schweftern giebt e8 28,000; - 
Stanzisfanerinnen 22,000; Schulfchmweftern 20,000; Schweftern von 
heil. Herzen 10,000; Joſephsſchweſtern 7000; Urfulinerinnen 7000; 
Dominifanerinnen 4000; armeliterinnen 3200; Auguftinerinnen 
3000; Eifterzenferinnen 2000 zc.®). 

Im neuen Königreih Italien fest vie klerikale Partei 
noh immer mit ‚aller Leidenſchaft und Beharrlichkeit ihren Wiber- 
fand gegen die Regierung fort, wodurch diefe. fi) aber nicht im 
Seringften in ihren Reformen aufhalten läßt. Die allermeiften Bi— 
ihöfe ftehen treu zu Nom, und es hat bis jeßt nur einer derſelben 
auf neapolitanifchen Gebiete, der von Alifa, den Eid auf die 
Verfaſſung geleiftet und die Ernennung zum Senator angenommen. 
Bon dem Klerus aber ift ein großer Theil national gefinnt, wofür 
er von den Bilchöfen viel zu leiden hat. Das Volk ift zum Theil fo 
antiiichlich gefinnt, daß z. B. in Ancona ein Haufe von Freidenfenden 
von einem Balkon herab die Litaneren einer Prozeffion burd eine 
Katzenmuſik unterbrady und Ausfehricht über den Umzug fireute. In 
Neapel aber treiben die Räuberbanden im Dienft der confervativen 
Sade ihr Weſen noch Wie zuvor, und in Oberitalien befteht ein 
teactionärer Verein, santa Lega italiena, der fid) von Rom aus 
über Bologna, Modena und Padua verbreitet, von einem Fra Bar- 
naba und einem Apothefer Maini in Verona geleitet wirb und alle 
Melt wieder unter die Herrfchaft der Inquifition und des Mönch— 
thums zurückführen möchteb). Auch arbeiten die Jeſuitenſchulen 
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fortwährend eifrig den nationalen Beftrebungen entgegen, indem fie 
ihren Zöglingen Haß gegen viefelben einzuflößen fuchen. Seit ven 
April aber find viele Eltern gegen dieſe Schulen mißtrauifch ge: 
worden. Ein Zufall wollte, daß in dem Sefuiteninftitut in Turin, 
in dem „Collegium der Unwiffenden” (Ignorantellibrüper), 
ein infamirendes Unzuchtövergehen gegen einen Zögling entvedt 
wurde, das vom Vorftand, einem frapzöfifhen Pater Theoger, felber 
ausging und auf eine grenzenlofe Verdorbenheit der Brüder frhlie- 
Ben ließ. Die Regierung verorbnete fogleicy eine genaue Unter: 
juhung, bei welder 20 Zöglinge klagend auftraten, aud einer 
nebenbei feinen Bater, einen in Süpitalien ftehenven General, emen 
Näubergeneral nannte, worauf die Schule von der Regierung ge 
ſchloſſen wurdes). 

Was die Klerikalen am meiſten erbittert und beunruhigt iſt 
die Strenge, mit der die Regierung das Geſetz über die Auf— 
hebung der meiſten geiſtlichen Orden, Capitel und Stifter der 
Collegiatkirchen zur Ausführung bringt. Es enthält daſſelbe fall 
ganz die Beſtimmungen des berühmten Siccardi'ſchen Geſetzes 
vom 28. Mai 1855, welches damals in Sardinien allen geiftlichen 
Drven, deren Mitglieder ſich nicht der Predigt, der Erziehung oder 


. der Krankenpflege widmen die juriftifche Perfünlichkeit entzog (näm⸗ 


ih: den Auguftinern, den Canonikern vom Lateran, ven Carmeli- 
tern, Karthäuſern, Benebictinern, ifterzienfern, Branzisfanern, 
Dominikanern ꝛc. und den ähnlichen weiblichen Orden), und zugleich 
die Capitel und Stifter ver Collegiatfirhen aufhob, foweit fie nicht 
mit der Seelforge verbunden waren oder ſich in Städten von über 
20,000 Einw. befanden®), und dabei die Bildung einer geiftlichen 
Caſſe zur Unterftügung des Perſonals der aufgehobenen Klöſter und 
zur Berbefferung geringer PBfarrftelen verordnete. Nah Maßgabe 
dieſes Gefeßes find bisher in den annectirten Ländern be 
Königreich folgende Güter eingezogen worden: 1) im Jahre 1861: 
721 Klöfter, unter Penfionirung von 12,000 Mönden und Nonnen, 
und der Grundbeſitz von 104 Collegien; 2) im Jahre 1862: 52 
Klöfter, 3) bis Mitte 1863: 28 clerifalen Vereinen zugehörige 
Häuſere). Neuerdings ift nun aber, in Folge der immer wachſen— 


a) 453 


f. b) Bergl. Prot. 8.-2. 1964, Nr. 3. c) Brot. 8.-3. 689. 
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ben Finanznoth des neuen Königreiches, nicht nur bie Aufhebung, 
der Klöfter wieber mit größerm Eifer betrieben, ſondern auch von 
der Regierung, da es immer noch in den Slöftern über 45,000 
Profeffen giebt, “ein Gefegvorfchlag über die Aufhebung aller 
geiſtlichen Orden und aller geiſtlichen Stiftungen und Se— 
cular⸗ wie Regularcungregationen beichloffen worben, fo daß nur 
ſolche, die fi mit der Krankenpflege und dem Unterrichte befchäfti- 
gen, wie folde, deren Aufrehthaltung durch Verträge garantirt ift, 
ausgenommen fein follen. Diefes bereits vom Staatsrathe gench- 
migte Gefeg wird demnächſt ber Kammer zur Beftätigung vorgelegt 
werden ®). 

Außerdem haben auch andere Berorbnungen die Klerifalen von 
neuem aufgeregt. Am 5. März erfchien ein Eönigl. Decret, wo 
nach künftig alle Päpftlihen Bullen, Breven, Reſcripte und In— 
ſtructionen an die Biſchöfe zu ihrer Oiltigfeit da8 Exequatur ver 
Regierung nöthig haben, was vorausfichtlih zu vielen neuen Con— 
flcten mit der Hierarchie führen wird, wovor aber die Regierung 
nicht zurückſchickt)). In Rom mochte man von diefem Decret ſchon 
vorher etwas gehört haben, denn gleichzeitig mit demfelben, am 
5. März, erfchien „ein am bie Geiltlihen des Königreichs beider 
Sicilien“ gerichtete, von dem Cardinal Patrizi unterfchriebenes 
Sireular, welches im Namen des heiligen Vaters aufs ftrengfte 
die Weglaffung des Gebetes für den König, namentlih aud) 
in der Liturgie für den Charfreitag und Charfonnabend, anbefahl*). 
Aus denn Neapolitanifchen felber erging von 76 Biſchöfen und Vi— 
caren ein Proteft gegen jenes königl. Decret. — Durch eine andere 
Verordnung des Minifters Pizanelli, die im Juni erſchien, wurde 
für die Evangelifchen im frühern Königreich Neapel die Civil— 
che eingeführt. Nad der bisher beftehenden Verordnung vom 6. 
Dec. 1825 mußten alle, die im Königreich eine Ehe ſchließen wol: 
ten, Ratholifen fein und die Ehen der Nichtkatholiken wurden für 
Concubinate angefehen. Nun aber ift vom Meinifter zur Wahrung 
der Gewiffensfreiheit aller Italiener und zur Herftellung eines in 
allen Provinzen gleichen echtes verordnet worden, daß bie Anzeige 
einer zwiſchen Nichtfatholifen einzugehenden Ehe von dem Civilftands- 
beamten angenommen und einvegifteirt werben muß, und daß bann 
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die Eheſchließung Eoangelifher vor ihrem Geiftlihen nach den For: 
men ihres Gottesdienſtes zu feiern ſeis). Sämmtliche Bifchäfe ves 
Südens, 77 an der Zahl, haben aud dagegen einen Proteft in 
der Armonia veröffentlicht. Uebrigens aber haben fich unter denſelben 
am 14. März, dem Geburtstage des Königs, doch 8 fo weit na⸗ 
tionalgefinnt gezeigt, daß fie das pro rege in der Meſſe mit fangen, 
wie bafjelbe auch gerade von einem Viertel der Pfarrer mit gefun- 
gen ward. Der Erzbifhof aber von Neapel, Carbinal Sforza, 
- Steht der Regierung noch fo feindlich wie bisher gegenüber; noch im 
Auguft bat er fünf der befuchteften Kirchen Neapels mit dem Inter: 
dict belegt und über alle Geiftlihe, die darin kirchliche Functionen 
verrichten würden, bie Ercommunication ausgefproden. 

Faſt noch entjhiedener aber und kräftiger als im Süden tritt 
der Episkopat in Oberitalien, namentlih in der Lombardei, 
gegen die Regierung und die nationalgefinnten Geiftlihen auf, gegen 
die er bei jever Kundgebung ihrer Gefinnung, beſonders wenn fie 
dem Unterftügungsverein angehören, mit harten Strafen einfchreitet, 
mit Geldzahlungen an die Kaffe des Peterpfennigs und mit Sufpen- 
fion. Diefelben finden aber jegt bei dem gegenwärtigen Juſtiz- und 
Eultusminifter Pifanelli weit mehr Schuß, als bei feinem Bor 
Vorgänger Ratazzi, ver fie in Folge des Cavour'ſchen Grund— 
fates und Strebzield einer freien Kirche im freien Staate den Ber- 
folgungen von Seiten ihrer Obern ziemlich preisgab. Auf eine 
Adreſſe des liberalen Iombarbifhen Klerus bat er demfelben zur 
Antwort gegeben: „Die Regierung hört nicht auf das zu wänfchen, 
was fie feit langer. Zeit zu wünſchen anfündigte, daß nämlich ver 
Staat und die Kirche ihre gegenfeitigen Bande löfen und einer von 
dem andern frei ſich bewegen möge innerhalb ihrer gefetlichen Wir: 


En nn 





kungskreiſe. Jedoch jo lange jene Zeit nicht gekommen ift, Hat bie 


Regierung bie heil. Pflicht ebenfowohl rüdfichtlich des Klerus, als 
auch gegenüber allen andern Klaſſen der Stantsbürger, die Schwa— 


hen gegenüber ben Uebergriffen der Starken zu vertheidigen und 


biejenigen, welche das Baterland und den König lieben, gegen bie 
Nachftellungen und Gewaltthätigkeiten derer zu ſchützen, die gegen den 
König und das Baterland Verſchwörungen anzetteln. Mehrere Bi- 
ſchöfe und biſchöfliche Vicare, haben auch in biefem Jahre das Ge- 
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wicht des weltlichen Armes für ihre Uebergriffe ſchwer empfunden. 
Ebenfo bat fi aud die Regierung lange Zeit tapfer in einem 
Streit mit dem Bisthinnsverweier von Mailand, Monſignor 
Eaccia, gehalten. Letzterer hatte noch voriges Jahr drei Dom⸗ 
herren ernannt, die jebocy dem Miniſter nicht genehm waren, baber 
er brei andere ernannte, denen nun Monf. Caccia die Inveftitur 
verweigerte, weil fie al8 Teinde ber weltlichen Herrfchaft des Papftes 
befannt feien und weil bie Regierung fi überhaupt in folder 
Weife nit in die firhlihen Dinge einzumifchen habe. Er berich- 
tete nah Rom, wo er natürlih Recht erhielt; ber Minifter legte 
den Streit dem Stantsrathe vor, wo fein Verfahren vollfommen 
Bılligung fand. Der König ſchlug ſich darauf zwar infofern ins 
Mittel, al8 er die von ihm ernannten Domherrn nun auf andere Stellen 
beförderte; aber deshalb Kat der Streit doch faft das ganze Jahr 
noch fortgebauert, da bie von Caccia ernannten von der Regie⸗ 
rung nicht angenommen wurden. Erſt am Schluß des Jahres foll 
ed noch zu einem Bergleich gelommen fein®). — Der niebere libe- 
rale Klerus, von der Regierung gejhügt fich fühlend, lebt aber auch 
nit tem Episcopat in ziemlid, offenem Bruch. Obwohl die Regie— 
rung diesmal eine Betheiligung der Kirche an ber eier des Ge- 
burtsfeftes des Königs und des Nationalfeftes nicht verlangt, fon- 
dern bem freien Willen der Einzelnen überlafien hatte, jo hat doch 
ein großer Theil der Geiftlihen in Mailand und den andern 
Städten an jenen Tagen die Gebete für ven König und das Vater- 
land gehalten. In Parma wurden zehn Priefter, welche dem Natio- 
nalfefte in ihrer Eigenfchaft als Civilbeggnte beigewohnt, vom Bis 
hof a divinis fufpendirt. Sowie das aber in Turin befannt wurde, 
erfolgte von dort aus an den Biſchof eine Rüge wegen Amtsmiß⸗ 
brauches und zur Entſchädigung der Sufpendirten die Sequeftrirung 
des 5. Theiles der bifchöflihen Einkünfte Pater Paſſaglia if 
jest Mitglied der Kammer, wo er die Negierung eifrig in ihren 
entſchiedenen Vorgehen gegen bie weltlihe Gewalt Roms und bie 
Einmifhung der Kirche in bürgerliche Angelegenheiten unterftügt, 
während er anberfeit auch heftig einen jeden angreift, ber bie geift- 
lihe Würde des Papſtes antafte. Dem Pater Jacob, ber dem 
Grafen Cavour in feinen legten Lebensſtunden zur Seite geſtanden, 
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iſt Dusch den Miniſter ein auſehuliches Stipendium zu Theil gewor- 
ben. Mag die Zwietracht, Aufregung und Unruhe in Italien aud 
wech geoß fein, fo wird fi doch jeder aufrichtig gefinnte Broteflant 
der bort feit 1859 eingetretenen Wendung ber Dinge und der von 
ber Regierung. bereit8 durchgeſetzten Reformen nur freuen und in der 
von ihr bewirkten Emancipation des Staates von der Kirche, in ber 
von ihr eingeführten Religions» und Gewiffenöfreiheit, in der von 
ihr begonnenen Berbefjerung des Schulweſens, in der Aufhebung 
eines großen Theils der im fo fchredliher Menge vorhandenen Kl: 
fier und in ber vorläufigen Einführung ver Notbeivilehe für Nicdt: 
Intholifen nur Segnungen für das Land erbliden- können. 

In Frankreich ift der größte Theil des Episfopates fo eifrig 
nltramontan gefinnt, daß es der Regierung unmöglich tft, immer 
im Güte mit ihm auszufommen, daher er zur Dämpfung feines 
Uebermuthes regelmäßig alle Jahre auch einmal feine Lection und 
Berwarnung befommt. Dieſes Jahr bat er fih eine ſolche durch 
feine etwas zu freimüthige Betheiligung an den im Frühling gehal- 
tenen neuen Kammrerwahlen zugezogen, bei denen fich wieder 
einntal die liberale Oppofition fehr thätig zeigte und die Wahl mel: 
verer Liberalen, namentlih auch die des frühern Minifters Thierd 
durchſetzte. Sieben ultramontane Bifhöfe, die Erzbiſchöfe von 
Tours, Cambrai und Rennes und die Biſchöfe von Meb, Nantes, 
Orleans, Chartres, hatten dabei auch ein wenig Oppofltion mit ges 
macht und unter dem Zitel: „Antwort mehrerer Biſchöfe auf bie 
Anfragen, welche bezüglich der bevorftehenden Wahlen an fie gerid- 
tet wurden” eine Schrift geröffentliht und in den Tagesblättern 
verbreiten laffen, worin fie angebeutet, daß allerdings größere pr- 
litiſche Freiheit der befte Schug für religiöfe Freiheit (in ihrem 
Sime) fei. Darauf hatte aber gleich der Eultusminifter ein Rund» 
jchreiben an fie erlaffen, worin fie belehrt wurden, daß es ihnen 
gejeglih nicht zuftehe, „bie in ihren Diöcefen einlanfenden Anfragen 
zum Gegenftande gemeinfamer Befchlußnahme zu machen und auf 
biefe Weife eine Art Privatconcil zu bilden, das fi) das Recht an- 
maße, durch die Zournale dem ganzen franzöſiſchen Kaiferreich po- 
litiſche Confultationen zu ertheilen”, und da die Bifchöfe dieſes 
Schreiben nicht ruhig hinnahmen, fonvern ver Erzbiſchof von Tours 
am 4. Juni einen Brief an den Miniſter veröffentlichte, werin er 
über Verlegung des Concordates klagte und an ben Staatsrath 











appellirte, jo wurbe bie Sache nun ven dieſem unterfucht auto durch 
ein kaiſerliches Decret vom 16. Auguft entfhieven, daß fich bie 
Biihöfe durch ihre Schrift und befonders ver von Tours durch 
feinen Brief an den Minifter eines firafbaren Amtsmißbrauches 
ſchuldig gemacht hätten*). Der Erzbifchof von Toms wurde einige 
Zeit darauf vom Papft zum Cardinal erhoben. — Zum Erzbiſchof 
von Paris iſt ber bisherige Bischof von Nancy, Monfgr. Darboy 
ernannt worben, nach ben Zeitungen ein Huger Mann, ber es 
ebenfo mit dem Papft wie mit dem Kaiſer, mit ver Kirche und 
einem fentimentalen Myſticismus, wie mit der Civilifation und dem 
Fortſchritt hält, je nachdem bie Umftände e8 zu erfordern fcheinen?). 
In feinem erften Hirtenbriefe hat er fich fehr Liberal gezeigt, andex- 
ſeits aber hat er fi noch nicht bewegen laffen, ven ſchon über ein 
Jahr alten Sohn des Prinzen Napoleon feierih zu taufen, ba 
Bictor Emanuel, der Excommunicirte, Pathe fein fol. Der kleine 
Prinz hat zur Zeit nur die fog. Vortaufe erhalten e). — Im Dechr. 
war bie Geiftlicgfeit von Lyon in ziemlicher Aufregung, ba fie ihr 
Drevier gegen das römifche vertauſchen follte, was ver Diöceſe eine 
Ausgabe von 2 Millionen Fred. vernurfahen würde. Der Erzbiſchof, 
Cardinal von Donald, der gegen dieſe Aenverung ift, hat deshalb 
eine Reife nah Rom gemacht. 

Das wichtigfte Ereigniß auf dem kirchlichen Gebiete war nicht 
nur für Frankreich, fondern für bie klerikale und liberale Partei 
unter den Katholiken faft aller Länder das Yud von dem berühmten 
Drientaliften Ernft Renan: „Vie de Jesus. Paris 1863. 
Daſſelbe hat ein Anfjehen, wie feit langer Zeit fein anderes Bud, 
gemacht. Gleich an ven beiden erften Tagen wurben 10,000 Erem: 
plare verfauft, fo daß eine neue Auflage nöthig wurde, und auf 
diefe folgte dann raſch eine nach ber andern, im Herbſt ſchon bie 
zehnte. In Mailand, Rom, Florenz, Neapel, wurden mehrere 
taufend Exemplare diefes Buches verkauft, und bald erfchienen auch 
Ueberfeßungen befielben in ber beutfchen, ungariſchen, englifchen 
Sprache. Aber allervings Hatte es biefe auferorbentlid) große und 
raſche Verbreitung nicht allein feinem Inhalt, ſondern zum großen 
Theil auch dem viel zu großen Klage- und Verdammungggeſchrei zu 


a) Brot. 8.9. 542. 843 f. Schenfel, Hft. 6. b) Allg. 8-3. Nr. 
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verbanten, welches alsbald bie franzöfiichen Biſchöfe, voran ber 
Cardinal von Rheims, Gouffet, und ver Erzbiſchof von Befancon, 
Cardinal Matthien, und dann die Bifchöfe in andern Rändern über 
daſſelbe erhoben, und die Verbote, die ‚gegen vaffelbe in Italien 
Ungarn, Pofen, Böhmen und anderwärts erlaffen wurden. Hätte 
man fi allerwärts -mit gelehrten und zugleih mit populär gehalte 
nen willenjchaftlihen Widerlegungen begnügt, jo würde das Buch 
bald bei vielen feinen Reiz und Zauber verloren haben. Diefer Liegt 
bei ihm, nach dem faft einftimmigen Urtbeil aller deutſchen Kritiker, 
vornämlich im feiner überaus geſchickten Compofition, in feiner leben: 
digen, geiftreihen, anmuthigen und immer fpannenden, auf tiefere 
gelehrte Studien ſchließen laſſenden, doch damit nicht befchwerlid 
‚fallenden Darftelung, die aber freilich auch oft and Sentimentale 
ftreift und in phrafenhafter Rhetorik Jeſu eine Verehrung zollt, mit 
ber ed der Verfaſſer bei ven mancherlei großen Schwächen, bie er 
an Jeſu wahrnimmt, kaum ganz ernft meinen kann. Er bat ei 
allerdings nicht auf eine blos negative Kritik der evangeliſchen Ge 
ſchichte, nicht auf eine Polemik gegen ven Kirchenglauben adgefehen, 
‚ver ihm vielmehr als eine abgethane Sache erfcheint; er will und 
Jeſum als eine rein menſchliche, aus menjchlihen Vorausſetzungen 
zu begreifende Erſcheinung darftellen, ein geſchichtlich wahres und 
zufammenhängenbes Bild von ihm geben, und ift dabei überzeugt, 
daß auch nad feiner Darftellung Alle noch in Jeſu den größten 
und beften der Menſchen und den Stifter der allein wahren Religion 
verehren werden. Aber dabei giebt er uns doch, wie Schentel 
a. 0. DO. 621 f. bemerkt — von dem Charakter Iefu fein nur 
einigermaßen klares, zufammenhängendes, Bernunft und Gewiſſen 
befriedigende Bild, fondern ein Mal ftellt er ihn als eine nicht 
genug zu bewunbernde Größe, als ven volllommenften, won jeder 
Regung der Selbftjuht freien, Alles für die Menſchheit aufopfern- 
den „Idealiſten und Spiritualiften” bar, der das Gottesreich ber 
Liebe, der Gerechtigkeit, der Wahrheit und des Friedens im bie 
Welt hereingepflanzt habe, und ein andermal befchreibt er ihn auch 
wieder als einen beſchränkten Kopf, als den größten Schwärner, 
den größten aller focialiftifhen und conmmuniftifchen Revolutionäre, 
als Ebioniten und Chiliaften, ja als einen Mann, ber für feine 
heil. Zwede auch mitunter unlautere Mittel, Schaumwunder und au⸗ 
dere Kunftgriffe angewandt habe, namentlih am Schluß feiner Wirk: 
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famfeit, wo er nicht mehr recht ex felbft gewefen. Renan malt uns 
ein Bild Jeſu aus feiner eigenen Phantafie, wobei er fich bie 
Eigenthümlichleit des Charakters und die Bedeutung der Wirkſamkeit 
Jeſu zum großen Theil aus der „entzüdenden” Natur der Ufer des 
Sees Genezareth erklärt. Sein Buch widerlegt fih fchon felber 
durch feine innern Widerſprüche und läßt überall ein gründliches 
Studium über die Quellen der evangelifhen Gefchichte vermiſſen, 
namentlih über das Verhältniß des 4. Evangeliums zu ben brei 
erften. Wo jenes in ben Kram paßt, wird es mit Vorliebe behan- 
belt, obſchon ihm nur ein geringer hiftorifcher Werth zuerkannt wird, 
wo e8 nicht paßt, werden die drei erften Evangeliften benugt. — 
Dem Raifer Napoleon fol das Buch anfangs viel Genuß gewährt 
haben, fpäter aber hat er dem Biſchof von Arras, Migr. Parifis, 
der eine Gegenfhrift: „Jeſus Chriftus ift Gott,‘ herausgegeben, in 
einem fehr gnädigen Handfchreiben feinen aufrihtigen Glückwunſch 
zu der von ihm unternommenen Bertheivigung eines der Yundamen=- 
talfäe des hriftlichen Glaubens abgeftattet. Der Papft hat natür= 
[ih da8 verwünſchte Buch Nenan’s auf den Inder fegen laffen, auf 
ven auch die Werke der George Sand, die Schrift: „Der Tod Jeſu; 
biftorifche Euthüllungen ... nad dem Manuferipte eines Bruders 
vom Orden der Efjener, Zeitgenofien Jeſu (Paris 1863)” und eine 
andere: „Von der legten Verfolgung der Kirche und dem Ende ver 
Welt“ ꝛc., gekommen find. In Rom, Neapel, Mailand und andern 
Städten wurde in der legten Zeit eifrig gegen das Buch gepredigt, 
und in Neapel war bei diefen Predigten das Volk manchmal fo er- 
regt, daß e8 bein Heimgehen wie mit einer Stimme rief: „Es 
lebe Jeſus Chriftus, wahrer Gott und wahrer Menſch!“ Aud find 
am Schluß des Jahres noch mehrere Wiverlegungsichriften erjchie- 
nen, ja in Paris wollte felbft ein Jude gegen daſſelbe fchreiben, 
weil Renan den Text des Alten Teſtament's nicht verftehe®) . 


a) Schenkel, a. a. DO. Hft. 10. Protefl. 8.3. Nr. 45 f., wo aber 
Prof. Weiße die Bedeutung des Buches etwas zu hoch anfchlägt, und ©. 
1080 und Nr. 3. 0. 3. 1864. Allg. 8-3. Nr. 84. Theol. Literat.-Blatt 
Nr. 75 f. Neue Ev. 8-3. Nr. 31. u. Nr. 3. v. 3. 1864. Co. 8.-Btg. 
Vorwort zu 1864. Unter ben franzöfifchen Gegenfchriften zeichnet fich bie 
auch ins Italieniſche Überfegte „Erwiderung auf R. Leben Jeſu von Abbe 
Freppel aus, unter ben italienifchen La vıta di Jesu von Prof. Caroli 
in Bologna und Errori di Renan von Eapecelatro; in Deutichland 
hat Lic. Paul, Caſſel einen Bericht Über das Buch drucken laſſen (Berlin). 
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| Seite 8 Kapitel. 
Das Wichtigfte aus Deutichland und den andern Ländern. 


Im ſüdlichen Deutfchlend, namentlih in Bayern und Würtem: 
berg,, giebt e8 zwar noch eine Anzahl tüchtiger, einer gewiffen Treis 
heit der theologifchen und philofophifhen Wiſſenſchaft das Wort 
redender Gelehrten, die mit dem jet in Nom vorherrichenden jeſui— 
tifchen Neactionsfyftem und Scholafticisnus im Herzen ziemlich un: 
zufrieden zu fein ſcheinen und dem Weitervorbringen befjelben von 
Mainz, Wien, Prag ꝛc. aus gern einen Damm entgegenfegen möd: 
ten; aber wie fehr es ihnen dazu an der nöthigen Freiheit der De: 
wegung gebriht, das hat fid) im dieſem Jahre befonders an zwei 
Borgängen recht deutlich gezeigt, an dem Verfahren Rom's gegen 
den Profeſſor Dr. 3. Frohſchammer in Münden und an bem 
Berlauf der Berbandlungen einer Verſammlung fatholifcer 
Gelehrten in Münden. 


Bon Prof. Frohſchammer ift unfern Leſern ſchon befannt, 
mit welchem edlen Muthe er ſchon feit einigen Jahren den gegen: 
wärtigen Uebertreibungen des Auctoritätsprincipe8 und der Partei 
des Obfcurantismus gegenüber für die Freiheit der Wiffenfchaft und 
bes Geiftes freitet. Seit dem Anfang des Jahres 1862 bat er 
zur Fortführung dieſes Kampfes auch eine philofophifhe Zeitfehrift 
unter dem Titel Athenaeum gegründet, die jährlih in A Heften 
bei Stahl in München exfcheint, und in beren erften Jahrgange 
er unter andern auch wieder mehrere Auffäge über die {Freiheit ber 
Wiſſenſchaft brachte, in denen er ſich beſonders mit gegen bie von 
Dr. Moufang in Mainz herausgegebene Zeitihrift: „ver Katholik,“ 
vertheidigte. Nach feiner Anficht darf die wahre Wiffenfchaft als 
Ausdrud geſetzmäßiger Bernunftthätigfeit von feinem befondern con- 
fefftonellen Glauben ausgehen; aber weil ber Glaube mit ber 
geiftigen Natur des Menſchen im innigften Verhältniß fteht, kann 
und wird fie ihn achten, aber zugleich ihm auch prüfend zur Geite 
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gehen, läuternd und vertiefend auf ihn einwirken und allen Aber 
glauben, wie den Unglauben von ihm abhalten. Währenn er aber 
fo grundſätzlich auch das Chriftentbum ver wiflenfchaftlichen Kritik 
unterworfen wiffen will, übt er doch felber in feinen philofophifchen 
Schriften immer nur eine fehr milde Kritik, indem er 3 B. bie 
Möglichleit der Wunder und die Dreieinigfeit Gottes vertheidigt; er 
nimmt Feine unfehldare Inſtanz in ber Kirche an, kennt aber auch 
feine abfolute Philofophie, er forbert Toleranz und verwirft bie 
Unteroronung des Stanted unter die Kirche?). | 

Doch ſolche Grundſätze, wie gemäßigt fie auch fein mögen, 
kann man jetzt in Rom nicht vertragen. Noch im ‘December 1862 
kam bei dem Erzbiſchof von München-Freyſing ein päpftliches Schrei⸗ 
ben an, worin bvemfelben über die in Nom erfolgte Cenfur und 
Reprobation des Athenäums (wie auch einiger andern neueren 
Schriften Frohſchammer's, der Einleitung in die Philofophie v. 9. 
1858 und der Broſchüre über die Freibeit der Wiffenfchaft vom 
Sabre 1861) Mittheilung gemacht nnd er beauftragt wurde, ben 
Genannten zu ermahnen, auf bie Stimme des Papftes zu hören und 
feinen Sinn ändern zu wollen. Letzterer, davon in Kenntniß ge- 
feßt, gab feine Erklärung am 24. Februar diefes Jahres dahin ab, 
daß er die Ueberzeugung habe, etwas Afatholifches durchaus nicht 
gelehrt zu haben, was er auch in einem zweiten Schreiben am 26. 
März wiederholte, indem er bier noch fein tiefed Bedauern aus- 
Iprah, wenn er etwa wider Willen und Willen durch minder Mare 
Ausprüde dem heil. Vater Betrübniß gemacht habe. ALS Antwort 
darauf. erfolgte nun am 4. April im Paftoralblatte für die Erzdiö⸗ 
cefe München-Sreyfing die Verdffentlihung des päpftlichen Schrei- 
bens mit dem Berbot der oben genannten Schriften, dem zugleich 
ein nochmaliged Verbot ver ſchon 1857 verworfenen Schrift „über 
bie Entftehung der menjchlichen Seelen (1854) beigefügt war, und 
zugleich wurde über Prof. Frohſchammer vie Sufpenfinn a divinis 
ausgeiprochen, d. h. er wurde feines Amtes als Profeſſor ordinarius 
der Bhilofophie für die Studiofen der Theologie enthoben, und bie- 


a) Bergl. Theol. Siteraturbfatt, Nr. 11. — Bähring in der Allgem. 
8.3. Nr. 93 ff.: Die Grundgedanken ber Bhilofophie des Prof. Fr... und 
ihre Stellung zum Chriftentfum und zur Kirche. 
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fen wurde ber Beſuch feiner Vorleſungen verboten, was aber zu 
nächſt nur die Folge hatte, daß, als Fr. am 4. Mai feine Bor 
leſungen über Religionsphilofophie mit einem (bald darauf im Drud 
erſchienenen) Vortrage „über das Recht der neuern Philofophie gegen 
über der Scholaftif” eröffnete, auch die Studenten der Theologie 
in Haufen erfchienen waren und ihm einige Tage darauf mit ihre 
Commilitonen in einer Adreſſe ihre freudige Anerfennung für feine 
mannhafte Vertheidigung der Freiheit der Wiſſenſchaft ausſprachen. 
Darauf bat der Erzbifhof von Münden die ganze Sache dem 
Biſchof von Augsburg zur weitern Verhandlung übergeben, von wel: 
hem Prof. Fr. noch einer Entjheidung auf feine eingegebene Appell: 
tion entgegenfieht. 

Nah dem päpftlihen Schreiben vom 11. December 1862 ift 
jedenfalls von Deutihland aus eine Privat-Denunciation in Kom 
gemacht worden, worauf ber Papft die Indercongregation mit der 
Prüfung ter Frohſchammer'ſchen Schriften beauftragt und diefe darauf 
das Urtheil gefällt hat, „baß der Berfafjer in mehrern Punften nidt 
richtig denke, und feine Tehre von der katholiſchen Wahrheit abweiche.“ 
Namentlih aber hat fie ihn zweier dogmatiſcher Irrthümer beſchul⸗ 
bigt, indem fie erklärt: „Und zwar irrt der Verfaſſer in zwiefacher 
Weife, erftens weil er der menſchlichen Vernunft derartige Kräfte 
zufchreibt, welche ihr ganz und gar nicht zulommen, dann aber, weil 
er ihr eine folche Freiheit, Alles zu vermuthen und zu wagen, zu⸗ 
gefteht, daß Rechte, Pflicht und Anfehen ver Kirche dadurch geradezu 
vernichtet werden. Denn der Berfafjer lehrt namentlich, die Phil: 
fophie, richtig verftanden, Tünne nicht nur die chriftlihen Dogmen 
auffaffen und verftehen, welche die natürliche Vernunft mit dem 
Glauben gemein hat, fondern auch die, welche das Wefen und bie 
Eigenthümlichkeit der hriftlichen Religion oder des chriftlichen Glan: 
bens bilden, die übernatürlihe Beftimmung des Menſchen und das 
heil. Geheimniß der Menſchwerdung des Herrn felbft gehören zu 
der Sphäre der menfchlichen Vernunft und Philofopbie, und die 
Dernunft könne, auf Grund dieſes Objects, mit ihren eigenen 
Principien zu jenen Dogmen gelangen. Wenn nun aud ber Verf. 
einen gewiljen Unterfchied zwifchen dieſen und jenen Dogmen an 
nimmt und bie legtern mit geringerem Rechte der Vernunft zuweiſt, 
jo lehrt er doc Har und deutlich, daß auch dieſe zu jenen gehören, 
welche den wahren und eigenthümlichen Gegenftand ver Wiffenſchaft 
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ober’ Philofophie bilden. Deshalb kann und muß nad der Anſicht 
des Berf. gefchloffen werben, die Vernunft könne in ben verborgen- 
ften Geheimniffen der göttlihen Weisheit und Güte, ja auch ihres 
freien Willens, troß der Offenbarung, aus eigenem Vermögen, nicht 
aus dem Princip der göttlichen Auctorität, fondern aus ihren na- 
türlichen Principien und Kräften zur Wiſſenſchaft oder Gewißheit 
bavon gelangen”®). Prof. Frohſchammer hat aber darauf in feinem. 
Schreiben vom 24. Yebruar erklärt, daß er bier nur diefelben Be⸗ 
fhuldigungen wieberfinde, die ſchon im Mainzer Katholiken geftanden, 
und daß diefelben nicht wahr feien; er habe gelehrt und lehre, daß 
die menfchliche Vernunft allerdings das Recht habe, auch über bie 
fog. übernatürlihen Wahrheiten zu denken und zu forjchen, follte es 
auch nur fein, um fich felber von den Grenzen ver Vernunft und 
von der Unmöglichkeit, hier etwas zu erkennen, zu überzeugen; denn 
dürfte man nichts über fie denken, fo könnte man fie auch weder 
als Wahrheiten, noch als übernatürlich anerlennen; und ebenſo Iehre 
er, daß die menſchliche Bernunft auch irgend etwas von den über- 
natürlichen Wahrheiten müffe erfennen lünnen, und daß biefelben 
alfo auch ind Bereih der Vernunft und Philofophie gehören, wie 
das fo viele Kirchenväter und Kirchenlehrer, namentlih Anjelm von 
Canterbury gelehrt; aber daraus folge noch keineswegs, daß feinen 
Grundſätzen zu Folge die Vernunft aus eigener Kraft die verborgen- 
ften Geheimniſſe Gottes müſſe erforfchen können, da unfer Geift 
nicht einmal die verborgenen Tiefen der Natur und feines eigenen 
Weſens zu erforfhen vermöge. In Bezug auf ben zweiten Punkt 
aber erklärt er, daß das, was er von der Freiheit der Wiſſenſchaft 
behauptet babe, der Papft diefer jelber zugeftehe, wenn er jage: 
„was wohl erträglih und vielleicht zuläffig wäre, wenn das nur 
von dem Rechte gejagt würde, welches die Philofophie hat, von 
ihren Principien, ihrer Methode und ihren Confequenzen Gebraud) 
zu machen, wie auch andere Wiffenfchaften, ſodaß ihre Freiheit in 
bem Gebrauch dieſes Rechtes beſtände, nichts aufzunehmen, was 
nicht von ihr unter ihren Bedingungen angeeignet oder was ihr 
fremd wäre.” Und dann fährt er fort: Iſt nun aber dies ihr 
Recht, fo muß fie es aud üben bürfen, und dann darf man von 


a) ©. das ganze päpftlihe Schreiben S. 362-65. ber Prot. K.⸗Ztg. 
Berg. dazu Saentel a. a. O. Hft. 7, 429—441. 
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ige feine Unterwerfung unter eine ihre fremde Auctorität fordern; 
eben deshalb unterfcheide ich zwijchen den Philojophen und ber Phi⸗ 
Iofophie, denn nur jene können als bewußte comerete Perfonen 
Glauben und Wiflen zugleich im fich vereinigen, nicht «aber bie 
Philoſophie“e). Doch der Bapft hatte in feinem Schreiben auch no 
feinen Schmerz darüber ausgebrüdt, daß ein fo begabter Mann, 
wie Profeſſor Frohſchammer, auf die Lehre des Generatianis- 
mus gerathen fei und ſich mweigere, fi dem über jeine Schrift 
über den Urfprung der menfchlihen Seelen gefällten päpftlichen Ur- 
theile zu unterwerfen, fondern gegen bie Indergregation allerlei 
verwegene und lügenhafte Ausfagen thue. Und dabei faun nm 
Frohſchammer nicht umhin, noch einmal ganz offen darzulegen, daß 
das Inſtitut Der Congregatio Indicis librorum prohibitorum ben 
Zeitverhältniffen und Bebürfniffen durchaus nicht mehr entfprece. 
„Schon die Referenten und Richter in derfelben — fagt er — 
fann man unmöglid als geeignet und competent beiradhten, von 
biefen Dingen unbefangen zu urtbeilen. Es find dabei nur bie 
alten Schulen und Schulmeinungen, oder eigentlich hauptſächlich nur 
Eine Schule und deren Meinungen, nämlid die des Thomas von 
Aquin, vertreten, und darnach werden Die Werle der neuen Wiſ⸗ 


fenfchaft beurtheilt und verurtheilt. An bie Stelle der kirchlichen 


Lehre ift eine Schule als Mafftab und Kriterium der Kirchlichkeit 
und Chriftlichkeit wifjenfchaftliher Berfuche getreten... Mögen 
Referenten und Richter noch jo guten Willen haben, fie werben felbft 
unwillkührlich nad ihrer Schule urtheilen; ja, fie dürfen faum an- 
ders. Die Dominilaner nämlich ſchwören geradezu auf Thomas 
von Aquin, und die Iefuiten verpflichten fi ebenfalls, deſſen 
Lehre zu vertheidigen (wobei Frohſchammer fih auf Plaßmanu's 
Mittheilungen in feiner Schrift: , Schule des heil. Thomas von 
Aquin” beruft), Wir find leider über unfere Richter fehr im 


“ a) Bergl. die Actenftüde in Athenäum, Band 2. Hft 2. b) Dort heißt 
es 3. B. I, 26: „Durch Refcripte mehrerer Päpfte, die jüngft von Pio IX. 
beflätigt worben find, leiften in ben Dominilanercollegien die Promonenben 
ad gradum magisterii außer ber gewohnten professio fidei auch das 
Juramentum de sectanda D. Thomae doctrina. Und bei ben Zejni- 
ten (wie auch bei den Barnabiten und den Mitgliebern des Oratorinms, if 
ebenfalls feftgelekt, daß fie Thomas tanquam proprium Doctorem fol- 
gen und feine Meinung, mit Zurückſetzung ihrer eigenen vertheidigen.“ 








- 
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Dunkeln gelaffen, doch dürften gegenwärtig biefe beiden Orden, wo 
nicht ausfchließlich, dach jedenfalls hauptſächlich die Urtheile ver 
fraglichen Congregation beſtimmen.“ Wenn es aber im Rom fo 
Reht, iſt micht zu erwarten, daß Frohſchammer dort Recht finden 
werde. 


Wie wenig man dert den freifinnigeren katholiſchen Gelehrten 
Deutfchlands trant, hat ſich aud bei einer andern Gelegenheit ge 
zeigt, aber zugleich auch, wie jehr es ven meiften berfelben felber 
noh an der Freifinnigfeit und bvem Muthe eines Frohſchammer ge= 
bricht, dem fie faft alle teog ihrer oft fchönen Neben von Freiheit 
der wiffenfchaftlichen Bewegung nicht einmal offen beizuftimmen wagen. 
Um dem über den Lestern in den verſchiedenen kirchlichen Zeitfchrif- 
ten entftandenen Gezänk ein Ende zu machen und eine Verſtändigung 
über die angeregten principiellen Fragen herbeizuführen, und zugleich 
in ber Ueberzeugung, daß jett ein inmigeres Zuſammenwirken der 
unbefangenen Theologen noth thue, um einerjeits die pofitive Wif- 
fenfchaft gegen die deſtructiven Tendenzen zu ſchützen, aber auch 
anderfeitS zu verhüten, daß nicht etwa durch ausſchließliche Partei⸗ 
befirebungen die freiheit der wiſſenſchaftlichen Bewegung verloren 
gehe, hatten die Herren v. Döllinger und v. Haneberg in 
Münden, denen fih Prof. Alzog in Freiburg anſchloß, einen 
Aufruf zu einer Berfammlung katholiſcher Gelehrten er- 
isffen, die in Münden vom 28. Septbr. bi8 zum 1. October ge= 
halten werben follte. Obfchon aber dazu Prof. Frohſchammer nicht 
mit eimgeladen war, fo war es doch dem päpftlichen Nuntius be⸗ 
denklich, daß jene Gelehrten hier etwas unternahmen, ohne vorher 
die Zuſtimmung ihrer geiftlichen Oberhirten und ihren Segen ein- 
geholt zu haben, und auf eben dieſen Mebelftand wurde ev auch von 
Rom aus aufmerkfam gemacht. Jene beeilten ſich darauf, das Ber: 
ſäumte nachzuholen, und als ver Tag der Berfammlung herankam, 
wurde dieſelbe nicht blos mit einem Hochamte, fontern auch mit 
dem Borfefen des Triventinifhen Glaubensbelenntniffes eröffnet. 
In den erften Situngen kam bie Gründung eines größern Central⸗ 
organs für die verſchiedenen theologiſchen Richtungen zur Sprade, 
welcher Antrag jedoch als zur Zeit nicht ausführbar abgelehnt wurde. 
Damm wurde befchloffen, gemeinſam Hand an eine neue Auflage und 
zugleich neue Bearbeitung ver fog. Freiburger oder Herber’jcheii (ven 
1846—56 in 12 Bänden erfchienenen) Enchclopädie der fatholifchen 
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Theologie und ihrer Hilfswifienfchaften zu legen. Sierauf wurden 
Berathungen über den Plan einer populären Widerlegung bes Lebens 
Jeſu von Renan gehalten, worauf ein Vortrag Döllinger’3 über bie 
Theilnahme des fatholifhen Klerus an ben focialen Fragen ber 
Gegenwart und der Wifjenfhaft der Nationalöfonomie folgte. Aud 
wurde eine Adreſſe an den Papft einftimmig beichloffen. Zuletzt 
fam es zur Hauptverhandlung, über das Verhältniß der Freiheit 
der Wiſſenſchaft und Forfhung zur Auctorität der Kirche. Viele 
Gelehrte waren nicht erfchienen, weil fie bei diefer Öelegenheit Er- 
klärungen gegen bie jegige ſcholaſtiſche Richtung befürchtet hatten. 
Doc fie hätten alle fomımen können. Denn wenn auch bei. diefem 
Thema die verfchievenen theologifhen Parteien der Münchener, 
Mainzer, Tübinger und Neutralen wieder, wie jhon nach ber Er 
öffnungsreve Döllinger's, heftig in, Difpät geriethen und Döllinger 
anfangs der Wiffenfchaft noch eine gewiſſe Scheinfreiheit zu retten 
fuchte, fo vereinigte man fich doch fehlieklich in der Annahme zweier 
von Dr. Deutinger aus Münden gefaßten Thefen,- welche vahin 
lauteten: 1) „daß der innige Anſchluß an die geoffenbarte Wahrheit, 
die in ber fath. K. gelehrt wird, eine wichtige und unerläßliche Be 
bingung für die fortfchreitende Entwidelung einer wahren und um- 
faflenden Speculation überhaupt und für vie Ueberwindung ber 
gegenwärtig herrſchenden Irrthümer insbeſondere ſei“; 2) „pas es 
für den auf katholiſchem Standpunkte Stehenden Gewiſſenspflicht ſei, 
ſich in allen ſeinen wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen den dogmatiſchen 
Entſcheidungen der unfehlbaren Auctorität in der Kirche zu unter⸗ 
werfen, und daß dieſe Unterwerfung mit der der Wiſſenſchaft na 
türlihen und nothwendigen Freiheit nicht im Widerſpruch ſtehe.“ 
Eine dritte, von Deutinger geftellte, Theſe erfchien aber der Ver⸗ 
ſammiung diefer Liberalen viel zu fühn und wurbe abgeworfen. Sie 
Inutete nämlih: „Die Berfammlung mißfennt nicht den Fortſchritt 
der neuern Wiffenfhaft und ihre wirklichen, großen Nefultate, glaubt 
aber zugleich, daß für die philoſophiſche Forſchung nichts förderlicher 
fei, al8 das Studium der hriftlihen Philofophie, die die Reſul⸗ 
‘ tate des antiken Denlens in fi aufgenommen und weiter geförbert 
bat.” Deutinger bemerkte, daß er dabei an die Begründung einer 
neuen Philofophie durch das Princip des Willens gedacht, aber auch 
das Hang der Berfammlung noch zu neu=proteftantifch. Am 3. Oct. 
liegen Dompropſt v. Döllinger und Abt Haneberg an den Erzbiſchof 
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Fürſten Hohenlohe nah Rom telegraphiren: „Die große Frage über 
das Verhältniß der Philofophie- zur kirchlichen Auctorität wurde ge- 
öft im Sinne eimer volltommenen Unterwerfung unter die Auctori- 
tät”, worauf die Antwort fam: „Der heilige Vater fendet Ihnen 
allen feinen Segen und ermuntert Sie zur Fortſetzung ihres 
Wertes ®). 

" Nach der intereffanten Schrift von Profefior Dr. X. Schmid: 
„Wiſſenſchaftliche Richtungen auf dem Gebiete des Katho— 
licismus in nenefter und in gegenwärtiger Zeit (Münden 1862. 
1%, Thlr.)“, laſſen fih immer noch folgende Richtungen unterfchei= 
ben: die Hermeflanifche, vie Günther'ſche, die traditionaliftifche, bie 
theofophiiche Baader's, die der tübinger Schule (Staudenmaier, 
Kuhn) und die neufcholaftifche, die der Verf. auf zwei zurüdführen 
will, auf die eine, welche das fcholaftifche Princip zu behaupten, und 
auf die andere, die es aus- und weiterzubilden und bie beiben 
Gegenſätze zu verfähnen ſucht. Die einzelnen Controversfragen find: 
1) über mittelbare8 und unmittelbares Erkennen, ftrictes Willen und 
Vernunftglauben; 2) über wefenhaftes (ontologiftifhes) und un⸗ 
weienhaftes Erkennen; 3) über Freiheit oder Unfreiheit der Wiffen- 
ſchaft in theoretiſcher und in praftifher Hinſicht; 4) über das Ver— 
hältniß des apologetifchen Wiſſens zum theologiichen Glauben; 5) 
über bebingte oder unbedingte Nothwendigkeit der Tradition. 

Bon andern Schriften mögen hier gleih nocd genannt wer- 
ben: Schulte, Prof. Dr. 3. Fr. Lehrbuch des Fathol. Kirchen- 
zehtes auf Grundlage der kirchl. Quellen. Gießen 1863. (22, Thlr.), 
ein ſehr reichhaltiges und im Geift der Gerechtigkeit und Milde ges 
Ihriebenes Bud. — Niehues, Priv.-Doc. Dr., Gejhichte des 
Berhältniffes zwiſchen Kaiſerthum und Papſtthum im Mittelalter. 
1. Bd. Münſter (21), Thlr.). — Kellner, Dr. H., das Buß⸗ und 
Strafverfahren gegen Kleriker in ven ſechs erſten Jahrhunderten. 
Trier (4, Thle). — Hagen, Jac., Sprachliche Erbrterungen zur 
Vulgata. Freib. (16 Ngr.). — Hahd, Dr. H., Abälard und feine 
Lehre im Berbältniß zur Kirche. Negensb. (17; Thlr.). — Klofu— 


a) Schenkel, a. a. O. 1864, Hft. 1, ©. 6-8. Prot. 8.-3. 937 f. 
Auch vergl. noh Schenkel a. a. DO. 1864, Hft. 1., wo noch Mehreres 
über das Auftreten der Entſchiedenen, Moufang's, Heinrich's Hettinger’s, 
Philippe’ n. A. gegen Döllinger zu leſen ift. 
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tar, Profeſſor Dr., Commentarius in Ev. St. Joannis. Wien 
(12, Thlr.) — Grimm, Prof. Dr. J., die Einheit des Lucas: 
evangeliums. Regensb. (27 Ngr.). — Meßmer, Aloys (weil 
Profeſſor in Briren), Erklärung bes Jacobusbriefes. Brixen. — 
Schlünkes, Dr. th. F., das Wefen der Exbfünde nach dem Con⸗ 
cil von Trient ꝛc. Regensb. (11/, Thlr.). — Neumapr, Pfarrer 
Paul, über den Urfprung der menſchlichen Seele, die Fortpflanzung 
der Erbfünde ꝛc. Münden (8 Sgr.); gut päpftlich, zur Vertheidigung 
des Creatianismus. — Hurter, Prof. Dr. H. ©. J., über bie 
Rechte der Vernunft und des Glaubens, Rede gehalten am Reſtau⸗ 
rationdfefte der Innsbrucker Univerfität im Jahre 1863. Innsbruck; 
eine Lobrede auf den Auctoritätsglauben. — Werner, Dr. 6, 
Enchiridion theologiae moralis Wien (2 Thlr.). — Bed, Dr. 
Joſ., Joh. Heinr. v. Weſſenberg. Ein deutſches Lebensbild. rei: 
burg. — Gröne, Dr., der Ablgß, feine Geſchichte und Bedeutung x. 
Regensb. (8/, Thlr.). 

Die Ultramontanen Deutſchlands kommen jährlich auf 
einer Generalverſammlung der katholiſchen Vereine 
Deutſchlands zuſammen. Die diesjährige 15. fand in Frank— 
furt a. M. flott und wurde am 21. September mit einem feier: 
lichen Hochamte im Dome eröffnet, worauf die Sitzungen im Saal- 
bau ihren Anfang nahmen. Zum Präfidenten wurde der Bruber 
des Biſchofs von Mainz, Öutsbefiger Wilderid von Ketteler, 
gewählt, ver fein Amt mit einer fräftigen Rede über die jegt. für 
die Tatholifche Kirche zwar kampfreiche, aber auch fiegverheifende 
Zeit, Über die Lage des Papftes und die Standhaftigkeit der Tathol. 
Biſchöfe in Italien antrat. Im der erften öffentlichen Abendſitzung 
hielt PBrofeffor Ianfen aus Frankfurt eine merkwürdige Rede über 
bie Dienfte, welche die katholiſche Kirche von jeher ver Freiheit 
und dem Fortſchritt geleiftet Habe. Bisher — fagte er — 
babe man die fatholifche Kirche immer als die Dienerim des Des 
potismus verjchrieen; aber die neuere Geſchichtswiſſenſchaft Babe 
nachgewiefen, daß diefelbe vielmehr die Mutter ver Freiheit fei. 
Dod bezog er fih zum Erweiſe deſſen faft nur auf das Mittelalter, 
worauf er in Bezug auf'die Jetztzeit mit den ſchönen Worten ſchloß: 
„Die moderne Böllerwanderung der Begriffe — fie wird von ber 
Kicche allein in's rechte Bette zurüdgelenkt werden.” Darauf fprad 
Hälstfamp aus Münfter über die katholiſche Preffe, ein junger 
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Herr von Hertling aus Darmſtadt über die katholiſchen Stu: 
dentenverbindungen in Bonn, Breslau und Berlin; Domcapitular 
Heinrich aus Mainz über die Freiheit der Kirche. Am 22. Sep- 
tember berichtete in der Morgenfigung Hofrath Profeffor Philipps 
aus Wien (anftatt des verftorbenen Grafen Brandis) über bie 
Gründung einer freien katholiſchen Univerfität. Er fagte, daß be= 
reitd 24,000 Thlr. eingegangen feien, wozu befonders die Erzdiö— 
cefe Freiburg viel beigetragen hätte, aber auch in der Diöcefe Mainz 
mancher Pfarrer 30 fl. und mander arme Kaplan 25 fl., und daß 
36 Biſchöfe ſich bereit erklärt hätten, das Unternehmen zu ftügen. 
Doch Fam es weiter zu keinen Berathungen darüber, da dieſe An- 
gelegenheit vom Papft in die Hände des Cardinal-Erzbiſchofs von 
Köln gelegt fei. Abends wurde daſſelbe Thema öffentlich von Hof- 
rath Dr. Philipps behandelt und gezeigt, daß die Univerfität eine 
fatholifche fein folle, d. 5. eine folde, wo ber katholiſche Glaube 
bie Richtſchnur aller wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen iſt, und eine 
vom Joche des Staates freie. Dann fprach ein junger Kaufmann 
Stumpf aus Münfter über die Congregation junger Kaufleute, 
welche feit 4 Jahren in Münfter beftehe und jett 160 Mitglieder 
babe, und erwähnte, daß ſich ähnliche Vereine auch in Aachen, 
Köln, Mainz und Berlin gebildet hätten. Zuletzt hielt Moufang 
aus Mainz eine mit viel Spaß gewürzte Rede über die zahlreichen 
Vorurtheile gegen die Katholifche Kirche. Am 23. September früh 
empfahl Pfarrer Bernhard aus Stodholm bringend die Fatholifche 
Miſſion in Schweben; Hettinger fprah für den Antrag, daß 
ein Verein zur geeigneten Unterftügung junger talentvoller Gelehrten 
und Literaten gegründet werben folle, mas alljeitig mit Beifall auf: 
genommen wurde; Kanonikus Prifac aus Aachen und Advolat 
Adams aus Koblenz empfahl die Gründung katholiſcher Reunionen 
oder Caſino's in Städten. In ber öffentlichen Abendſitzung ver- 
breitete ſich zuerft Freiherr von Andlaw aus Freiburg Über das 
Wachsthum der Fatholifchen Vereine in der Schweiz und über bie 
Schulverhältniffe dafelbft, die zu ſehr umter ftantlihen Einfläffen 
Händen. Dann hielt Lehrer Dr. Voſen aus Köln einen intereffanten 
Vortrag über die Arbeiterfrage. Er fagte: ber richtige Stanb- 
punkt für dieſe Trage ſei die Religion. Nach biefer ſei die Arbeit 
eine Buße, die getragen werben müffe, aber zugleich auch eine 
Arznei für die Seele ımb eine Liebes- und Ehrenpfliht. Es feien 
10 j 
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aber Zuſtände im Gewerbewejen eingetreten, vie ſich ändern müßten. 
Als beftes Döttel gegen den Pauperismus feien jet Arbeiter: 
affociationen empfohlen, und es ftänden ſchon viele derſelben 
Iebensträftig und fruchtbar da. Bei der Gründung folcher Aſſo⸗ 
ciationen müſſe ſich die Kirche betheiligen. Schulze-Delitzſch 
habe ſich ohne Zweifel auf dieſem Gebiete große Verdienſte er— 
worben, werm auch feine Bolitif nicht zu billigen ſei; Laſalle 
übertreibe aber Alles, ſei Sophift und dränge zur politifhen Be- 
wegung bin. P. Theodoſius aus Chur ſtimmte dem Vorredner bei 
und erzählte, daß er felber 3 Tabrifen gegründe habe. In der 4. öffent: 
lichen Sigung wurben folgende Refolutionen angenommen: 1) 
Erneute Forderung gleichen Rechtes und gleicher Freiheit für alle 
Confeſſionen. 2) Aufforderung, den crafien Fanatismus, ver in 
ber Wiſſenſchaft und in der Prefje die Waffen der Lüge und Ver— 
läumdung gegen die katholiſche Kirche führt, zu verurtheilen. 3) 
Entſchiedenes Auftreten gegen die Angriffe, die jüngft in beutfchen 
Kammern, befonders in der zweiten in Darmftadt, auf die Freiheit 
ber fatholifchen Kirche und die Gewiffensfreiheit der Katholiken ge- 
macht worden find. 4) Bekenntniß, daß die von Gott gegründete 
Kirchenautorität das Recht und die Pflicht habe, vie Beftrebungen 
ver Wiſſenſchaft, ſoweit fte das Gebiet der religidfen Wahrheit be 
rühren, nad) Maßgabe der göttlichen Offenbarung zu beurtheifen. 
5) Proteft gegen jeven Verſuch, die Schule von der Kirche zu trennen 
oder katholiſche Schulftiftungen ihrem Zwecke zu entfremven: 6) 
Erflärung gegen die Gräuel, die in Ruffifch-Polen ſowohl von ber 
Nevolutionspartei, ald von Seiten der Regierung verübt werben. 
7) Erneuerung des Proteftes gegen jede Beſchränkung der weltlichen 
Gewalt des Papftes und die Bitte, den Eifer-für die Sammlung 
bes Peterspfennigs nicht erfalten zu Iaffen“). Die nächfte Verſamm— 
Iung fol in Bamberg gehalten werben. | 

Kurze Zeit nachher, am 24. und 25. October, fand in Frank: 
furt a. M. eine andere, der eben befchriebenen direct entgegenge- 
fette, meiftend aus ehemaligen Katholifen beſtehende, Verſammlung 
ftatt, die erfte Generalverfammlung der religidfen Re: 
formvereine. Diefe Vereine, die eine allgemeine beutfche Na= 


a) Sächſ. Kath. Kirch.» u. Schulblatt, Nr. 19 f. Schenkel, Hft. 10. 
‚ Brot. K.Z. 892. 
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tionallirche anftreben, und denen baher unter den Deutfchlatholifen 
und Freireligisſen nur biejenigen angehören, die für ein folches Pro⸗ 
ject fi erwärmen können, Haben ihre Entfiehung dem aus Eng⸗ 
land wieber nach Deutſchland zurüdgelehrten berühmten Reformator 
Joh. Ronge zu verbanten, ber einen ſolchen vor anderthalb Jahren 
zuerſt in fondon, dann in Breslau, darauf in Frankfurt a. 
M. neben der vortigen deutſch-katholiſchen Gemeinde gegründet hat, dem 
er felber mit vorfteht, worauf dann in Deutfchland noch etwa 28 
andere ähnliche Vereine, in Hanau, Wiesbaden, Offenbach, Gießen, 
Mannheim, Dberingelheim, Coblenz, Saarbrücken, Dresden, Gotha, 
Coburg, Fürth, Schweinfurt u. a., entftanden find, denen auch ein⸗ 
zelne Juden angehören, und die ſich namentlih aus katholiſchen 
Kreifen eines nicht geringen Zuwachſes erfreuen, alfo daß fie jett 
‘ über 2000 Mitgliever zählen. Zu ber. am 24. und 25. October 
in Sranffurt im dortigen Saalbau gehaltenen erften Generalver: 
fammlung hatten ſich viele auswärtige Mitglieder und wohl 2000 
Neugierige aus der Stadt eingefunden. Die Eröffnungsrede hielt 
Ronge, der in derſelben erklärte, daß die Deranlaffung zu: diefer 
Berfammlung einmal in ben letzten Ereigniffen auf dem religidfen 
Gebiete (in dem Antrag des Biſchofs von Briren auf Ausfchliegung 
ver Proteftanten aus Tyrol, in dem Hirtenbriefe des Bifchofs von 
Trient, in ben Beſchlüfſen ber Tatholifchen Vereine in Betreff der 
Jugenderziehung 2c.), zum Andern aber auch in den letten politis 
ſchen Ereigniffen (3. B. in ber dem Katholicismus das Uebergewicht 
in Deutfchland gebenden deutfchen Neformacte) zu finden fer; Pflicht 
der Nation fei e8, den religiöfen Zwieſpalt, der das Vaterland 
ohnmächtig mache, zu befeitigen, bie Imftitutionen, welche das Volt 
ſchwächten, zu befeitigen, ven Einfluß der Geiftlihen auf die Schulen 
möglichſt zu beſchränken und eine Nationalerziehung an die Stelle 
ver feitherigen Su fegen. Hierauf folgte Der ehemalige Tatholifche 
Parrr Schmelz aus dem Naffauifchen mit einer fräftigen eve 
über den kirchlichen Feudalismus der Biſchöfe und den fchredlichen 
und verberblichen Drud, unter dem ber niedere Klerus ftehe, wie 
auch über bie Concordate. Ihm folgte Herr Ducat aus Franl- 
furt, der den nachtheiligen Einfluß der römifchen Hierarchie und ber 
Jeſuiten auf die ‚geiftige und ſittliche Entwidelung bes beutfchen 
Bolfes fchilderte und unter Anderm den Antrag ftellte, die Verſamm— 
lung folle alle vom 21. bi8 24. September von ben Ultramon- 
. 10* 
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tanen in Frankfurt in Bezug auf Deutſchland gefaßten Beſchlüffe 
für ſtaatsgefährlich und unbeutf erklären und ber 2. Kammer in 
Darmftadt eine Dankadreſſe votiren, wie auch dem badiſchen Dis 
nifterium ibren Beifall bezeugen. Darauf betrat unter lang dauern⸗ 
bem Jubel der aus Amerika zurädgelehrte Guſtav Struve bie 
Rednerbühne und ſprach über die bemoralifirenden Folgen des Cö- 
libates, zum Schluß ebenfalls "einige auf Befeitigung deſſelben be 
zügliche Anträge fielen. Sämmtliche Anträge wurben natürlich 
« einflimmig angenommen. Dann traten noch Czersky mit einer Rebe 

über die Ohrenbeichte, Dr. Nagel u. 4. auf. Iener fprach unter 
Allen im gemäßigteften Tone, daher er auch bei der Verſammlung 
nicht denfelben ftürmifchen Beifall, wie die andern Nebner mit ihren 
furdtbaren Kraftansprüden fand. Nach ver- Prot. Kirch. Beitg.*) 
und Süddeutſchen Zeitung jchwebte über den meiften Vorträgen 
„der Genius confufer Halbbildung”. 

Hierauf möge nun noch zunächſt das Wichtigfte aus den ein- 
zelnen deutfchen Ländern folgen.. 

Defterreid, In Tyrol begann gleich mit bem neuen Jahr 
aus Anlaß des bevorftehenden Landtages eine neue Agitation gegen 
und für die Erhaltung der Ölaubenseinheit und gegen das Prote- 
ftantengefeß, der ſich auch der Erzbifhof von Salzburg durch einen 
Hirtenbrief an feine bortigen Didcefanen anſchloß. An der Spike 
berfelben ftand wieder, wie ſchon im Jahre 1861, der Yürftbifchof 
Bincenz (Gaffer) von Brixen (geboren 1809 im Oberinnthal, 
früher Profeffor der Theologie, 1848 Mitglied des Frankfurter 
Parlaments), als deſſen rechte Hand der Gymnaſiallehrer und Volks⸗ 
führer 3. Greuter bezeichnet wird. Im Verein mit dem Yürft- 
bifhof von Trient, Benedict von Riccabona, und dem 
Stellverbreter des Crzbifchofs von Salzburg, Ruyert Mayr, 
brachte er am 26. Januar beim Landtage den Antwng ein: „Se. 
K. 8. Majeftät wolle bei den eigenthümlichen Verhältniſſen Tyrols 
und dem gemeinfamen Wunfche des Landes an dem Taiferlichen Pa⸗ 
tente vom 8. April 1861 folgende Abänderungen zu verleihen ge- 
ruhen: 1) daß in Tyrol feine Pfarrgemeinde der evangelifchen Kirche 
beftehen und auch feine akatholifche Filiale ſich bilden dürfe; 2) daß 
bie Evangelifchen in Tyrol hinfichtlich ihres öffentlichen Gottesdienſtes ıc. 


a) Prot.8.-3. 964.977. Vgl. dazu 1864, Nr, 1.— Neue Ev. 8.2. Nr. 50. 
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zu ber ihnen am nächſten liegenden evangeliſchen Gemeinde einer 
andern Öfterreichifchen Provinz fich Halten und in Tyrol ihnen nur 
das Religions-Privat-Erercitium geftattet werbe; 3) daß das pro= 
teftantifche Bethaus in Meran der Benugung der dort weilenben 
Nichtlatholiten als Privat-Oratorium anheimgeftellt bleibe; 4) daß 
Akatholiken in Tyrol unbewegliches Privateigentbum erwerben kön— 
nen, aber von Fall zu Tal die Erlaubniß fih durch ein Landes— 
gefeß erwirken müllen). Der Fürſtbiſchof hielt bei Borlegung 
dieſes Antrages eine ſalbungsvolle Rede, worin er fagte, die Bi— 
Ihöfe hätten benjelben num, fo weit ihr Gewiſſen es erlaube, fo 
verändert, daß ihn der Kaifer genehmigen könne. Cinige Tage 
darauf ging auch von 21 Gemeinden des Etfchthales ein Proteft 
gegen ven Bau ber proteftantifchen Kirche zu Meran ein und zu= 
gleich begann überall im Lande wieder dieſelbe Agitation ver Ultras. 
montanen für die Erhaltung dee Ölaubenseinheit, wie 1861. Auch 
diesmal wurden wieder viele und große Prozeffionen, feierliche Meſſen 
mit Muſik und Böllerſchüſſen, fanatifhe Predigten gehalten und 
taufende von 40ſtündigen Gebeten, indem an vielen Orten das 
Sacrament zu einer 40ſtündigen Anbetung ausgefett wurde. Die 
Debatte über den Antrag, am 25. Yebruar, dauerte von früh 9 Uhr 
bi8 11 Uhr Nachts. Die Ultramontanen, Dr. Haßlwanter 
(früher Advokat), 8. v. Zallinger, der Sefuitenpater und Rector 
Magnifiens Wenig, Biihof Gaſſer, Graf Enzenberg, wurden 
Iharf von den 18 Liberalen (Dr. Pfretzſchner, Outsbefiger, 
Mayr, DBürgermeifter von Innsbrud, Ingram aus Boten :c.) 
angegriffen, aber zuletzt ging doch ber Antrag mit 34 gegen 18 
Stimmen dur, und Bergfeuer, Böllerfhüffe und Yenftereinwerfen 
am proteftantifchen Bethaufe in Meran verherrlichten den Sieg). 
Auch wurde noch am 10. März der Beſchluß gefaht, den Gemein- 
den die Macht zu geben, Leuten, die ihnen nicht anftehen, das 
Bürgerrecht zu verweigern. Seitdem liegt diefe Sache nun wieder 
bei der Regierung, wo, folange Herr von Schmerling Minifter if, 
bie ultramontanen Fanatiker keine Ausfiht auf Erfolg haben. 

Dom 21.—29. Juni fand in Trient eine neue großartige 
tatbolifche Demonftration ftatt, e® wurde das Jubiläum des 





a) Brot. 8.-3. 133. 109. 110. Allg. 8-3. Nr. 6. 18. b) Prot. 
8.3. 232. 250. | | 
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1563 beenbigten Trientiner Concils gefeiert, wozu der Fürſt⸗ 
biſchof B. von Riccabona glle öfterreidhifchen und deutſchen Bi- 
ſchöfe eingeladen hatte. Es wohnten dem Feſte auch wirklich, außer 
dem — Legaten, Cardinal Reiſach, der von 2 Erzbiſchöfen 
aus Rom begleitet war, 32 infulirte Prälaten (Erzbiſchöfe, Biſchöfe, 
Aebte, Pröbfte) bei, darunter die Fürftbiihöfe von Prag, Sal 
burg, Görz, der Patriarch von Venedig, der Erzbifhof von Udine 
und 2 aus Mexiko, die Biſchöfe von Brixen, Breslau, Würzburg 
uf. w. Am 20. Juni Abends verkündete der Donner der Kano⸗ 
nen und das Geläute aller Sloden den Anfang des Feſtes. Am 
21. war große Prozeffion, nach welcher der Fürftbifhof eine Rede 
hielt. Am 24. feierlicher Einzug des päpftlichen Legaten. Täglich 
wurden 3 Predigten gehalten. Am 28. empfingen die Kicchenfürften 
eine Deputation von mehr als 100 Gemeinden, die eine Adreſſe 
bezüglich der Glaubenseinheit überreichten und mit Troft und Segen 
entlaflen wurden. Damit e8 aber auch bei dieſer Gelegenheit an 
einer derben Beleidigung der Proteftanten nicht fehlte, hatte ver 
Erzbiihof von Trient am 12. Mai zur Einladung für das Feſt 
einen Hirtenbrief erlaffen, ber orbentlih von Beihimpfungen 
der Reformation, der Reformatoren und des Proteftantismus wim- 
melte. „Bald nah dem Anfange des 16. Jahrhunderts — hieß 
es darin — ließ Gott eine der ſchrecklichſten Prüfungen zu. Nachdem 
Luther, um feine Teidenfchaften zu befriepigen, die Fahne der Empö— 
rung gegen die Kirche Jeſu Ehrifti erhoben hatte, ſchaarten fih um ihn 
bald die verworfenftenMenfchen von ganz Europa. Ihre Reihen 
vermehrten nad und nach andere von ihnen Berführte, die dann 
ebenfalls Berführer wurden. Es mangelte niht an mächtigen 
Würften, welche ſich von der Freiheit verleiten ließen, die jene ver- 

rachen. Daher unternahmen fie, fühn gemadt durch äußern 

chutz und ausgeräftet mit falfch er Wiffenfchaft, das Werk, ven Wein- 
berg Jeſu Chriftt zu verwüften... Welhen Schaden jene Gott- 
Iofen in der Welt anrichteten, ift nicht mit Worten zu befchrei- 
ben. Gewiß ift, daß ſie das Blut Chrifti mit Füßen traten, und 
ungemein viele Seelen dem Himmel raubten, um fie in ven Ab- 

rund ber Hölle zu flürzen: Die Öottesläfterungen eines 

rius, Sabellius, Neftorius.... und ähnliher Ungeheuer wurden 
in anderer Weife wieberholt .... Da kam das Concil von Trient, 
und es war ein bewunbernswerthes Schaufpiel, wie nun bie Sin 
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keniß wieder dem Lichte weichen mußte, die Treulofigkeit dem Ger. 
wiffen, ber Geift der Empörung der gefeglihen Autorität, die Sh= 
nagoge des Satans ber Kirde, Belial dem Chriftus u. f. w. 
uf. w.). Um 29. Juni brachte der Abgeordnete Schindler Diefen 
Hirtenbrief in der 2. Kammer in Wien zur Sprache und fragte 
an, warum ber Staatsanwalt in Zyrol aus Anlaß ſolcher Belei- 
bigimgen einer anerlannten Confeffion feine Criminalunterfuhung 
veranlaßt habe. Und fpäter hat dann auch der Letztere ſammt dem 
Diet von dem Minifter von Schmerling einen Verweis. er- 
alten. °). 

Aus einem folden Hirtenbriefe fiehbt man, wie wenigftens ein 
Theil der äfterreihifhen Biſchöfe auf das Proteftantengefeg zu 
Sprechen ift; je weniger fie aber mit der Zeit vorwärts gehen wollen, 
deſto eifriger und beharrlicher verlangt das Abgeorbnetenhaus eine 
Revifion des Concoroates und zur Ordnung' der Verhältniſſe ver 
verfchietenen Confeffionen ein Neligionsgefeg, gleich wie e8 auch 
immer von Neuem fordert (namentlich durch die Dalmatiner und 
Vorarlberger Abgeordneten), daß bie fir die Staatsgymnaſien ber 
ftehenden Forderungen auch in den Jeſuitengymnaſien burchgeführt 
werden, wovon ber Jeſuitengeneral nichts hören will). Ueber eine 
Revifion des Concorvates verhandelt Bifchof Fehler ſchon feit dem 
April in Rom. Er fol BViererlei zu erlangen fuchen, 1) daß ber 
Uebertritt ven einer Confeffton zur andern frei fei; 2) daß bei Ein- 
gehung gemifchter Ehen, wie in Ungarn feit 1841, nicht blos 
die paſſive Affiftenz geftattet fei, fondern auch die Erklärung ber 

inwilligung vor dem Geeljorger des evangelifchen Theiles hin⸗— 
reihen ſoll; 3) daß die Erziehungsreverfe nur moraliihe Verbind⸗ 
liheit haben; 4) daß, wo fie nicht gehalten werben, bie Knaben 
in der Religion des Vaters, die Töchter in ber ber Mutter zu er- 
ziehen ſeien. Bis jet fol aber nur der 1. Punkt Ausfiht auf 
päpſtliche Zuftimmung haben. 9). 

In Welehrad wurde vom 4. Yuli ab das 1000jährige Ju— 
biläum der Belehrung Mährens durd die Slavenapoftel Method 
und Cyrill ziemlich den ganzen Sommer hindurch gefeiert. Es waren 
gegen 500 Priefter zum täglichen VBeichthören und Meflelefen be. 


8) Schenkel a. 4. D. Sit. 8. Allg. 8-3. Nr. 46. 63. b) Prot. 
8.3. 610 f. 539 f. 630. c) 1123. d) 1146. 
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Gleich am erften Tage kamen 20,000 Wallfahrer an, deren Anzahl 
fih am folgenden Tage auf 100,000 fteigerte, und dies Wallfahrtn 
danerte den Sommer hindurch fort *). Ueber „das Leben und Wirken 
der heiligen Siavenapoftel” erihien in Prag ein Schriftchen von 
Dr. Ad. Würfel. 

Aus Sachſen ift nichts Neues zu melden; die hiefigen fa 
tholifchen Geiftlichen, namentlich auch der würdige Pfarrer Frz. Stolle 
in Leipzig, als Herausgeber des Katholifchen Kirchenblattes, be 
fleißigen ſich einer fteten chriftlichen Mäßigung, die fle auch im ihren 
Antworten auf die Aeußerung eines Iutheriichen Paſtors auf ber 
Meißener Conferenz, daß bie Gebete bei fatholifhen Beerbigungen 
ein Plappern der Heiden feien, bewiefen haben ®). Den ſchmeichel⸗ 
haften Brief, den Profeflor Dr. Tifhendorf vom Papft erhalten 
(Prot. 8.3. Nr. 49), haben wir ſchon erwähnt; er wirb in fa 
tholifchen Blättern öfters als Beweis angeführt, daß Nom ächte 

Wiſſenſchaft zu ſchätzen wiffe. 
Aus Weimar wurde, gefchrieben, daß der Bifchof von Fulda 
enblih dem neuen fatholifchen Geiftlihen in Eifenach geftattet habe, 
den Staatsdienereid ohne Vorbehalt zu Leiften®). 

Preußen Ein Schrifthen: „Die Parität in Preußen und 
die ultramontane Partei (Düffelvorf 1862)‘ weift mit Zahlen bie 
völlige Grundloſigkeit der in einer Freiburger Broſchüre erhobenen 
Beſchuldigung nah, daß die preufß. Regierung ihren kath. Staats: 
bürgern den höhern Gymnaſial- und Univerfitätsunterricht verküm⸗ 
mere, und führt unter Anderm mit zur Wiberlegung des Gefchreied 
über Disparität an, daß 1852 in der Monarchie auf 1196 Katho: 
Iifen eine Kirche, auf 1093 ein Keligionslehrer kamen, dagegen erft 
auf 1266 Evangelifhe eine Kirche und auf 1391 Ev. ein Reli 
gionslehrerd). — Nach neuern Nachrichten geht der Papft damit 
um, für Berlin einen katholiſchen Biſchof zu ernennen. — Vom 
Rhein wurde gefchrieben, daß dort wieder durch ben Grafen Schaes⸗ 
berg für die Jeſuiten einige Kloftergebäube gelauft worden find, 
wo P. Roh eine Erziehungsanftalt errichten will. — In Köln 
wurde am 15. und 16. October wegen nun glüdlicher Vollendung 
bed Innern, des Schiffes im Dom ein glänzendes Dombaufeſt ge: 


a) Illuſtrirte Zeitun? wem 18. Iuli. Kathol. K.⸗Bl. für Sachſen, Nr. 
14. b) Nr. 12. c) Proteft. 8.-Beitg. 198. d) 206, | 
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feiert, dem außer dem Erzbiſchof 8 Biſchöfe beimohnten. Es gilt 
nun noch den Ausbau der Thürme. Bon Trier aus bat Bifchof 
Arnoldi einen gelehrten und fcharfen Hirtenbrief wiber die „lügen= 
hafte” Behauptung erlaffen, daß in der Tatholifchen Kirche die heil. 
Schrift nicht gehörig gewürdigt werbe; fie werde dort — wie er 
fagt — in foldem Grade gewärbigt, wie in feiner andern Kirche®) ! 

Heffen- Darmftadt. Am 22. April fanden in ber 2. 
Rammer ſehr Iebhafte Verhandlungen über ven am 14. November 
vorigen Jahres vorgelegten Gefegentwurf über bie rechtliche 
Stellung ver Kirchen und kirchlichen Vereine (f. die Chronik vom 
vor. Jahre, ©. 156) flat. Diefer Enfwurf erfuhr dabei, weil 
er der Kammer zu günftig für das Tatholifche Kirchenregiment lau⸗ 
tete, mehrere wichtige Veränderungen. $. 7. wurde, mit Zuſtim⸗ 
mung aller Ratholifen bis auf einen, beſchloſſen, daß religiöfe Orden 
und andere ähnliche Genoffenjchaften im Lande nicht zugelaflen wei- 
ven. 8. 8: „Seine Kirche oder Religionsgenoffenfhaft kann gus 
ihrer Verfaffung oder ihren Verordnungen Befugniffe ableiten, welche 
mit der Hoheit des Staates oder mit den Stantögefegen in Wiber- 
ſpruch ftehen. In ihren bürgerlichen und ftantSbürgerlihen Be⸗ 
ziehungen bleiben bie Kirchen, deren Anftalten und Diener ven 
Stantögejegen unterworfen. Die Zuläffigkeit der gerichtlichen Ver⸗ 
folgung kirchlicher Beamten ift nicht von der Zuftimmung einer kirch⸗ 
Then oder einer VBerwaltungsbehörbe abhängig. Ueber Amtsmif- 
brauch ber Geiftlichen wird ein beſonderes Geſetz erlaffen. Art. 9: 
Alle kirchlichen Verordnungen müſſen gleichzeitig mit der Verkündi⸗ 
gung der Staatsregierung mitgetheilt werben. Keine Verordnung ber 
Kirhen= ober Neligionsgemeinfchaften, welde in bürgerliche over 
ſtaatsbürgerliche Berhältniffe eingreift, Tann rechtliche Geltung in 
Anſpruch nehmen over in Vollzug gefeßt werben, bevor fie die Ge⸗ 
nehmigung des Staates erhalten bat. Ueber Ehefchließung, religiöfe 
Kindererziehung, Standesbuchführung wird das Verhältniß ber Kir: - 
Hengemeinfchaften unter fih und zum Staate durch beſondere Ge⸗ 
jeße georbnet; besgleichen bezüglich ver Feſttage, Weierlichkeiten und 
Begraͤbnißordnung. Artikel 10: Unterfuchungen und Strafen ber 
Kirchengewalt dürfen nie mit irgend einer Art von Freiheitsentziehung, 
Berweifung an Befferungsorte, körperlicher Züchtigung und niemals 


a) Schenkel, Hft. B. 
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mit Ehrenkränkung verbimben fein u. f. f. Art. 14: den Religions 
unterricht überwachen und beforgen bie Kirhen- und Religionsge⸗ 
meinfchaften für ihre Angehörigen, jedoch unbeſchadet der einheitlichen 
Leitung ber Unterricht- und Erziehungsanſtalten.... Ein Gefeß orbnet 
das ganze Unterrichtsweſen. Schließlich wurbe in einem 16.8. befrhlof- 
fen: ber Erlaß der 88. 8., 9. und 14. vorgefehenen Geſetze foll als 
Beringung der Annahme des Geſetzes angefehen werden. Auch 
wurbe noch, mit allen gegen 4 Stimmen, bie Erklärung beigefügt, 
daß die ohne ftändifche Zuftimmung gefchloffene Convention vom 
23. Auguft 1854 rechtsungiltig und jede fernere Anwenbung ber 
felben für einen Verfaſſungsbruch anzufehen fei*). Durch biele 
Beichlüffe wurden die Klerilalen in heftige Aufregung verfegt. Im 
ganzen Lande wurben Adreſſen durch bie Geiſtlichen und Schullehrer 
colportixt, in denen ber 1. Kammer vorgeftellt wurde, daß bie kath. 
Kirche durch jene Beichlüffe, namentlih aud durch den über vie 
geiftlichen Orden, in Gefahr fei, ihrer heiligften Rechte verluftig zu 
gehen. Aber wenn auch auf den Dörfern manche den armen Geift- 
lichen und Lehrern zu Liebe wegen ihrer Stellung zum Biſchof von 
Ketteler unterfchrieben, fo blieb doch der Erfolg diefer Agitation im 
Ganzen immer ein nur unbebeutender. Gegen das Ende des Joh 
res ift der Öefegentwurf auch von der 1. Kammer beratben und 
von ihre als Ganzes mit allen gegen, 2 Stimmen (Domcapitular 
Moufang und Fürft Löwenftein) angenommen worden, jo daß nun 
eine abermalige Berathung deſſelben in der 2. Kammer nöthig if. 
Meder die religiöſe Erziehung der Rinder ift von der zweiten 
Kammer feitgeftellt worden, daß die Beſtimmung barüber, in welder 
Religion eheliche Kinder erzogen werben follen, dem Vater zuftehen 
joll, daß ein Verziht auf dies Recht und beſondere Verträge und 
Perfprehungen ungiltig fein und es den Geiftlichen verboten fein 
fol, verlei Verſprechungen zu veranlaffen oder anzunehmen®). In 
Mainz lag der Stabtraty und die Bürgerfchaft mit dem Biſchof 
in Streit, weil der Lettere auf die Verwandlung ber dortigen Pa- 
rochialfehulen in Communalſchulen nicht eingehen wollte. Ein Ent: 
ſcheid des Minifteriums, daß aus je 2 Pfarrfhulen eine Bezirke 
ſchule mit 6 Klaſſen errichtet werben folle, befriedigte einerſeits viele 
Bürger nicht, nech weniger aber ben Bifcdof°). 





a) & che nkel, Hft..6, 405-407. Prot.8.-3.558—561. p) 714. c) 158, 182. 
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In Baden war unter den katheliſchen Geiſtlichen, wenigfiens 
unter ben jüngeren, große Aufregung über die Schulfrage uno 
bie vom Oberſchulrath ansgegebenen Thefen. Am 4. October fand 
deshalb zu Appenweier bei Offenburg eine längere Zeit vorher 
angefündigte Berfammlung flatt, die von 200— 250 katholiſchen 
Öeiftlihen befucht war. Auf diefer murbe eine von Delan Müller 
aus Krogingen verfaßte Denkjchrift verlefen, die, von der Verſamm⸗ 
lung angenommen, fpäter im Namen des Euratclerus ig Drud er= 
jhienen ift. Diefelbe fommt auf 10 Theſen hinaus, von denen bie 
wichtigften dahin lauten: 1) Der Etaat hat fein ausfchliehliches 
Recht auf die Schulen; 2) die Schulen müfjen als confefftonelle er- 
halten bleiben; 3) das hierzu beftimmte Vermögen ift als confeffio- 
nelles der Rechtsvertretung, Verwaltung und Verwendung der Con- 
feffionsangehörigen, d. h. der Kicchenbehörbe, als deren Vertreter, zu 
unterftellen; 7) der Ortspfarrer ift als berufener, ftändiger Vorſtand 
ber Ortsſchulbehörde, -fowie ein Geiftliher aus dem Bezirk ale Vor⸗ 
ſtand der mittleren Schulbehörde zu belaflen; 8) tie bisherigen Lehr— 
gegenftände find weder der Zahl, noch der Ausdehnung nad zu er- 
weitern. Der Religionsunterriht darf nicht blos als obligetorifcher, 
fondern muß als wichtigfter beibehalten werden u. f. f. „Wollte 
man diefe Forderungen nicht berüctfichtigen, fo müßten fie auf Grund 
bes Principe der Gewiſſens- und Ueberzeugungsfreiheit volle Unter- 
richtöfreiheit verlangen, die Berwendung der katholiſchen Mittel zur 
Gründung und Erhaltung kirchlicher Schulen beanſpruchen und bie 
Betheiligung ber Geiftlihen an der Leitung der nicht confefflonellen 
Schulen verfagen” °). 

In der Schweiz bat der päpftliche Geſchäftsträger Bovieri 
den Bunbesrath zu Unterhandlungen wegen Abſchluſſes eines Con: 
cordates eingeladen, aber feine Antwort darauf erhalten. Yür 
bie 4 Waldſtädte wurde das Project eines befondern Bisthums 
wieber lebhaft betrieben; doch war Uri dagegen, weil ver Verband 
wit Chur der wohlfeilfte fei. Fir Baſel ift dur die Diöcefan- 
conferenz von Solothurn ein neuer Biſchof ernannt worden in ber 
Perſon des Stadtpfarrers von Delsberg, Eugen Lachat (44 Jahr 
at), der als ein Mann von Verſtand und Mäßigung gerühmt wird. 
In der Aargauer Judenfrage ift ein bedeutender Schritt vor⸗ 


a) Brot. 8.-3. 1099 f. 935. 934. 
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wärts gefhehen. Im Ständerathe iſt der Beſchluß des National 
rathes mit 29 gegen 10 Stimmen gebilligt worden, worauf ber große 
Rath von Yargau mit 89 gegen 64 Stimmen den Juden alle po⸗ 
litifchen Rechte gewährt Hat, zum großen Berbruß der ultamontanen 
Deinorität. Auch der Turiner Vertrag wegen Rostrennung der Kan⸗ 
tone Graubündten und Teffin von ben Bisthümern Como und 
Mailand ift vom Ständerath genehmigt worden. Sollte die Curie 
einen Anſchluß an das Bisthum em nicht geftatten, fo follen bie 
Teffiner einftweilen ohne Biſchof bleiben und bie Tafelgelder zu 
Schul- und Armenzweden verwenden‘). 

Am Iauteften haben ſich die Ultramontanen wieder in Belgien 
gezeigt. In Mechelhn wurde vom 18. Auguft ab das alle 25 Jahre 
wiederkehrende Jubiläum des wunberthätigen Bildes der heil. Jung⸗ 
frau von Hanswyk als ein großes Kirchliches Volksfeſt ver Belgier 
gefeiert, und gleichzeitig mit bemfelben wurde bajelbft ein großer, 
vom Erzbifhof veranftalteter, internationaler, aus Frankreich, 
England, Italien, den Rheinlanden ꝛc. zahlreich beſchickter, kat ho— 
Lifher Congreß zur Förderung des katholiſchen Glaubens ges 
halten, der in 5 Abtheilungen über veligiöfe Werke, chriſtliche 
MWohlthätigkeit, Erziehung und Unterricht, riftliche Kunft, Religiond- 
freiheit und Journaliſtik ſich berieth und täglid 2 Generalſitzungen 
hielt, wovon die eine öffentlih war. Den Borfig führte Baron 
Gerlache, Präfident des Kaffationshofes, als Oeneraljecretär wurbe 
der befannte Publicift Ed. Ducpstiaur beftellt. Unter ven vielen 
Reden, die gehalten wurden, mögen bier nur genannt werben: bie 
von Dr. Lingens von Aachen über vie Wirkſamkeit der katholiſchen 
Bereine in Deutfchland, die vom Fürften Czartory ski zu Guns 
ften Polens, die von Defoſſez über die Univerfität Löwen, bie 
des Cardinals Wifemann über die Stellung der Katholiken in 
England, ganz befonders aber die des Grafen von Montalembert 
über die freie Kirche im freien Staate, in welcher er, Vielen zu nicht 
geringer Ueberrafhung, zwar einerfeit8 zur Heilung ber großen ſitt⸗ 
lihen Schäden, an denen unfere Zeit krankt, entichievene Rücktehr 
zu dem vollen Chriſtenthum ber röm.sfathol. Kirche prebigte, aber 
anberjeitd Verzichtleiftung auf das Uebergewicht, welches früher bie 
Kiche beſeſſen, und Anſchluß an die modernen politifchen Ideen, 





(a Schentel, Hft. 5. u 9. 
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namentlich der Demokratie“). Beſchloſſen wurde die Beſchaffung eines 
großen internationalen Organs, zu welchem Zwecke denn auch das 
ultramontane „Journal de Bruxelles“ für 400,000 Irk. gekauft 
worden iſt, Ausbreitung katholiſcher Clubs, Hinwirkung auf eine ſtren⸗ 
gere Sonntagsfeier, Gründung einer Betgeſellſchaft zur Erlöſung der 
polniſchen Kirche, Beſchaffung eines Fonds zur Ausführung der Be⸗ 
ſchlüſſe durch einen bleibenden Ausſchuß in Brüſſel. — In Belgien 
gab es 1830 nur 280 Klöfter mit 6100 Bewohnern, und jetzt giebt 
es deren wieder 1200 mit 16,500 Inſaſſen. Die Neuwahlen für 
die Kammern find abermals ziemlich günftig für die Klerikalen aus⸗ 
gefallen, fo daß biefe nun in ber zweiten 55 gegen 61 Stimmen 
zählen. Darum eben: „Freie Kirche im freien Staate!“ 

‚In Spanien ift no nicht die geringfte Ausſicht auf eine 
gemilvertere Geſetzgebung in Betreff der Uebertritte zum Proteftan- 
tismus. Ebenſo ſtehen auh in Portugal die Biſchöfe mit dem 
größten Theil des Klerus und ber Bornehmen gegen bie proteftant. 
Propaganda wie auch gegen bie feit 1857 im ber Eatholifchen Kirche 
eingetretene Liberale Bewegung eifrig und feſt zufammen, während 
das Bolf fi) invifferent verhält. Die Gebilveten beftreiten wohl 
eifrig die weltliche Herrſchaft des Papftes, aber nicht aus religiöfem 
Intereſſe, ſondern aus Sleichgiltigfeit gegen die Religiond). 

In Irland haben vie Bifchdfe auf ihrer legten Conferenz zu 
Dublin die Aufführung eines großen Univerfitätsgebäubes befchloffen, 
wozu fie Beiträge ans England und Amerika hoffen. In Holftein, 
wo nun bie Ratholilen emancipirt find, haben bie in Kiel von ber 
Raiferin Eugenie 2000 Frk. die in Altona 1200 fl. von der Kaiſerin 
von Defterreich und der Erzherzogin Sophie zum Geſchenk erhalten. 

Polen, wo die Revolution noch immer fortdauert, ift das ganze 
Jahr hindurch für die Ultramontanen aller Länder ein Gegenſtand 
heißer Sympathieen und bitterer Klagen wegen ber nach ihrer An- 
fiht ganz ungerechtfertigten Strenge gegen bie zum größten. Cheil 
revolutionair gefinnte Geiſtlichkeit geweſen. Der nene Erzbifchof von 
Warſchau, Felinski, hat keiner Bartei e8 ganz vecht machen Tönnen. 
Im Ian. hielt ex eine Eonferenz mit feinen Dekanen, auf welcher er 
einerfeits feinem Patriotismus Worte gab, anderfeitd aber von allen 


a) Neue Ev. KR. Nr. 46. Brot. 8-3. 805 f. 844. Schenkel 
Hft. 9, 606. b) Bergl. Neue Ev. 8.3. Nr. 27. 42. 44. 
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Agitationen abmahnte, da für Polen nur auf dem Wege des ort: 
ſchrittes in der Bildung Rettung möglich ſei Bald darauf aber 
fam er body felber mit der Regierung in Eollifion, da biefe am 24. 
April alle Prozefſionen außerhalb ber Kirchen wegen des Kriegszu⸗ 
flandes verbot, und da er fih im Jimi weigerte, einen zum Tode 
verurtheilten Mönd vet Priefterweihe zu entledigen, worauf er am 
14. Juni unter Militäresforte nach Petersburg fortgefchafft und dann 
in Jaroslaw gefangen gehalten wurde. Hierauf erließ alsbald fein 
Coadjutor Rzewuski einen Hirtendrief, durch den er von Neuem 
eine allgemeine Rirchentrauer anorbnete, das Länten der: Soden, 
alles Drgelfpiel, Singen x. unterfagte.e Wegen biefer Kirchen: 
trauer mußten dann wieder gegen 20 Prieſter in bie Citadelle wan⸗ 
bern *). Um 22. April bat fih der Bapft in einem Schreiben an 
den Kaifer gewendet, um ihm vorzuftellen, daß die Duelle der po- 
titifchen Uebelftände in Polen hauptſächlich in dem dort feit wielen 
Jahren auf die Tatholifhe Kirche geübten Drud zu ſuchen fei, um 
daß, wenn biefer aufhöre, and; die Revolution und die Agitation 
unter dem Klerus, die er durchaus mißbillige, aufhören würdend). 
Die Regierung hat aber Urſache genug, das nicht zu glauben, ba in 
den Klöftern von Warſchau, die im Herbfl der firengften Nepiflen 
unterworfen wurden, nur zu viel Verbächtiges, geheime Druckereien, 
Waffen zc., gefunden worden if. Der Exzbifhof war Ende d. J. 
noch Gefangener in Saroslam. 

Sriehenland. Hier wurde am 30. März auf Betrieb Eng- 
lands Prinz Chriftian Wilhelm Georg von Dänemark unter bem 
Namen Georg zum König gewählt. Derfelbe ift geboren 1845 
und hat bereit8 die Regierung angetreten. Das Land hat einen 
Metropoliten, 10 Erzbifchöfe und 13 Biſchöfe, die aber nur einen 
Sehalt von 4—6000 Dradmen haben (1000-1500 Thle.). Weber 
bie kirchl. Verfaffung vergl. Piſchon in Hft. 1. der Studien und 
Kritifen v. 1864. 

In der Bulgarei dauert die flavifch-fatholifche Bewegung 
fort. Außer den Bifhöfen von Drama und Eudoriade ift nun au 
der von Sophia zur flavifchefatholifehen Kirche übergetreten. "Die 
Mehrzahl des Volles möchte wohl im Verband mit Conftantinopel 
bleiben, aber nur unter ner Bedingung einer nationalen Liturgie 
— — 


— 


a) Prot 8.3. 135. 437. 566 f. b )664 f. 
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und wenn 6 bulgariſche Biſchöfe mit in bie vegierende Synode 
fommen.  . 

In Mexiko war. bis zum Juni allgemeine große Kicchentrauer 
über bie vom Präftventen- Ju arez fortgefetten Reformen, zu denen 
zuletzt noch die Aufhebung der Nonnenklöſter und der Verkauf von 
86 Kirchen kam. Seitdem aber (am 10. Juli) die Franzoſen in der 
Hauptftadt eingezogen find, werben die Olocken wieder geläutet, find 
bie verbannten Biſchöfe wieder zurüdgefehrt, und. bie conferwative 
Partet ift wieder guteu Muthes. Zum Kaifer ift Erzherzog Ferdi⸗ 
naud Maximilian von Defterreidh auserfehen. 

In Südamerika haben nur bie Nepublilen Coftarica, 
Neugranada (jebt Columbia), Venezuela und bie argentini- 
[den Staaten den Grundſatz der religiöfen Freiheit proclamirt, und 
jegt ſcheint auch Chile daſſelbe thun zu wollen. Dagegen hat bie 
Republik Ecuador ein Concordat mit dem Papſte abgeſchloſſen, 
welches als ein wahres Mufterconcorvat betrachtet werden kann, ba 
es nur den katholiſchen Cultus geftattet, jeden andern ausfchliekt, 
bie Regierung zur Unterdrückung jedes Irrlehrers und zur Confis⸗ 
cation jedes von einem Bilchofe verbotenen Buches verpflichtet u. 
ſ. w. »). Gegen bie Nenerungen in Neugr anada hat der Papſt 
proteſtirt ®). 


a) Brot, K⸗gtg. 782 f. b) 940. 


Anbang. 


Godesfälle. 


a) in der evangelifchen Kirche, 


s m 16. Dec. 1862 F in Eisleben Superint. Dr. th, Em. Rud. Stier, 
geb. 1800. 
Am 3. „Jamnar 1863 T zu Roftborf in Heflen 3. Iac. Matthias, 
Dr. ih. und Pfr. 
m 10. Januar F zu Brooklyn Dr. th. Lym. Beecher (ber Vater 
— 87 Jahr alt. 





Ri 

160 

Am 27. Ianuar F & Keu-Hork Prof. Edw. Robinſon, geb. 179. 
j BR 5. Febr. F in Genf ber reiche und freigebige Philhellene Eynard⸗ 

nllin. 

Am 15. März T in Amerifa Dr. th. Rob. Baird, 65 Jahr alt. 

Am 29. März Fin Sreifswalde C.⸗R. Brof. Dr. Schirmer, 72 3. alt. 

Am 13.Mai T in Breslau Generalfuperint. u. Prof. Dr. Aug. Hahn. 

Am 21. Mai’ T in England Sir Eulling Eardley, Bräfibent der 


Soangelifchen Alliance. | 
j Am 25. Mai + in Gießen KR. n. Prof. Dr. Aug. Knobel, 'gel. 
180 


1. 
Am 18. Inui flarb in Genf Prof. und Dr. th. Kouis Gauſſen, 
73 Jahr alt. 
Am 23. Juni + in Dresden Eonrector emer. Dr. th. J. F. Böttäer. 
Am 25. Juni F in Illenau in Baden Pfr. Dr. th. €. Sr. Finl. 
& a 19. Suli F in Berlin O.⸗K.⸗R. n. Oberbofprediger Dr. Friedr. 
trauß. 
Am 9. Aug. Tin Göttingen C.⸗R. u. Prof. Dr. th. Joh. Ger. Reiche. 
Am 8. Oct. Tin Breslau E.-R. u. Prof. Dr. th. 8. Fr. Gaupp. 
Am 7. Dct. F in Dublin der Erzbiſchof Rich. Whately, Dr. th. 
Am 15. Oct. F in Straßburg Prof. Dr. Jung. 
Am 29. Oct. T in Ragat Dr. Em. Tafel, Bibliothef. in Tübingen. 
Am 13. Nov. T in London Prof. Dr. th. Alex. MCanut. ’ 
Am 25. Nov. F in Breslau ER. und Prof. Dr. W. Böhmer, 63 


Jahr alt. 
b) in der katholiſchen Kirche, 

Am 19. Ian. + in Wien Dr. th. 3. M. Leonhard, Geh.⸗R. und 
Bil. in part. 

Am 24. Febr. Fin Wien Bat Dr. Anton Günther. - 

Am 15. April T in Bonn Prof. Dr. 9. 3. Bogelfang. 
8 Am 10. April F in Rom Cardinal Ben. Barberini, Seeretär bei 

reven. 

Am 11. Mai T in Münden Stadtpfarrer Dr. Ferd. Herbſt. 

Am 24. Suli + in Rom Giovanni Sattovia, Concipient berpäpf- 
lichen Allocutionen, zc. 44 Jahr alt. 

Am 30. Sept. + in Bonn Prof. emer. Dr. J. W. 3. Braun. 

Am 3. Oct. F in China der Milflonar Delamare. 





Drud der Hofbuchbruderei (H. A. Pierer) in Altenburg. 
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Einleitung. 


Das nun glücklich beendigte Jahr 1864 war eines der denkwürdig⸗ 
fen, das wir feit dem Beginn unferer Chronik durchlebt haben. Es 
war zunächſt ein für Deutſchlands Recht und Anfehen wichtiges und 
für die beiden deutfchen Bormächte ruhmreiches Kriegsjahr, aber auch - 
ein Sahr, in welchem auf dem kirchlichen Gebiete manches Tängft Ges 
wünfhte zu Stande und auf dem theologifchen fehr Wichtiges zur 
Verhandlung gefommen ift. 

Die wichtigfte Frage, die lange Zeit alle Gemüther am meiften 
und aufs lebhafteſte befchäftigte, und zwar nicht blos wegen ihrer 
hohen politifchen, fondern auch wegen ihrer Firchlichen Bedeutung, war 
die [hleswigsholfteinifhe. Am 15. Nov. vor. 3. war ganz 
unerwartet König Friedrih VII. von Dänemark geflorben, und den 
Zag darauf hatte, Traft der für diefen Fall im Londoner Protokoll 
vom 8. Mai 1852 von den Großmädten getroffenen Vereinbarung, 
Prinz Chriftian aus dem Haufe Glücksburg als König Chriſtian IX. 
die Regierung angetreten. In Schleswig und Holftein war man aber 
faſt allgemein der feften Ueberzeugung, dag nun hier, nach dem Aus⸗ 
ferben des Mannesflammes in der dänifchen Königsfamilie, die agna⸗ 
tifche Erbfolge zur Geltung und der Herzog von Auguftenburg 
zur Regierung fommen müffe, da dem Londoner Protokoll die Aners 
fennung der Stände der Herzogthümer, wie auch für Holftein die des 
deutfchen Bundes fehle. Und fo begann denn alsbald für die völlige 
Loslöfung der beiden Herzogthlümer von Dänemark dort, wie auch in 
Deutfchland, eine gewaltige enthufiaftifhe Bewegung und Agitation, 
an der fich namentlich auch der größte Theil der ewangelifchen Geift- 
lichkeit Gewiffens halber und im Hinblick auf die oft unverkennbar. 
großen Rothftände in dem fchleswig’fchen Kirchen: und Schulmefe 
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aufs entſchiedenſte betheiligen zu müflen glaubte. Als einige Tage 
nad dem Regierungsantritte Chriftian’s IX. die Beamten und Geif- 
lichen der Herzogthümer aufgefordert wurden, den Homagialeid zu er- 
neuern (und zwar in der abgefürzten Formel: „Ich Unterzeichneter... 
gelobe und ſchwoͤre, meinem Allergnädigften König und Herm, Er. 
Majeſtät König Chriftian dem Neunten, treu und gehorfam zu fein 
und mit Treue und Fleiß die Pflichten zu erfüllen, welche mir in 
Folge des mir Allerhöchſt anvertrauten Amtes obliegen. So wahr 
mir Gott helfe und fein heilig Wort“ *), wurde derfelbe zwar in 
Schleswig ziemlich von allen Beamten und Geiftlichen geleiftet, indem 
ihn dort nur zwei Geiftliche verweigerten, aber nicht fo in Holſtein, 
wo wenigftens *, der Beamten und Geiftlichen ihn zurüdwiefen, „nicht 
aus politifchen Gründen, noch weniger aus Oppofition , fondern aus 
Pfliht des Gewiffens, weil fie ihr früherer Homagialeid verpflichte: 
„nach allen Kräften und Vermögen darüber zu fein, daß die Herr 
fhaft Sr. Maf. auf Ihrer Königl. Maj. vehtmäßige Erbfucces 
ſores fortgepflanzt werde‘, und weil nach ihrer feſten Weberzeugung 
Ehriftian IX. in den Herzogthümern nicht der rechtmäßige Erbſucceſ⸗ 
for war, fondern nur Herzog Friedrich VIII.“, der andy bereits eine 
Proclamation erlaffen hatte. Diefe Eidesverweigerung würde wahrs 
fcheiniih für fie von den übelften Folgen geweſen fein; aber zum 
Glück rüdten bald darauf, am 24. December, deutſche Bundestruppen 
in Holftein ein, um einftweilen das Land befegt zu halten, und am 
30. December erfchien auch plötzlich Herzog Friedrich felber in Kiel, 
Und nun, da bei diefem aus allen Theilen des Landes Deputationeu 
auf Deputationen erſchienen, um ihm als ihrem allein rechtmäßigen 
Fürften zu huldigen, obwohl damald noch alle Großmächte feft an den 
neuen Thronfolgebeftimmungen im Londoner Brotofolle hielten, glaubten 
“ die holfteinifchen Geiftlichen auch dabei nicht fehlen zu dürfen, daher 
ihrer 80 am 13. Januar in Neumünfter eine Berfammlung hielten, 
nm dem Herzog in einer Adreſſe ihre Huldigung auszufprechen, und 
2 Tage darauf 60 derfelben in Kiel erfchienen und fich im feierlichen 
Zuge, Paftor Versmann voran, zu ihm begaben, um ihm die Adrefe 
zu überreichen. " 

Meber dies Verhalten derfelben in einer Friegdrohenden politi⸗ 
ſchen Frage ſtimmten nun aber doch in Deutſchland nicht alle Geiſt 





a) Schenkel, Allgem. kirchliche Zeitfehrift, Heft 3, Seite 156. 
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lihen und Theologen in ihrem Uriheife überein, und bei der herr⸗ 
ſchenden Aufregung kam es dann zwifchen. ihnen zu ziemlich ſtarken 
Erklärungen und Gegenerflärungen. . Der allergrößte Theil der Geif- 
lichen zeigte fi allerdings nicht bios im Allgemeinen, fordern auch 
in der Suceeffionsfrage fchleswigsholfteinifch gefinnt und beeilte ſich mit 
einer zwifchen PBaftoren und Obereonfiftorialräthen, Altgläubigen und 
Liberalen feltenen Einmüthigfeit, den holfteinifhen Brüdern ihre herzs 
iihfte Zuftimmung zu ihrer Acht chrifflichen That der Eides verweige⸗ 
rung öffentlich Tundzugeben. Noch im December 1863 geſchah das 
> B. in einer von Darmfladt aus erlaffenen und von Dr. 8. ims 
mermann, O⸗K.⸗R. Dr. Rind, Superint. Simon, mehrern Profefs 
foren und vielen Geifllichen unterzeichneten Adreſſe, worin es hieß: 
„wir können nach unferer religiöfen und fittlichen Weberzeugung nicht 
anders, als uns auf Eure Seite ftellen, wenn Ihr der nach klarem 
Recht unbefugten Obrigkeit den Eid verweigert” 2). Und ziemlich in 
derfelben Weife wurden die holfteinifchen Geiftlihen aud von mehrern 
andern Gegenden aus, aus der Diöceſe Nürnberg, aus Mürtemberg ıc. 
von ihren Amtsbrüdern begrüßt, während von der preuß. Rheinpros 
vinz aus bie fchleswig-holfteinifche Sache dem König vog Preußen in 
einer mit 2700 Unterfchriften von Geiftlichen und Kirchenälteften bes 
dedten Adreſſe als eine Gewiflensfache des’ deutfchen Volks an das 
Herz gelegt wurde. Anders waren jedoh, wenn auch nicht alle, fo 
doch viele aus dem Lager der Kreuzzeitung und der Evangelifchen Kir⸗ 
chenzeitung gefinnt. Die lebtere brachte in ihrem Vorwort wenigftens 
eine ernfle Mahnung zur Weisheit, Vorfiht und Zurüdhaltung, wos 
rin es hieß: „Die Succeffionsfrage ift fo fihwierig und. zweifelhaft, 
daß der Geifllihe Gefahr Läuft, fih und fein Amt zu compromit- 
firen, wenn er ſich tiefer darein einläßt. Er danke Gott, daß er nicht 
berufen ift, Diefe ſchwierige Frage zu entjcheiden, und hüte fih, daß 
er nicht als folder Leiden muß, der in ein fremdes Amt greift. Der 
allerdings fehr gewichtigen Legitimität des Erbprinzen von Auguftens 
burg ſteht außer andern Bedenken, namentlih dem Berfprechen, wels 
8 fein Vater, der Herzog von Auguftenburg, bei feinen fürftlichen 
Ehren gegeben hatte, und dem Umftande, daß die Anfprüche nicht 
auf das Ganze von SchleswigsHolfein zu gehen feheinen — eine ans 

a) Allg. 8.-3. 1863, Nr. 103. Bergl. dazu ausführliche Vertheidigungen 


ber Eidesverweigerung in Nr. 29. ber Allg. R.-Zeitg. und in der Neuen 
%..8..3. vom Jan. 1864 und in Schenkel's Zeirichrift, Hft. 3 und 6. 
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dere Legitimität entgegen, die Thatfache der mehrhundertjährigen Bers 
bindung der Herzogthümer mit Dänemark, Das tft eine Thatfade, 
der Doch das Wort des Herrn: „Was Gott zufammenfügt hat, fol 
der Menfch nicht ſcheiden“, fo lange zu gelten ſcheint, als fich die un, 
verbefferliche Hartnädigkeit der Dänen nicht thatſächlich herausgeftellt 
hat, als noch die Heilung des Verhäfltniffes fich als möglich darftellt, 
das fo lange im Wefentlichen ... zur Zufriedenheit beider Theile ber 
fand und erfi dann geftört wurde, als beide Theile, die 
Deutfhen und die Dänen, unter den Einfluß des moders 
nen undriftlihen Nationalitätsfhwindels famen. An 
diefem Tann fi) aber die Kirche nicht betheiligen, ohne zu vergeffen, 
daß fie dem Pfingftfefte ihre Entftehung verdankt, daß wir alle unter 
der Sünde find und Fein Fleifh und Feine Nationalität fich rühmen 
darf 2c.” Die Kreuszeitung aber drüdte fih, bei ihren Anfichten 
über die ganze fchleswigsholfteinifche Bewegung als eine zum großen 
Theil demofratifche, gegen das Necht und die Autorität der Groß 
mächte gerichtete, und bei ihren Anfichten über das damals noch nicht 
von den meiften jurififchen Facultäten jo Har, wie fpäter, herausge⸗ 
ftellte Erbrecht des Prinzen von Auguftenburg, über das politifche 
Berhalten der holfteinifchen Geiftlichen viel färker aus und wurde fo 
die Urfache, daß der Streit bald noch heftiger wurde. Am 25. Jar 
nuar 1864 ließ die theologifhe Facultät in Kiel eine „Er 
Märung und Aufforderung” an alle evang. Theologen und Ceiftlichen 
ausgehen, worin fie diefelben aufforderte, mit ihnen fo bald cis thun⸗ 
lich ein öffentliches Zeugniß -gegen den erfchütternden Mißbrauch abzu⸗ 
legen, den die Kreuzzeitung mit dem Kreuze Ehrifti treibe, indem fie 
unter dem Beichen des Kreuzes fortfahre, das Iegitime Recht des 
Fürftenthbums von Gottes Gnaden durch Bekämpfung des Tegitimen 
Herzogs Friedrich VIEL und des Nechtes der Herzogthümer Schles⸗ 
wig-Holftein zu befämpfen und einen durch deutfche Wiffenfchaft und 
deutſches Nechtsbewußtfein verurtheilten Rechtsbruch, der nichts al 
eine Revolution von oben fei, im Rathe der Könige durchzufeßen, 
wodurd die Grundlagen aller Throne erfchüttert werden müßten. Nun 
erfchienen eine ganze Menge öffentlicher Erklärungen aus faft allen 
Theilen Deutfchlands, mit Ausnahme Mecklenburgs, eines Theils von 
Hannover, Altenburgs und noch einiger Fleinern Länder, worin von 
Geiftlihen und SProfefforen das gute Recht der Schleswig» Holfteiner 
aufs freudigfte anerkannt und das Verhalten der dortigen Geiftlichen 
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als ein Act chriftliches belobt wurde: Namentlich 'gefchahb das von 
dem freifinnigeren Theile der berliner Geiflichkeit (doch nicht unter 
völligem Anfchluß an die Kieler Erklärung wegen der Motivirung ihres 
erfien Satzes), von den Profefjoren der. Univerfität Halle, von der 
theologifchen Facultät in Jena und vielen weimariſchen Geiftlichen, 
von 131 Geiftllichen des Herzogthums Gotha, 762 in Würtemberg, 
399 in Baden, 481 in Hannover, vielen Geiftlichen in Sachen 
(Dresden und Leipzig voran), Heſſen⸗Darmſtadt, Wien ꝛc., wobei 
auch noch 60 Berliner Geiflliche den König in einer, Adrefle baten, 
mit aller Entfchiedenheit das Recht der Herzogthümer Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein's in Kirhe und Schule volltändig herftellen zu wollen *). Die 
ſtärkſfte Erklärung ließ aber Dr. Ebrard in Erlangen in einer bes 
fondern Brofehüre: „Wider die Kreuzzeitung.” Erlangen, I, hir.) 
ausgehen, die bald in dritter Auflage erfchien und in der er die Kreuze 
zeitung aufs gröbfte abfanzelte wegen ihrer Heillofen Vermengung der 
CEhriftenpflicht des Gehorfams mit einer menfchlichserfonnenen Staats⸗ 
rechtstheorie von einem abjoluten Königthum von Gottes Gnaden und 
fie aufforderte, auf Grund des 7. Gebotes doch Lieber dafür Zeugniß 
abzulegen, daß dritte Mächte, feien e8 groß⸗ oder Fleinmächtige, nicht 
ohne einen Act der Gewalt zu begehen, einem erbberechtigten Prinzen 
fein Erbrecht nehmen können, ohne defjen eigenen Verzicht zc.f’d). Wegen 
diefer Schrift kam es dann in Churheffen noch zu einem befonderen 
Streit zwifchen zwei Confiftorialräthen, indem Bilmar fich gegen 
Ehrard erhob und C. R. Earl wieder gegen den erfteren eine 
Schrift herausgab („Vilmar wider Ebrard 20.” Frankfurt, 4 Ngr.). 
So viel glaubten wir gleich hier, um in der Specialgefchichte 
der einzelnen Landestirchen Wiederholungen zu vermeiden, über das 
jedenfall8 merkwürdige Verhalten eines großen Theil der evangelifchen 
Geiftlihen Deutfchlands und Holfteins in diefer politifchen Angelegen- 
heit berichten zu müffen. Bon den wichtigen und beilfamen Verän⸗ 
derungen, die in Folge des Krieges in dem fchleswigfchen Kirchen« und 
Schulwefen eingetreten find, werden wir an dem betreffenden Orte 
erzählen. 


a) Vergl. Brot. Kirch.⸗Ztg. p. 103, 113, 129, 154, 156, 204, 206, 
220, 230, 271, 289. Der Kieler Erklärung felber glaubte die Neue Ev. 
Kirhenzeitung nicht beiftimmen zu können, weil fie das Recht des Herzogs 
Friedrich faft wie ein religidfes Dogma behandele und die Anerkennung bej- 
jelben mit zu einem lebendigen Chriftenthum rechne. Nr. 6. b) Brot. 8.-3. 150f. 
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Auf dem theologifchen Gebiete waren es die neueften, von de 
Shrifts und Kircheniehre fo fehr abweichenden Darftellungen des 
Lebens Zefu von Renan, Strauß und Schentel, die das 
Intereſſe am meiftn in Anfprucd nahmen, viele Gemüther mit Be 
forgniß für das göttliche Anfehen der Bibel, wie der Perfon um 
Lehre Jeſu Ehrifi erfüllten und eine Menge meiftend populär gehal 
tener Gegenfchriften hervorriefen. 

Dazu Famen aber auch noch. ziemlich Iebhafte Verhandlungen über 
den vor. J. von Baden aus gegründeten, zunächft auf eine freifinnige 
Berfaffung aller einzelnen ev. Landesfirchen hinwirfenden Protes 
ftantenverein, neue Erklärungen für ihn und andrerjeits oberhirtliche 
Abmahnungen von demfelben, wie auch neue Kämpfe über die Emancis 
pation der Schule von der Oberaufficht der Kirche, namentlih in Ba 
den. Hier kam es zugleich zw einer nicht unbedeutenden Bewegung 
der Altgläubigen gegen Dr. Schenkel's Berbleiben am evang. Predigers 
feminar; in England und Frankreich gab es ſehr heftige Kämpfe 
zwifchen der Iiberafen und orthodoren Partei, in Belgien zwifden 
den Liberalen und Ultramontanen 2c., fo daß das vergangene Fahr bei 
allen feinen wichtigen politifchen Ereigniffen auch im Kirchlichen ein 
ziemlich bewegtes und fampfreiches war, ein Zahr, in welchem auf fa: 
tholifcher Seite die ultramontane Bartei ziemlich feft ihre biäherige 
Stellung behauptet hat, während es dagegen in der evangelifchen Kirche 
wieder zu manchem beilfamen Fortſchritt in der Erfenntniß deflen, was 
der heutigen Theologie not iſt und was dem hriftlichen Volke zur 
Erbauung dient, wie auch in der Firchlichen Berfaffung gekommen iſt. 


Erſter Abſchnitt. 
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Geſchichtliches ans der evangeliſchen Kirche. 


Erſtes Kapitel. 


Allgemeines in Bezug auf Bekenntniß, Cultus und Ver⸗ 
faffung aus den Verbandinngen der Tirchlichen Vereine und 
Eonferenzen. 


a) Die Evangelifhe Alliance. 


Bon diefer haben wir diefes Zahr nichts Befonderes zu berich 
ten, außer eine Heine Gontroverfe in Sachen Schleswig-Holfteins. 
Wie die allermeiften Engländer, waren auch die Mitglieder des bris 
tifchen Zweiges der ev. Alliance der Anfiht, daß in diefer Sache den 
Dänen zu viel geichehe, und daß auch das Verhalten der deutſchen ev. 
Geiftlichen in derfelben nicht das rechte, evangelifche fe. Um es nun 
darüber nicht zu einem Zerwürfniß kommen zu laſſen, richtete der deuts 
fhe Zweig des Bundes an die vom 5. —7. Zuli in Edinburg vers 
fammelten Glieder des englifchen Zweiges eine Adreffe, in der fie 
diefen vom religiöfen Standpunkte aus das Intereffe zu erflären ſuch⸗ 
ten, das die chriftlichen Theologen Deutſchlands in fo beifpiellofer 
Einhelligteit an der Lostrennung SchlesiwigsHolfteind von Dänemark 
und an dem deshalb geführten Kriege als einem heiligen und gerechten 
Kriege genommen haben. Als Urfachen führten fie 5 unbeftrittene 
Thatfachen an: daß mehr als 150,000 Proteftanten ihrer heimifchen 
Baftoren, und mehr als 80,000 Einwohner der deutfchen Mutterſprache 
in Kirchen und Schulen beraubt worden feien; daß das Volk in Folge 
defien in beffagenswerther Weife der Kirche und ihren Ordnungen ent 
fremdet worden; den Gemeinden viele ungläubige, rationaliftifche Geiſt⸗ 
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liche aufgedrungen, die höhern Schulen in Schleswig zum Mittel 
für Erreihung politifcher Zwede gemißbraucht worden feien 2c. Diefe 
Adreffe, unterzeichnet von Lic. Mefner und den Doctoren der Theo 
logie W. Hoffmann, Nitzſch, Dorner, Krummader, Thos 
[ud, Zulius Müller, Kapff, kam in Edinburg am 7. Zuli 
zur Borlefung und wurde in der höflichfien Form dahin beantwortet, 
daß fie zwar über die Rechtmäßigkeit des Krieges eine andere Anfict 
hätten, aber in eine Erörterung diefer politifchen Frage fich nicht ein 
Iaffen Fönnten, fondern nur ihr Mitgefühl mit den Brüdern, die Unter 
drüdung und Unrecht erduldet Haben mögen, ausfprechen wollte, 
in der Borausfeßung, daß auch die Brüder in Deutfchland mit ihnen 
die furchtbare Noth beweinen, die durch den von Deutſchland fort 
gefepten Krieg verurfacht fei *). 


b) Der beutfche evangeliſche Kirchentag 


hielt dieſes Zahr feine 13. Berfammlung vom 13.—16. September 
in Altenburg. Diefe war wegen der auf dem Programm flehenden 
Berhandlungen über die neueften Bearbeitungen des Lebens Jeſu fehr 
zahlreih (von mehr als 900 Mitgliedern, darunter etwa 300 einhei: 
miſchen) befucht und zeichnete fi vor allen frühen durch eine im 
Ganzen ziemlich freifinnige Haltung, noch mehr aber durch die in ihr 
gehaltenen freifinnigen, zwifchen Glauben und Wiſſenſchaft vermittelnden 
Borträge über das Leben Jeſu aus, die zwar unter den GStrenggläu- 
bigen feinen Beifall zu finden fchienen, aber defto größern bei der 
Mehrzahl der Berfammlung fanden, fo daß ein ausprüdlicher Widers 
ſpruch gegen fie fich nicht herporwagte. Die Eröffnungspredigt hielt 
Gen.»Superint. Dr. Braune aus Altenburg, die Leitung der Ber 
bandlungen führte in fehr geſchickt vermittelnder Weile Gen.⸗Superint. 
Dr. Hoffmann aus Berlin. Das Thema am 1. und 2. Tage war 
die Frage: Welchen Gewinn hat die evangelifche Kirche aus den 
neueften Berhbandlungen über das Leben Zefu zu ziehen? 
Das erfie Referat darüber hatte Brof. Dr. Beyſchlag aus Halle, 
der in einer freien Rede einen mit allgemeiner Spannung angehörten 
geiftreichen Bortrag bielt, in welchem er zu zeigen fuchte, wie die Kirche 
aus den beiden, auf eine Entgottung des Heilandes und den Unter 
gang des riftlichen Glaubens hinzielenden Werfen von Ronan und 


a) Allg. 8.-Ztg. Nr. 56 und 63, Schentels Zeitſchr., Hft. 8. 


' 9 


Strauß doch auch manchen heilfamen Gewinn ziehen könne, wenn 
fe fih nämlich durch Diefelben zu der Erkenntniß führen laffe, daß 
fie an der Entſtehung diefer Schriften und an dem großen Beifall, 
den fie im Volke gefunden, auch mit einen Theil der Schuld trage, 
indem fie bisher das Intereſſe an der Menſchheit Jeſu zu fehr gegen 
das feiner Gottheit zurüdgeftellt, über der Dogmatifirung der Perfon 
Chriſti die hiſtoriſche Darftellung feines Lebens zu lange verabfäumt 
und auch zu lange an der alten Inſpirationslehre feftgehalten habe. 
Um Strauß und Renan zu überwinden — fuhr der Redner fort — 
müſſe man daher auch, wie fie, vom Standpunkte der Ideen des 
Menfhlihen und des Geſchichtlichen ausgehen und dann zeis 
gen, daB die erftern auf der Anlage und Beflimmung des Menjchen 
zur Gottebenbildlichkeit berufe, und daß alfo die Sünde als Abfall 
von der Idee des Menfchen nicht zur Idee oder zum Wefen des Men- 
hen gehören könne, und ebenfo: müffe in Bezug auf die Gefchichte ges 
zeigt werden, daß dieſe, folle fie fein bloßer Naturprozeß, fondern freie 
fittliche Entwidelung fein, eine nachhelfende Hand Gottes, unmittelbare 
Einwirkungen deffelben und Wunder fordere, und es daher unbiftorifch 
fi, die Wunder Jeſu und an Jeſu ind Gebiet der Mythen zu vers 
weifen, da fich letztere bios in dem Kindheitsalter eines Volkes zu 
bilden pflegen, und da fie, gleichwie auch die Sündlofigkeit Jeſu, fo 
zuverläffig in den primitivften Denfmalen des Chriftenthums bezeugt feien. 
Demnach fei Chriſtus darzuftellen als wahrer Menfch, aber zugleich 
ald das Wunder der Wunder, der ald Menfch mit Gott vollkommen 
eins war in feinem ganzen Denken, Wollen und Thun, und der felber 
da8 Bewußtfein einer vorzeitlichen Exiftenz gehabt, das Bewußtfein 
nämlich, unmittelbar von Gott in den Zufammenhang der Gefchichte 
bineingezeugt und von Gwigfeit her beim Vater vorhanden zu fein, 
ald das Urbild des Menfchen, ald eine Potenz, die erfi in Jeſu Pers 
fon geworden. Doch ſchien das, was er hier (im Anfchluß an feinen 
vor einigen Jahren in den Studien und Kritifen veröffentlichten Auf 
fa) über die Präeriftenz Chrifti fagte, den Wenigften in der Verſamm⸗ 
lung recht eingeleuchtet zu haben, 

Um Tage- darauf trug Prof. Dr. Köftlin aus Breslau 
feine Gorreferat vor, in welchem er zunächft auch das Bedürfniß eines 
wahrhaft menfchlichen Lebensbildes Jeſu anerkannte, aber dann die neues 
Ren Angriffe auf die Gotteinheit Chrifti, auf die Wunder und die his 
Rorifche Wahrheit der Evangelien fo ausführlich und gründlich wider 
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legte, daß fich alle Zuhörer aufs Fräftigfte in ihrem Glauben an etwas 
Uebermenfhliches in Chrifto geftärkt fühlen mußten. Nachmittags fand 
eine fehr lebhafte Debatte flatt, aus der allerdings herworging, daf 
noch nicht‘ alle alten Mitglieder des Kirchentages auf dem jebigen 
Standpunkte deffelben angelommen find. Gen»Superint. Dr. Hoffe 
mann hatte zu vermelden, daß etliche lagen über den Benfchlag’fchen 
Bortrag ihm zu Ohren gefommen feien, fuchte aber, unter einer ge 
linden Eorrectur deffelben, zu zeigen, daß diefelben doch wohl nur auf 
Mißverftändniffen beruheten. Oberhofprediger Dr. Liebner fchien 
fih auf ein längeres Nachwort über die hriftologifche Frage eingerich⸗ 
tet zu haben und bob namentlich hervor, daß man zur Ueberwindung 
der Gegner von neuem tiefer auf den chriftlichen Gottesbegriff und | 
auf die chriftologifche Lehre von der Kenoſis eingehen müfle, Tonne | 
aber feine Rede nicht zum Abfchluß bringen, weil er in etwas zu guter 
Zaune zu breit und auch etwas ausfällig wurde. Paſtor Blumhard 
aus Boll, ein fehr Altgläubiger, ſprach feine Weberzeugung dahin aus, 
dag wir Alle noch mehr im Glauben wachen und entweder Alles, auch 
im Alten Teftamente, fefthalten, oder Alles aufgeben müßten. Hofe 
predige Krummacher aus Potsdam verlangte ein lautes, kräftiges 
Zeugniß gegen den frivolen LZäfterer Renan, und drohte, daß wenn es 
zu einem folchen nicht komme, dann der Kirchentag in Altenburg be 
graben fein werde. Lic. Krummacher verlangte ein Anathema über 
die Schriften von Renan und Strauß. Dr. de Breffenfese 
Härte in einer höchft Iebendigen Rede, daß jene Schriften in Frankreich 
wenig gefehabet, ſondern im Gegentheil Viele der heiligen Schrift und 
Chrifto zugeführt hätten. Prof. Dr. Dorner mahnte in eindringlicer 
Weife zum Frieden zwifchen den Vertretern des Glaubens und denen 
der Wiſſenſchaft. Prof. Dr. Tifhendorf brachte aus dem nad: 
apoftolifchen Zeitalter, aus apokryphiſchen und andern Schriften ge 
wichtige Zeugniffe für den ins erfte Jahrhundert fallenden Urfprung 
der Evangelien bei. Zuletzt trat noch einmal Dr. Beyſchlag in bes 
ſcheidenſter Weife zu feiner Vertheidigung und zur Bertheidigung der 
modernen gläubigen Wilfenfchaft auf. 

Das Ergebniß der Debatte wurde vom Präſidium in 7 Thefen 
zufammengefaßt und war im Wefentlichen folgendes: 1) Die neueften 
Behandlungen des Lebens Jeſu haben Zerrbil der diefes Lebens her 
vorgebracht, deren Entſtehung nur durch eine falfche Kritik der Ge 
ſchichte oder eine leichtfertige Behandlung der heiligen Urkunden möglich 
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wurde 3. 2) Die Arbeit der chriſtlichen Kirche für die wiffenfchaftliche 
und allen Bebürfniffen des Glaubens genügende Erkenntniß des Lebens 
Jeſn iR noch nicht vollendet und hat eben durch ihre unvollens 
dete Geſtalt die Angriffe der falfchen Kritik, die zugleich von einem 
falſchen Gottes und Weitbegriffe und von einer völlig unwahren Ans 
ihauung der ethifchen Natur des Menfchen ausgehen, erleichtert. 3) Es 
it ein Gewinn für die Kirche, daB fie auf den angegriffenen Punkt 
zur DBertheidigung und zum Ausbau gerufen wird. Lepterer fällt 
der Pirchlichen Wiſſenſchaft zu, die ebenfo ein Werk des ! heiligen Geiftes 
wie der Glaube ift, und wird gewiß im Einklang mit der Abzie- 
Iung der Belenntniffe der chriftlichen Kirche fliehen. 4) Es ift ein 
fernerer Gewinn der Gemeinde, daß ihr Jeſus Chriſtus ganz und voll, 
ale ewig göttlichen Weſens in wirklich menfchliher Natur vor Augen 
geftellt wird. 5) Noch weiter gewinnt fie Durch die Nöthigung, die 
heilige Schrift Neuen Teſtaments ald Ganzes anzufchauen. 6) Ebens 
fo auch dadurch, daß ihr Denken und Forſchen wieder einmal vornäms 
ih auf ihren unvergänglihen Mittelpunkt, die Berfon Ehrifti 
hingerichtet wird. 7) Wo die Aufftellung eines Zerrbildes vom Leben 
Jeſu den Frieden der Kirche bedroht, da können wir ein inzwifchen 
eintretendes ver wahrendes Zeugniß nur berechtigt finden. 
(Ein Fo gegen Schenkel war vom engeren Ausſchuß abgelehnt 
worden. 

Am 3. Tage wurde von OsK.-R. Dr. Wichern in würdigfter 
und tief ergreifender Weife der Congreß für innere Miffion 
eröffnet und Bericht über die Thätigkeit des Gentralausfchuffes in den 
zwei lebten Jahren erftattet. Darauf erflattete Paſtor Köllner aus 
Elberfeld fein intereffantes Neferat über Das Thema: Chriftenthum 
und Volksthum. Der in 10 Thefen zufammengefapte Inhalt deffelben‘ 
war: Chriftentbum und Volksthum ziehen ſich wechjelsweife an und 
ftoßen fi ab. Dennoch gehören fie zufammen. Das Volksthum iſt 
die Grundlage für die Wirkfamfeit des Chriftentyums, ein von Gott 
gegebenes Material, das gebildet, nicht zerftört werden fol. Daß das 
deutfhe Volk jebt theilweife in der Gefahr der Entchriſtlichung if, 
kommt einerfeitS mit Daher, daß e8 die Eigenart feines Wefens geringe . 
geachtet oder gar Preis gegeben hat, andererfeits aber hat auch die 
evangelifche Kirche einen Theil der Schuld durch die unvolksthümliche, 
unfräftige, das Innerſte des Volkslebens nicht berührende Weiſe ihrer 
Zhätigkeit. Aufgabe derfelben if es daher, durch volfsthümliche Ges 
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faltung in Lehre, Eultus 2c., dem Volke mehr entgegenzulommen und 
dem Stande feiner Cultur mehr Rechnung zu tragen, aber auch Fein 
volfsthümliche Sünde ohne Beftrafung zu laffen, und zwar im Geil 
der Liebe, die mit dem Volke Iebt, ſich des Beften zu ihm verfieht un 
ihm um Chrifti willen zu dienen nie müde wird. In der darauf folgenden 
Debatte, an der fih Dr. Ackermann aus Meiningen, Dr. Peter 
fen aus Gotha, Dr. Dorner aus Berlin, Dr. Großmann au 
Grimma, Prof. Kraft aus Bonn, Dr. Ranke aus Berlin u. A. in 
ausgezeichneter Weife betheiligten, wurde viel Beherzigenswerthes über 
Literatur und Kunſt, Volksvergnügen, Volkslieder, Turnen, Armen 
unterflüßung, Aberglauben und Unglauben gefagt, während von der 
andern Seite her Paſtor Quiſtor p aus Pommern gegen eine Accom: 
modation der Kirche an die Volksfröhlichkeit proteſtirte und Pfarrer 
Ledderhofe aus Baden zur Ausfchreibung eines allgemeinen Buß 
tages rieth. Schließlich wurde von Dr. Wichern aufs Neue der Pro 
teſt gegen die noch immer beftehenden Hazardfpiele und Spielbanfen 
wiederholt, dem die Verſammlung einftimmig beitrat. Am lebten Tage 
wurde Bericht über die gehaltenen Specialeonferenzen erftattet. Auch 
diefe waren alle fehr intereffant und fehr befucht gewefen. In der 
erftern war, unter Dr. Dorners Leitung, der für Prof. Ulrici eins 
getreten war, über die Wichtigkeit der philofophifchen Bildung für die 
. Kirche der Gegenwart verhandelt und der Verfall des philofophifchen 
Studiums unter den Studirenden und Geiftlichen fehr beklagt und eine 
Umänderung der jeßigen philofophifchen Symnafialvorbildung empfohlen 
worden. In einer zweiten, über die chrifkliche, Kunſt, war von Prof. 
Dr, Schöberlein befonderd ber kirchliche Chorgefang beſprochen und 
empfohlen worden. Zn einer dritten, unter dem Borfib des Brof. 
Schaubach aus Meiningen, war die materialliftifche Grundrichtung der 
jebigen Unterhaltungstiteratur Gegenftand der Befprechung gewefen, wie 
die gefchehene Gründung eines vom fittlichen Geifte des Chriſtenthums 
getragenen Unterhaltungsblattes: „Daheim“, redigirt von Dr. Kös 
nig aus Leipzig, in noch andern die Sachen der Yünglingsvereine und 
hriftlichen Herbergen, die Lage der evang. Deutfchen in Nordamerika, 
die Zuftände in den ländlichen Bevölferungen, die Beftrebungen der innern 
Miffion in Würtemberg ? Prot. K.⸗Z. Nr. 38 f. Allgemeine Kirchen, 
zeitung Nr. 76. 
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6) Der dentſche Proteſtantenverein, 
am 30. Sept. vorigen Jahres zu Frankfurt a. M. von freifinnis 
gen Geiftlihen und Laien aus Baden, Hannover, Thüringen 2c., „zum 
Ausbau der deutfhen evang. Kirche auf den Grundlagen des Ges 
meindeprincipes und zur Anbahnung einer organifchen Verbindung der 
einzelnen Kirchen, zur Bekämpfung alles unproteftantifchen hierarchi⸗ 
hen Wefens 2c. gegründet, hat zwar in diefem Jahre in mehreren 
Ländern Zweigvereine erhalten, namentlih in Baden, Naffau, Heffen, 
Thüringen, Breußen (Greifswald 2.) Sachfen (Dresden) 2, aber 
doch im Ganzer nur eine geringe Thätigfeit entwidelt und es aud 
no nicht zu dem von ihm anfangs mit beabfichtigten deutfchen Brotes 
fantentage gebracht, mit dem er dem Evangel. Kirchentage gegens 
über treten wollte. Die Urfachen davon liegen vorerft in dem abs 
Iehnenden Berbalten des Berliner Unions-Comites (Dr. Elteſter, Dr. 
Kraufe, Dr. Sydow ꝛc.) und feiner firchlichen Parteigenoffen in Preußen, 
bie zwar in einer am 20. November vor. 3. gehaltenen Verſammlung 
die Bildung voh Proteftantenvereinen in Preußen für wünfchensmerth 
anfahen, aber an der Organifation des Frankfurter Vereines, an der 
Vertretung Preußens in dem engeren Ausfchuffe, an dem Princip der 
Eooptation in denfelben und an der Abftimmungsweife auf dem Protes 
Rantentage jo Manches auszufegen hatten, daß fie befonders auch wer 
gen der eben in den DBordergrund getretenen fchleswigsholfteis 
nifhen Frage, die Frage wegen eines fofortigen Anfchluffes an den 
Frankfurter Verein noch vor feiner Reorganifation vertagten *). Diefer 
Beſchluß rief natürlich auf füddeutfcher Seite eine große Verſtimmung 
hervor, und diefe wieder führte in der Prot. 8.3. (Nr. 1, 6, 16, 
21) zu einem Streit zwifchen Dr. Kraufe und Dr. Zittel, der 
ein neues Hinderniß einer baldigen Vereinigung war. Krauſe brachte 
in Ar. 1. der Prot. K.⸗Ztg. unter der Auffchrift: „an das Volk und 
duch das Volk“ einen Aufſatz, in welchem er fi und feine Freunde 
gegen ein paar Artikel des Süddeutfchen prot. MWochenblattes vertheis 
digte und die Gründe darlegte, warum fie fih mit ihren Lirchlichen 
Plänen nicht an das Bolt wendeten und nicht durch das Volk, durch 
Monftreverfammlungen und Maffendemonftrationen, durch Kirchentagsbe⸗ 
Ihlüffe und andere Mittel ihre Zwede zu erreichen fuchten; er verwarf 
ein folches Berfahren als unfittlih, warnte vor aller Vermengung der 





a) Schenkel, Allg. kirchl. Zeitſchr, Hft. 2, ©. 101. Hft. 3, 185 f. 
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religidfen und Firchlichen Bewegung mit dem politifiken Treiben einer 
Zeit, die in dem Zehrfieber der Refolutionen fih aufreibe. Das bes 
zog Dr. Zittel auf fih, da er flets den Grundfaß: „an das Volk und 
durch das Volk“ gehabt habe, und da mittelft deffelben in Baden und 
anderwärtd fo Großes gefchehen fei, und fo war im liberalen Lager 
felber der. Zwiefpalt fertig ). Dazu! famen aber auch noch andere 
Dinge, die einer weitern Ausbreitung des Proteftantenvereines Hinders 
lich waren, namentlich die fchleswigsholfteinifche Sache, entfchiedene Be: 
fimpfungen deſſelben in der Allg. K.⸗Ztg. (Nr. 9 ff. aus Eadien, 
Ar. 70 ff. aus Würtemberg), der Neuen Evang. K.Ztg. (Nr: 10), 
der Evang. Kirchenzeitung, wie auch Hirtenbriefe von mehrern pres 
ßiſchen Generalfuperintendenten, Dr. Hoffmann, Dr. Büchſel, Dr. Jas⸗ 
pis 2c., in denen vor dem Beitritt zu demfelben gewarnt, ja derfelbe 
auch wohl den Superintendenten geradezu verboten wurdeb). Das Befte, 
was zur DVertheidigung des Proteftantenvereins gefchrieben worden ift, 
find die höchſt intereffanten Auffäße von Dr. Ri. Rothe („zur Des 
batte über den Proteftantenverein‘‘) in Schenkel's Zeitfchrift, Heft 5, 
6 und 7. „Unter den Bedenken — fchreibt er, — die gegen den 
Berein erhoben werden, vernimmt man befonders häufig zwei: das 
eine, er ruhe auf feinem wahrhaft pofitiven chriftlichen Bekenntniß, 
das andere, e8 ſei von ihm gefehlt, daß er fich nicht auch die Ume und 
Meiterbildung der kirchlichen Lehre al8 einen feiner Zwede ſetze. Uns 
geachtet die beiden Vorwürfe von verfihiedenen Etandpunften her laut 
werden, ſtehen fie doch unter fich in einem engen innern Zuſammen⸗ 
hange und entfpringen aus drei Vorurtheilen über das Chriftenthum, 
nämlih: 1) aus der Annahme einer Unveränderlichkeit des Chriſten⸗ 
thums; 2) aus der Vorausfeßung, „daß ein Aufgeben des Firchlichen 
Dogmas Feine andere Quelle haben könne, als den Unglauben, oder 
im beften Falle einen rationalifirenden Schwachglauben, endlih 3) aus 
der Meinung, daß e8 Feine andere chriftliche Glaubensüberzeugung ges 
ben könne, al8 eine dogmatifch oder wenigftend theologifch gefaßte und 
fein anderes Bekenntniß als eben ein folches.” Allen diefen angeblis 
hen Ariomen tritt er aber mit einem entfchiedenen Nein gegenüber, 
ohne dabei feinem noch immer fupranaturaliftiichen Standpunkte im Gering⸗ 
ften etwas zu vergeben. In Bezug 3. B. auf die hriftologifche Frageerklärter 


a) Vergl. noch Brot. K.⸗Ztg. Nr. 22. b) Schenkel, Allg. kirchl. 
BZeitjchrift, Hft. 3. 
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gleich vorweg, daß feiner innigften Ueberzeugung nach ein wirkliches 
Verſtaändniß der Perſon und der Gefchichte Jeſu, und zwar gerade ein 
wahrhaft hHiftorifches, nur von fupranaturaliftifchem Stantpunfte 
aus möglich ift, aber deshalb mag er es weder Unglauben noch Feind⸗ 
haft wider Chriſtum nennen, wenn jebt jo manche ehrenwerthe Theis 
fen und Rationaliften, um ein gefhichtlich wahres Bild von Zefu 
zu gewinnen, gerade das Wunder in feiner Perfon zu bejeitigen fuchen, 
das die Supranaturaliften zu demfelben Zwecke fefthalten. Uebrigens 
aber ift auch er der Ueberzeugung, daß es. auf phufiichem Wege, durch 
einen einfeitigen Act Gottes zu einer wirklichen, veellen Einheit zwis 
fhen Gott und dem Menfchen in Chrifto nicht kommen kann, fondern 
nur auf dem moralijchen, der auf einem gegenfeitigen ſich zu ein- 
ander Verhalten beider Theile berubt ®). 

Nah neuern Nachrichten find im September von neuem Vers 
handlungen zwifchen dem Bereine und den preußifchen Gefinnungsges 
noflen gepflogen worden, die nun doc noch eine Bereinigung beider 
‘ Theile hoffen laflen. Am 4 Oct. hielt daher der Ausfchuß des Vers 
eins eine Berfanmlung in Heidelberg, wo ein neues Statut entworfen 
wurde, das möglichft den preußifchen Wünfchen entjpricht, und zugleich 
die Abhaltung eines allgemeinen Proteflantentages im Juli 1865 zu 
Eifenach Befchloffen wurde, wo die neuen Statuten zur Verhandlung 
kommen follen P). 


d) Der Triedberger Eonferenz, 


gehalten am 25. Mai, lagen 15 Theſen, von Prof. Dr. Gaß in 
Gießen über das Berhältniß der unirten Kirhe und Th eos 
logie zu den Bekenntnißfhriften des 16. Jahrhunderts zur 
Beiprehung vor. Nach ihnen find Bekenntnipjchriften bei der Bildung 
neuer firchlicher Gemeinſchaften nothwendig, und es iſt auch leicht zu 
erklären, wenn dieſelben zu einer normativen Geltung gelangen. Ges 
genwärtig aber iſt die Rückkehr zu der alten Normativität und Geſetz⸗ 
fraft der Symbole gänzlich unausführbar, und es ift verfehrt, kirchlich 
oder auch gläubig und fymbolgerecht als Wechfelbegriffe anzufchen. 
Die nicht confeffionelle Theologie der Gegenwart hat ſich von dem 
ſymboliſchen Dogma als ſolchem unabhängig zu erklären; dagegen iſt 


a) Schenkel, Kirchliche Beitfehrift, Hft. 5, g 7. b) Deutſche Allgem. 
dig. vom 21. October. Brot. Kirchenztg. Nr. 4 
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fie immer no im Stande, und folglich auch verpflichtet, auf die in 
den Belenntnißfchriften niedergelegten Ideen, z. B. des Glaubens, der 
Buße, der Rechtfertigung 2c., einzugehen und an deren eigenthümliche 
Fafſung anzufnüpfen »). Die Thefen fanden bei den meiften Anwe⸗ 
fenden Beifall und wurden namentlih von PBrivatdor. Dr. Krumm 
mit vertheidigt, während von Prof. Dr. Köllner, Prof. Dr. Diegel, 
Director Steinberger u. U. Mehreres gegen fie eingewendet wurde. 
Eine weitere Befprechung derfelben wurde auf die Herbſtverſammlung 
verfchoben. 


e) Rheinbeſſiſche evangelifiie Conferenz. 


Die Fruͤhjahrsverſammlung derſelben fand am 19. Mat in Op: 
penheim unter dem Borfiß des Gerichtsratss Mohrmann ftatt, umd 
der erfte Gegenftand der Verhandlungen waren Thefen vom Pfarrvicar 
Sturmfeld über das Berhältniß der rheinheſſiſchen Vereinigungsur⸗ 
funde zur Kirchenverfaffungsfrage. In diefen war gefagt: 
„Die rheinheffifche evang. Kirche hat auf Grund der Wünfche und Ans 
ordnungen, welche in der Bereinigungsurfunde ausgefprochen find, eine 
ganz befondere Berechtigung, die Einführung einer zeitgemäßen ‘Press 
byterials und Synodalverfaflung zu erwarten, und zwar eine gemein 
fame für alle Theile der Landeskirche, und follte diefe in den jenfeis 
tigen Provinzen auf unüberwindlide Schwierigkeiten floßen, fo hat 
fie das Recht und die Pflicht, eine folche gefondert zu erſtreben.“ Es 
wurde in diefem Sinne eine Bittfehrift an den Großherzog befchloffen. 
Der andere Gegenftand der Berathungen waren Theſen von Pfarrer 
Schlich über das Verhältniß der evang. Kirche zu den focialen 
Bereinen, worin. e8 hieß: „Die evang. Kirche erfennt in den fos 
cinlen Vereinen (Eing:, Turn⸗, Leſe⸗, Arbeitervereinen) Repräfen- 
tanten des Volkslebens und Factoren feiner fittlihen Entwidelung; 
fie Spricht ihnen volle Berechtigung und felbfländige Entwidelung zu, 
fucht aber auch auf fle durd) das Evangelium heiligend einzuwirken.“ »). 

f) Dem thüringifchen Kirchentage, 
der diefes Jahr am 20. Mai in Kena fehr zahlreich verfammelt war 
und vom Generalfuperintendent Dr. Beterfen aus Gotha geleitet 
wurde, Tagen intereffante Thefen vom Geh. K.⸗Rath Prof. Dr. Schwarz 


a) Allg. 8.313. Nr. 28 u. 46. b) Nr. 34. 
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ans Jena über das ethiſche Princip des Proteflantismus vor. 
Nah ihnen Liegt daffelbe in dem fogenannten materiellen Princip der 
Reformation, in der Rechtfertigung allein aus dem Glauben an die er» 
löfende Gnade Gottes in Chriſto. Diefer Glaube nämlich kann und 
darf nicht allein bleiben, fondern muß die gläubige Perfönlichkeit in 
ihrer Wurzel erfaffen und durch innere Erneuung fittliches Leben im 
Gefinnung und That erzeugen. Da fich dies Leben zum einheitlichen 
Ganzen entwidelt und wefentlih auf Gemeinfchaft geht, fo will der 
Proteſtantismus alle Sphären derfelben durchdringen und Frömmigkeit 
und Bildung mit einander vermitteln, überhaupt das Reich Gottes 
immer mehr zur Darftellung bringen. Daher bleibt die evang. Kirche 
zur fortgefeßten Reformation und zur Union der verfchiedenen Typen, 
in denen ſich der proteftantifche Geift ausgeprägt hat, wie nicht minder 
zur Befeitigung aller Hierarchie und zur Ausbildung eines» gefunden 
Gemeindelebend durch entfprechende Berfaffung deffelben berufen '2c. 
Die Debatte war eine fehr lebendige, die fih aber in friedlichfter Weife 
in aufrichtigen Dank gegen den Referenten auflöfte. Nach einer Furzen 
Pauſe hielt noch der Bafeler Miffionar Hoch einen Vortrag über die 
Wirkſamkeit der Bafeler MiffionssGefelfchaft und über die Bedeutung 
der Heidenmiffion in Vorder⸗Indien. ®). . 


g) Der evangelifhe Unionsverein der Provinz Sachen 


verhbandelte in feiner Frühjahrsverfammlung am 23. und 24. Mai 
zu Halle vorerft über die geiftliche Armenpflege und dann über die 
. Stellung des Bereines zu den Beftrebungen des Broteftantenvers 
eins und zu der preußifchen Kirhenverfaffungsfrage, worüber 
Prof. Dr. Beyfhlag aus Halle den Vortrag übernommen hatte. 
Diefer flel über jenen Verein fehr ungünftig aus, und nach einer kurs 
zen Debatte wurde die Nefolution einftimmig angenommen: „Die Eons 
ferenz verfennt nicht, in wie vielfacher Hinficht der evang. Kirche eine 
Erneuerung im Einflange mit der gefammten Culturentwidelung Roth 
thue, wie der Proteflantenverein fie anftreben zu wollen erflärt hat. 
Sie kann aber eine ſolche Erneuerung nur erwarten durch die Gottes- 
fraft des nie veraltenden biblifchen Evangeliums, welches an der Cul⸗ 
turentwickelung unferer Zeit ebenfo fehr feine Kritit zu üben, als aus 
derfelben fich neue Lehre und Lebensformen zu bilden hat. Da ber 





a) Algen. Kirhen-Ztg. Nr. 34, 41. Prot. K.⸗Ztg. Nr. 31. 
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Proteftantenverein bei feiner Conſtituirung jedes unzweideutige Bekennt⸗ 
niß zu diefem Evangelium vermieden und nur gegen die befennenden, 
nicht aber gegen die verneinden Richtungen unferer Kirche Front ge 
macht hat, fo muß die Conferenz befürchten, daß derfelben eine zum 
Auflöfen vielleicht mächtige, zum Bauen aber unfähige Parteiunternehs 
mung fei ꝛc. æ.“ Bezifglih der Stellung des Unionsvereins zu der 
preuß. Kirchenverfaffungsfrage wies Prof. Beyſchlag auf die 
Möglichkeit bin, daß der Proteftantenverein, wenn auch jegt in Preu⸗ 
Ben nicht befiebt, fich doch über kurz oder lang zu einer Macht aus⸗ 
bilde, welcher die kirchliche Entwidelung dafelbft im Sinne feiner Par- 
teitendenz zu verfälfchen vermöge (denn das Webergehen der Oppofition 
aus der Paffivität in die Activität fei unverfennbares Zeichen der Zeit), 
und ſchlug daher eine Eingabe an den Evang. O.⸗Kirchenrath vor, 
worin er um möglichfte Befchleunigung des Firchlichen Organifationd 
werkes gebeten werden folle, unter Erbietung perfönlicher, für die Sy 
nodalfache zu dringender Opfer, wenn etwa der Koftenpunft jetzt eine 
Hemmung verurfahe (f. Preußen). Neue Evang. K.»Ztg. Nr. 24. 


h) Die Gnadauer Conferenz, 


wie gewöhnlich in der Woche nach Quafimodogeniti gehalten, war we⸗ 
gen noch andauernder winterlicher Witterung, nur von etwa 150 Brüs 
dern befucht. An der Eröfinungsrede ging der Borfigende von dem 
Worte Hiob's aus: „Muß der Menfch nicht immer im Streit fein 
auf Erden?” und kam dann zunähft auf den Krieg gegen Dänemark 
zu fprechen, in welchem jeßt die preußifchen Soldaten ihren Muth bes 
währten, und dann auf den andern noch wichtigeren und fehwierigeren, 
den jetzt alle guten Chriften gegen die Feinde aller göttlichen und menſch⸗ 
lichen Auctorität und ihren Führer, den Teufel, zu führen hätten, und 
in dem es gelte, feft zufammenzuftehen und zu beharren bis ang Ende. 
Rah dem Anhören diefer Heerespredigt dachten die Verfammelten an 
den betrübenden Zwieſpalt, der fih unter den Geifllichen über das rechte 
Berhalten in der Schleswig-Holfteinifchen Angelegenheit erhoben hat, 
und indbefondere an den Angriff der Herren Profeſſoren und Amtss 
brüder in Kiel gegen die Kreuzzeitung, und traten für die letztere mit 
einer einflimmigen Erklärung ein, in ber fie an deren ganze bisherige 
Haltung und Arbeit unter dem Kreuze Chrifti erinnerten und mit der 
Frage ſchloſſen: „Da Sie zugeben müffen, daß Sie in jener politifh 
jo verwidelten Rechtsſache von Gott nicht zu Erbſchichtern eingefept 
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find, woher nehmen Sie dann die Zuverfiht, Ihre Anfchauung von 
der Sache als einen unfehlbaren Richterfpruch hinzuftellen, und Diejes 
nigen in den Bann zu thun, welche die erregten Geiſter auf den Auss 
fpruch des competenten Gerichtd zu verweifen fich bemüht und in Dies 
ſem Rechtsgefühl dem wilden Gefchrei der Tagespreffe Stand gehalten 
haben” Darauf fuchte Prediger Heſekiel aus Berlin in einem 
Bortrage das Intereſſe für innere Miffion zu beleben. Auf ihn folgte 
Paſtor Ahrends mit einem Vortrage über die rechte Kirchenverfafs 
fung, von der er in Thefe 3, allerdings nicht im Sinne Aller, behaups 
tete: „Die auf Grund des vierten Gebotes in der Kirche erwach⸗ 
jene Ordnung, daß geiftliche Auffeher oder Bifchöfe jure divino über 
die Bresbyter oder Paſtoren geſetzt find, und die Presbyter ihr Pfarrs 
amt wiederum jure divino verwalten, und das Alles nah beftimmten 
aus der göttlichen Offenbarung und aus dem criftlichen Leben erwach⸗ 
fenen Normen, if die Episfopalverfaffung der Kirche‘, und 
dann Theſe 5., daß auch die Reformatoren die Weberzeugung gehabt 
hätten, daß die Episfopalverfaffung nothwendig fei, und daß ohne fie 
die Kirche auf die Dauer nicht beftehen könne, wie man died aus 
Friedr. Ha upt's Schrift: „Der Episkopat der deutjchen Reformas 
tion (Stanffurt a. M. 1863)’ fehe. Darauf empfahl ER. Arndt 
aus Wernigerode die Einführung chriftlicher Volksfeſte nach Art des 
von ihm als Paſtor in WaltersNienburg gegründeten Elbenauer 
Miffionsfeftes, zu welchem jährlich im Juni Zaufende aus Schönebel 
und der ganzen Umgegend auf Kähnen und auf der Eijenbahn mit 
Fahnen und unter Gefängen und Muſik herzufommen und im Freien 
um das hochaufgerichtete Kreuz fih fammeln. Er erinnerte dabei, daß 
zu einem chriftlichen Volksfeſte 4 Stüde gehören: 1) eine objective, 
hiſtoriſche Feftunterlage (wie z. B. in Elbenau die Einführung des 
Chriſtenthums in diefer Gegend); 2) Action und Motion; 3) Volles 
gemeinfchaftz A) Feftfeier im Freien. Hierauf ſprach Pa. Schlund 
aus Eisleben über ‚die Bollziehung des Conftrmationsactes und die 
richtige Titurgifche Behandlung defjelben, indem er denfelben bios eis 
nen facriftciellen, Teinen facramentalen Charakter zuerfannte, und daher 
Ratt der Handauflegung zur Mittheilung des h. Geifles blos das 
Bekenntniß zum Taufbunde und die Fürbitte für die Eonfirmanden 
verlangte. Endlich hielt noch Superint. Buchholz einen Bortrag 
Über das Verhalten evang. Geiftlichen unter den gegenwärtigen Beits 
verhältniffen, indem er Wahrung des Belenntniffes beim Eintritt in 
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die Kreisfunoden, Pflege der Kirchenzucht, Bekämpfung des Liber 
lismus auf dem flaatlichen Gebiete, Betheiligung an confervativen Ber 
einen und an wichtigen Gollectiv- Erklärungen politifchen Inhalts x. 
empfahl). — Auf der Herbflconferenz wurde eine Zuftimmungser 
klärung zu dem BZeugniß der Proteftgeiftlichen in Baden angenommen, 
die nad der Anfiht der Kreuzzeitung ſchon auf dem Kirchentage in 
Altenburg hätte erfolgen follen. 


i) Die Iutherifche Paftoraleonferenz zu Cammin in Ponmern. 


Die Verhandlungen bderfelben am 6. und 7. Sept. unter dem 
Borfib des Superint. Mein hold bezogen ſich zunächft auf die Kreis: 
ſynoden, deren Epriftenz als eine weder rühmliche, noch freudige, 
noch für die Kirche fruchtbare bezeichnet wurde, meil Niemand Luſt 
habe, etwas zu denfelben zu zahlen, und die armen Superintendenten 
in der größten Verlegenheit feien, wie fie das dazu nöthige Geld aufs 
bringen follten. In Betreff der Ausfage über den Confeſſionsſtand 
derfelben war man einig, daß man diefelbe fefthalten müffe, auch wenn 
die Behörde darauf Feine Nüdfiht nehme. In Bezug auf das Kirchen 
regiment kamen das biblifche Referat von M.einhold, die Thefen von 
Euen und die Erläuterungen von Wangemann darin überein, daf 
der Episkopat (das Biſchofsamt) im Apoftolat von Gott geftiftet und 
deffen Fortſetzung fei, daß derfelbe die der Kirche natürliche Verfaffung 
fei, und wenn nicht zu ihrem Sein, doch zu ihrem Wohlfein gehöre®). 


k) Die fhweizerifhe Predigergefellfaft, 
am 16. und 17. Auguf in Neuenburg gehalten, verhandelte „über 
die Lehre vom verherrlichten Chriſtus und ihre Wichtigkeit fürs 
Hriftl. Leben“, unter Zugrundlegung eines von Prof. Chapuis aus Laus 
fanne eingefandten und von Pfarrer Bridel vorgelefenen Referats. 
Die Meiften zeigten fih mit dem Inhalt der geftellten 12 Thefen 
einverftanden, namentlih mit Theſe 4, 5., 6—11: „Ohne die Vers 
berrlichung Chriſti Tönnte der Glaube nicht beſtehen. Gie ift das 
göttliche Siegel auf die Perfon und das Werk Chrifti. Die Lehre 
von dem verherrlichten Chriftus hat die hohe Bedeutung, uns Chris 
ſtum zu zeigen als ein lebendiges, perſönliches Weſen, und nicht blos 
als eine abflracte, todte Idee. Ohne die Verherrlichung Chrifti Fönnen 


a) Evang. K.-Ztg. Nr. 37—39, b) Prot. K.⸗Ztg. 932 f. 
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wir nicht das Bertrauen haben, daß das Heilswerk an den Men⸗ 
ſchen fortgefeßt wird; ohne fie verlieren die Sacramente alle ihre Bes 
deutung 20” Doch traten auch Einige für eine blos geiftige Aufer- 
fiehung Zefu und für größere Betonung feiner Verherrlichung 
in der Gemeinde ein °). 


Bweites Kapitel, 


Derbreitung und DBefefligung des Prote ftantismus in 
Eatholifchen Gegenden. Aeußere und innere Milfio n. 


a) Evangelifation. 


Welche bedeutenden Kortfchritte der Proteftantismus feit einigen 
Sahren in der Türkei, namentlich unter den Türken in Konftans 
tinopel gemadht hat, davon hat man Genaueres erft in diefem 
Jahre in Folge einer firengen Prohibitinmaßregel der Regierung ers 
fahren. Im Juli fam nämlich die Nachricht, daß in Konftantinopel 
die englifchen und amerikanifchen Miffionshäufer gefchloffen und die . 
dortigen Bibelvorräthe conflseirt, auh 10—12 zum Chriſtenthum 
übergetretene Zürfen verhaftet und Maßregeln zur Verhinderung der 
Predigt des Evangeliums getroffen worden fein. Bald darauf erfuhr 
man aber auch den Grund davon, daß nämlich fehon feit einiger Zeit 
in der Hauptftadt viele türfifche Offiziere, Geiftlihe und Beamte und 
nit wenige QWrbeiterfamilien, im Ganzen wohl ein paar hundert 
Mufelmänneer zum Proteftantismus übergetreten fein, daß von 
diefen religiöfe Berfammlungen und in allen Etadttheilen Vor⸗ 
träge gegen den Koran gehalten würden, daß die Regierung dem 
Zreiben diefer Propaganda ſchon längere Zeit bedenklich aber ruhig 
zugefehen habe, aber nun, da fie inımer offener herbortrete, aus Furcht 
vor dem Fanatismus des Volkes nicht länger in ihrer Unthä igfeit 
habe bleiben können, da die Uebertritte zum Chriftenthum ſich faſt tägs 
ih mehrten. Im Folge energifchen Einfchreitens der Gefandten Eng» 
lands und Amerika's wurden jedoch die gefchloffenen Mıffionshäufer 
bald wieder geöffnet, und in Folge eines Webereinfommens foll es 
jedem Mufelmann erlaubt fein, zum Chriftenthum überzutreten, doch 


a) Allg. K.⸗Ztg. Nr. 84. 
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fo die öffentliche Bertheilung von Bibeln und das Predigen in den 
CKhans und auf öffentlichen Plägen, wie überhaupt in den muſelmän⸗ 
niſchen Quartieren der Hauptfladt verboten bleiben. Bon den verhaf 
teten Türken wurden 16 Ulemas (türkifche Studenten der Theologie) 
und Handwerker zur Internirung nad verſchiedenen Provinzialfkädten 
defignirt, jedoch blos nach folchen, wo englifche Conſule fich befinden. 
Die religiöfe Emancipationsluſt unter den Türken foll fo groß fein, 
daß felber die Errichtung einer türfifhen Freimaurerloge in Ausfidt 
ſtehts). Biele Iefen mit Eifer Renan’s Leben Sefu. 

Evangelifchsarmenifche Gemeinden giebt es in Conſtanti⸗ 
nopel, Smyrna, Bruffa, Trapezunt, Erzerum u. a. ©. Die zu Per 
und einige in Afien haben fich neuerlich wegen Berfaffungspdifferenzen 
von dem Berbande mit den amerifanifchen congregationaliftifichen Mil 
fionen losgelöſt und haben fih nun kräftiger Unterflüßung aus den 
Kreifen der Neuen Evang. R.-Ztg. in Berlin, Stuttgart ac. zu ev 
‚ freuen’). — Die ſyriſchen Chriſten find auch feit der Verſolgung 

von 1860 dem Evangelium zugänglicher geworden, In einer Stadt 
find 260 Griechen zur evang. Kirche übergetreten. 

An Algier hat Franc, Paulo de Ruet vor. 3. binnen 8 Mo: 
naten zwei Peine evangel. Gemeinden von 70 und 50 Mitgliedern 
unter den dortigen Spaniern gefammelt Zu Oftern diefes Jahres 
hatte er wieder 20 Bekehrten das heilige Abendmahl zu reichen °). 

Aus Spanien wird gefchrieben, daß dort troß aller Berfol- 
gungen dad Evangelium immer mehr Anhänger gewinnt. Matamorös 
bat am 30. November 1863 von Bayonne aus eine Petition um 
Aufhebung des Berbannungsdecreted und um Gewährung religiöfer 
Freiheit an die fpanifchen Cortes gerichtet 4). 

In Stalien fohreitet die Evangelifation langſam, aber ftetig fort. 
Die Waldenfer haben in Como eine Station errichtet; in Cremona, 
Brescia, Pavia, Barefe flrömen viele zur Predigt, in Mailand find 
Sonntags fünf große Säle gefüllt. Auch haben die dort wohnenden 
500 deutſchen und franzöſiſchen Proteftanten zum Bau eine 
großen evangelifchen Kirche, die 130,000 Frk. koften ſoll, bereits mehr 
als 100,000 Frk. zufammen, wozu 55 wohlhabende Mitglieder der 
Gemeinde 76,000 Zrf. beigefteuert haben. — Leider aber ift unter 
den freien evang. Gemeinden ein bedeutender Zwiefpalt ausgebrochen — 


2) Ygem. 2.-ätg. Mr. 55, 05 60, 89. Brot. Rudig. 771 
b) Neue Evang. K-dig. Nr. 12. c) Rr.6. YR Ztg. 
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in Folge einer in diefelben hineingeworfenen, im Geiſte des fanatifch- 
ſten Biymouthismus gejchriebenen, die gröbften Schmähungen gegen die 
Baldenfer und Proteſtanten enthaltenden Schrift („Principij della 
Chiesa Romana, protestante e Christiana. Torino“), gegen welche 
zwar de Sanetis einen Proteſt bat ausgehen laſſen in der Wals 
denfer Zeitfchrift Eco della Verita, ohne aber durch denjelben in. den 
meiften Gemeinden etwas auszurichten. Nicht einmal in feiner eigenen 
Gemeinde in Genua Fonnte er einen Anfchluß an feinen, blos von 
einee Mailänder und der florentinifchen Gemeinde angenommenen Pros 
tet erwirfen, fo daß er aus berfelben ausgetreten if. Die Plymou⸗ 
thiften fpotten auch befonders über die theologifhe Bildung der Wals 
denfer und berufen fich ihr gegenüber auf 1. Corinther 1, 19 f. °). 

In Frankreich bat die Evangelifche Gefelfhaft nun Stas 
tionen in 25 Departements, in denen fie mit 13 Baftoren, 10 Evans 
geliſten, A1 Lehrern und Lehrerinnen arbeitet. Ihre letzte Jahresein⸗ 
nahme war 138,448 Frk., wovon ein anfehnlicher heil aus England 
und Amerika eingegangen war. In Baris breitet fih das Evan⸗ 
gelium fo aus, daß fih in Faubourg du Temple die Gemeinde feit 
2 Jahren verdoppelt hat. Ein reiches Mitglied derfelben unterhält 
auf feine Koften in 18 Departements Evangeliften. 

Su Belgien zählte man vor 25 Jahren nur 7 evangelifche 
Gemeinden, zum größten Theil aus Ausländern beftehend, jetzt giebt 
es deren dort 11 mit 13 Geiftlichen und außerdem hat die Evang. 
Geſellſchaft noch 20 Kirchen und Stationen, auf denen 23 Paſtoren 
und Evangeliften thätig find. Die von diefen Gefammelten, etwa 
6-7000, gehörten früher zum größten Theil der Fatholifchen Kirche 
an (a. a. D. Mr. 14). 

Oeſterreich. In drei zu den Beſitzungen des Erzbifchofs von 
Olmütz gehörigen Dörfern bei Neititfchein haben fih 100 Katholiken 
der Iutherifchen Gemeinde im nahen Hißensdorf angefchloffen, worauf 
ihnen aber der Erzbifchof den Pacht gefündigt hat. 


b) Der Guſtav⸗Adolph⸗Verein 


hat in diefem Jahre wegen des Krieges im Rorden Feine Hauptvers 
ſammlung gehalten. Seine Einnahme in dem letzten Rechnungsjahre 
vom 6. Nov. 1862 bis dahin 1863 betrug nach dem Bericht des 
Eentrafvorftandes wieder die anfehnliche Summe von 179,130 Thlrn., 


aj) Neue Evang. K.⸗Ztg. Nr. 5 und 22. 
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4000 Thaler mehr als die im vorigen Sahr ohne den Erlös der das 
maligen Kettenlotterie. Unterflügt _wurden davon 670 Gemeinden, 
nämlih: 6 in Amerika mit 1264 Thlrn., 4 in Belgien mit 1144 
Thlrn., 375 in Deutichland mit 97,411 Thlen., 23 in Frankreich 
mit 8939 Thlrn. 7 in Holland mit 1291 Thlrn., 4 in Stalien mit 
942 Thlrn., 184 in den öfterreichifchen Staaten mit 55,262 Thlrn., 
46 in Preußifhs Polen mit 6388 Thin, 2 in Portugal mit 747 
Thlrn., 1 in Rußland mit 800 Thlrn., 4 in der Schweiz mit 1111 
Thlen., 14 in der Türkei und den Donauprovinzen mit 3011 Thlrn. 
Das erfreulichfte Ereigniß diefes Jahres war die auf einer Verſamm⸗ 
ung in Schleswig am 12., 13. und 14. Juli erfolgte Wiederherftel 
lung des fhleswigsholftäinifchen Hauptvereines , der nicht wes 
niger als 136 Bweigvereine zählt. Zu den bisherigen 1054 Zweig: 
vereinen find 80 neue hinzugefommen, auch find etwa 13 neue Frauen 
vereine entſtanden. Fromme DVermächtniffe im Betrag von 50, 100, 
150, 200, 500, 1000 Thlrn. find dem. Eentralvorftand und.den ein 
zelnen Vereinen wieder 66—68 zugefallen. Bollendet und eingeweiht 
wurden vom März 1863 bis zum September 1864 wieder 40 neue 
Kirchen, Betfäle und Kapellen, darunter im J. 1864 die neue Kirche 
zu Bregenz (8. Mai), die zu Livorno (7. Auguf), die zu Of: 
fenburg (25. Auguf), die zu Görz (11. Septbr.), die zu Tep⸗ 
ig (24. Auguf), zu Freiſing (A. September). Für das ge 
meinfame Unterftüßungswerf waren 5200 Thaler eingegangen, die nad) 
erfolgter Abflimmung der Gemeinde in Klagenfurt zuerkannt worden 
find. Für diefe waren nämlich 48 Stimmen, für Limburg nur 15, 
für PBedelsheim 12. - 


c) Aeußere Miffion, 


Eine gewiffe Betheiligung an dem Werke der äußern Mifflon 
gilt jetzt allgemein für ein fo unerläßliches Zeichen eines Tebendigen 
Chriftentbums, daß auch inter denen, die diefem Werke fern fleben, 
nur wenige ihre Nichtbetheiligung an demfelben als etwas grundfäglie 
bei ihnen Feſtſtehendes in der Weife, wie voriges Jahr einer in den 
„ſchweizeriſchen Zeitſtimmen“ und diefes Jahr Pfarrer Langhans 
in einer ausführlichen Schrift, öffentlich kund zu thun und mit dem 

Hinweis auf das ihm fat überall anhängende confeffionaliftifche oder 
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pietiſtiſche Parteiweſen zu vertbeidigen wagen*). Diejenigen in Deutſch⸗ 
land, denen das Iutherifche Parteiweſen zuwider if, reden doch wenig⸗ 
ſtens einer Betheiligung an der Bafeler Miffton das Wort, indem fie 
gegen das, was in Bafel felber Pietiftifches daran hängt, die Augen 
zudrüden und allein das heilfame Werk anfehen, das von Bafel aus 
draußen unter den Heiden auf der Weſtküſte von Afrika, in Oftindien 
und in Ehina getrieben wird. 

Daher Hatten fih denn auch im letzten Jahre wieder faft alle 
Miffionsgefellfchaften einer ſehr anfehnlihen Einnahme zu erfreuen. 
Die große amerikaniſche Gefellfhaft, die vom 6.—8. October 
ihr 58. Sahresfeft feierte, hatte 2,064,810 Frk. eingenommen und 
2,039,237 Frk. verausgabt und troß der jebigen ſchlimmen Zeit 
wieder 53 neue Miffionare ausgefandt und 11 wieder auf ihre vers 
laſſenen Poſten zurückkehren laſſen )). Die verfchiedenen engliſchen 
Miſſtonsgeſellſchaften haben zuſammen eine Einnahme von 403,997 
Pd. (alfo bald von 3 Mill. Thalern) gehabt. Die norddeutiche 
in Bremen (für Hannover, Oldenburg, Lippe 2c.), hat im Zahre 1863 
22,900 Thlr. eingenommen. Die Hermannsburger Gefellfchaft, 
deren Einnahme im Jahre 1863 allein an baarem Gelde 41,000 
Thlr. betrug, hat feit dem Herbfi 1863 zwei Mifftonshäufer 
und in jedem 24 Böglinge, fo daß fie alle zwei Jahre 24 Miffionare 
ausfenden Tann. Bedauerlih aber if, was im Bafeler ev. Miſſions⸗ 
magazin 1863, Hft. 7. von der Miffionspragis des Iutherifchen Mifs 
fonars Hardeland, Superintendenten über ſämmtliche Hermanns⸗ 
burger ZulusStationen, berichtet wird. Derfelbe ift der Anficht, dag 
unter den Zulus die beſte Vorbereitung für die Miffion eine tüchtige 
Handhabung der Reitpeitſche und Karbatjche bei jeder Widerfpenftig- 
keit ſe. Das fei — fchreibt er felber — feine Praxis, um den 
Heiden Nefpect einzuflößen, und diefe wolle er auch andern Miffionss 
gefellfchaften empfohlen haben *). Nebenbei hat er aber auch den neuen 


a) Die neuefte Schrift gegen die Art und Weife, wie jet die Milfton 
betrieben wird, von E. Fr. Langh ans, Pfarrer bei Bern: „Pietis- 
mus und Chriffentbum im Spiegel ber äußeren Miſſion. 1 TH. 
Leipzig 1864 iſt durch den Humbug einiger nach der Schweiz zurückge⸗ 
kehrter Milftonare hervorgerufen und fritifirt in eingebenber und jchärffter 
Weile die Art, wie ber Pietismus Miffton treibt. Vergl. Prot. K.⸗Ztg. 

r. 45. und 48 f., wo das Buch fehr empfohlen wird, wie e8 denn auch 
gewiß viel Wahres enthält, obwohl es die Erfolge ber Milfton etwas zu 
gering anſchlägt. b) Neue Ev. K.⸗gtg. Nr. 5. c) Prot, K.-Ztg. Nr. 179. 
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hannover’fchen Katechismus in feinen beiben erften Abfchnitten in die 
Kaffernfprache überfebt. 

Richten wir nun unfern Blick auf die verfchiedenen Miſſionsge⸗ 
biete draußen, fo ſtellt fih zunähft in Vorder⸗Indien Erfreuli⸗ 
ches dar. Die evangelifche Bevölkerung ift dort feit dem Jahre 1852, 
wo es 313 Stationen und 443 Mifftionare nebft 48 eingebornen 
Predigern gab, von 112,191 auf 151,000 Seelen geftiegen. In 
Folge des Militairaufftandes 1857 haben. fich die Mebertritte zum 
Ehriftenthum bedeutend vermehrt, und ebenfo haben auch feitdem 
5 neue Miffionsgefellfchaften zu arbeiten angefangen. Der feit 1863 
dort regierende Vicelönig Sir Zohn Lawrence if ein entfchieden 
chriſtlich geſtunter Mann, der mit Vielen in England von der Weber 
zeugung durchdrungen iſt, daß nur durch das Evangelium Indien 
wahrhaft geholfen werden koͤnne. Der Bifchof der englifchen Kirche 
zu Madras, Dr. Gall, fagt in einem Hirtenbriefe, daß in feiner 
Didcefe unter 89 Miffionaren der englifchen Kirche 38 Eingebome 
wirken, daß er feit 2 Jahren 16 übergetretene Heiden ordinirt und 
3890 Hindufinder conftrmirt, ja in einem Jahre zu Travoncora 734 
getauft habe. Am beiten aber fol es in TZinnevelly fliehen, wo 
fih die chriftlichen Dörfer fo durch chriftliche Intelligenz und Bildung 
auszeichnen, daß fie dadurch den heilfamften Einfluß auf die fie um 
gebende heidnifche Bevölferung üben®). Es foll dort über 65,000 
Ehriften geben, in Süd⸗Travankor 17,000, auf der Südweſtküſte 
12,000, von denen 3000 der Baſeler Gefelljchaft angehören, unter 
den Mahrattas in der Bombay- Präftdentfchaft 1200. Unter den Kolis, 
wo die Goßner’fche Gefellfhaft 1850 mit 4 Bekehrten anfing, waren 
bereitd im Mai 1862: 2650®). Auch ift es fehr erfreulich, daß 
nach dem Aprilheft des Bafeler Miifionss Magazins in neuefter Zeit 
von der Mehrzahl der ev. Mifflonare, befonders von denen der vers 
fchiedenen englifchen, fchottifchen, amerikaniſchen, franzöfifchen Geſell⸗ 
[haften die Nothwendigkeit eines einträchtigen Zuſammenwirkens und 
einer planvollen Arbeitsvertheilung immer mehr erkannt worden if 
und bereit3 ſchon mehrere Generalconferenzen der in Indien wirkenden 
Geſellſchaften gehalten worden find, auf denen die Abgeordneten Kennt 
niß von den Zufländen und Bedürfniffen der andern Mifftonsgebiete 
nehmen und erfahren, wo eine Gefellfchaft eine neue Station begründen 


a) Allg. K.⸗gtg. Nr. 65. b) 47f. 
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und auf Erfolge hoffen kann. In Folge diefer Beiprechungen ift 
auch die Tahitimiffion zu Anfang des Jahres 1863 in friedlichkter 
Weife ans den Händen der Londoner in die der Pariſer Gefellfchaft 
übergegangen *). 

In Hinterindien wurde aus dem Gebirgsvolfe der Kara⸗ 
nen 1849 der erfte getauft; 1856 gab es dort fchon 25,000 Chris 
fin in 184 organifirten Gemeinden, und jebt hat fich die Zahl ders 
felben auf 60,000 vermehrt. Höchſt intereffant if, was im Ev. 
Miffiong-Magazin von diefem Jahre, zur Erklärung der fo überaus 
ſchnellen Verbreitung des Chriſtenthums unter diefem Volke, über die 
Traditionen mitgetheilt wird, die fih unter ihm mündlich von Ges 
ſchlecht zu Geſchlecht fortgepflanzt haben, und die fih „als bald hel⸗ 
Iere, bald dunflere Nachklänge einer Üroffenbarung, als bald fonnen- 
flare , bald etwas gebrochene Strahlen biblifcher Wahrheit erweifen 
follen. — Miffionar Löwenthal if im April auf dem Wege nad) 
Afghaniftan in Peſchawer ermordet worden. 

Aus Ehina wird gefchrieben, daB in mehrern Diftricten von 
TſeTſchuan und im weſtlichen Tchly, wahrfcheinlih in Folge eines zu 
unüberlegten Eiferd der katholiſchen Miffionare aus Frankreich, wieder 
Chriftenverfolgungen vorgefommen find. Der franzöfifche Gefandte hat 
Schritte bei der Regierung gethan, um dem beflehenden Vertrage Gel 
tung zu verfchaffen. Die Infurgenten find neuerlih mehrmalsj ges 
fhlagen worden und ihre Sache fcheint zu Ende zu gehen. Für die 
Miffion unter den Tartaren und Firgififchen Kalmüden hat der rufe 
fifche Kaifer neuerlich ein befonderes Miffionsreglement beftätigt. Seit 
1830 find bereitd 5000 befehrt worden. In Tiflis iſt eine georgis 
ſche Ueberfeßung der 4 Evangelien erfchienen. 

Auf Tapiti wirft nun die franzöfifchrevangelifche Miffion, bie 
von der Königin freundlich begrüßt worden if. Am 12. Mai 1863 
it dort Mr. Arbouſſet als Prediger zu Papieti eingeführt worden, 
Ein Sohn der Königin Pomare wird jebt in Paris unter der Ob⸗ 
hut des evangelifchen Pfarrers Grandpierre erzogen, nachdem -ihn läns 
gere Zeit die Katholiken fih angeeignet hatten, während er doch Pros 
teftant war. Auf den Sandwihinfeln zeigt auch der neue Kös- 
nig Ramahameha V. große Liebe zum Chriftenthum. 

Auf Madagaskar befteht die Neligionsfreiheit noch fort und 
das Chriſtenthum breitet fi noch immer aus, obwohl die Königin 


a) Neue Ev. K.⸗gtg. Nr. 23. 
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und die Negierung mehr den Götzendienſt, ald das Chriſtenthum zu 
begünſtigen fcheinen. Weber den bei der Palaftrewolte gefallenen König 
geht das Gerücht, daß er noch lebe und fich zum Kriege rüfte. 
Abbeokuta in Weſtafrika iſt wieder einmal von einem gewals 
tigen Angriffe des Könige Bahadung von Dahome durch Gottes 
Gnade errettet worden. Am 15. März erfchienen die Dahomier 
10,000 Mann far vor der Stadt und befchoflen ihre Thore mit 
drei Meffingkanonen, während die Amazonen die 15- Fuß hohe Mauer 
zu erflimmen fuchten, doch wnrden fle mit einem Verluſt von 1000 


Todten und 2000 Gefangenen in kurzer Zeit zurüdgefchlagen. In 


Abeffinien hat der König Theodoros, obwohl Freund der Ni: 
ſion unter den Juden, einige Judenmifflonare (Stern, Hausmann, 
Rofenthal mit ihren Dienern) fürchterlich fehlagen und den erfleren 
und letzteren ins Gefängniß werfen laffen. Die Urfache davon fol 
gewefen fein, daB man in Briefen der Mifflonare beleidigende Aus: 
drüde über den König gefunden, und daß Stern, ald zuerft jeine 
Diener gefihlagen wurden. (und zwar fo, daß fie bald darauf ftarben) 
fich in den Finger gebiſſen habe, ohne zu ahnen, daß dieß in Abel 
nien Rache bedeutet). 

Auf der afrikaniſchen Weftfüfte, wo Mifflonen der Brüder 
gemeinde, der-Bafeler, der Engländer wirken, giebt e8 jebt eine 
ganze Reihe von Negergemeinden, in Sierra Leona feit 1853 ein 
englifches Bisthum mit 30,000 Negerchriften, deren Prediger meiftend 
auh Neger find und ihre beftimmte Befoldung haben. In der Re 
publit Liberia arbeiten Biſchöfliche, Methodiften, Presbyterianer; auf 
der Goldfüfte haben die Bafeler 6 Stationen mit 750 Chriften, ne 
ben diefer haben die Methodiften 1100 Seelen gefammelt. Hinter 
der Sclavenküfle liegt das Yorubaland mit 3000 Chriften, einem 
Seminar und einer chriftlichen Zeitfhrif. Samuel Erowther, 
der in feiner Jugend vor etwa AO Sahren bei der Zerflörung der 
legtern Miffion als Sclave verfauft und von den Engländern wieder 
befreit und in Sierra Leona und England erzogen wurde, ift, nachdem 
er Thon längere Zeit in Abbeofuta gepredigt hat, in diefem Jahre 
in England zum Bifhof für die Negerniffton ordinirt worden, In 
Folge der Livinafton’fchen Neifen find auch 2 neue Stationen im 
Innern von Südafrika entflanden bei den Metabeles und am Zambeft. 


a) Neue Ev, K.⸗Zig . Nr. 16, und 22. 
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Auch Hat neulich Capitain Speke einen Aufruf erlaffen, in der Ges 
gend ber von ihm entdedten Nilquellen eine Station zu errichten). 

In Grönland giebt es jegt über 5000 Chriften, unter de 
nen die Herenhuter und die Dänen wirken. Unter den Esfimos 
in Labrador haben die Herenhuter 1200 Bekehrte, und mehr im 
Süden wirken die Methodiften. Unter den Indianern von Rupperts⸗ 
land (Hudfonia) haben fi feit 1849 über 4000 befehrtb). Unter 
denen im äußerſten Norden, nahe den Eskimos, find jetzt auch Mif- 
fonare der englifchen Gefellfhaft erfchienen, um das Evangelium bis 
an die Grenzen des ruffifchen Territoriums auszubreiten, wo von den 
Rufen ebenfalls miffionirt wird. Den erfreulichften Fortgang aber 
hat in Südamerika die Surinam⸗Miſſion, wo jebt 26,000 Ehriften 
unter den Negern gezählt werden, und die im britifchen Guyana, wo 
immer mehr organifirte Gemeinden entftehen. 

Schon aus diefen wenigen Mittheilungen möchte aber doch hers 
vorgehen, daß die bisherigen Erfolge der Miffion nicht fo gar gering 
And, wie fie Langhans in feinem Buche darftellt, obwohl er darin 
Recht Hat, daß Diefelben gar oft in übertriebener Weife dargeftellt 
werden. Nach ihm giebt e8 jebt 45 MiffionssGefellfchaften mit einer 
Armee von 1600 Miffionaren und 15,000 zum größten Theil einges 
bornen Gehilfen auf 862 entralftationen, für die jährlih 20 Mils 
lionen Franken zufammentommen. In ganz Oftindien follen aber erft 
100,000 Befehrte fein. 


d) Innere Miffton. 


Die innere Miſſion hat zwar immer noch auf manchem ihrer 
Arbeitögebiete mit mancherlei Tadel und Verdacht zu. Fämpfen, aber 
auf einem derfelben, und zwar auf dem ber chriftlichen Diafonie, 
hat fie in diefem Jahre während des deutfchedänifchen Krieges fo Gutes, 
Schönes, Großartiges geleiftet, daß ihren Sendlingen auch die allers 
demofratifchften Blätter ihre Anerkennung und Bewunderung nit 
haben verfagen können. Wie man jehon von dem Iegten italienischen 
Kriege ber weiß, ift jebt in Folge der außerordentlich verbefferten 
Waffen und des Webergewichtes der: Artillerie in der Kriegsführung 
eine neue Aera eingetreten; die Schlachten find jeßt weit mörderifcher 
geworden, als ſie es zu Napoleon’8 I. Zeiten waren, fo daß die Zahl 
der Berwundeten und Todten eine bis daher unerhörte Höhe erreicht, 


a) Neue Evang. K.⸗Ztg. Nr. 21. b) Allg. K.⸗Ztg. Nr. 48, 83. 
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und daB nad dem Urtheile eines ſachkundigen Militairs eine Armee 
von 100,000 Mann felber bei einer flegreihen Schlacht auf 12,000 
Berwundete ihrerjeits rechnen kann, von denen dann unzählige aus 
Mangel an Hilfe umkommen würden, wenn für fie nicht befler ge 
forgt würde, als es noch im vorleßten Kriege der Kal war. Bergl. 
darüber die in 5. Auflage erfchienene Schrift von Henry Dunant 
in Genf: „Die Barmberzigkeit auf dem Schlachtfelde. Eine Erin 
nerung an Solferino” (Deutfh, Stuttgart 1864). Daher hat denn 
auch die in Genf beftehende „Gemeinnüßige Gefellfchaft‘‘ (societs 
d’ utilitE publique) auf Dunant's Anregen fehon feit einiger Zeit 
dahin gewirkt, daß in allen Ländern Vereine in’s Leben treten, die 
fi) die freiwillige Krankenpflege in Kriegszeiten zur Aufgabe machen. 
Bom 26.—29. October 1863 war in Genf eine von Regierungds 
männern aus faft allen Ländern beſchickte Conferenz, die fich ebenfalls 
für diefe Sache erklärte, und fo wurde denn auch nach dem Ausbruche 
des lebten ‚Krieges, am 17. Februar 1864, ein folcher Verein in 
Berlin, unter dem Borfige des Prinzen Heinrih Reuß XIIL, 
als Kentralverein für Preußen gebildet, der bald darauf neben dem 
Sohanniterorden, unter der Leitung des Grafen zu Stollberg Wernis 
gerode, feine Wirkfamkeit in Schleswig begann. Aber die meifte Hiffe 
fam den Dort Verwundeten dod aus den Anftalten der innern Miſſion. 
Am 20. October fam Dr. Wichern mit zwölf Brüdern des Rauben 
Haufes, denen bald noch vier andere nachfolgten, unter gemaltigem 
Schneegeftöber in Flensburg an und half da zunähft mit in den 5 
preußischen Lazaretben und befonders in dem des Zohanniterordend; 
aber bald darauf z0g auch ein Theil feiner Leute mit hinaus ine 
Feld, um dort den in den Schlachten Verwundeten beizuftehen, um fie 
vom Kampfplaße fortzutragen und mit Speife und Zranf zu erquiden. 
Und was fie da Alles in aufopferndfter Liebe, oft mit wahrem Helden, 
muthe im ärgften Granatens und Gefhüßfeuer, und dann wieder in 
den Lazarethen durch leibliche Pflege und geiftliche Tröftung an den 
Berwundeten gethban haben, das wird ihnen gewiß in den Herzen Als 
ler, die e8 erfahren oder nur mit angefehen haben, unvergeffen bleis 
ben. Außer ihnen waren aber auch noch andere Brüder da, Diafor 
nen aus Duisburg und Gehilfen des Sohanniterordend unter der 
Leitung des Grafen Eberhard zu Stollberg, des Fürften von 
Pleß und des Herrn von Alvensleben, und dazu 20 Diakonifs 
finnen aus KRaiferswerth und nicht wenige aus Bethanien, 
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die nah dem 18. April in Flensburg und weiter nordwärts in 20 
Lazarethen mit einem wahren Wetteifer der Liebe und Ausdauer die 
Kranken bedienten, wie e8 auch auf öfterreichifcher Seite nicht an 
Tatholifchen Geiftfichen und barmberzigen Brüdern und Schweftern aus 
3 bis 4 Orten fehlte, die mit großem Eifer und in großem Segen 
wirkten, darunter befonders Priefter Müller aus Münfter, der bei je 
dem Treffen zugegen war. Einige haben auch noch mehr, als ihres 
Berufs war, gethan ; ein Fatholifcher Priefter Simon hat tapfer mit 
gefämpft und ein preußifcher Militairprediger den Sturm auf die 
Düppeler Schanzen mitgemacht. Außer den eigentlichen Militairpre⸗ 
digern der Preußen waren noch 9 bis 10 andere (drei aus der Mark, 
die andern aus Rheinland und Weftphalen) freiwillig in den Lazas 
rethen mit thätig®) 

In Berlin if, wie wir fchon früher gemeldet haben, ein neues 
Brüderhbaus zur Heranbildung junger Leute für die Dienfte der 
i. M.- gegründet worden, das Zohannesftift, das fih auch mit 
- Allerlei Anftalten umgiebt, in denen die Brüder zu ihrem Berufe 
tüchtig gemacht werden follen. Daffelbe hat nun einen eigenen Grund 
und Boden vor dem Weichbild der Stadt erworben, der groß genug 
if, um auf demfelben ein ganzes Dorf, ähnlich dem Rauhen Haus, 
almählig erftehen zu laſſen; doch werden für die erfte Einrichtung der 
Anftaltnoch 16,000 Thlr. gebraucht). Ebenfo ift zu Zalienopeluns 
weit Piltsburg in Penſylvanien ein neues Brüderhaus gegründet 
worden, das bei ſelbſtſtaͤndiger Verwaltung mit dem in Horn in Ver⸗ 
bindung ſtehen und von dort aus bei ſeiner Eröffnung die erſten 
6 Brüder erhalten ſolle). Brüderhäuſer giebt es jetzt 9 bis 10. 

Der oben erwähnte (1852 von Friebrih Wilhelm IV. von 
Preußen wieder aufgerichtete) Zohanniterorden befikt jetzt 18 
Kranken» und Siehhenhäufer mit 500 Kranfenbetten, - und dazu noch 
ein Krankenhaus in Beyrut, ein Hospiz in Jeruſalem, eine Heil⸗ 
anſtalt für blödfinnige Kinder in München⸗Gladbach ꝛc. Er iſt eine 
Congregation des deutſchen Adels zur Uebung chriſtlicher Kranken⸗ 
pflege durch Erbauung und Erhaltung von Krankenhäuſern. Jeder 
hat heim Eintritt 300 Thlr. und dann einen jährlichen Beitrag von 
12 Thlrn. zu zahlen 4). 





Rx Sliegenbe Blätter Nr, 2—6. Neue Ev. K.⸗Ztg. Nr. 5, 13, 20. 
b) Mr. 21. c) Allg. K.⸗Ztg. Nr. 30. d) Nr. 45, 
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Evangelifhe Diakoniffenanftalten, von denen man vor 
28 Sahren in der ewangelifchen Kirche noch nichts wußte, giebt es 
jest 27, wovon 16 auf Deutfchland kommen (Dresden, Berlin, Dres 
lau, Königsberg, Halle, Hannover, Karlöruhe, Neuendettelsau, Auges 
burg, Darmfladt, Stettin, Speier 20.) Die größte if die von Paſtor 
Dr. $liedner gegründete in Kaiferswerth. Sie zählt jegt 240 
eingefegnete und 156 Probefchweftern, von denen 280 auswärts auf 
etwa 100 Stationen in 4 Welttheilen thätig find. In Jeruſalem 
haben fie voriges Jahr 482 Kranke gepflegt, in Beyrut 130 fyris 
fhe Waifenkinder, in Smyrna unterrichten fie 200 Mädchen, in 
Florenz 70 2. In der Kaiferswerther Anſtalt felbft find täglich gegen 
550 Perſonen zu fpeifen. Einnahme und Ausgabe belaufen fich auf 
61,000 Thle.*). Dr. Fliedner if aber im October durch den 
Tod von feinem Werke abgerufen worden. Jünglings⸗ und Ges 
fellenvereine giebt es jebt über 300, auch ift die Zahl der 
chriſtlichen Herbergen über 30 geftiegen. Sie werden von den Gr 
ſellen fleißig befucdht, und man ift daher jetzt ſehr auf ihre Vermeh⸗ 
rung bedacht. In Berlin bat auch das amerikanifche Inſtitut der 
Sonntagsfhulen zur Beförderung der religiöfen Bildung Eins 
gang gefunden. Als Organ diefer Beftrebungen erfcheint ein zu 
Lectüre für Kinder beftimmtes Blatt: ‚Die Sonntagsfehule von Proch⸗ 
now (jährlih 10 Ser.) 

Daß der Gentralvorftand für i. M. zwei junge Prediger, Meye⸗ 
ringh und Heſekiel, ald Reifeprediger und Reiſeagenten angeftellt 
hat, haben wir bereitd voriges Jahr erwähnt. Diefelben Haben eis 
nen großen Theil von Deutfchland befucht, der Erſtere Schlefien, die 
Lauſitz, Pommern, Medienburg, Holfteinze,, der’ Zweite beide Heffen, Nafs 
fau, Baden, Würtemberg, Bayern, Thüringen ꝛc. und haben dabei 
‚mit 57 Agenten, 32 Baftoralconferenzen, 133 Anftalten und 59 Ber 
einen über Förderung des Werkes der innern Miffion verhanbelt. 
Für fie find 3000 Thlr. beim Gentralvorflande eingefommen. Die 
Einnahme deſſelben betrug im vorigen Jahre nur 4021 Thir., im 
legten dagegen 8242 Thlr. 

Am 31. Juli fand auch im Rauhen Haufe zu Horn in Gegenwart 
zahlreicher Theilnehmer die Einweihung einer neuerbauten Kinder⸗ und 
DBrüderwohnung, des fogenannten „Bienenkorbes“, fatt, die der Großr 
herzog von Medienburg- Schwerin hat bauen Iaffen, 


a) Allgem. K.⸗Ztg. Nr. 25. 
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Befondere Sorgfalt wird jebt den Blinden gewidme. In 
London befteht fchon feit einigen Jahren eine von der blinden Tochter des 
Biſchofs von Chichefler gegründete, unter der Leitung des Bifchofs 
von London flehende BlindensBefhäftigungsanfalt, die be= 
reits 170 Blinden der Hauptfladt in 2 gemietheten Häufern durch 
Defenbinden, Korbflechten, Striden, Häfeln 2c. Erwerb und durch 
eine Bibliothef von 200 meift in der Moon’fhen Schrift gedrudten 
Büchern Beſchaͤftigung giebt. Ein ähnlicher Verein iſt auch in Ber⸗ 
lin entflanden. Derjelbe bat mehrere Theile der heiligen Schrift 
nah dem Moon’fhen Syſtem druden laffen, 3. B. das Evangelium 
Johannis (zu 1 Thlr. 20 Rer.), Pfalm 1—50 Ir 14 Thir.), 
mehrere Hefte von den Pſalmen & 5 Nor. Neue Ev. 8.8. Nr. 11. 

Am 18. und 19. Mai fand in Bruchſal eine Derfammlung 
deutfcher Strafanftaltsbeamten flatt, der 78 Männer beimohnten, 
darunter auch Geh. Rath Profeffor Mittermaier, Geh. Rath Dr. Junge 
hans aus Karldruhe, Freiherr v. Stengel aus Würzburg, Oberhof⸗ 
prediger Dr. v. Grüneifen aus Stuttgart 3. Es wurde von den 
Meiften, namentlich auch von Mittermaier, anerkannt, daß die, neuers 
dings auch in Hannover und Braunfchweig angenommene und im engl. 
Parlament empfohlene, Einzelhaft im Ganzen eine fehr heilſame Ein⸗ 
rihtung fei, und bei ihr nicht mehr Seelenftörungen als bei der ger 
meinfchaftlichen Haft vorkommen, daß fie aber nur auf dazu geeignete 
Öefangene anzumenden und dag dabei für tüchtige. Beamte und Vor⸗ 
Rinde und für möglihft weite Ausdehnung des Unterrichts zu 
forgen fei®). 

Mm England if in der Testen Barlamentsfeifion eine von 
George Grey eingebrachte Bill durchgegangen, daB Morgens von 1 
bis 4 Uhr in London alle Bier, Weins, Branntweins, Kaffeehäufer 
geihloffen fein müſſen. Dadurch follen nun auf einmal die wüften 
Orgien in Heymarket und den benachbarten Straßen Londons aufges 
hört haben, gegen die man fo lange vergebens ein Mittel gefucht hatP). 

Die von Schultze⸗Delitzſſcch im Intereſſe der ärmeren Ars 
beiter gegründeten und voriges Jahr vom Centralausfchufle für in- 
nere Miffion empfohlenen deutfchen Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſen⸗ 
ſchaften, die auf dem Princip ber Selbſthilfe und Gegenfeitigkeit bes 
ruhen, breiten fich jebt in Deutfchland ſo aus, daß die Zahl derfelben 


a) Illuſtrirte Ztg. vom 2. Juli. b) Allg. K.⸗Ztg. Nr. 74. 
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jegt 1150 beiragen foll, während fie im vorigen Sabre nur 900 be⸗ 
trug, und daß fie ſchon jet einem Betriebsfonds von 12—1A Mill 
Thalern haben follen. Auf dem diesjährigen großen Bereinstage zu 
Mainz, am 15., 16. und 17. Augufl, auf dem 13 nord» und mittel 
Deutfhe Provinzial und 76 Localvereine vertreten waren, wurde be 
ſchloſſen, überall Provinzialverbände einzurichten und? Schul tze⸗De⸗ 
litzſch zum Generalanwalt derfelben zu ernennen*). Der radikale Haupt: 
gegner des letztern, Dr. Ferdinand Lafalle, der da will, daß 
die Arbeiter Miteigentbümer des Fabrifgefchäftes werden, ihre Divis 
dende an dem Gewinn haben und vom Staate Geld zum Eintritt in 
das Geſchaͤft erhalten follen, weshalb er zunähft ein directes Wahl⸗ 
ſyſtem verlangt, it am 31. Auguſt in Genf in Folg eines Duells 
geftorben und von feinen Anhängern wie ein Meffiad begraben worden, 
Bon den Bibelgefellihaften mag nur erwähnt werden, 
daß die würtembergifche eine Umarbeitung der Luther’fchen Webers 
feßung befchloffen und in Angriff genommen hat. - 


Drittes Kapitel. 


ur Geſchichte der Theologie und der theologifchen 
8 Streitigkeiten. Theologiſche Literatur. g 


Das Wichtigſte iſt hier der auf's Neue entbrannte Streit über 
die gottmenfchlihe Perfon und das Leben Jeſu. Daß es zu eis 
nem folden Streite über den Kern und Mittelpunkt des Chriftenthums 
nad einem weitern Ablauf der Iehten Firchlihen Reactionszeit aud 
wieder einmal Fommen würde, war wohl bei den in Diefer ganzen 
Zeit fortgefeßten Beftrebungen der neuen tübinger Schule, auf dem 
Wege freier Fritifcher Unterfuhungen der Schriften des Neuen Teſta⸗ 
ments ein rein gefchichtliches Bild des Urchriſtenthums zu gewinnen, 





8) Illuſtr. Ztg. vom 10. September. 
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und bei der immer nebenher gehenden pantheiftifchen Umgeflaltung des 
Gottesbegriffes und Beftreitung der Inſpiration und der Möglichkeit 
der Wunder vorauszufehen; aber daß es dazu fo bald und fchon 
jest Tommen würde, wo doch immer noch der firenge Confeſſionalis⸗ 
mus ziemlich weit dominirt, und anderfeitS noch fo wenige Ergebnifle 
der meueften ritifchen, theologifchen und philojophifchen Forfchungen 
unter den Liberalen Theologen felber für etwas Ausgemachtes gelten, 
fondern die meiften unter diefen felber noch ftreitig find, das haben 
gewiß vor Renan’s Auftreten nur Wenige erwartet oder befürchtet, 
und gewiß würde e8 auch jebt noch nicht fo weit gekommen fein, wenn 
nicht unfere Zeit überhaupt im Religidfen wie im Politifchen eine fo 
fehr erregte wäre, daß man in ihr ein bedachtfames Vorwärtsfchreiten 
bei der Löfung jchwieriger Probleme, eine bedachtfame Unterfcheidung 
zwiichen bloßen Hypotheſen und fefftehenden Ergebniſſen der Wiffen« 
[haft nur zu oft vermißt, und wenn nicht auch ‚Die entfchieden vor» 
herrſchende Denkweiſe unferer Zeit eine fo ganz antifupranaturaliftifche 
wäre. 

Ueber das „Leben Jeſu“ von Prof. Ernſt Rönan in 
Paris, durch welches der ganze Streit aufs Neue angeregt worden tft, 
haben wir ſchon im vorigen Jahre (S. 132f.) kurzen Bericht ers 
ſtattet. Daſſelbe ift auch diefes ganze Zahr hindurch in immer neuen 
Auflagen und in neuen Weberfeßungen (felber in die fpanifche und 
türfifche Sprache) erfchienen und Gegenftand Iebhafter Berhandlungen 
geweien. Aber Bertheidiger feiner Anfchauungen und feiner Refultate 
hat es doch nur fehr wenige gefunden, fondern eigentlih nur Vers 
theidiger feiner Tendenz, Jeſum als eine ächt menfchliche, aus feiner 
befondern menfchlichen Begabung, aus den Verhältniffen feines Landes 
und feiner Beit zu begreifende Erfcheinung darzuftellen und ung fo 
ein gefjichtlich wahres und zufammenhängendes Bild von ihm zu 
geben. Daß für die wiffenfchaftliche, aber auch allen Bebürfniffen 
des Glaubens genügende Etkenntniß des Acht menfchlichen und hiftos 
riſchen Lebens Jeſu noch wiel zu thun fei, ift ja felber auf dem 
letzten Kirchentage anerkannt worden ; aber andrerfeits ſtimmen dieſem 
die Meiften gewiß auch darin bei, daß das von Renan uns aufge 
Rellte Bild ein bloßes Zerrbild dieſes heiligen Lebens fei*), ein Bild, 
- 8) Zu ben bereits voriges Jahr angezeigten Recenfionen vergl, noch: 
—RW — —* Ba A Räte. FH Göttinger dr “ 
lehrte Anzeigen, 1863, Nr. 31. Literar. Centralblatt, 1864, Nr. 49. 
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das weder dem Ideal eines filtlichsreligiäfen Menfchen, noch weniger 
den Bilde Jeſu in den Evangelien entjpricht, fondern uns einen blos 
Sen Romanhelden darfellt, von dem fein Menfch begreift, wie von 
einem folchen religiöfen Genie, Schwärmer und Belrüger, von einen 
ſolchen Idealiſten, Socialiſten und Gommuniften in einer Perſon das 
apoflolifche Chriſtenthum Hat ausgehen können. Auch nah Schen- 
kel's kirchlicher Zeitfhrift (Hft. 1) „iR es durchweg die erregte 
Phantaſie und verfeinerte Sınnlidleit, die das Gemälde geſchaffen 
bat”, und von Ergebniffen der neueſten hiſtoriſchen Kritik kann gar 
nicht die Rede fein, da der Berfaffer zwar die Auffkellungen derfelben 
kennt und die neueflen über die ‘Briorität des Marcusevangeliums ans 
erkennt, aber fi) bei Anordnung feines Stoffes nicht von denjelben 
leiten läßt, fondern dabei doch zumeift dem Sohannes folgt. Aud) 
Edm. Scherer und Ab. Eoquerel d. J., die Renan wegen feir 
nes wiffenfchaftlichen Berfuches in Schub nehmen, ftellen doch mit 
Scharfſinn die großen Schwächen feines Buches, feine hohlen Friti- 
fhen Grundlagen, feine frivolen Wundererklärungen ans Licht und in⸗ 
fonderheit tadelt e8 Eoquerel, daß Roͤnan Gott nicht als den über: 
weltlichen lebendigen Bater und Jeſus nicht als den Mittler des Heild 
und als den Erlöfer der Menfchen zu begreifen weiß. S. die Schrift: 
„Edmund Scherer und Ath. Coquerel d. 3. Zwei fraw 
zoͤſiſche Stimmen über Renın’s Leben Jeſu 2c. Regensburg 1864” 
Andere Gegenfchriften f. unten in der theol. Literatur. 

Noch vor Oſtern dieſes Jahres hat nun auch David Zriedr. 
Strauß eine neue, ohne Bezug auf Renan gejchriebene, Schrift in 
Diefer Angelegenheit ausgeben laffen: „Das Leben Zefu, für das 
deutfche Wolf bearbeitet (Leipzig, bei Brockhaus)“, die auch ſchon in 
zweiter Auflage erfchienen iſt. Er bat fie dem Andenken feines lichen 
Bruderd gewidmet, in der Borausjeßung, baß unter dem beutfchen 
Volke viele Männer feien, die ihm gleichen, die auch geiftigen Dingen 
uachtrachten.....und ben politifhen Fortſchritt in‘ Deutfchland nicht 
eher für gefichert halten, als bis für die Befreiung der Geifter von 
dem religiöfen Wahn und für rein humane Bildung des Volkes ges 
forgt ifl. Denn daß eine Weltanfiht, die, mit Ablehnung aller über 
natürligen Hilfsquellen, den Menſchen auf ſich ſelbſt und die natür⸗ 
liche Ordnung der Dinge flelle, fi auch wirklich für's Volk und 
für’6 Leben eigene und im Stande fei, den Menfchen nicht nur im 
Süd in der richtigen Bahn, fondern auch im Unglüd aufrecht zu er⸗ 
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halten, dies zu erproben, habe jener von langjährigen Körperleiden 
geplagte Bruder nur allzuviel Gelegenheit gehabt. Damit man aber. 
nicht denke, er fei Materialiſt und ein abgefagter Feind des ‚ganzen 
Chriſtenthums und aller Religion, während er doch nur an feinerlei 
Senfeits glaubt, Tpricht. er fich in der Vorrede noch etwas näher das 
bin aus, daß vom Chriſtenthum alles das unenthehrlich und auch 
unverlierbar fei, wodurch ed die Menfchheit aus der finnlichen Religion 
der Griechen einerfeit und aus der jüdifchen Gefebesreligion ander» 
ſeits herausgehoben habe, alfo einerfeitS der Glaube, daß es eine gei⸗ 
fige und fittlihe Macht ift, welche die Welt beberrfcht, und 
dann, daß der Dienft diefer Macht, in den wir uns zu ſtellen haben, 
wie fie felber, nur ein geifliger und fittlicher, ein Dienft des Herzens 
und der Gefinnung fein kann; daß, fo lange. das Chriſtenthum als 
etwas der Menfchheit von außen her Gegebenes, Chriftus als ein vom 
Himmel Gekommener, feine Kirche ald eine Anfalt zur Entfündigung 
durch fein Blut betrachtet werde, die Geiftesreligion felber uns 
geiftig, das Chriftenthum -Jüdifch gefaßt feiz wirklich chriftlich verftanden 
fei e8 nur erft dann, wenn erkannt werde, daß im Chriſtenthum die 
Menſchheit nur ihrer felber tiefer als bis dahin fich bewußt geworden, 
daß Jeſus nur derjenige Menfch fei, in welchem diefes tiefere Bewußtfein 
zuerſt als eine fein ganzes Leben und Wefen beflimmende Macht aufs 
gegangen fei, und daß Entfündigung eben nur im Eingehen in diefe 
Gefinnung zu finden ſei. Bon einer freieren Kirchenverfaflung er⸗ 
wartet er nicht viel. „Wer die Pfaffen aus der Kirche fchaffen will, 

— fagt en — „der muß erſt das Wunder aus der Religion ſchaffen.“ 
Bei einer ſolchen Boreingenommenheit des Verfaſſers gegen das evans 
geliſche Chriſtenthum und die evangelifhe Gefchichte läßt fih nun 
aber eine gerechte Behandlung des letztern kaum erwarten. Strauß 
it num einmal auf feinem philofophifchen Standpunfte überzeugt, daß 
aller Glaube an Wunder ein Wahn iftz darum glaubt er alle Wunder 
ins Bereich der Mythen vermweifen zu müſſen, ausgenommen gewiffe 
Krankenheilungen, die fich pſychologiſch vermittelft des Glaubens ers 
klären laſſen; er ift als Pantheift überzeugt, daß jeder Menfch, 
ſo gewiß er ein endliches Weſen if, Sünde an fih hat und ohne 
Sünde nicht fein kann, da ja Sünde dem PBantheismus nur Mangel, 
nicht Abnormität if; daher glaubt er das auch auf Jeſum anwenden 
zu müflen und darum giebt er fi gar nicht die Mühe, ihn als ein 
vollkommenes fittliches Ideal darzuftellen, weil er das nach feiner Anficht 


in der Wirklichkeit nicht gewefen fein kann, fondern es erft in der 
Einbildung feiner Jünger geworben if. Gleihwohl aber ſtellt er 
uns noch ein würdigeres Bild von Jeſu auf, als Roͤnan aus feiner 
Bhantafie, der ihn zugleih als Schwärmer und Betrüger malt, na 
mentlich bei der angeblich von feinen Freunden in die Scene gefehten Auf- 
erwedung des Lazarus. Auch ift anzuerkennen, daß feine jegige Be 
arbeitung ‚des Lebens Jeſu, die eine völlig neue if und von ihm 
felber zum Unterfchied von der frühern Eritifchen eine kritiſch⸗pragma⸗ 
tifche genannt wird, vor jener manche Borzüge hat. In der Einleis 
tung, wo er nad den verfchiedenen Bearbeitungen des Lebens Jeſu 
die Evangelien ald Quellen deffelben, ihren Urfprung, ihr Alter und 
ihr Berhättniß unter einander betrachtet, befpricht er in eingehender und 
im Ganzen anerfennender Weife die Zorfchungen der tübinger Schule 
auf dem Gebiete der Evangelienkritit und bleibt mit Baur und 
Keim (Weiße, Holbmann, Roͤnan, Schenkel ꝛc. gegenüber) dabei, 
dag Marcus nicht den älteren evangelifchen Bericht, fondern nur einen 
Auszug aus Matthäus und Lucas enthalte. Dann läßt er 3 in 
der Darftellung des Lebens Jeſu felber nicht, wie ehedem, nur bei 
allerlei negativen Refultaten beiwenden, fondern giebt im erſten Bude 
(165— 310) einen ziemlich umfänglicen geſchichtlichen Umriß vom 
Leben Jeſu, in welhem er Manches als hiftorifch fefthält, was er 
früher nicht dafür angefehen hatte, worauf dann im zweiten Bude 
(321—624) die mythifhe Gefchichte Jeſu folgt. Aber freilich bringt 
er ed auch jo doc immer nur zu einem Chriflus, wie ihn etwa bie 
Deutſchkatholiken fich denken, von dem alfo das evangelifche Ehriften 
thum nicht ausgegangen fein Tann ®). 

Bon einem ganz andern, dhriftlichsreligiöfen umd zugleich ern 
wiffenfchaftfichen, Geifte durchdrungen ftellf fih uns eine\andere, um 
diefelbe Zeit erfchienene Schrift dar: „Das Charafterbild Zefu 
Ein biblifher Berfuh von Dr. Daniel Schenkel, Großherzogl. 
Bad. Kirchenrathe und Prof. d. Th. (3. Aufl.) Wiesbaden, 1864.” 
Bor 25 Jahren war der Berfaffer derfelben mit ein entſchiedener Geg⸗ 
ner von Etrauß, wie er es in mancher Beziehung noch heute if, ob⸗ 
wohl er in- Betreff der Wunder Jeſu ziemlich zu denfelben Refultaten, 


- a) Brot. 8.-Ztg. Ar. 15 (von Dr. Holgmann, 6108 gegen ben literar- 
biftorifchen Abſchnitt) und Nr. 36 f. Neue Evang. K.-Ztg. Nr. 20. — 
Schenkel a. a. O. Hft. 5 
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wie jener kommt, indem er nur Heilungs⸗, nicht aber Allmachtswunder 
anerkennt, von der übernatürlichen Geburt fchweigt und feine Teibliche, 
aber doch eine geiflige Auferſtehung Jeſu mit folchen Erſcheinungen 
des Auferflandenen annimmt, wie Paulus eine bei Damaskus hatte. 
Er Hat nah der Borrede (vom December 1863) an feinem Buche 
ſchon laͤngere Zeit gearbeitet, und wäre vielleicht mit demfelben noch 
nicht hervorgetreten, wenn ihn nicht das Aufjehen, welches das Res 
nan”fche Leben Jeſu gemacht, Tebhaft erinnert hätte, wie nöthig es 
fei, „dem tiefen Bedürfniffe unferer Zeit nach einer Acht menfhlihen, 
wirklich gefhihtlihen Darftellung des Lebens Jeſu entgegen- 
zukommen.“ Doc hat er auf den vielfagenden Titel eines „Lebens 
Jeſu“ verzichtet, und nur ein „Charakterbild Jeſu“ zu geben verfucht, 
und zwar zum erfien Male vom Standpunkte des zweiten Evanz 
geliums aus (den Renan nicht fer und entſchieden gewählt), in der 
Üeberzeugung, daß das vierte Evangelium in feiner uns vorliegenden 
Geftalt nicht ein Werk des Apoſtels Johannes fein kann, fondern erft 
zwifchen 110 und 120 entflanden if, und daß unter den drei ſynop⸗ 
tiſchen Evangelien das des Marcus jedenfalls das älteſte und ur- 
Iprünglichfte, weil das einfachlte und ganz tendenzlofe ifl, das in 
feiner Urgeftalt, in der e8 auch den beiden andern zu Grunde liegt, 

wohl fchon im Sahre 60 verfaßt ift, während es feine jebige Ver⸗ 
fafung etwa im Jahre 70 erhalten hat. Diefem zweiten Evangelium 
glaubt er alfo am meiften folgen zu müffen. Doch fieht er dabei 

auch die beiden andern fünoptifchen, abgefehen von ihren fagenhaften 
Beftandtheilen oder Wunverberichten, für ziemlich zuverläffige Urkunden 
an, ja auch von dem, nach feiner Anficht um die Zeit von 110—120 
n. Chr. entflandenen, 4. Evangelium, das er dem Apoftel Johannes 
nicht zufchreiben fann, urtheilt er, daß es troß feiner etwas fpeculas 

tiven Färbung „eine wirklich geſchichtliche Quelle für die Darſtellung 
des Charakterbildes Jeſu, aber in einer hoͤhern vergeiſtigten Bedeu⸗ 

tung des Wortes, ſei, ohne welches uns im Bilde des Erlöfers die 
unergründliche Tiefe und die unerreichbare Höhe, die rechte Erflärung 

für feine die Gefammtheit der Menfchheit erneuernde, unendlihe Wir⸗ 

fung fehlen würde” Und gewiß fehon dadurch, durch diefen feinen 

Ntefpeet vor den Evangelien, unterfheidet fih Schenkel aufs vortheil- 

haftefte von Strauß; aber noch vielmehr auch durch feine wahre, ins 

nige Verehrung gegen Jeſum, den er uns zwar als einen reinen Men⸗ 
ſchen, dem erſt nach und nach das klare Bewußtſein feines meſſiani— 
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Shen Berufes aufgegangen if, aber doch in einem folgen heiligen, 


verflärenden Lichte darftellt, daß er ung auch fo ewiger Weltheiland und 
Erlöfer, „das Licht der Welt’ bleibt, das nie erlöfchen wird. Mag 
der Verfaſſer auf feinem rationaliftifchen, antifupranaturaliftifchen Stand 
punkte in feiner Anfiht über die Unmöglichkeit der Wunder irren®), 
er bleibt doc dabei, wie alle Älteren Nationaliften, hriftgläubig und 
Theiſt. Mag er in Betreff der Priorität und der Bedeutung des 
Marcus in Irrthum fein, fo theilt er diefen Irrthum jetzt mit vielen 
angefehenen Theologen, und darum kann fein Verfuch, das Leben Jeſu 
nun auch einmal vom Standpunkte jenes Evangeliums aus zur Dar: 
ftellung zu bringen, zuleßt für die theologifche Wilfenfchaft nur nüplid 
fein. Mag er bei feinem Nationalismus nicht im Beſitz des Schlüf 
feld zum rechten und vollen Berftändnig der Perfon Zefu Chriſti 


fein, fo Tann es, da nun einmal in unferer Zeit jo Diele Teinen 


rechten Glauben an zwei Naturen in einer Perfon mehr haben, für 


dieſe Alle, befonders jebt nah NRenan und Strauß, nur ein Gewinn 


fein, zu fehen, wie Jeſus auch ald Menfch „nach feiner unergründlid 
tiefen und unerreichbar hohen Perfjönlichfeit eine unvergleichliche, eins 
zige Erfcheinung, der Gefandte Gottes, der wohl verfuchbare, aber 
fündlofe Heiland der Welt“ bleibt. Und fo kann denn denen, die einmal 
Rénan und Strauß gelefen haben, die Lectüre diefer Schrift fogar 
von mannigfachem Nußen fein. Recenfionen derjelben fiehe in Nr. 22, 
der Allgem. K.⸗Ztg., in Nr. 9. der Neuen Ev. K.⸗Ztg., Nr. 21. der 
Prot. K.Ztg. Schentela a. O. Hft. 3 und 5 und die Selbſt⸗ 
vertheidigung des Verfaſſers in Nr. 8. 

Biel befonnener aber, al8 Schenkel, geht ein anderer frei- 
finniger Forſcher bei der Aufftelung eines ächt menfchlichen Lebens— 


bildes Jeſu zu Werke, Prof. Dr. Th. Keim in feiner Pleinen, aus 


zwei öffentlichen Vorträgen entftandenen, höchft beachtenswerthen Schrift: 
„Die gefhihtlihe Würde Jeſu (Züri 1864). Er er⸗ 
fennt dem Marcusevangelium feinen Vorrang vor den beiden andern 
fynoptifchen zu, behandelt die Gefchichte nicht nach rationaliftifchen 
Borausfeßungen, fondern bemüht fih, Jeſum wirklich fo aufzufaflen, 
wie er in den Quellen fich zeigt, und dann erft fragt er, was dieſe 
biftorifche Erſcheinung zu bedeuten hat, und wie fie und ob fie nad 


‚ a) Dergl. dazu bie fehr interefjante Abhandlung von Dr. Jul. Köf- 
lin in Hft. 2 der Jahrbücher für beutfche Theologie: „Die Frage über das 
Wunder nah bem Stande der neueren Boiffenfhalt“ 
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den Gefeben ber Geſchichte zu begreifen fei. Zuerſt befchreibt er 
Jeſu „Auftreten und feine Thaten, als deren brei größte er den Meſ⸗ 
ſiasentſchluß, die Neform des Gefebes und den Opfertod hervorhebt, 
dann fpricht er fich über feine Wunder und feine Auferftehung und 
über feine Berfon und fein Weſen aus. Der Entihluß Jeſu, der 
Meſſias zu werden, und zwar im univerfaliftifchen Sinne des Wor⸗ 
tes, und das Reich Gottes auf Erden zu ftiften, das ift dem Bers 
faffer die größte von Jeſu Thaten, ein Entfchluß, der ihm nur aus 
dem vollen und Haren Bewußtfein feiner Gottfohnfchaft kommen 
fonnte, und fein Tod war die Bellegelung diefer That. Die Möglich- 
feit der Wunder, auch der Raturwunder, hält der Verfaffer aus mehrs 
fahen Gründen feft, und die rationaliftifhe Wunderläugnung ift ihm 
niht minder ungefchichtlich und unvernünftig als der blinde Wunder- 
glaube. Daher verfucht er auch nicht die Auferftehung Jeſu zu läug- 
nen, oder fie aus fubjectiven Viſionen zu erklären, fondern er hält fie 
aus ſtarken Hiftorifchen und religiöfen Gründen fell. Ueber das Wer 
jn und die Perſon Jeſu fpricht er fih fo aus, dag wir nur mit 
der höchften Ehrfurcht zu ihm, als dem mit Gott in feinem Denken 
und Wollen ganz einigen, in einem fteten geiftigen Wechfelverfehr 
mit Gott flehenden und Dadurch von Gott geiftig gehobenen und befruch⸗ 
teten, fündlofen Erlöfer und Weltheiland aufblicken können. Unddiefem 
Shhriftchen flimmt denn auch, was wir hier befonders noch bemerken 
wollen, der Redacteur der Prot. Kirchenzeitung, Dr. Heinrid 
Kraufe, dem von der theologifchen Facultät zu Zürich am 27. Mai 
(aus Anlaß der Balvinfeier) die Würde eines Doctors der Theologie 
verliehen worden ifl, von ganzem Herzen bei, indem er fich naments 
lih über die Wunder und die Auferftehung Jeſu fo erklärt, daß fein 
Aufſatz in Nr. 23. der genannten Zeitung für bie Beurtheilung biefer 
felber wie der neueften Bearbeitungen des Lebens Jeſu beiondere 
Beachtung verdient. 

Aus Anlaß des jebigen Streites ift auch erfhienen: „Das 
Leben Zefu, Borlefungen an der Iniverfität zu Berlin im 
Jahre 1832 gehalten von Dr. $r. Schleiermader. Aus Schleier- 
macher's handſchriftlichem Nachlaffe und Nachſchriften feiner Zuhörer 
herausgegeben von K. A. Rütenik. Berlin, 1864 (2 Thlr.)“ Diefe 
Borlefungen, zum größten heile aus Nachfchriften bedeutender Zus 
hörer gefchöpft, find ein neues Zeugniß von der großartigen Geiſtes⸗ 
freiheit, wie von dem feinen Tact und der innigen Srömmigfeit des 
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Verſtorbenen; aber auch von feiner Neigung, das Leben und bie 
Lehre Jeſu ſich mehr nach feinem eigenen chriftlichen Bewußtfein, als 
nach den evangelifchen Urkunden zurecht zu flelln. Sie halten fd 
vornämlich an Johannes, fuchen aber doch das Leben Chrifli als ein 
weienhaft menfchliches darzuftellen, ohne Allmachtswunder, ohne 
Webernatürliches in feiner Geburt und Auferftehung, als ein Leben, 
in welchem das Göttliche nur als eine flete Wirkſamkeit des heiligen 
Geiftes erfcheint. Daher wird der ſymboliſche Ausdrud „göttliche 
Natur“ für das Göttliche in Ehrifto verworfen, weil er. allemal zu 
einer Läugnung der wahrhaft menfchlihen Natur in derfelben Berfon 
und zu einem gewiſſen Dofetismus verleitet; auch wird ein Bewußt⸗ 
fein Chrifti von feiner Präerxiftenz nicht anerfannt. Das, was 'nad 
Schleiermacher Chriftum zum Gegenftande des Glaubens macht, if 
allerdings das Bewußtſein einer fpecififchen Berfchiedenheit feiner Per: 
fon vor allen andern Menfchen, einer derartigen Wirkſamkeit de 
göttlichen Geiftes in ihm, welche feine urbildliche Vollkommenheit bes 
gründet. Aber in diefem liegt, wie er fagt, nichts, was mit dem 
Weſen einer menfchlichen Entwidelung und Berfönlichkeit im Wider 
ſpruch fände. „Denn das ift niemals in dem chriftlichen Glauben ges 
feßt gewefen, daß die Sünde das Wefen des Menfchen conftituire, 
und fo ift auf der andern Seite immer gejeßt worden, daß in dem 
Menfchen feinem Wefen nach eine Vereinigung mit Gott möglich fei; 
fowie wir diefes Beides urfprünglih in Chrifto ſetzen, fo haben wir 
den fpeciftfchen Unterfchted in Chrifto gefebt, ohne etwas, was das 
Mefen des Menfhen dem Begriffe nach aufhöbe®).” Unter den 
vielen Eeinern Gegenfhriften, die unten im Verzeichniſſe der 
theofogifchen Literatur aufgeführt worden find, verdienen befonders 
hervorgehoben zu werden: der Vortrag Beyſchlag's auf dem Deut: 
Then Evang. Kirchentage (Berlin, 1864 7. Septbr.); Pfr. Dies 
ſtelmanns Beleuchtung des Leben's Zefu von Strauß; die Schriften 
von Sride und Luthardt. 

Unter den franzöfifchen freien Schriftforfchern hat auch Co⸗ 
lani eine intereffante Schrift herausgegeben: „Jesus Christ et 
les croyances messianiques de son temps“, in weldyer er ſowohl 
Strauß als Rénan in ihren Anfichten über jene Frage beftreitet, je⸗ 


a) Schenkel a.a.D.Hft. 9. Neue Ev. K.-Jtg. Nr. 32.” Prot. 8.dtg- 
Nr. 41. Jahrbücher für deutſche Theologie, Hft. 4. 
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nen mit ſeinem Satze, die erſten Chriſtengemeinden hätten in die Ge⸗ 
ſchichte Jeſu eben Alles als Thatſache mit aufgenommen, was im 
Alten Teſtamente vom Meſſtas geſchrieben ſtehe, indem er nachweiſt, 
daß Jeſu Meſſiasbegriff doch in vieler Hinſicht ein ganz anderer als 
der feiner Zeit und des Alten Teſtaments geweſen ſei, Rénan aber, 
indem er gegen ihn die Rede Zefu über die leßten Dinge, Mare. 13, 
als einen apokalyptiſchen Verſuch eines fpätern Chriften darſtellt, der 
als Rede Jeſu mit aufgenommen worden fei. MWebrigens hat Renan 
an A. Beyrat, ehemaligem Redacteur der „Preſſe“, einen Kampf⸗ 
genoffen erhalten, der in feinem Buche: Histoire dlemenlaire et 
eritique de Jesus. Paris (1864, im Mai) noch entſchiedener als . 
er auftritt. 

Dips um zu zeigen, daß ber Streit über die Entftehungsweife 
dee Evangelien noch nicht entchieden if, obwohl neue Hypotheſen 
kaum mehr möglich find, mag hier noch eine neue, fehr fcharffinnige 
Schrift eines franzöfifchen Forfcherd erwähnt werden: „Les évangi- 
les, par Gust. d’Eichthal. Premiere partie: Examen cri- 
tique et comparatif des trois premiers &vangiles. Tom. I. et 
I. Paris 1863.%, Der Verfaſſer derfelben hat niht, wie Holtz⸗ 
mann, Schenkel, Renan 2c., einen Urmarcus, fondern, wie Weiß, eis 
nen Urmatthäus ausfindig gemacht, den Marcus bei feinem Evange⸗ 
lium vor Augen ‚gehabt und ausgezogen, Lucas ausgemalt und paus 
liniſirt haben fol. Nach dieſem ebionitifch gehaltenen Wrevangelium, 
das er fih nah feinem Bedarf zufammenfeßt, giebt er dann Die 
Grundzüge des Lebens Jeſu, nämlich zuerft feine Vorbereitung in der 
Schule des Täufers unter innerlichen Kämpfen, dann feine Propheten- 
thätigfeit -zum rechten Verſtändniß des Gefehes und der wahren Ges 
rechtigkeit, dann feine Anfechtungen und den ſich in ihm entwidelnden 
Glauben an feinen Meffiasberuf und zuleht fein Martyrium®). 

Die von uns bereits vor. 3. kurz erwähnte neue Bearbeitung 
der Dogmatit von Prof. Dr. Aler. Schweizer, „die hrift- 
liche Glaubenslehre nach proteftantifhen Grundfäßen. 
1 Bd. oder allgemeiner Theil (Leipzig, 1 Thlr. 24 Ngr.)“ wurde in 
Nr. 1. der Neuen Evang. 8.:Btg. ald eine den Pantheismus und 
Determinismus Iehrende fcharf angegriffen, welche Vorwürfe aber der 
Verfaffer in Nr. 6. der Prot. K.-Ztg. entfchieden zurückgewiefen hat, 
namentlih unter Hinweis auf feine Erflärung S. 225 f.: „außer 





a) Vergl. Jahrbücher für dentſche Theologie, Hft. 2 
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uns über aller Zeit feiend, transcendent, wirkt Gott allmächtig und 
alwiffend die Welt mit der Zeit und wirft immerwährend in ders 
felben immanent. Nur fo if dem Deiemus einerfeits, dem Pantheis⸗ 
mus anderſeits zu entgehen. Doch fcheint feine Glaubenslehre das 
bei immerhin an einem allzu abftracten, abfolute Wunder Täugnenden 
Theismus zu ‚leiden, fo daß fie ihre Aufgabe, „den chriftlichen Glauben 
auf der gegenwärtigen Entwidelungsftufe der evang.sprot. Kirche dars 
zuftellen“, eben nur in Bezug auf die gegenwärtige Entmwidelungs 
flufe des modernen fyeculativen Nationalismus erfüllt. Was der Ber 
faffer von vorn herein über den Tirchlihen Dogmatismus und über 
die Geltendmachung des reinen Chriſtenthums als der abfoluten Reis 
gion gegenüber alten Elementen der Tradition, auch der proteftantis 
ſchen, fagt, enthält viel Beherzigungswerthesz aber über das Weſen 
des reinen evwangelifchen Chriftenthbums werden deshalb immer nur 
Wenige mit ihm. ganz derfelben Meinung fein. Er ſtellt als Regel 
auf: Was aus der hiftorifch religtöfen Erfahrung, der Weberlieferung, 
‚entnommen der Idee der Religion, foweit fie in ung lebt, widerſpricht, 
gehört nicht zum Weſen des Chriſtenthums; alles Hiftorifche, was 
der Idee der abfoluten Religion nicht entfpricht, gehört zu dem Ders 
gänglihen. Und das Prinecip des Proteftantismus ift ihm eben 
„energifches Dringen auf das reine Wefen des Chriftenthums‘ *). 

Prof. Kahnis fcheint e8 durch den 2. Theil feiner Dogmatif 
nun ganz bei den Orthodoren verdorben zu haben, namentlidy bei de⸗ 
nen in Hannover. | 

Auf dem apologetifchen Gebiete hat befonders Prof. Dr. 
Ernft Luthardt Vortreffliches geleiftet in feiner Schrift: „Apo⸗ 
logetifhe Borträge über die Grundwahrheiten des Chriſten⸗ 
thums, im Winter 1864 zu Leipzig gehalten (Leipzig 1864, 14 
Thlr.).” Zwei Weltanfchauungen — heißt e8 im Vorwort — ſtehen 
jept einander gegenüber .und find im Kampfe mit einander begriffen 
um die SHerrfchaft über den modernen Geifl. Es ift die Aufgabe 
der chriſtlichen Weltanfhauung, diefe als die allein befriedigende Lör 
fung des Problems des gefammten Dafeins, des Menfchenlebens und 
feiner Räthfel, des Dienfchenherzend und feiner Fragen, vor dem mo⸗ 
dernen Denken und mit den Mitteln der modernen Geifteshildung 


a) Prot. 8.-Ztg. Nr. 9. und 10. Theolog. Literaturblatt Nr. 79-81, 
zwei ſehr gilnftige Necenfionen. 
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nachzuweiſen, damit man erfenne, daß das Chriftenthum die allezeit 
junge und ſtets neue, für ale Zeiten und Kulturzufände gleich ange 
meflene und befriedigende Wahrheit, weil die univerfelle Wahrheit iſt. 
Ein ähnlicher Gedanke war der Pascal's in feinen Pensdes..., aus 
denen dieſe Borträge herausgewachfen find. Der Inhalt derfelben 
iR folgender: 1) Der Gegenfaß der Weltanfchauungen in feiner ger 
ſchichtlichen Entwidelung ; 2) die Widerfprüce des Dafeins; 3) der 
perfönliche Gott; 4) die Weltfhöpfung; 5) der Menſch; 6) die Res 
ligion; 7) die Offenbarung; 8) die Geſchichte der Offenbarung, Heis 
denthum und Judenthum; 9) das Chriftenthum in der Gefchichte; 
10) die Perſon Jeſu Chriſti. 

Biel Beachtenswerthes und Schönes findet ſtch auch in dem 
Buche: „Die Gefhihte Jeſu nah Matthäus als Selbſtbe⸗ 
weis ihrer BZupverläffigkeit betrachtet. Bin nachgelafienes Werk von 
Thomas Wizenmann,... mit einer Einleitung und dem Meiften 
und Bedeutendftien aus Wizenmann's Nachlaffe herausgegeben von Dr. 
C. U. Auberlen, Brof. der Theologie in Baſel“, welches daneben 
auch den Titel führt: „Zur Philofophie und Sefhichte der 
Offenbarung (Bafel, Bahnmaier 1864 1 Thlr. 20 Ngr).“ 
Thomas Wizenmann, ein junger, ſchon in feinem 27. Lebensjahre 
geftorbener Philofoph (geboren 1759, geftorben 1787), Freund 
Friede. Heinr. Jacobi's, Geiftesgenoffe von Herder, Hamann, Lavater, 
Matth. Hahn, Bengel, if in feiner philojophifchen, hHiftorifchen und 
theologifchen Bedeutung für unfere Zeit ſchon von Aley. von der 
Holy in einem bejonderen Buche und von Auberlen in den dies⸗ 
jährigen Zahrbüchern für deutfche Theologie dargeftellt und gewürbigt 
worden, und bier werden wir nun auch durch Auberlen mit einer 
Sammlung feiner in die Theologie einfchlagenden Schriften und Abs 
handlungen befchenkt, unter denen die Gefchichte Jeſu nach Matthäus 
(„ein Verſuch, wie viel man durch innere Gründe für die Glaubens 
würdigfeit der Geſchichte herausbringen Tann“) die erfle und vors 
nehmfte Stelle einnimmt (S. 1 bis 284), worauf dann noch 16 
religionsphilofophifche und gefchichtliche Abhandlungen folgen, als: 
1) Die verfchiedenen Wege der Gotteserfenntniß, aus einem Sends 
[reiben an Herrn Prof. Kant; 2) Beweis von dem Dafein eines 
höhern Weſens; 3) zur Lehre von der Dreieinigkeitz 4) Gott und 
die Welt; 5) die gefchichtlihe Gotteserkenntniß; 7—9) über die 
göttliche Offenbarung; 10) die Schöpfungss und Paradiejesgefchichte 
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aus dem Gefihtspunkte ihrer Aechtheit und. ihres philoſophiſchen 
Planes; 13) über die Bedeutung der Wunder ꝛc. Mögen auch — 
wie der Herausgeber felber fagt — manche Anfichten und Bofitionen 
Wizenmann's heute nicht mehr haltbar fein (3. B. über die Kindheits⸗ 
und Jugendgefchichte Zefu, über die Berfuchung zc.), fo findet ſich 
bo in feinen Abhandlungen fo viel Wahres, Geiftreihes, zum Zors 
fhen in der Schrift Anregendes und in unfere heutigen Ideenkreiſe tief 
Eingreifendes, daß ihr Studium nur anregend wirken kann. Kant 
felber bat Wizenmann einen „ehr feinen und hellen Kopf ge 
nannt, Zacobi nennt ihn: einen Selbfldenfer vom erften Rang und 
ebenfo bewundert Johannes v. Müller die Miſchung der ſcharffin⸗ 
nigſten Feinheit und einer gewiſſen angeliſchen Unſchuld in feinem 
ganzen Welen. - 

Ebenfo ift ein ſehr werthwoller Beitrag zur Apologetit: „Die 
göttliche Offenbarung. Ein apologetifcher Verſuch von Earl 
Aug. Auberlen, Dr. und Profeſſor der Theologie in Bafel, 
Zweiter Band: Zur Lehre vom Menfchen als religiöfem Weſen. 
Mit einem kurzen Lebensabriß des Verſtorbnen. Baſel, Bahnmaier 
1864 (25 Sgr.)“ Auch diefer zweite Band des 1861 zuerſt 
an's Licht getretenen Werkes über die göttliche Offenbarung, das aller: 
dings nur den Anfang des 3. Theiles enthält, ift reich an geiftvollen 
Blicken, die uns bier der DVerfaffer in das Wefen des Menfchen und 
das Bedürfniß der Neligion und Offenbarung eröffnet. Er handelt 
auf 142 Seiten von dem Ich oder der Seele (Selbftbewußtfein, Ge⸗ 
fühl 2c.), von Leib, Seele und Geift und von dem abnormen Zu⸗ 
fand des Menfchen und der Herftellung des normalen. 

Noch eine andere hieher gehörige Schrift ift die von dem frans 
zöfifehen Exminiſter Guizot: Meditations sur l’essence de 1a 
religion chretienne. Baris 1864. — in einer fehr empfehlends 
werthen beutfchen Weberfegung: „Betrachtungen über das Wefen der 
hriftlichen Religion“, von Dr. O. Wendel, Diafonus zu Blanken⸗ 
hain, Leipzig, G. Wigand). Sie eröffnet nicht, wie die vorige, 
neue geiftvolle Blide in das Wefen der chriftlichen Religion, ift aber 
doch infofern von hohem ntereffe, als fie uns die conferwativen 
kirchlichen Anſichten eines der bedeutendſten Mitglieder der orthodoxen 
Partei in der franzöfifchsevangelifchen Kirche über die chriſtlichen Fun⸗ 
damentaldogmen von der Schöpfung, der Offenbarung, Schriftinfpirar 
tion, dem Wefen Gottes und der PBerfon und dem Werke Chriſti 
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darlegt. Guizot will vor Allem Glauben an die Autorität, nament⸗ 
Ih an die Infpiration, doch ift er felber in feiner Theologie öfters 
nichts weniger als orthodoy, obwohl er weit genug hinter, der Ents 
widelung der heutigen deutfchen gläubigen Theologie zurüdgeblieben iſt *). 

Das berühmte Bud von Dr. Carl Schwarz: „Zur Ges 
Ihihte der neueften Theologie” if in einer britten fehr 
vermehrten und umgearbeiteten Auflage erfchienen, in welcher der Re⸗ 
faurationstheologie ein befchränkterer Raum und eine befcheidenere 
Stellung als in den erften beiden Auflagen angewiefen und dafür der 
freien und freien Theologie eine ausführlichere Darftelung gewährt 
worden if. Bon der erfiern wird gefagt, daß in ihr eine durchs 
gehende Zerklüftung und Zerfebung eingetreten fei und daß die ihr ans 
gehörende Partei feit Stahl’s Tode namentlich auch in Bezug auf 
ihre kirchlich⸗politiſche Haltung unter fich zerfallen fei. Stahl felbft 
wird ein großes, glänzendes Talent, ein Mann von Geift und Bes 
tedfamkeit, Scharffinn und Witz genannt, dem e8 gelungen, alle reac⸗ 
tionären Elemente der Zeit in Einen Haufen zu fammeln und durch 
die Furcht vor Revolution und durch feine Lehre von den göttlichen 
Ordnungen zufammenzuhalten. Im Abfchnitte von den „‚Abtrünnigen“ 
(Chr. v. Hofmann in Erlangen, Kahnis, Baumgarten 2c.) heißt e8: 
„Me zeigen deutlich genug die wunderbaren Selbfitäufchungen der Neu 
Iutheraner über fich felbft und ihr „ächtes“ Lutherthum und find Ie 
bende Beweife, daB es für einen wahrhaftigen und lebensvollen Mens 
hen unferer Zeit eine moralifche Unmöglichkeit if, rechtgläubig zu 
fein.” Unter den Bermittelungstheologen erfährt Nitzſſch eine, bei 
der fonftigen ſtarken Abneigung des Verfaſſers gegen diefe Richtung, 
defonders milde und anerfennende Beurtheilung in Betracht feiner 
perfönlichen Liebenswürdigkeit, feines Tieffinnes und feiner vwielfeitigen 
Gelehrſamkeit. Als Vertreter der freien Theologie werden Rothe, 
Bunfen und Schenkel charakteriſirt, und dabei wird namentlich 
Bunfen’s großartiger Thätigkeit und Gelehrfamfeit volle Aners 
kennung gezollt. Unter den Männern der freien Theologie wird na« 
mentlih den Senenfern Hafe und Rüdert, dem Züricher Alex. 
Schweizer und dem Straßburger PBrofeffor Neuß eine ausführs- 
lichere Darftellung zu Theil. Bei dem hohen wiffenfchaftlichen Wer⸗ 
the, den dieſe Gefchichte der neuern Theologie hat, wird jedenfalls die 
bier vorliegende 3. Auflage derfelben noch nicht die Ießte fein. . 





a) Vergl. Brot. K.Zitg. Nr. 40. Schenkel, a. a. O. Hft. 10. 
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Bon dem bedeutenden Werke 3. H. Merie D’Aubianed’s: 
„Geſchichte der Reformation in Europa zu den Zeiten 
@alvin’s” if nun der zweite Bund (bei Friederichs in Elberfeld) 
esfihienen, welcher die weitere Gefchichte der Reformation in Frank 
reich und Genf enthält. Es iſt ein großartiges und zugleich auf dem 
Grunde vieler no unbenugten Quellen mit den Iebhafteften Details 
fhilderungen ausgefchmüdtese Gemälde der calwinischen Reformation, 
das bier vor unfern Augen fih aufrolt. Die Darftellung if fo 
deamatifch, Iebendig umd glänzend, daß man die Ereigniffe und Per⸗ 
fonen wie auf der Bühne vor fich vorüberziehen fieht und fich zur 
Leetüre des Buches Hingezogen fühlt, wenn man auch fühlt, daß 
darin Manches doch wohl in franzöflfcher Manier mit etwas zu ſtarken 
Farben ausgemalt if. 

Zur Säcularfeier Balvin’d find mehrere kurze Biographieen des 
berühmten Reformators erfchienen, darunter auch eine von Baul 
Preffel: „Joh. Calvin. Ein evangelifches Lebensbild, 
mit dem Portrait des Reformators. (Elberfeld, Friederiche, 224 Ser.) 
die auf dem Grunde der größern Stähelin’fchen Schrift und anderer 
gelehrten Werke in zwölf Abjchnitten eine ziemlich ausführliche und 
anziehend gefchriebene Darftellung von Calvin's Leben und Wirken 
giebt. Doch iſt dabei zu bemerken, daB über Calvin’s Wirken in 
Genf dort felber die Urtheile fehr verfchieden Tauten, da fich fein Re 
giment dafelbft nah Galiffe’s neueften Unterfuhungen als ein ziem⸗ 
lich fanatifches und tyrannifches darftellt, unter dem gar Biele als po⸗ 
Litifche Libertiner auf dem Schaffot oder als Hexen auf dem Scheiterhaufen ges 
ftorben find .Bergl. auh: Thudichum, Neueftes über Calvin. Frankfurt 
a M. 1863. Illuſtr. Zeitung vom 6. und 13. Auguſt. „Zur 
Kritit des Barnabasbriefes aus dem oder Sinais 
ticus, hat Prof. Dr. v. Waizfäder eine Schrift veröffentlicht 
(Tübingen, 184 Ngr.), in welcher er die geſchichtlichen Berhältniffe 
dieſes alten Schriftftüdes erörtert und nachweifl, daß daſſelbe kurz 
nach der Zerftörung Serufalem’s und dem Hebräerbriefe, alfo nicht erſt 
unter Hadrian, wie man neulich gemeint bat, an eine zum mofaifchen 
Opferwefen fi hinneigende Gemeinde gefchrieben if. 

Bon Dr. Ernft Gerlach ik in der Schrift: Die Weiſ⸗ 
fagungen des Alten Teftaments in den Schriften des 
Flav. Kofephusunddasangebliche Zeugnißvon Chriſto 
(Berlin, 1863. 120 ©.) ſchlagend nachgewiefen worden, daB bie 
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ganze Stelle mit jenem Zeugniß unächt if. Jahrbücher für deut 
Ihe Theologie, Hft. 3, 366. | 

In Bezug auf die Behauptungen des befannten Simonides über 
den Codex Sinaiticus hat der Archimandrit des Kloſters von Hieropos 
tami, Dionyfius, in einem Briefe an den englifchen Conſul erklärt, - 
daß diefelben Lügen feien, da es niemals im Klofter von Naffico ein 
Dihelmanufeript gegeben habe. Neue Ev. R.-Ztg. Nr. 5. 

Die Schrift von Archidiakonus K. U. Leibbrand: „Das 
Gebet für die Todten in der evangelifhen Kirche zus 
läffig und recht (Stuttgart, 21 Ngr.)“ verdient hier mit wegen 
der jetzt fo verfchiedenen geiftlichen Praris bei Beerdigungen erwähnt 
zu werden. Nach der Anficht Kliefoth's und der Liturgifchen Con⸗ 
ferenz in Dresden, wie auch nach. einem Würtemberg’fchen Synodals 
erlag vom Jahre 1856 foll es im Widerfpruch mit den Grundfägen 
der ‚ enangelifchen Belenntniffe und Kirchenordnungen fein, an den 
Gräbern einen nicht ung felber, fondern den Verftorbenen für nüplich ers 
achteten Dienft zu thun, für fle zu bitten und namentlich eine fürms 
liche Einfegnung des Sarges oder der Gruft mit der trinitarifchen 
Formel vorzunehmen. Nach einer amtlichen Erklärung des Breslauer 
Confifloriums vom Jahre 1862 follen aber folche Gebete an den 
Gräbern nicht gegen die Schrift und die Befenntniffe fein und der 
Bietät der einzelnen Individuen überlaffen bleiben. Der Verfaffer ift 
gegen die Kleifoth’fche Anficht und verbreitet fih zugleich mit über 
die hier einfchlagende Frage, ob es jenfeits einen Zwifchenzuftand giebt, 
oder ob im Augenblick des Todes ein unabänderliches Gericht erfolgt. 

In dr Schrift: „Auslegung der Offenbarung Jo⸗ 
hannis im biblifch- und Firchlichgläubigen Sinne für gelehrte und 
ungelehrte Lefer der heiligen Schrift von Rudoph Richter, Pfars 
ter in Kotitz in der Laufitz (Leipzig 1864. 191 ©.) wird der Chis 
liasmus aufs neue auch vom Standpunkt der Orthodogie gründlich 
widerlegt, daher die Schrift in dem Streite über denjelben Beach: 
tung verdient, befonders bei denen, die an die Stanonicität der Apo⸗ 
calypſe glauben. 


Inhaltsverzeichniß der groͤßern theologiſchen Zeitſchriften. 
1. Theologiſche Studien und Kritiken, 1864. Hft. 
1: Prof. Schmidt, Berthold von Regensburg; — Prediger Pi⸗ 
ſchon, die Verfaſſung der ‚griechifchsorthodogen Kirche in der Türkei; — 
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Köfter, über die reineren Neligiondbegriffe im Homer; Bar 
Ientiner, Baflor C. A. in Hamburg, Plotin und feine Enneaden; — 
Recenfionen. — Hft. 2: Prof. Dr. Beyſchlag, die Belehrung des 
Apoſtels - Paulus, mit Bezug auf Baur und Holflen; — Piſchon, 
die Berfaffung der griechifchsorthodogen Kirche in der Türkei (Schluß). — 
Pfr. Caspari, Zion und die Akra der Syrer; — Wettler, die 
Hauptgrundfäße der Paftoraltheologie in den Paftoralbriefen ; Reten⸗ 
fionen. — Hft. 3: Dr. 8. Wiefeler, die finaitifche Bibelhand- 
ſchrift, befchrieben und unterfucht 20.5 Lie. Dr. Ed. Bilmar, bie 
ſymboliſche Bedeutung des Naziräergelübdes; Dr. Laurent, zur Kritil 
der Briefe des Apofteld Paulus; 1. zur Chronologie derſelben; Zyro, 
über Hebr. 2, 14. — Recenfionen. — Hft. 4: Ueber Joh. Joachim 
Spalding, als Schriftftellee von Dr. 8. H. Sad; Paſtor Benjamin 
Bausmann, zur Katechetilz; eine Stimme aus Nordamerika; Dr. 
ph. 3. €. M. Laurent, zur Kritif der Briefe des Apoftels Paw 
us; Pfarrer Ed. Engelhardt, biblifche Studien über Marcus 9, 
9—13. Recenflonen. 

2. Jahrbücher für deutſche Theologie v. Dr. Liebner 
x. 1864. Hfl. 1: Pr. U. Ehre. Lämmert, zur Reviſton der 
Zahlenſymbolik; — Prof. Dr. B. Weiß, die Redeſtücke des apoſto⸗ 
Iifchen Matthäus, mit Bezug auf Holkmannz Lie. U. Klöpper in 
Greifswald, der Sinn der Parabel Mare. 4, 26—29; — Dr. 
Steig, die Bedeutung der mittelalterlichen Formel „obligare ad 
poccatum.“ — Hft. 2: Prof. Dr. Zulius Köftlin, die Frage 
über das Wunder nah dem Stande der neuen Wiffenfchaftz Licent. 
Herm. Weingarten in Berlin, Richard Bazter und Joh. Bunyanz — 
Prof. Dr, Auberlen, Thomas Wizenmann in feiner Bedeutung 
als philofophifchehiftorifcher Schrifttheolog. — Hft. 3: Dr. Georg 
Eduard Steitz, die Abendmahlsichre der griechifchen Kirche in ihrer 
gefhichtlihen Entwidelung; Stadtpfarrer Fiſcher, corpus doctri- 
nae hohenloicum, feine Gefchichte und fein Inhalt (ein Beitrag zur 
Geſchichte der Ubiquitätsiehre); Pfarrer Dr. Schröder, über die 
Auffaffung der Offenbarung Johannes; Necenfionen. Hft. 4: Brof. 
Dr. Baumgarten in NRoftod: der nationalsjüdifche Hintergrund 
der neuteftamentlichen Gefchichte nah Flavius Joſephus; Herm. 
Jeep, Zertullian als Apologet; Prof. Dr. ©. Zödler, zur Lehre 
von der Schöpfung. Der theiflifche Schöpfungsbegriff im Kampfe 
mit den Xheorien des Materialismus 20. Anzeige neuer Schriften 
(darunter Schriften Über das Leben Jeſu, von Weizfäder). 
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3.Beitfhriftfür hiſtoriſche Theologie vonDr. Nied» 
ner, 1864, Hft. 1: Prediger Dr. ph. Walte in Bremen, Mittheis 
lungen aus der .bremifchen Kirchengefchichte. Der allmählige Webers 
gang zum reformirten Bekenntniß; — Prof. Dr. Otto, zur Kritik 
des dem Batriarhen Gennadius beigelegten Dialogs über die 
Hauptſtücke des hriftlichen Glaubens (Nachtrag zu Hft. 3 v. 1850); 
Pfarrer Lindner, der Kirchenbann, vorzugsweife in der bafeler und 
ſchweizer. Kirche. — Hft. 2: Lie. Preger, ein neuer Tractat Meifter 
Eckhart's und die Grundfäße der Eckhart'ſchen Theoſophie; Dr. 
Eollmann in Kaffe, Patrik, Hamilton’s Leben nach Lorimer bes 
arbeitet von 2c.; Dr. 8. 9. Sad, das Tagebuch Johann Wesley’s 
auf feiner Reife nach Deutfchland 17385 Lie. Hochhuth, Verzeich⸗ 
niß der die Roſenkreuzer betreffenden Literatur (Kortfeßung aus 
Sahrgang 1863); Dr. Ebrard, über das Alter der Nobla leiczon. — 
Hft. 3: Prof. Dr. Phil. Schaff in Mercersburg, Gefhichte, Geift 
und Bedeutung des Heidelberger Katechismus; Dr. J. C. M. Laurent 
(privatifirend in NeuensDetteldau), die Brüdergemeinde unferer Tage; 
Dr. G. Kapp, die Chriftianifirung der Mähren; Prof. Dr. W. Wats 
tenbach, über die kirchlichen Zuftände in Schleflen... unter der 
öfterreichifchen Herrſchaft. — 

4. Zeitfährift für wiffenfhaftlihe Theologie von 
Dr. theol. Hilgenfeld, 1863, Hft. 4: Hilgenfeld, das Evan 
gelium der Hebräer; — Dav. Fr. Strauß, Schleiermacher und 
die Auferftehung Jeſu; Egli, über das Land Sinim, Jeſaias 
49, 12; — Lipfius, über die ophitifchen Syfleme; — Hilgen— 
feld, Berichtigungen zu der Schrift über die Propheten Esra und 
Daniel. — Jahrgang 1864, Hft. 1: Hilgenfeld, Katholicismus 
und Proteſtantismus bei der 300jährigen Subelfeier des tridentiner 
Concils; — Lipſius, über die ophitifchen Syfleme (Schluß); — 
Rihard Barmann, ÜEntgegnung gegen Herrn Lipſius; — 
Gensler, der Todestag des Bolycarp von Smyrna 20.5 — Epies 
gel, Herrmann Bonnus über das Abendmahl; Hilgenfeld, der 
codexSinaiticus der Bibel; L. Paul, eine Duplif gegen Strauß; — 
Hilgenfeld, Nachwort zu den neueften Verhandlungen über die 
Auferſtehung Jeſu; — Labes, eine ungedrudte Rechtfertigung: 
ſchrift Carlſtadt's. Hft. 2: Hilgenfeld, Baur’s kritiſche Urges 
Thichte des Chriftenthbums und ihre neuefte Beflreitung; Egli, 
Hitzig's Pfalmenbearbeitung; Hilgenfeld, die Belehrung des 
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Baulus; DerfelbeundTifchendorf über den Codex Sinaiticus; — 
Hft. 3: Roſenkranz, der deutfche Materialismus und die Theo 
logie; — Hilgenfeld, das Marcusevangelium und die Marcus 
hypotheſe; — O. F. Fritzſche, Tertvergleichung des cod. Turicensis 
von A. Esra, 1, 2, 15, 16. — Hft. A: Bernh. Spiegel, Joh. 
Pollius. — 3. T. Tobler, Studien nah dem Codex Sinait. übe 
den Hebräerbrief. — Ph. Buttmann, Bemerfung über einige Eigen 
thlimlichkeiten des Cod. Sinait. im N. T. — Ludw. Baul, Erwiederung 
auf Hilgenfeld’3 Nachwort über die Auferftehung Chriſti. G. Frank, 
der Freigeift Joh. Ph. Treiber ac. 

Seit dem September erfcheint bei Niedner in Wiesbaden 
unter der Nedaction E. Ohly’s, Pfarrers in Kriegsheim, eine neue, nas 
mentlih für praftifche Theologie wichtige und fehr empfehlenswerthe 
Zeitſchrift: „Baftoralblatt für die evangelifche Kirche, unter 
Mitwirfung von C.⸗R. Ball in Eoblenz, Dr. Hundeshagen 
und Dr. Blitt in Heidelberg, Dr. von Palmer in Tübingen, 
Dekan Lynfer in Speier u. U. (jährlich 13 Thlr.)“ Nr. 1. ent 
hielt zwei Abhandlungen von Dr. Plitt und Dr. Palmer: „vie 
biblifche Grundidee des Baftoralamtes“ und „der ev. Geiftliheals Prieſter.“ 

Die homiletiſche Vierteljabrsfehrift von Emil Ohly 
(Wiesbaden, Niedner): „Mancherlei Gaben und ein Geiſt“ 
bringt auch in ihrem begonnenen 4. Zahrgange wieder (Hft. 1) für 
jeden Sonntag intereffante Predigtentwürfe über das Evangelium, 
die Epifieb und einen freien Text von größtentheils namhaften Predigern, 
Gero, Neſſelmann, Müllenfiefen, Zul. Sturm, Coſack u, U, dazu 
Abhandlungen und Poeflen. | 

Eine andere neue homiletiſche Zeitfehrift: „Die Predigt 
der Gegenwart für die evangelifchen Geiftlichen und Gemeinden 
— — herausgegeben von einem Vereine Weimarifcher Prediger (von 
Dr. Wendel, Steinader, Billig, unter Mitwirtung von At, 
Baurfchmidt, Bödeder, Dittenberger 2c.) Leipzig 1864, fol ebenjo 
zur Kräftigung, wie zur Läuterung des Firchlichen Lebens, zum Her 
anziehen der ber Kirche fern Stehenden dienen und hat fich bereits 
auch den Beifall Bieler erworben, die mit zu den Pofttiven gezählt 
werden wollen, aber feinen Gefallen an der buchflabengläubigen und 
duchftabenpreffenden, extravant allegorifchen, wortreichen und gedanken 
armen SPredigtweife haben, wie fie jet bei fo vielen jüngern orthos 
doxen Predigern in Uebung ift, namentlich nicht an der in der Prof. 
K.⸗Zta. S. 658, an einem Beifpiele gefchilderten. 
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Kurze Ueberſicht der theologiſchen Literatur. 
a) Biblifche Eregefe. 


Keil, Dr. DeFF. Commentarüber die BB. Joſua, Richter, Ruth. Lpz., 2 Thlr. 

Hitzig, Dr. Ferd., bie Pfalmen, überfegt und ausgelegt x. 2. ®b. 1. 

älfte. Leipzig, 1 Thlr. 18 Nor. 

Niehm, Lic. Ed. €. A., de natura et notione symbolica Cheruborum, 
Bajel, 1864. 9 Ngr. 

Habiger, Profefior I. F. in Breslau, Lehrbuch der hebräiſchen und jüdi⸗ 
[hen Archäologie .... von be Wette. 4. Aufl. Leipzig, 21 Thlr. 

Krauß, Pfarrer Alfred Ed., theolog. Kommentar zum 1. Korinth.⸗Br. 
Sranenfeld. 18 Nor. 

Hilgenfeld, Dr. A., die Propheten Esra und Daniel und ihre neneften 
Bearbeitungen. Halle, z Thlr. 

Böttcher, Dr. Ferd., neue exeget.krit. Aehrenlefe zum Alten Teftament. 

‚ 2. Abtbeilung. Leipzig, 12 Thlr. 

"uk, Clavis N. T. philologica .... ed Wilib. Grimm. Fase. II. 

ips., 20 ©gr. 

Jaroby, Herm., vier Beiträge zum Verſtändniß der Neben bes Herrn im 
Evangelium bes Lucas. Nordhauſen, 1863. 

Riehm, Prof. Ed., die befondere Bedeutung des Alten Teftaments. fiir Die 
religidfe Erkenntniß und das religidfe Leben der chriftlichen Gemeinde. 
Bortrag im halle'ſchen Unionsverein. Halle, 1864. Der Berfafier geht 
von ber Ueberzeugung aus, baß auch bie ftrengfte hiftorifch-kritiiche Be⸗ 
trachtung des Alten Teflaments als einer Sammlung von in ganz 
menſchlicher Weiſe entflandenen Schriften ven Glauben am eine that- 
fählid vorhandene Offenbarung Gottes in demjelben nicht ausichließt. 

Kluge, Pfarrer Dr. Karl, der Hebräerbrief. Auslegung und Lehrbegriff. 
Neu-Ruppin 1863 (219 S.) Ein kurzer, mehr theologiſcher als gram⸗ 
matifher Commentar zur Darftellung des von dem Berfafler jedenfalls 
rihtig erfaßten Grundgedankens und Gedankenzuſammenhanges dieſes 
DBriefes, der nach ihm kurz nad der Zerfiörung Jeruſalems geſchrieben ift. 

an Dr. Dat, das Charakterbild Jeſu ꝛe. Wiesbaden, 1864. (405 ©.) 
3. Aufl. 1. oben. 

Strauß, Dav. Fr., das Leben Jeſu für das deutſche Volk bearbeitet. 2. 
Auflage. Leipzig, Brodhaus. 1864 (633 ©.).j. oben. 

Schleiermacher, Dr. Fr., das Leben Jeſn. Borlefungen, 1832 gehalten, 

erausgegeben von 8. X. Rütenik. Berlin, 1864. 2 Thlr. 

Dieftelmann, Th, Beleuchtung bes Lebens Sefu für das deutſche Volt 
bearbeitet von D. Fr. Strauf. Hannover, 1864. 

Weidemann, Dr. 8. A., die neueften Darftellungen des Lebens Jeſu von 
Rénan, Schenkel und Strauß. Gotha. 1 Thlr. . 

ter Saar, Dr. Bernhardt, zehn VBorlefungen über Renans Leben Jeſu. 
Aus dem Holländifhen von H: Dörner. Gotha. 1 Thlr. 

Keim, Brof. Dr. Th., die geſchichtliche Würde Sein. Cine Eharalteriftil 
x. Züri, 12 Ngr. ©. oben. 
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Keim, Prof. Dr. Th., der geſchichtliche Chriftus. 3 Reben mit Rüdficht 
auf die neueften Werke‘ und mit literariichen Beigaben. 2. vielfach um⸗ 
gearbeitete Auflage der Schriften: „Menſchliche Entwidelung Jeſu“ und 
„Geſchichtliche Würde Jeſu.“ Zürich, 1865. (148 ©.) 25 Sgr. ©. über 
biefe trefflihe und wichtige Schrift das Nähere oben. 

Dofterzee, J. 3. von, Gefhichte oder Roman? Das Leben Sen von 
E. R. beleudtet. Hamburg, 1864. 

Oofterzee, I. 3. von, das Bild Ehrifi nah der Schrift — — überſetzt 
von F. Meyeringh. Hamburg, 1864. 

Beyſchlag, Prof. Wiltb., Über das Leben Jeſu von Rénan. Bortrag, den 
13. Januar zu Halle gehalten. Berlin (60 ©.), 9 Ngr. 

Beyſchlag, Wilid., welchen Gewinn bat die evangeliiche Kirche aus ben 
neueften Berhanblungen über.... zu ziehen? Bortrag 20. Berlin, 74 Ngr. 

Lehmann, Pfarrer Bruno, Nenan wider Renan. An die Gebildetenzdes 
deutichen Volles. Vortrag. Zwidau, 1864. 

Gerlach, Dr. Herm., gegen NRenans Leben Iefu. Berlin, 1864. f 

Fricke, Prof. Dr. ©., Über Renans Leben Jeſu, Bortrag am 14. Inli 
zu Schleswig gehalten. Schleswig. (42 ©.) 

Krummader, Dr. 5. W., die Wahrheit der evangelifchen Geſchichte, be- 
fegeit durch Die älteſten nachapoftolifchen Zeugen. Ein Vortrag. Berlin. 


5 r. 

Engelbartt, Prof. Dr. Mor. von, Schenfel und Strauß. Zwei Zeugen 
der Wahrheit. Erlangen, 28. Nor. 

Schulze, Lic. Prof. Ludw., über die Wunder Chriſti mit Beziehung auf 
das Leben Jelu von Réenan. Bortrag. Königsberg, 8 Ngr. Vergleiche 
en ben Auffag von Prof. Löftlin in den Jahrbüchern für dentſche 
Theologie. 1864. Hft. 2. 

Lutbardt , Brof, Dr., die modernen Darftellungen des Lebens Jeſu. 

eipzig, 1864, ' 

Gefften, Dr. Joh. Joach. Jungius „Über die Originalfprache des Neuen 
Teflaments” vom Jahre 1637. Aufgefunden und herausgegeben. Ham⸗ 
burg, 1863. (Gratulationsjchrift). ' 

Michter, Pfarrer 3. Rud., Bibelftunden aus ber Offenbarung St. Io: 
hannis ꝛc. — (191 ©.), ſ. oben. j 

Zeius in Samarten. Joh., Cap. 4. Bom Berfaffer bes Naemann (Baf- 
favant). Baſel, 12 Ngr. Erbauliche Betrachtungen. 


b) Religionsphilofophie, Dogmatit, Symbolik. 


Sabri, Dr. Ferd., Briefe gegen ben Materialismus. 2. vermehrte Auf 

. lage Stuttgart, 1 Thlr. 12 Ngr. 

Schilling, Prof. Dr. ©., die verjhiebenen Grundanfichten über das Weſen 
des Geiftes. Gießen, 1863. 6 Ser. 

Mehring, Prälat ©. bie philoſophiſch⸗kritiſchen Grundſätze der Selbſtvor⸗ 
ausſetzung, ober bie Religionsphiloſophie. Stuttgart, 1 Thlr. 18 Ngr. 
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Guizot, M., Betrachtungen über das Weſen ber chrifilichen Religion, 
überjeßt von Dr. Wendel. Leipzig, 14 Thlr. S. oben. 

Bruch, Prof. Dr. 3. Fr., Theorie des Bewußtſeins. Ein pfychologiſcher 
Verſuch. Straßburg, 1864 (387 ©.) 
ieß, ©. Fr, Über Dogmatil und freie Forfhung. Ein nüchternes 
. Schußmittel gegen religidfe Verirrungen. Stuttgart, 4 Thlr. 

Luthardt, apologet. Borträge zc. Leipzig, 1 Thlr. 6 Ngr. ©. oben. 

Zantier, Dr. ©. A., die Verſöhnung von Intelligenz, Natur und Offen- 
barung ıc. Berlin, 15 Sgr. 

Schwepfinger, Paſtor Franz, in Ponig, Wege zur Erkenntniß Gottes. 
Einige religions⸗philoſophiſche Betrachtungen Me Gebildete und Denter. 
Meerane (161 ©.) Ein ſchätzenswerther Verſuch, die Gebilbeten im 
Bolle auf dem Wege rationeller Betrachtung unferes eigenen Wejens 
über allen Materialismus unb fpeculativen Pantheismus hinaus zur 
rechten Erfenntniß Gottes in feinem abjolut freien und perfönlichen, ber 
Welt immanenten und doch zugleich überweltlihen Weſen zu führen. 

Plitt, Herm., Evangeliſche Glanbenslehre nah Schrift und Erfahrung. 
2. Bd. Gotha, 2 Thlr. 

Bagge, D., die ſpeculative Weltanfihauung auf dem thüringer Kirchen- 
tage. Eine Streitichrift. Halle, 12 Ngr. 

Wendt, Bernh., hiſtoriſche Meditationen. Cine zufammenhängende Dar- 
ftellung der gottmenſchlichen Perjönlichkeit und Wirkſamkeit Jeſu Chrifti. 
Leipzig, 1 Zhlr. 

Ahrens, Director Dr. Heinr., das Amt ber Schlüffel. Hannover. 20 Sgr. 
Eine beachtenswerthe Schrift von einem Bhilologen. 

Kahnis, Prof. Dr. 8. F. A., die lutheriſche Dogmatik hiſtoriſch⸗genetiſch 
Dargeflellt. 2. Bd.: ber Kirchenglaube. Leipzig, 3 Thlr. 

Ehmann, Pfarrer, des Würtemberger Prälaten Detinger Abhandlungen 
von ben lebten Dingen, besgleichen über Homiletik und Katechetik. 
Stuttgart, 2 Fl. rhein. j 

Leibbrand, Archidiaconus K. A., das Gebet für die Todten 2. Stuttgart, 
21 Sgr. (f. oben.) 

Dümiden, Paſtor F., bes Herren Xaver Lanke theologiſche Abhandlung: 
darf der Proteftant für die Verftorbenen beten? Breslau, 4 Thlr. 

Reumeifter, Pfarrer C. Auguft, Symbolik der evanliſch⸗lutheriſchen Kirche 

— — — für Seminariften und Lehrer. Schneeberg, 1 Thlr. 

Dtto, Prof. Dr. J. €. T., des Patriarhen Gennadios von Konftantinopel 
Eonfeffion, kritiſch unterſucht und herausgegeben. Wien (35 ©.) Wichtig 
durh den Wiener Coder und in Bezug auf den Schluß, beflen Genna- 
dianifcher Urfprung verneint wird. 

Stöber, Pfarrer Adolf, ift die Kindertaufe fchrift- und rechtmäßig? Baſel 
1864. Auf 192 Seiten wird die Rechtmäßigkeit derjelben gründlich erwieſen. 

Schmidt, Dir. Dr. H., Gregor's von Nyſſa Dialog Über Seele und Auf- 
erftehung in deutſcher Bearbeitung und mit kritiſchen Anmerkungen. 
Halle. Das rechte Verſtändniß jehr erleichternd. 
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ce) Kirchen⸗ und Dogmengefchichte, 


Corpus Reformatorum. Series altera. Jo. Calvini Opp., quae supper- 
sunt omnia, edid. G. Baum, Ed. Cunitz, Ed. Reuss. Vol. I. 
Braunſchweig, 4 Thlr. 

Herzog, Prof. Dr., Real-Encyclopäbie für proteſtantiſche Theologie. 18. 
Bd. (Schlußband.) Gotha. Das Game 4 Thlr. 

Schwarz, Dr. C., zur Geſchichte der neuern Theologie. 3. fehr vermehrte 
Auflage. Leipzig, 21 Thlr., |. oben. 

Safe, Dr. €., Caterina von Siena. Ein Heiligenbild. Leipzig, 14 Thaler. 

Oppert, Dr. Guft., der Presbyter Johannes in Sage und Geſchichte. 
Ein Beitrag 2c. Berlin, 23° Thle. 

Böhringer, Friedr. die Kirchengefchichte der 3 erſten Jahrhunderte in 
Biographien. Zweite völlig umgearbeitete Auflage, Zürich, 5 Thlr. 
Sauter, Caplan Dr., Kirhengeihichte Schwabens bis zur Zeit der Hohen 

ſtaufen. Nörblingen, 1 Thlr. 

Meurer, ic. Pfarrer, das Leben der Altväter der Iutherifchen Kirche x. 
3. Bd.; Spalatin, Amsdorf, Hausmann, Link, Leipzig, 1 Thlr. 25 Nr. 

Lüttke, Deor., kirchliche Zuftlände in dem fcandinavifchen Ländern, Däne 
mark, Norwegen, Schweden. Elberfeld, 21 Ngr. 

Plitt, Licent. ©. €., die loci communes Philipp Melanchton's im ihrer 
Urgeftalt. Erlangen, 1 51. 30 Er. 

Baur, W., Geſchichts- und Lebensbilder aus der Erneuerung des religid- 
fen Lebens in den deutſchen Befreiungskriegen. Hamburg, & 6 Nr. 
Spiegel, Paſtor Bernh. zu Osnabrüd, Hermann Bonnus, erfter Super: 

intendent von Lübeck und NReformator von Osnabrück. Leipzig. 

Opel, Zul. Otto, Balentin Weigel. Ein Beitrag zur Literatur 2c. Leipzig, 

2 


(362 ©.). 

Sholud, Dr. 4, Geſchichte des Nationalismus 1. Abthlg. Geſchichte des 
Pietismus und bes erften Stadiums der Aufflärung. Berlin, 28 Nor. 

Bel, C., Geiftlihe Dogmengeſchichte bis auf die neueſte Gegenwart ꝛc 
Zweite erweiterte Auflage. Tübingen, 28 Ngr. 

Haſſe, weil. Prof. Dr. Rud., Kirchengefhichte, herausgegeben von Dr. 
Aug. Köhler. 3. Bd. Leipzig, 14 Thlr. 

Ebrard, Dr. Joh. H. Aug., Handbuch der chriftlichen Kirchen- uud Dog 
mengefchichte 2. 1. Bd. Erlangen, 1 Thlr. 22 Ngr. 

Nic. v. d. Alm, die Urtheile heidniſcher und, jüdiſcher Schriftfteller ber 
4 erfien Jahrhunderte Über Jeſus und,die erftien Ehriften. Eine Zu 
fchrift am die gebildeten Chriſten. Leipzig, D. Wigand. (Bom beutid- 
katholiſchen Standpunkte). oo 

Bonnet, Jules, Lebensbilder aus her Neformationszeit, beutfch von Dr. 
Marſchmann. Berlin, 1 Thlr. 

Bindfeil, Prof. Dr. H. E. Dr. M. Lutheri colloquia, meditationes 
etc. Tom. 2. Lemgo, 1% Thlr. \ 

Preſſel, Paul, Johann Calvin. Ein ewangelifches Lebensbild, mit bem 
Portrait des Reformators. Elberfeld, 221 Sgr. 
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Hoffmann, Chriſt. Fortſchritt und Rüchſchritt in ben 2 letzten Jahr⸗ 
hunderten. 1. Bd. die Entwickelung bes Abfalles. Stuttgart, 1 Fl. 40 Kr. 
Baxmann, R., Schleiermacher's Anfänge im Schriftſtellern ꝛc. Bonn. 


d) Kirchenrecht, Homiletik, Liturgik ꝛc. 


Jarobſon, Prof. Dr. in Königsberg, das evangeliſche Kirchenrecht des 
preußiſchen Staates und feiner Provinzen. 1. Abthlg. Halle, 14 Thlr. 

Alfred, Ferd., läßt fi ein Syſtem ber Moral mit Sicherheit auf das 
Princip des Glanbens gründen? Göttingen, F Thlr. 

Zezſchwitz, Prof. Dr. von, Syſtem der chriftlichefirchlichen Katechetik. 2. 
Bd. 1. Abth.: der Katehismns oder ber Lirchlichslatechetifche Unterricht - 
nah feinem Stoff. Leipzig, 23 Thlr. 

Wendt, Bernh., kirchliche Ethik vom Standpunkt der hriftlichen Freiheit. 
I. Einleitung. Entwidelungsgeidhichte. Leipzig, 12 Thlr. 

duföte, Dr. hr die ftreitigen Lehren von ber Kirche, dem Kirchenamt zc. 
eipzig, 13 r. 

Pröhle, H. A. das Selbſteommuniciren der evangeliſchen Geiſtlichen. 

—Dueblinburg, 73 Ngr. Ä 

Pfaff, 3. ©., Conſ.⸗R., Über das Weſen und ben Umfang der Toleranz 
im Allgemeinen und der hrifllichen Toleranz insbefondere. Kaſſel, 25 Sgr. 

Hafert, U, die evangeliſche Freiheit. Ein Beitrag zur Löſung der Frage 
über die Toleranz. Stralfund, 5 Sgr. 

Wendt, Bernb., die Idee bes geiftlichen Prieftertfums aller Chriften in 
ihrer Verwirklichung. Cine praktiſche Theologie für die chriftlichen Ge⸗ 
meinden. Berlin, 20 Sgr. 

Seydler, Ger.⸗Aſſeſſor E. H., Beiträge zur Reform ber preußifchen Che: 
gefeßgebung. Zeit. 

Scöberlein, Prof. Dr. L., Schat bes liturgiſchen Chor» und Gemeinde- 
gefanges ... aus den Ducellen des 16. und 17. Jahrhunderts. 2. Lie⸗ 
ferung. Göttingen, 1% The. 

Dtto, Conſ.“K. Dr. ©. W., wider die Abrenuntiation bei der Kinder⸗ 
taufe. Zmidau, 3 Thlr. 

Neander's, Dr. A., Borlefungen tiber die Geſchichte der chriftlichen Ethik, 
herausgegeben von Gen.-Super. Dr. Dav. Erdmann. Berlin. 

Schlag, Baftor A. W., der Landpfarrer. oder Erfahrungen und Beobach⸗ 
Kungen .. a Betracht feiner amtlichen und außeramtlichen Wirkſamkeit. 

eipzig, 1 r. 

Sraul, ER. Dr. K., liber die Stellung und Bedeutung der Hriftlichen 
Miſſion im Ganzen der Univerfitätswiflenichaften. " Erlangen, 2 Ngr. 
Diltbey, Wilh., de prineipiis ethices Schleiermacheri. Dissert. Berlin. 
Langhans, Pfarrer F. Fr., Pietismus und Chriſtenthum im Spiegel der 

äußern Miſſton. 1. Thl. Leipzig, 2 Thlr. 10 Ngr. 

Amen, Dr. E., Grundbeflimmungen ber evangeliſchen Kirchenverfafjung. 
Gotha, 20 Sgr. 
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Hunbeshägen, ©. KR. unb Prof. Dr. 8. B. Beiträge zur Kirchen⸗ 
.Serfefungegeigißte 53 Kirchenpolitik, insbefonbere des Proteflantismus. 
1..8d. Wiesbaden, 3 Thlr. Eine Geſchichte der Entwidelung ber pro⸗ 
teftantifchen Kirdenverfajlung im 16. Jahrhundert. 


e) Zagedfragen. Vermiſchtes. 


Befler, Dr. 5 W. brei Wochen auf dem Kriegsſchauplatze. Halle (164 ©.) 

Rothe, Dr. ichard, über Kirchenverfaſſung. Rede auf ber badiſchen Ge 
neralfynode. Hannover, 1863. 

— u A, Sociale Fragen. 3. Die innere Miffton. Nordhauſen. 


* Miogiſche Facultät zu Bern und ihre Gegner. Ein Beitrag zur 
Charakteriftit der religidfen Richtungen. Zürich, 4 Thlr. 

Liebner, Dr. Th. Ald., das Dagfen der Kirche zu * ſelbſt Beſſerung. 
Reformationspredigt über Eph. 4, 15f. Mit Vorwort iiber bie neueflen 
Behandlungen bes Lebens Jeſu. Dresben. 

Ebrard, Dr. A., wiber die Kreuzzeitung. 3. Aufl. Erlangen, z Zhlr. 

Earl, Eonf. ⸗R. 'g, wir wiber Ebrard in Saden S [eswig-Holfleins 
x. Frankfurt a. M AN 

ſeugiſe aus der Bötfteinitehen Landeskirche in deren Landesſache. Kiel, 


Senke, Prof. Dr. L. Th., Rationalismus und Traditionalismus im 
19. Jahrhundert. Sefreben Marburg, 1864. 

Schapper, K. Auguft, Superint. und Director in Wittenberg. Eins 
ift noth. Eine Prebdigtgabe. Wiesbaden (97 ©.) Zwölf, durch Ge 
reiten und feine Darfielung und Xertanwendung ausgezeichnete, 
redigten 

Wiener, Wilhelm, Friedrich Herold. ine Ehriften- und Hirtengeſchichte. 
Wiesbaden, 15 Ngr. Ein zu Feſtgeſchenken vortrefflich geeignetes Schrift. 
hen, das in vier Geſängen bie Berirrungen und die Rücktehr eines 
jungen Menſchen zu Gott in ſehr anjprechender poetifcher Weiſe und im 
evangeliſchen Geiſte darſtellt. 


Viertes Kapitel. 


Specialgeſchichtliches aus den einzelnen evangeliſchen 
Landeskirchen. 
In Preußen, wo es ſchon ſeit einiger Zeit auf dem kirch⸗ 
lichen Gebiete wieder ziemlich ruhig und ſtille geworden iſt, war die⸗ 
ſes Jahr die allgemeine Aufmerkſamkeit fo ſehr auf den Arie 
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und den Gang der Dinge in Schleswig hingerichtet, daß für die 
obfhwebenden wichtigern kirchlichen Fragen nur wenig Intereſſe vors 
handen war. Im Volke fcheint e8 ohnehin gar fehr an dem rechten 
Intereſſe für die Kirche und ihre Angelegenheiten zu fehlen, und 
was der Evangelifche Oberfirchenratb zur Wedung und Belebung 
deffelben durch Einführung von Gemeindefirchenräthen und Kreisfys 
noden thut, das fpricht nach Feiner Seite hin recht an. 

Auf dem Landtage wurde am 5. Januar gar fehr über das 
jeßige Snterimiftieum im Oberfirchenrathe geklagt, daß nämlich dort 
vorläufig das Präfidium dem Cultusminifter von Mühler mit übers 
tragen worden fei und dadurch jene Lirchliche, Behörde fat ganz ihre 
firhliche Selbfländigfeit verloren habe*). Aber es ift darauf noch 
feine Abänderung erfolgt. 

Nachdem die Kreisſynoden bisher nur in den Provinzen 
Preußen, Poſen und Pommern eingeführt waren, ift man mit 
der Einrichtung derfelben nun auch feit dem Herbft diefes Jahres 
in den andern öſtlichen Provinzen, in Brandenburg, Sachſen 
ud Schlefien vorgegangen. Da aber dazu der Firchliche Gentrals 
fonds nicht mehr zureichte und auch für eine Gewähr eines dauernden 
Beſtandes geforgt werden mußte, jo war vorher erſt noch die Frage 
au berathen, wie der damit verbundene Koftenaufwand zu befchaffen 
ſei. Zur Berathung diefer Frage waren von dem Ev. Oberfirchens 
rathe Die Vorfibenden der Eonfiftorien und die Generalfuperintendenten 
aus allen Provinzen (Dr. Hofmann und Dr. Büchfel aus Berlin, 
Dr. Zaspid aus Stettin, Dr. Cranz aus Pofen, Dr. Lehuert aus 
Magdeburg, Dr. Moll aus Königsberg, Ebertd aus Koblenz und 
Dr. Erdmann aus Breslau) für den 8. und 9. Mai zu einer Con» 
ferenz mit den Mitgliedern des Oberkirchenrath8 und einigen Depus 
titten des Minifteriums nach Berlin einberufen, und das Ergebniß 
ihrer Berathungen war das, daß man von dem Gedanken an eine. 
gefeßliche Beſteuerung der Gemeinden zur Dedung der erforderlichen 
Koften für das Inſtitut der Kreis: und refp. Provinzialfynoden ganz 
abſehen zu müffen glaubte, und dafür befchloß, blos die freie Liebe 
der Gemeinden in Anſpruch zu nehmen und zwar in erfter Linie 
auf Beiträge aus den Kirchenkaffen zu rechnen, welche bei Kirchen 
Iandesherrlihen Patronats gleich aus den jährlichen Weberfchüffen zus 


a) Brot. K.⸗Ztg. ©. 38. 
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gefagt wurden, und in zweiter Linie auf freiwillige Gaben einzelner 
reicherer Gemeindeglieder 2), Die Auswirkung jener Beiträge aus 
den Kirchenkaſſen nichtlandesherrlichen Patronats foll aber für die 
Superintendenten nicht überall eine fo gar Teichte Sache gewefen ſein. 
In der Provinz Sachſen ift in’einem Eonfiftorialerlaffe gefagt wor 
den, daß die meiften Kirchen allerdings ziemlich mittellos feien, und 
dag daher von den Mitgliedern der Kreisfynoden die Liquidationen 
auf das Geringfte, auf die baaren Auslagen zu beſchränken feien, 
daß aber überall Kreisfynodalkaffen gebildet und in Diefe aus den 
Könige. Kirchenkaflen ein Betrag von 5 Proc. des jährlichen reinen 
Meberfchuffes gemährt werden folle, auf welchen man auch bei den 
andern Kirchen fi Hoffnung mache). 

WVielleicht daß nun von den Kreisfynoden aus auch etwas zur Erhoͤ⸗ 
hung und Belebung der Wirkfamkeit de GemeindesKirchenräthe 
gefchieht. Die Behörden wünfchen das fehr, da die Wirkfamfeit diefer 
gar nichtihren Erwartungen entfpricht. Ein Erlaß bes Conſiſtoriums der 
Provinz Brandenburg fagt darüber, dag zwar in einer nicht geringen 
Anzahl von Parochien die Gemeindekirchenräthe unter der Leitung eins 
fihtsvoller und amtseifriger Pfarrer die Hebung des Firchlichen Ge 
meindelebens in erfreulicher Weife fich angelegen fein Iaffen, daß aber 
diefelben in einer bei weitem größern Anzahl von Parochien ein Füns 
merliche8 Dafein friften, nicht nah Vorſchrift monatlich, fondern nur 
vier oder gar zwei Mal im Jahre oder blos bei eintretenden Veran 
‚laffungen verfammelt werden, und daß man dies theild mit der Uns 
willfährichkeit vieler Mitglieder und theils mit dem Mangel an yafs 
fendem Material zur Berathung. zu rechtfertigen fuche, und es wird 
das dann fehr getadelt °). 

In einem Reſcript des Cultusminifters vom 26. Juli wurde 
darauf hingewiefen, daß bei der Anlegung neuer Kirchhöfe fo viel 
als möglich auf die Einrichtung von Confeſſions⸗Kirchhoͤfen 
Bedacht zu nehmen, falls aber die Anlegung eines Communalkirch⸗ 
hofes nicht zu vermeiden ſein ſollte, in geeigneter Weiſe wenigſtens 
dafür zu ſorgen ſei, daß über eine die religiöſen Intereſſen der ber 
theiligten Confeſſioneu ficherftellende Begräbnigordnung bei Zeiten und 
jedenfalls vor Ertheilung der erforderlichen Staatsgenehnigung eine 
entfprechende Berftändigung, bez. Feſtſetung, herbeigeführt werde®). 


a) Neue Evang. K.-Ztg. Nr. 24, 25. Brot 8.-Big. 532, 683, 620. 
b) 778 f. c) 263 f. d) 746. 
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Die legte Kirchen» und Hauscollecte hat, wie bereits vor. 
J. erwähnt worden if, 95,288 Thaler eingetragen. Davon find 
20,000 Thlr. für Beihilfen zur Errichtung von Dankeskirchen für 
die Errettung des Königs aus großer Todesgefahr beftimmt worden, 
nämlich 10,000 Thlr. Beihilfe zu einer folchen in einem 50,000 
Seelen zählenden Kirchfpiele in Berlin und je 2000 Thlr. für eine 
in Pommern, Poſen, Schleflen, Preußen und in der Rheinprovinz. 
In diefem Jahre ift am Palmfonntage wieder eine Eollecte gehalten 
worden ®). 

In Betreff der Wiederverehelihung Gefchiedener find die 
Gonfiftorien von Jahr zu Jahr milder geworden. In den erflen vier 
Jahren der neuen Praxis 1858—61 waren an Gefuchen eingegangen: 
1810, 1710, 1530 und 1443, und davon waren abgelehnt worden: 
730, 426, 289 und. 265. Im Sahre 1862 waren 1623 einge, 
gangen und 269 abgelehnt worden. Hiernach kommen auf eine Abs 
tbeilung im Sabre 1858 nur etwa 2 Gewährungen, 1859 ſchon 4, 
1860 und 1861 5 und 1862 6). 

Der erfte unter den Gen.-Superintendenten, die Hirtenbriefe ges 
gen den Proteftantenverein haben ausgehen Iaffen, war Dr. 
Büchfel. Er ließ fhon am 1. December 1862 einen folchen an 
die Superintendenten der Neumark und Niederlaufiß ergehen, worin 
er zunächſt in der Einleitung Hlagte, daß der Abfall von Gott und 
feiner Kirche immer mehr nach Organifation und Concentration ftrebe 
und immer bdreifter feine Hand aud nach den Pafloren und Lehrern 
ausftrede, und dann die ‚Superintendenten erinnerte, daß es gewiß 
die traurigfte Anficht von ihrem Amte fei, wenn man meine, es fei 
die Hauptfache, daß ein Superintendent die Verfügungen, die von der 
Behörde kommen, befördere, die Berichte zu feiner Zeit erflatte und 
auf gute Ordnung in feinen Acten halte. Ein Superintendent folle 
— wie e8 dann weiter hieß — ein Seelforger der Paftoren und 
Lehrer fein. Daher erfordere es auch die Liebe von ihm, daß er 
diefelben jebt vor dem am 30. Sept. entflandenen Proteflantenvereine 
warne, der eine Erneuerung der ev.sprot. Kirche im Einflange mit der 
gefammten Eulturentwidelung unferer Zeit und einen Ausbau ihrer 
Berfaffung auf den Grundlagen des Gemeindeprincips erftrebe. Die 
traurigen Vorgänge in der Nheinpfalz, in Baden und au in Hans 


a) Brot, K.⸗Ztg. 267 f. b) 378 f. 
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nover zeigten, wohin diefe Srundfäße führen, und wie leicht man bei 
einem Anfchluß an diefe Vereine in bedenkliche Eonflicte mit der Ber 
faffung und dem Regimente ber Kirche verwidelt werden könne*). In 
einem andern Hirtenfhreiben von Dr. Hoffmann, Gen.sSuperint. 
der Kurmark, das tiefer auf den Unterſchied zwiſchen der jetzigen 
preußiſchen Kirchenorganiſation mit ihrer durch eine Vorſchlagsliſte be 
fhränfenden Wahlart für den Gemeindefirchenrath und zwifchen dem Ge 
meindeprincip des Proteftantenvereind einging, war gejagt, daß jeder 
Berfusb, den Abſichten dieſes Vereins praftifchen Erfolg zu verfchaffen, 
als ein unzuläffiged Entgegenwirken gegen die Ordnung der Lande 
firche angefehen werden koͤnne und daß ein foldhes Thun vollends bei 
den Superintendenten ganz unzuläffig fei?). Ein drittes Schreiben 
von Dr. Jaspis an die pommerfchen Geiſtlichen (v. 8. März) flebe 
Brot. K.⸗gtg. 499 f. 

Durh eine Beflimmung des Bultusminifters iſt die ſchon ältere 
Anordnung aufs neue eingefchärft worden, daß die Candidaten der 
evang. Theologie zwifchen der erften und zweiten Prüfung einen feh% 
wöchentlichen Curſus an den Schuflehrerfeminarien durchmachen follen, 
um mit dem Schulwefen und feinen Forderungen bekannter zu werden. 
Ohne ein Zeugniß darüber foll Leiner zum zweiten Examen zugelaffen 
werden °). 

Aus den einzelnen Provinzen ift Folgendes zu bemerken: 

Brandenburg. Zn Nr. 20. der Prot. K.⸗Ztg. veröffentlichten 
die Prediger der Tiberalen unirten Richtung in Berlin eine von Lisco 
angefertigte Tabelle über die in den letzten 30 Zahren flattgehabte 
riefige Zunahme der Bevölferung und ber kirchlichen Amtshandlungen 
in Berlin, um darzuthun, wie fehr in diefer Stadt, die jebt 23 Pa 
rochien hat (von denen eilf mehr als 20,000 Seelen zaͤhlen, St. 
Eliſabeth ſogar 50,000, St. Jacobi 60,000, Louiſenſtadt 70,000), 
eine Vermehrung der Kirchen und Geiftlihen noth thue, und 
Inüpften daran wieder die Mahnung an eine repräfentative Kirchenver⸗ 
faffung für Berlin und bie gefammte Landeskirche. Darauf traten 
eine Anzahl Männer von der Richtung der Neuen Ev. K.⸗Ztg. (Hof 
prediger Dr. Kögel, &.:R. Bachmann, Müllenfiefen, Graf von Harrad 
2.) am 7. Juni zur Gründung eines Kirchenb auver eines zw 
ſammen und erliegen in Nr. 25. der genannten Zeitung einen Aufruf, 


a) Prot. 8.-Btg. 160 f. b) 248. e) Mg. R-Big. Nr. 79. 
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worin fie zum Beitritt und zu Gaben aufforderten, worauf ihnen 
aber in der Prot. K.⸗gtg. Nr. 28. eriwiedert wurde, daß ein folcher 
Berein wohl etwas zur Löfung der großen Aufgabe beitragen Tönne, 
daß aber dazu vor allen die fläbtifchen Behörden berufen fein. — 
Die am 2. September vom Magiftrat in Berlin vollzogene Wahl 
des Predigers Schramm für die Louifenftadtgemeinde hat bei dem 
Conſiſtorium feine Befätigung gefunden, weil fich ein jüdifches Mit 
glied des Magiftrates mit daran betheiligt hatte. — In Berlin hat 
fih der dortige Unionsverein reorganifirt. Zweck deffelben fol Wahr 
rung der Union, SHerbeiführung einer repräfentativen SKirchenverfafs 
fung, Berbreitung zeitgemäßer Erfenntniffe in religidfen Dingen ꝛc. 
fein ®). 

Bommern. Hier bat dieſes Jahr ganz befonders die Kleine 
evangelifche (2644 Mitglieder zählende) Stadtgemeinde zu Bahn 
durch ihren hartnädigen Kampf für den unirten Abendmahlsritus gar 
viele Augen auf fich gezogen. Diefen Kanıpf hat fie bereits ſchon 
feit 1853 gegen den dort 1851 angeftellten fireng Iutherifchen Superins 
tendenten Petrich geführt, der gleich bei feiner Einführung die Ge⸗ 
meinde Bahn für eine Intheriiche erklärte und darum fofort das 
Brotbrechen einftellte und eine fpecififch Tutherifche Spendeformel beim 
Abendmahl einführte, während der zweite Prediger Gadow feft bei 
dem unirten Ritus flehen blieb, was auch fpäter fein Nachfolger, 
Steinbrüd, that. Und in den erften Jahren behielt Petrich, un: 
geachtet aller Klagen und Befchwerden, die von Seiten der Gemeinde 
über ihn erhoben wurden, faft immer einigermaßen Recht, indem ihm 
ſelbſt der Gebrauch einer Iutherifchen Spendeformel geftattet wurde. 
Sp dauerte der Streit immer fort, und während dem bildete fich in 
Bahn auch eine Eleine Iutherifche Partei, die ziemlich eifrig zu Superint. 
Petrich fand und der Maäjorität widerſtrebte. Dieſes Jahr num 
wurde die Sache von dem Eonfiftorium am 4. Februar dahin ents 
fhieden, daß die fiturgifche Ordnung, die vor Superint, Petrich in 
Bahn zu Recht beftanden habe, aufrecht erhalten, jedoch aus Ruͤckficht 
auf den Tutherifch gefinnten Theil der Gemeinde vierteljährlich eine 
Communionfeier mit Gebrauch der Iutherifchen Spendeformel gehalten 
werden ſolle. Dagegen wurde aber fogleich yon der Gemeinde als 
gegen eine Spaltung der Gemeinde wieder proteftirt und verlangt, 


a) Brot. K⸗gtg. Ar. 47. 
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daß Prediger Steindrüd allein berechtigt fein folle, das Abendmahl 
zu halten. Am 11. März wurde das abgefhlagen. Darauf geſchah 
am 24. März, am Gründonnerftag, das Außerordentliche, daß bei 
der Communion, zu der fich mehr ald 300 Communicanten bei Pre 
Diger Steinbräd angemeldet hatten, ſobald Super. Petrich als aſſi⸗ 
flirender Geiftlicher mit an den Altar trat, Niemand zum Empfang 
des Sacraments heran Fam, fondern alle in gemeffener Entfernung 
fiehen blieben, auch als fie von Steindrüd zum Herantreten aufge 
fordert wurden, fo daB der Gottesdienft gefchloffen werden mußte. 
Sie hatten das, wie fie nachher erflärten, darum getban, weil Petrih 
in einer vorige Jahr erfchienenen Drudfchrift erklärt habe, daß er 
fih dreimal fchwer verfündigen würde, wenn er die Spendeformel der 
Agende gebrauche“). In Folge deffen flellte der Gemeindekirchenrath 
dem Ev. Oberkirchenrathe am 22. April abermals den zerrütteten Zus 
fland der Gemeinde dar, bei dem ein Theil den andern fchimpfe, 
Gefchäftsleute den Verkehr mit einander abbräcen, Eheleute einander | 
prügelten 2c., und ſchloß aufs neue damit, daß der Friede nicht an 
ders hergeftellt werden koͤnnte, als dadurch, daß beide Geiftliche anges 
wiefen würden, fich fireng an die Agende zu halten bei allen Com⸗ 
munionen, welche gehalten würden. Zu Pfingften follte nun wieder 
ein Abendmahl gehalten werden, welches aber durch das Gonfiftorium ab: 
beftellt wurde. Am 26. Zuni fam Gen.»Superint. Dr. Jas pis an und 
brachte mit dem Gemeindekicchenrathe ein Webereinfommen zu Stande, 
daß vorläufig auf ein Jahr die Communionen alfo gehalten werden 
follte, daß das eine Mat Petrich, das andere Mal Steinbrüd und das 
dritte Mal beide zufammen adminiftrirten und dabei noch 4 lutheriſche 
Sondercommunionen flattfänden. Aber bald darauf (Ende Zuli) 
wurde von dem dortigen „Friedensverein“ und dem „Verein der evan⸗ 
gelijchen Frauen und Jungfrauen“ auch dagegen wieder Proteft beim 
Semeinderathe eingelegt mit der Erklärung, daß Superint. Petrich, ſo 
lange er feine früheren Anfichten nicht förmlich widerrufe uud fort 
fahre, Iutherifche Sondereommunionen zu halten, nicht befugt fei, 
agendarifche Communionen zu halten. Diefe Eingaben fiheinen aber 
bei dem Ev. Oberfirchenrathe feinen Eindrud gemacht zu haben, denn 
in einem Reſcript vom 8. Auguft beftätigte er die am 26. Juni duch 
den Generalfuperintendent Dr. $aspis mit dem Gemeinderathe vereinbarte 


Schenkel O. Hft. 9. Prot. Ki⸗Ztg. S. 26 f., 194 f., 220 f 
297 Ya b) 387 —28* FAT 7 3 ff. v. t — | 


PT. 
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Ordnung ber Abendmahlsfeier und ſprach ſeinen Tadel darüber aus, 
daß der Haß gegen Petrich immer noch nicht nachlaſſe, nachdem er 
doch erklaͤrt habe, daß er die agendariſche Spendeformel zu gebrauchen 
bereit fei®). 

Die erften Kreisfynoden 1863 find, nah Wangemann’s Monatss 
ſchrift, ziemlicdy unbeachtet und fpurlos vorübergegangen. Die Union 
zu erwähnen, hat man faft überall vermieden, dafür Hat aber eine 
Anzahl derfelben nicht unterlaffen, in dem Statut das Iutherifche Bes 
fenntniß der Gemeinde zur Geltung zu bringen®). Wie fi die Cams 
miner Paſtoralconferenz nach dem evangel. Epiefopat fehnt, haben wir 
[don "Cap. 1. erwähnt. Die meiften Geiftlihen gehören hier zur 
ſtreng Tutherifchen Partei. Doc regen fih in der Kirche auch libe⸗ 
rale Elemente. Auf der am 22. Juni zu Greifswald abgehaltenen 
Gonferenz des evangelifchsfirchlichen Vereines, die von dem 
Superint. Lie. Dankwardt, Bafor Bauer und Baflor Hafert 
geleitet wurde, ſprach Prof. Dr. Hanne aus Greifswald über „ein 
Hauptgebrechen der kirchlichen Praktiker unferer Zeit, daß fie die Idee 
der Kirche, die aus der des Reiches Gottes abzuleiten ift, ignoriren 
und daher den Zuftand der Firchlichen Gegenwart nicht zu würdigen 
vermögen.” Dann bielt Prof. Dr. Schulze aus: Stralfund einen 
Vortrag über den Werth der kirchlichen Bekenntniſſe, in welchem er 
ausführte, daß fie uns den Geift unferer Kirche bewahren follen, daß 
aber jeder Verſuch, ihnen eine andere Geltung beizulegen, die für das 
religtöfe Bewußtfein nothwendige freie Entwidelung flöre und Die 
jelbftändige Weberzeugung hindere, „und daß daher der Confeſſionalis⸗ 
mus die Wurzel alles fittlichen Lebens gefährde. Ein am 3. December 
1863 von Paſtor Hafert gehaltener Bortrag: „Die evangelis 
[he Freiheit; ein Beitrag zur Löfung der Frage über die Tole⸗ 
ranz (Etralfund, 1864)”, verdientnoc nachträglich erwähnt zu werden. — 
In Greifswald haben fih 20 Genoffen der freien kirchlichen Rich⸗ 
tung dem Proteftantenverein angefchloffen, voran Prof. Hanne, der 
auh den Hirtenbrief von Dr. Jas pis in der Schenfel’fchen Zeits 
ſchrifte) fcharf angegriffen Hat und. bei den Strenglutherifchen fehr 
übel angefehrieben fteht. Ebenfo ift ein dem Proteftantenverein ähns 
licher Verein in Stettin entflanden, der im Sommer der Freienwalder Synode 
auf einen ihm zugefandten Strafbrief eine ſehr fefte Antwort gegeben hat‘). 





a) Prot. K.⸗ ‚58, Nr. 43. b) ©. 379. ec) Schenkel, a. a. DO. Hft. 
9 und 4. d) Prot. 8.-Ztg. 130, 762 f. „ 
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In der Provinz Preußen war wieder einmal die Kirchenzudt 
auf dem Programme für die Epnodalconferenzen. Das Urtheil des 
Eonfiftoriums über die Kreisſynoden des vor. Jahres Tautet ziemlich 
günftig. Im Sommer ift Hauptpaftor Heinrih Bogt aus Stade 
in Königsberg als Profeffor der Theologie angeflellt und zugleich von 
Göttingen aus zum Doctor der Theologie ernannt-worden. Eine Ber 
Teuchtung der firchlichen Zuſtände ſ. in Schenkel?s Zeitſchr. Hft.2 u. 5. 

In der Provinz Sachſen if vom Confiflorium die Einrich⸗ 
tung einer geordneten kirchlichen Armenpflege wieder angeregt worden, 
und zwar mit dem Bemerken, daß der Evangel. Oberfirchenrath und das 
Minifterium nichts dagegen haben, wenn diejenigen Collecten für die 
Armen, für deren Ablieferung an die Kommunalbehörden ein befons 
derer Nechtötitel nicht beſteht, zurücdbehalten und zur Bildung einer 
kirchlichen Armenkaſſe verwendet werden. Die Gemeindekirchenräthe 
ſollen fid) aber meiſtens dagegen ausgefprochen haben ®). 

Schleſien. Dr. Hahn's Nachfolger als Generalfuperintendent 
ift Prof. Dr. David Erdmann aus Königsberg geworden. Er iſt 
erft 43 Jahre alt und fol eine treffliche Glaubensfchule durchgemacht 
haben. Im Mai hat er feinen erſten Hirtenbrief erlaffen, in welchem 
er die Geiftlihen in der freundlichiten und herzlichften Weife begrüßt, 
mit großer Hochachtung von feinem Vorgänger redet und zum Kampf 
wider den gemeinfamen Feind, den Unglauben, ermahnt®). Am 30. 
Mai fand in Breslau die feierliche Einweihung des Denkmals fatt, 
welches die fehlefifche Geiftlichkeit ihrem unvergeßlichen Oberhirten 
Dr. Hahn auf feiner NRuheftätte für 400 Thaler hat feßen laſſen. 
Außerdem hat fie noch 200 Thaler den von diefem gegründeten Bica 
riatsfonds als Hahnftiftung beigelegt. In neuerer Zeit zeigt fich wieder 
ein fehr reger Eifer für Anftalten der innern Miffton. 

Aus Rheinpreußen wird geklagt, daß auf die Anträge ber 
ziemlich liberalen Provinzialfynode von 1862 noch Fein Befcheid erfolgt 
fei, und daß fih auch hier Viele nach einer unabhängigern Stellung der 
evangel. Kirchefehnen °). Aufder letzten Baftoraleonferenzin Bonniprad 
vorerft am Borabende Prof. Huber von feinem Standpunkte des 
hochkirchlichen Lutherthums aus über das Genoffenfhaftswefen, 
indem er e8 zwar warm empfahl, auch an Schulze’s Wirken viel 
Gutes anerkannte, aber doch die Genoffenfchaftsfrage mehr im chriſtlich⸗ 


a) Brot. K.⸗Ztg. 502. b) Alle. R.-Bts. Nr. 50. c) Schenkel, 
a. a. D. Hft. 9. ß Sig. Nr ) Sq 
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firhlichen Sinne aufgefaßt und behmdelt wiffen wollte. Darauf fa 
men mehrere XThefen von Prof. Dr. Schlottmann über Firchliches 
und Firchlich spolitifches Parteiwefen zur Diskuſſion, deren eigentlichen 
Sinn kurz wiederzugeben eine zu fchwierige Sache fein würde. Hier⸗ 
auf hielt Pfarrer Höpfner einen Vortrag über und gegen den Bros 
teftantenverein*. Auch wurde noch die Frage aufgeworfen, ob 
die Gonferenz nicht ein Zeugniß gegen die unchriftliche Sitte des Duelle 
ablegen wolle, da die Auffehen erregende Entlaffung dreier katho⸗ 
licher Offiziere, der Grafen von ShmifingsKerfjenbrod, aus 
der preußifchen Armee darum, weil fie ſich principiell gegen das Duell 
erlärt hatten, ein folches Zeugniß auch von Seiten der Evangelifchen 
zu fordern. fcheine; aber die Verfammlung trug Bedenfen, darauf in 
jeiger Zeit einzugehen, und erinnerte an frühere evangelifche Zeugniſſe 
in Sachen des Duells b). Webrigens wird jept fowohl von hier, wie 
von Schlefien aus über ein ziemlid) -anfpruchsvolles und abfloßendes 
Benehmen der Fatholifchen Hierarchie geklagt. In Schlefien treten 
die Katholischen jet mit dem Verlangen auf, daß die Communals 
firhhöfe entweder in confeffionelle verwandelt oder nach der Confeſ⸗ 
fon gefchieden werden follen, was Anlaß zu der eben erwähnten minis 
feriellen Verfügung gegeben haben fol °), und von Baderborn 
aus Hat der dafige Bifchof eine Schrift ausgehen laffen, in der er 
fh auch an die Proteſtanten feiner Diöcefe mit wendet und fie zur 
Rückkehr auffordert, weil er von Gottes und Rechts wegen der Bis 
hof der. ganzen Diöceſe fei. Die evangel. Kreisfynode zu Wefel hat 
das in einem Protefte für einen Angriff gegen die evangel. Kirche und 
für eine der Berfaffung des Staates widerfprechende Anmaßung ers 
Härtd). Auf der evangeliſchen Gonferenz für Rheinland und 
Veftphalen zu Elberfeld (während der Wupperthaler Feſtwoche) ſprach 
Brof. Dr. Zödler aus Gießen über das Lebenshild Jeſu nach der 
Schrift in feiner Bedeutung für das chriftliche Leben und im Gegen, 
faß zu modernen Darftellungen. Pfarrer Blumhardt von T:oil, 
der hier ſtets ein gefeierter Gaft ift, betheiligte fich auch hier, wie in 
Altenburg, mit zuftimmenden und ergänzenden Bemerkungen an der 
Debatte. — An des verftorbenen Dr. Fliedner’s Stelle in der Dias 
foniffenanftalt zu Kaiferswerth iſt Paſtor Diffelhof gefommen ®). 


a) Schenkel, a. aD. Hft. 8. b) Vergl. daz uProt. 8.3. Schenkel: 
a. a. D.7, 500. ce) Allg. K.⸗gtg. Nr. 87. d) Brot. K.-Ztg. 935 Geite- 
Das Nähere im Latholifchen Theile. e) Allg. K.⸗Ztg. Nr. 22. 
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Gemäß einer Fönigl. Eabinelsordre vom 20. November ift Sonns 
tag, den 18. December, in allen Kirchen des Landes ein feierlicher 
Danfgottesdienft für den mit Dänemark verhandelten und am 16, No⸗ 
vember ratifleirten Frieden gehalten worden. 

Königreihb Sahfen Die tiefe Stille auf dem kirchlichen 
Gebiete und das vorfichtige Zögern des Kirchenregiments, von dem 
wir voriges Jahr Seite 64. geredet, foll nah Nr. 26. der Neuen 
Ev. K.⸗Ztg. einen fehr „bewegten Anhalt“ haben. Es foll nämlich 
eine neue Theologie im Begriff fein, fih Bahn zu brechen, 
eine folche nämlich, die „in organifcher Verknüpfung deffen, was wir 
als Erbe der Vorzeit zu achten haben, mit dem Bedürfniffe unferer 
Zage, durch Verſöhnung deffen, was die Vergangenheit bietet, mit 
dem, was die Zukunft fordert; in fchrifte und befenntnißgemäßer 
Weiterführung der Kirche, ihrer Lehre und Verfaſſung das. Heil ver 
Kirche ſucht.“ Dazu follen fich befonders die in den letzten Zuhren 
in allen Didcefen angeordneten BPaftoralconferenzen förberlid 
erweifen, denen Oberhofprediger Dr. Lieb ner eine befondere Auf 
merffamfeit widmet und auf denen er öfters erfcheint und eingehende 
Mittheilungen über die nothmwendigen theologifchen VBorausfegungen, 
die letzte Entwidelungsphafe des “Proteflantismus und die gegen: 
wärtige theologifche Lagegiebt. Vergl. auch dazu feine lebte Reformationd 
predigt, unter Anhang 2. — Am 31. März iſt den Ständen, 
nach dein verunglüdten Berfuch des Jahres 1860, ein neuer „Ent: 
wurf einer Kirhenvorflandss und Synodalordnung 
für die evangelifhelutherifche Kirche des Königreichs” vorgelegt worden, 
in welchem die Befchlüffe der 1. Kammer über den vorigen Entwurf 
und die Deputationsvorfchläge der-2. Kammer möglichſt berüdfichtigt 
worden find. Es follen nun nah demfelben der jebt beftehenden 
Kirchenverfaffung zwei neue Organe eingefügt werden, Kirchenvor⸗ 
fände und Synoden. Die Kirchenvorftände follen aus freier Wahl 
der ganzen Gemeinde hervorgehen. Stimmberechtigt follen alle felbs 
fländigen Hausväter fein, die das 25. Jahr zurückgelegt haben, wähl 
bar alle flimmberechtigten Gemeindeglieder, die das 30. Lebensjahr 
vollendet haben und durch ihr Verhalten im Leben zu der Annahme 
berechtigen, daß ſie fih treu zur evangelifchslutherifchen Kirche bes 
fennen. Die Functionen der Kirchenvorftände find die gewöhnlichen: 
Bermögensverwaltung, äußere Ordnung, Zucht und Sitte und die 
Mahl für die Synode Die Prot. K.»Ztg. findet die Organifatien 
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diefer Vorflände ganz gut und hat nur das zu tadeln, daß fe die Rechte 
der Gemeinde ganz abforbiren und daß es anderſeits nach 8. 31. . 
gänzlich dem Belieben der obern Kirchenbehörden anheimgeftelit ift, 
irgend eine Angelegenheit, welche zur Competenz des Kirchenvorftandes 
gehört, nicht durch diefen, ſondern Durch die ganze flimmberechtigte Ges 
meinde entfcheiden zu laffen. Statt der Kreisfynoden follen 
jährlih einmal von den - Ephorien zur Kräftigung der Wirkſamkeit 
der Kirchenvorfläinde Didcefanverfammlungen der Geiftlichen, 
Kirhenpatrone und Kirchenvorficeher zu einer gemeinfamen „Befpres 
hung” gehalten werden, was freilich anderwärtd anders ifl, aber doch 
auch wohl genügt. Alle 5 Jahre aber foll eine Synode berufen 
werden, an. deren Zuftimmung die Erlaffung aller Geſetze, welche den 
Guftu und die Verfaſſung betreffen, gebunden if. Diefe fol bes 
ſtehen aus 1) 28 Geiftlichen und 28 Laien, die in 28 Wahlbezirfen 
von Deputirten der Kirchenvorftände gewählt werden; 2) einem Pros 
feffor der Theologie und einem bed Kirchenrechts an der Univerfität; 
3) einem der Befiper der 5 fchönburgifchen Neceßherrfchaften und vier 
gewählten Kirchenpatronenz; 4) dem Oberhofprediger und 4 vom Mis 
nifterium ernannten Geiftlichen, welche Bufammenfeßung alfo große 
Vorzüge vor der in Hannover hate). — Wenn wir 1860 zu bes 
richten hatten, daß der damals als Cantor und Mufikdirector nad 
Chemnitz berufene Mufifdirector Echneider als Reformirter das Gantorat 
dort nicht befommen Fonnte, fo ift es defto erfreulicher, in diefem Jahre 
zu leſen, daß Se. Maj. der König den tüchtigen Organiften Merkel, 
einen Proteftanten, zum Organiften der Fatholifchen Hoffirche ernannt 
batd). — In Leipzig ift am 11. April die fünfte Bürgerfchule 
eingeweiht worden. - 

Altenburg Hier glauben wir eine Gelegenheit zu haben, 
noch einmal auf den letzten Kirhentag zu kommen. An Nr. 85. 
der Ev. K.⸗Ztg. fchreibt ein Orthodoxer: „Der Altenburger Rirchentag 
hat auf mich einen fchmerzlichen Eindrud gemacht. Prof. Beyfchlag’s 
unglaublihe Abirrung in eine noch hinter der focinianifchen Auffafs 
fung zurüdbleibende Chriftologie rief eine fo tief greifende Verſtimmung 
hervor, daß nur die der Sache felbft entfchieden nachtheilige Klugheit 
des Vorſtandes eine offenkundige Spaltung des Kirchentages verhindern 


a) Prot. K.Ztg. 391-408. Schenkel, a. a. O. Hft. 6. 417 f. 
b) Allg. K.⸗Ztg. Nr. 8 9 


Fonnte... „daß B. bei den Stubdirenden in Halle fo viel Anklang 
findet, iſt nicht eben ein erfreuliches Zeichen” ). Anderfeits aber if 
noh zu bemerfen, daB Prof. Benfchlag, obwohl bei feinen freiern 
theologifchen Anfichten beharrend, Doh auch um feines guten Namens 
und der guten Sache feiner badifchen Freunde willen deren Proteſte 
gegen Schenkel's Charakterbild Jeſu öffentlich beiftimmtP), 
Weimar. Auf den 1860 erfchienenen I Theil eines neuen 
„Evangelifchen Kirchenbuches”, der die Intonationen, Collecten und 
Gebete enthielt, ift nun auch noch im Herbſt des vorigen Jahres der 
die Formulare für die heiligen Handlungen enthaltende IL. Theil ge 
folgt. Das ganze Buch (blos mit einem Vorwort von der Böhlau: 
ſchen Verlagsbuchhandlung verfehen, aber vom Kirchenregiment, mit 
Berbietung des Gebrauches von Privatagenden und felbfigemachten 
Formularen, dringend zur Einführung empfohlen) wird in Nr. 41 f. 
der Ev. K.⸗Ztg, die fonft auf Weimar nicht gut zu ſprechen ift, fehr 
gelobt. Es ift eins der reichhaltigftien, welches überall neben den 
alten, der Weimarifchen Kirche eigenthümlichen Formularen _ einige 
neuere, meiftens dem Württembergifchen Kirchenbuche entnommene, ent 
hält, und „dieſe find durchweg von folcher Befchaffenheit, daß durch 
fie nach Feiner Seite hin das Bekenntniß der Iutherifchen Kirche ver- 
Ießt, nirgends eine Eonceffion an dem Nationalismus bemerkbar und 
überall der liturgifche Takt gewahrt ift, während in den alten Formularen 
Schwerfälligfeiten geebnet und Incorrectheiten in der Form befeitigt 
worden find. Und das werden gewiß aud) die evangelifch freier 
Gefinnten bei einem Kirchenbuche für das allein Richtige anerkennen. 
Die Kirchenräthe Dr. th. TZrautvetter in Eifenadh, Dr. th. Zeus 
[her in Mellingen und Dr. th. Dittenberger find im Juni 
1863 zu geheimen Kirchenräthen ernannt worden; der Erftere aber ift 
in diefem Jahre geflorben. Ein Geſetz über die Verhältniffe der kirch— 
Iihen Diffidenten beftimmt Folgendes: Der Austritt aus der 
Landeskirche if an die Erfüllung des 18. Lebensjahres und an die 
Beibringung eines Zeugniffes des zuftändigen Geiftlichen geknüpft, daß 
der Betreffende ihm feine Willensmeinung Tundgegeben habe und von 
ihm über die Wichtigkeit des Schrittes belehrt worden fei. Die Aus 
trittserflärungen werden in ein Diffidentenregifter zufammengefaht. 
Für die Diffidenten werden Eivilftandsregifter eingerichtet, worin die 
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Geburts⸗ und Sterbefälle, und Eheregifter, worin die Chefchließungen 
eingetragen werden 20.2). Zu Buttelftädthat fich ein Proteſtanten⸗ 
verein gebildet. — Die theologifche Facultät zu Jena hat den Superint. 
Rintſch in Neufadt an der Orla bei Gelegenheit feines 5Ojährigen 
Amtsjubiläums zum Ehrendoctor ernannt, Für eine Synodal- 
verfaffung jcheinen fih in neuefter Zeit die Ausfichten etwas gün- 
fliger geftaltet zu haben. Voriges Jahr im November war das es 
naifche Tageds und Gemeindeblatt ziemlich unzufrieden über eine Pres 
digt des Geh. KR. Dr. Schwarz am Reformationgfefte, in der 
er ‚einige Schwierigkeiten hervorgehoben, die dem weitern Ausbau der 
dortigen Kirchenverfaffung entgegentreten“, und zu denen er unter andern 
das gerechnet hatte, daß das Bedürfnig der Gemeinden nach einer Sy⸗ 
nodalverfaffung noch nicht zu Tage getreten fei, daB die Menfchen 
von religiöfer Empfänglichkeit und kirchlichem Sinn in zu geringer 
Anzahl vorhanden feien ze. Doc beruhigte man ſich auch bald wieder, 
ald er felber in jenem Blatte erklärte, daß er felber die Sache für 
wünfchenswerth anfehe und er nur durch feine Predigt eine Anregung 
habe geben wollen, jene Schwierigkeiten durch eine regere Theilnahme 
am Firchlichen Leben zu bethätigen®). Auch gab der Eultusminifter 
von Wintzingerode am 18. December auf eine Interpellation des Abs 
geordneten Fried die Erklärung ab, daß der Evangel. Kirchenrath ſchon 
jeit einiger Zeit mit der Erwägung der hochwichtigen Frage einer 
Eynodalverfaffung beihäftigt fei, und nach einer neuern Nachricht vom 
October dieſes Jahres follen die Berathungen deffelben nun foweit 
vorgefehritten fein, daß das Nefultat derfelben demnähft dem Groß- 
herzog vorgelegt werden fönne°). Pfarrer Andreä hat zur Förde- 
rung der Sache ein populäres Schriftchen erfcheinen laffen: „Was ift 
die den Namen Presbyterial- und SynodalsBerfaffung führende freie 
Verfaffung der evangelifchen Landeskirche, und was haben wir von 
derfelben zu halten? (Weimar 1864). Un die gefchehene Berufung 
des liberalen Superintendenten Stier zu Buttelſtedt an die Stelle 
des verſtorbenen Oberpfarrers in Eiſenach, Geh. Kirchen-Rathes Dr. 
Zrautvetter, und an feine Ernennung zum Kirchenrath werden auch 
nee Hoffnungen in jener Sache geknüpft. In Jena hat fih am 
14, Auguft Dr. ph. Franz Gamillus Overbed aus Dresden durch 





t. Kö⸗gtg. ©. 85. b l, a. a. ©. Hft. 7, 482 ff- 
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Bertheidigung einer gelehrten Abhandlung als Privatdocent der Theos 
logie habilitirt, bei welcher Gelegenheit Dr. Hilgenfeld als zweiter 
Dpponent nicht umhin konnte, den tapfeın Muth des neuen Licentiaten 
zu bewundern, ber bei der jeßigen Lage der freier gefinnten Theologen 
einen folchen Beruf Anzutreten nicht Bedenken trage; er felber ſei 
nun 17 Sahre Docent 20.*). Die durh Dr. Hoffmann’s Tod 
erledigte SProfeffur hat ein Erlanger Theolog, der außerordentliche 
Profeffor Ph. U. Köhler, erhalten, worüber man ſich in Jena wer 
niger gefreut haben fol. 

Im Gothaifhen, wo feit dem 1. Juli 1863 das Geſeß 
über die Emancipation der Volksſchule ins Leben getreten iſt, lag 
dieſes Jahr den Lehrerconferenzen ein von dem Landes-Schufinfpecter 
Schulrath Dr. Karl Schmidt ausgearbeiteter und vom Staatsminis 
fterium ausgegebener „EntwurfzueinemXReligiongunterridt 
für die Volksſchulen des Herzogthums” zur Berathung vor, nad 
welchem dieſer Unterricht ein nicht confeffioneller fein und blos auf 
die Bibel gegründet werden foll. Siehe den Entwurfin K. Schmidt's 
„Geſchichte der Volfsfchule... im Herzogthum Gotha. Cöthen, 1863, 
(16 Sgr.), und vergleihe Dr. Morig Schulze im Pädagogifcen 
Sahresbericht von 1863, von U. Lüben. Leipzig, 1864" Doc iſt 
in Herbſt d. J Dr. 8. Schmidt plöglic durch den Tod von ſei⸗ 
nem Werke abgerufen worden. 

Hannover Seit dem Schluffe der Borfynode haben fich Die Wo⸗ 
gen der kirchlichen Bewegung bedeutend gelegt, und es ift wieder ziemliche 
Ruhe eingetreten. Nur die vom Minifter auf der Synode verfpros 
chene und am 5. Januar d. 3. erfchienene Fönigl. Verordnung wegen 
der Abrenuntiationsfrage®) hat auf Seiten einzelner orthodorer 
Geiſtlichen heftigen Widerfpruch hervorgerufen. Sie Tautet, dem Bes 
ſchluß der Synode gemäß (f. den ‚vorigen Jahrgang, ©. 118) dahin, 
dag in den Gemeinden, wo die Zaufe mit Anwendung der genannten 
Trage vollzogen wird, wenn ein Vater die Weglaffung der Ieptern 
wünſcht, ftatt derfelben die befennende Formel eintreten folle: „So 
loffet uns anftatt und von wegen dieſes Kindes abfagen dem Uns 
glauben und Aberglauben und allen Sünden ald Werken des Zeufeld 
und mit Herz und Mund befennen unfern chriftlichen Glauben: „IS 
glaube an Gott 30.” Paſtor Harms hat dagegen in feinem Mif 


a) Prot. K.Ztg. 747. b) Allg. K.⸗gItg. Nr. 7. 
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fionsblatte mehrere Erklärungen veröffentlicht. Ernennt den Gebrauch 
diefer Formel ein Meffen mit zweierlei Maß, eine Nachgiebigfeit gegen 
den ungläubigen Beitgeift, erklärt, daß er die neue Formel nie ges 
brauchen werde, felbft wenn er deshalb abgefeht werden follte, und 
giebt den Lefern feines Blattes den Rath, daß fie als Pathen oder 
Eltern eines Kindes auf der Abrenuntiation beftehen, und wenn der 
Geiftliche nicht wolle, ihn um die Erlaubniß bitten follen, das Kind 
anderswo taufen zu laffen, wo bie Taufe unberfümmert nach dem Necht 
der Iutherifchen Kirche gegeben werde ®). 

Die mit der Vorſynode vereinbarte Kirchenvorflandss und 
Synodalordnung if im März diefes Jahres von der Regierung 
der Ständeverfammlung zur Beiſtimmung vorgelegt worden, namentlich) 
wegen der den neuen Kirchenvorftänden zuerkannten Befugniffe in Bes 
treff der Firchlichen Vermögensangelegenheiten, und dort ift fie im Mai 
und Juni Gegenftand Iebhafter Verhandlungen geweſen. Anfangs 
zeigte fi in beiden Kammern feine Geneigtheit, die Kirche aus ihrer 
Abhängigkeit von Staate zu entlaffen; es wurden von der gemeinz 
ſchaftlichen Commiſſion derfelben mehrere Anträge geftellt, um bei einer 
weitern Fortbildung der neuen Ordnung den Ständen ihre Competenz zu 


wahren, den vermögensrechtlichen Wirkungsfreis der Kirchenvorftände 


unter der Gontrole der Stände zu halten und den höher Beſteuerten 
und Patronen auch befondere Rechte zu, wahren. Anders aber ge 
faltete fih die Sache fpäter, als die erfte Kammer noch weiter ging 
und Forderungen flellte, die das Zuſtandekommen des Gefehes gefährs 
den Eonnten. Im Mai wurden von derfelben Die vorher abgemorfenen 
Anträge des Landſyndikus von Lenthe mit 19 gegen 18 Stimmen 
angenommen, - und die hohe Kammer befchloß, ihre Zuftimmung zu 
dem Geſetze davon abhängig zu machen, daß unter andern in allen 
bedeutendern Geldangelegenheiten nicht der Kirchenvorftand, fondern 
ein über ihm ftehender Gemeindeausfhuß, zu deffen Wahl das Stimms 
teht nach der Größe der Beiträge zu den Firchlichen Laſten geregelt 
würde, die entſcheidende Stimme haben ſollte, daß ferner die Patrone 
Verlraung in der Bezirks⸗ und Landesſynode haben ſollten, und daß 
bei Recuſation der von Patronen ernannten Geiſtlichen Seitens der 
Gemeinde nicht der Synodalausſchuß, ſondern, wie bisher, das Con⸗ 
Mtorium zu entſcheiden habe. Dem gegenüber verwarf nun die zweite 


8) Allg. K.⸗Ztg. Nr. 39 und 40. 
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Kammer alle Befchlüffe der erften, auch die frühern gemeinfchaftlicen 
Eommiffionsanträge und nahm einflimmig den unveränderten Regie 
rungsentwurf an. Darauf folgten von einer gemeinfchaftlichen Com 
miffion Bermittelungsvorfchläge, die in beiden Kammern angenommen 
wurden, wie fih auch die Regierung für diefelben erklärte, fo daß die 
Berhandlungen doc noch einen erfreulichen Ausgang nahmen und der Publis 
cation des Gefehes nichts mehr entgegenfland. Bu den vereinbarten 
Zufägen gehören folgende: daß bei Abänderungen der Rechtsverhältniſſe 
des Patronates und bei den die Beitragspflicht der Kirchengemeinden 
betreffenden Beftimmungen die Beiftimmung der Landesgefehgebung cr 
forderlih if; daß den Patronen in Vermögensſachen, je nad der 
Größe ihrer Laften, ein größeres Stimmrecht und die Befugniß, im 
Kirchenvorftande fih nur an den Bermögensangelegenheiten zu betbeis 
ligen, zuerfannt werde und daß die Entfcheidung über die von ihnen 
präfentirten, von der Gemeinde recufirten Geiftlichen dem Eonfiftorium 
zufteben fole®). Am 9. October hat der König der Eynodalordnung 
die Sanction ertheilt, „‚unbefchadet einer weiteren Entwidelung, bes 
ziehungsweife Abänderung derfelben auf dem dafür zuftändigen, in ihr 
felbft vorgefehenen Wege der Kirchengefehgebung’‘, und am 31. Or 
tober if diefelbe in der Geſetzſammlung erfchienen. Ein Zufaßgeirh 
ergänzt das bisherige Gejeß über Kirchens und Schulvorflände vom 
14. October 1848). Biel Widerſpruch hat die befchloffene Eins 
feßgung eines Landesconfiftorums gefunden. Die oflfriefifchen 
Geiftlihen haben volle Wahrung der Rechte des oflfriefifchen Gonfis 
ſtoriums zu Aurich verlangt, wenigftens daß die theologifchen Eramina 
bei demfelben bleiben und eine Provinzialfynode dort eingerichtet werte; 
und ebenfo wollen die Bremen: Berdenfchen Geiftlichen ihr Confiforium 
nicht aufgeben und feine Candidaten und Geiftlichen auf die Pfarr 
ftellen ihres Bezirkes zulaffen ©). 

Am 21. September wohnte der König der Einweihung der von 
ihm gegründeten neuen EChriftusfirche in Hannover bei und bielt 
dabei eine Rede, worin er fagte, daß er dies Gotteshaus dem Herrn 
geweiht als Dankopfer für alle Eegnungen, die er dem welfifiyen 
Königshaufe verliehen, und daß fein inbrünftiges Gebet fei, daß des 
Herrn gnädiger Segen ferner und bis zum Ende aller Dinge das 


a) Allg. K.⸗Ztg. Nr. 58. - Prot. K.Ztg. 553, 603. b) Brot. K.Ztg. 
970. c) Allg. R.-Ztg. Nr. 79. I? 
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welfiſche Königshaus mit feinem Königreiche verwoben erhalten möge ®). 
— Das Cultusminiflerium hat am 27. Mai eine Predigermaifenkaffe 
für den Gonfiftorialbezirt Hannover errichtet, Die jedem elternlofen Predi- 
gerkinde bis zum vollendeten 18. Lebensjahre 20 Thlr. jährlich gewährt. — 
Die Sammlungen für die bedrängte reformirte Kirche in Lengerich 
haben die fehr anfehnlihe Summe von 9483 Thlrn. eingetragen, fo 
daß man, da zur Reparatur nur 4500 Thlr. gebraucht werden, noch 
mehre tauſend Thaler zu einem fpätern Neubau des Pfarrhauſes 
übrig hat. Cine Gonferenz von reformirten Geiftlichen und Xelteften- 
hat den Plan gefaßt, die reformirten Gemeinden des Landes zu einer 
reformirten Landeskirche mit einer befonderen Berfaffung zu vereinigen, 
In Göttingen iſt Pfarrer Geß aus Bafel Profeffor der Theologie 
geworden, 

Braunfhmweig. Obwohl voriges Jahr, mit einer ungünftigen 
Antwort zurüdgewiefen, bat fih der Bürgerverein zu Braunichweig 
im Februar dieſes Jahres doch aufs Neue für eine freie Kirchen— 
verfaffung und für Firirung der Stolgebühren der Geiftlichen ausges 
ſprochen, und auf dem diesjährigen Landtage (im März) find beide 
Anträge ebenfalls geftelt und mit großer Majorität angenommen 
worden. Für den erflern, eine. Synodalverfaffung, ſprach fih au 
ein Mitglied des Confiftoriums aus. Dagegen circulirte unter den 
freng Iutherifchen Geiftlihen eine Petition an das Wolfenbüttier 
Eonfiftorium, die gegen Einführung einer: ſolchen Berfaffung gerichtet 
war. Allg. K.⸗Ztg. Nr. 15, 77. Brot. K.⸗Ztg. 443. Eine im 
October gehaltene Volksſchullehrer-Verſammlung hat fih für Tren⸗ 
nung der Kirche und Schule ausgefprochen. 

Sn Oldenburg war dieſes Jahr wieder einmal die Ges 
fangbuhsfrage Gegenfland für die Berhandlungen der Kreiss 
fonoden und der Landesſynode, und es ift dabei zu fehr lebhaften Dis- 
euffionen über den vorgelegten neuen Gefangbuchsentwurf in der 
Vreffe, wie in den Gemeinden gefommen, da er den meiften Ge= 
meindegliedern noch zu viele alte dogmatifirende Lieder zu enthalten 
Ihien, einem Theite der: Geiftlihen aber, den pietiftifch und ‚orthodor 
gefinnten, die blos in den Eifenacher Kernliedern Poeſie finden Fönnen, 
der letztern zu wenige und der neuern Lieder zu viele. In Wahrs 
heit aber war er, im Auftrag der lebten Generalſynode, von 5 von 





a) Schentel, a. a. DO. Hft. 10. Brot. K.⸗Ztg. 971. 
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ihr gewählten Geiftlichen ganz nach der ihnen gegebenen Inſtruction 
verfaßt, indem er, diefer gemäß, nicht mehr als 568 Lieder enthielt 
und darunter mehr als ein Viertel, nämlich 177, dem Volke lieb 
gewordene aus dem jetzigen Dldenburgifchen und Jever'ſchen Gefang 
buche, 149 aus dem Gröning’fchen und die übrigen 242 aus andern 
Büchern, oder der Zeit nach 30 aus dem 16. Jahrhundert, 150 aus 
dem .17., 200 aus dem 18. und 70 aus der meueften Beil, 
darunter 13 von Knapp, 15 von Spitta, fo daß alfo die Commiſ—⸗ 
“fion, die felber aus Männern verfchiedener theologifcher Richtung bes 
ftand, allen Eirchlichen Richtungen Rechnung getragen und die orthos 
dDore keineswegs bevorzugt hatte, was diefe auch mit großem Schmerz 
empfand), daher fie ihn ein ſchwankendes Werk der Mitte ohne 
einheitlichen Organismus nannte, das überall den Bermittelungsftempel 
in malam partem an fich trage, den ausgeprägten Glauben der Ius 
therifhen Kirche vor einem biblifchegläubigen Chriftenthume zurüd 
treten laffe und Sprache und Form der alten Lieder auf das Niveau 
des herrfchenden Zeitgeſchmackes herabdrüde und dergl.“ Obwohl 
nun aber damit eigentlich genug gefagt war, um den Entwurf den 
gebildeten Laien beftens zu empfehlen, fo zeigte fih doch ſchon auf 
den gehaltenen SKreisfynoden auf Seiten der Leptern Feine große Ge 
neigtheit, ihn unverändert anzunehmen; -vielmehr fehlen er ſchon da 
einem Theile einer nochmaligen Reviſion bedürftig zu fein. Und 


eben das gab fihb auch als die Anfiht der Mehrheit auf der & | 
Landesſynode Fund, die am 15. November eröffnet wurde. Nach 
längern und lebhaften Verhandlungen über das neue Gefangbuch wurde 
am 28. Novenber der Antrag, daſſelbe en bloc anzunehmen, mit 
allen gegen 3 Stimmen abgelehnt, und daffelbe nur unter der Ber | 
dDingung einer von 11 Synodalen (4 geifllichen und 7 weltlichen) vors 
zunehmenden Revifion mit 26 gegen 9 Stimmen angenommen. Einem 
heile der Synodalen fchien eben überhaupt nicht viel an der Einführung 
eines neuen Geſangbuches, ſchon wegen ded Koftenpunktes und der 
Urtheile im Volk, gelegen zu fein. Außerdem lagen der Synode 
noh ein Gefepentwurf über die Kirchenlaften vor, nach welchem die 
firchliche Baulaft von den Grundftüden getragen und die fonftigen 
Dedürfniffe durch perfönliche Umlagen beftritten werden follen, ferne 
der Entwurf eines Gefeßes, betreffend die Mitwirkung des Ober: 





a) Allg. K.Ztg. Nr. 8S—90. 
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firchenrathes (durch Prüfung der Pläne 2c.) bei kirchlichen Bauten ®), 
der jedoch abgelehnt wurde, wie aucheine neue Reduction des Gefebes über 
das kirchliche Dienftgericht, ein jehr zeitgemäßes über die Benubung 
der Kirchenftühle und Grabftellen, eins über eine gewiffe Deffentlich- 
feit der Kreisfynoden und über das Gnadenjahr der Pfarrmittwen. 

Bon den Kreisfynoden ift noch zu bemerken, daß auf ihnen 
ein Antrag der vorjährigen Kreisſynode Oldenburg zur Berathung 
und? Annahme Fam, der fi auf eine geeignete Gegenwirfung gegen 
das auch hier von Fatholifchen Geiftlichen bei gemifchten Ehen ges 
forderte eidliche Verſprechen von Fatholifcher Erziehung aller Kinder 
bezog. Die Synoden flimmten der Oldenburger bei, daß derlei Fälle 
zur Gognition des Oberkirchenrathes gebracht, und daß diefer gebeten 
werden folle, darauf hinzuwirken, daß durch Gefeg jeder proteftantifche 
Geiftfiche verpflichtet werde, eine ſolche gemifchte, unter foldhen Ber 
dingungen von einem Tatholifchen Geiftlihen gefchloffene Ehe nicht 
einzufegnen. — Zur Eubvention der evangelifchen Kirche giebt hier der 
Etaat jährlih 14,000 Thlr., nämlich 6110 Thlr. Gehalte für den 
Oberfirchenratb, 2100 Thlr. zur Landesfynode, 100 Thlr. zu den 
Kreisfynoden, 150 Thlr. zu den Kirchenvifitationen, 3784 Thlr. 
Zufhüffe an die einzelnen Kirchengemeinden ꝛc. »). Sonft verdient 
bier noch befonders erwähnt zu werden, daß auch von hier aus von 84 
Geiftlichen denen in Holftein eine Zuftimmungsadrefie wegen ihrer Bes 
grüßung des angeflammten Landesfürften gleich im Februar zugefandt 
worden iſt e), während doch jpäter der Großherzog felber Anfprüche 
auf Holftein geltend zu machen gefucht hat. Im October iſt ein Ges 
ſetz erfchienen, welches auch den Tutherifchen Gemeinden Eutin, 
Malente, Ratekau eine neue Organifation und das Recht der 
Selbfiverwaltung ihrer Angelegenheiten zugefteht. S. Brot. K.»Ztg. 1049. 

Medlenburg:- Schwerin. Hier ift dieſes Sahr die Brüs 
gelgefeggebung wefentlich vervollffommnet worden. Während feit 
1852 bis jeßt die Prügelftrafe nur zur Aufrechthaltung der Diss 
eiplin in Strafanftalten, zur Ahndung von Lügen und Anzüglichfeiten 
bei Unterfuchungen, zur Beſtrafung öffentlicher Aergerniffe, thatfächs 
liher Widerfeplichfeit gegen die Obrigkeit 2c. beftand, fol fie nuns 
mehr auch nach 8. 2. eines neuen, vom Landtage angenommenen Ges 
ſetzes durch polizeiliche Zuerfennung (der Rittergutsbefiger) bis zu 





a) Allgem, K.-Ztg. Nr. 87 und 100. b) Kirchl. Beiträge zum Ausbau 
ber enangel..Tuther. Kirche 2c. Nr. 9 und 10. ce) Kirchl. Beiträge, Nr. 6. 
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25 Hieben mit Stöden von $’Ellen Breite und 4 Zoll Durchmeſer 
gegen Knechte und Mägde bei Dienſtvergehen derfelben angewendet 
werden dürfen. Das war diefes Jahr aus diefem Lande das Wil: 
tigfte. Außerdem berichtet die Prot. K.-Zig. S. 869. von einer 
Perfügung des Evangel. Oberfirchenrathes, worin den Superintendenten 
mitgetheilt wird, daB in Betracht der wachfenden Lefeluft im Bolke 
dem Buchbinder Oemick in Marlow geftattet worden fei, Bilders, Volle 
und Erbauungsfhriften im Lande zu colportiren, wobei aber die 
Prediger ihn möglihft überwachen follen, daB er Feine fchädlice 
Waare verbreite. Mit der Firhlihen Ordnung wird «8 bier fo freng 
gehalten, daß der Minifter von Echröter gegen diejenigen in Roſtod, 
die an dem Grabe des dort verftorbenen Bürgermeifterd das bekannte 
fchöne Lied: „Wie fie fo fanft ruh'n“, gefungen hatten, vom Magiftrat 
eine Unterfuchung verlangt hat. ©. Kirchl. Beitr. aus Oldenburg, Nr. 3. 

Aus „Hamburg“ bradte die Neue Ev. K.⸗Ztg. Nr. 21. 
„ein öffentliches Aergerniß“ zur Sprache, das dort der Diakonus 
Albrecht Kraufe an der St. Katharinenfirhe gegeben haben fol, 
indem er am. Sonntage Rogate und am Himmelfahrtstage zwei Pre 
dDigten gehalten und dann in Drud gegeben, in denen er offen feine 
hperrationaliftifchen Anfichten über Chriftum zum DBeften gegeben 
habe. In der einen habe er das Wenige, was wir nach der Schrift 
vom äußern Geſchick Jeſu willen, befprochen und gezeigt, daß wir 
von feiner Jugend gar nichts, von feinem Mannesalter Zerftreutes, 
von feinem Tode nur Verklärtes wiffen; in der andern habe er die 
Himmelfahrt Jeſu beftritten al8 unmöglich und fehr ungewiß bezeugt. 
Nah Nr. 24. Sollen aus der Mitte der Gemeinde mehrere Supplifen 
um Abftellung des Aergerniſſes bei dem Senior Alt und beim Senat 
eingegangen ſein. 

Bremen ſcheint nach einigen Berichten, die wir dieſes Jahr 
geleſen haben, die allerfreieſte und zeitgemäßeſte Kirchenverfaſſung zu 
haben, die es giebt, offenbar wenigſtens diejenige, unter der ſich dort 
Alle wohl und glücklich fühlen. Nach einem Aufſatze bei Schenkel, 
Hft. 5, iſt es eine ſolche, in der ſich das Gemeindeprincip vollkommen 
erfüllt darſtellt, nach einem andern in dem Oldenburger Kirchenblatte 
Nr. 5 fi. iſt es eine Kirchenverfaſſung, die eigentlich gar nicht eine 
folhe im eigentlichen Sinne genannt werden kann, da es dort fein 
Eonfiftorium, einen Oberfirchenrath, Feine Firchliche Auffichtsbehörde 
über die Geiftlichen, Feine Kirchenvifitationen, keine vorgefchriebenen 
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Zerte, Feine gefeblich eingeführten Katechismen giebt und auch die 
betreffende Commiffion des Senates fich nicht darum befümmert, ſon⸗ 
dern nur das ſtaatliche Oberauffichtsredt, das jus circa sacra, aus⸗ 
übt, und dabei doch Alles fehr gut geht und das Firchliche Leben bei 
diefer völlig freien Entwidlung der einzelnen Kirchengemeinden in der 
Stadt und auf dem Lande gedeiht. Jede einzelne der .evangelifchen 
Stadtgemeinden bat ihre befondere kirchliche Gemeindeordnung und 
ihren Kirchenconvent, bei dem die gefeßgebende und in höchfter In⸗ 
flanz befchließende Gewalt ruht. ©. das Nähere a. a. ©. 

| Hier nun wollen wir diefes Jahr auch das von Dänemark los⸗ 
getrennte und zur Zeit (Mitte December) im Befib der deutfchen 
Bormächte befindlihe Schleswig-Holftein mit einreihen. Mit 
der Einnahme deflelben ging es fo. Am 24. December vorigen 
Jahres rückten die fächfifchen und hannoverfchen Truppen zur Execu- 
tion in Holftein ein und hielten das Land befeßt, indem zwei 
Givifcommiffare aus Sachſen und Hannover die Verwaltung deffelben 
übernahmen. Am 30. Sanuar 1864 erfolgte, wegen verweigerter 
Aufhebung ded dänifchen Grundgefeßes, der Einmarfch der Preußen 
und Defterreicher in Schleswig. Am 2. Februar erfochten fie bei 
Miffunde den erften Sieg. Am 6. wurden die Danewerfe eingenommen, 
worauf bis bis zum 18. Februar ganz Schleswig occupirt und dann 
durch preußifche und öfterreichifche Commiflare verwaltet wurde. Am 
7. und 8. erfolgte der Einmarſch in Sütland. Am 18. April wurden 
von den Preußen die Düppeler Schanzen erflürmt. Am 25. April 
trat die ‚,Conferenz in London zuſammen. Vom 12. Mai bis 25. 
Juni war Waffenftillftand. Am 26. Juni Wiederanfang des Krieges. 
Am 29. uni Einnahme der Inſel Alfen. Darauf Friedens 
verhandlungen in Wien und am 1. Auguſt Friedensbeichluß, worin 
Dänemark die Herzogthümer Holftein, Schleswig und Lauenburg ohne 
Borbehalt an Preußen und Oefterreih abtrat. Am 30. October völs 
liger Abfchluß des Friedens in Wien. Anfang December Abzug der 
Hannoveraner und Sachen aus Holftein, die Frage wegen der Erbs 
folge aber noch unentfchieden. 

Gleichzeitig mit der Einnahme der Herzogthümer ging auch zur 
großen Freude ihrer Bewohner die Neorganifation des Kirchens 
und Echulmefens durch die Eivilcommiffare vor fih. Die dänifchen 
oder offen dänifch gefinnten Beamten und Geiftlichen flohen oder wurs 
den von dem Volke vertrieben. In Holflein waren deren nur wenige 
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Doch kam es hier in Altona gegen den dänifch gefinnten Propft 
Niewert zu einem fehr bedauerlichen Exceß, indem am 24. Sanuar, 
als er feit dem. Einrücken der Bundestruppen zum erften Male wieder 
predigen wollte, ein ſolcher Tumult mit Echreien und Pfeifen in der 
Kirche entſtand, daB er die Kanzel wieder verlaffen und unter milis 
täriſchem Schuß nah Haufe gebracht werden müßte, wobet es nicht 
ohne Kolbenftöße gegen die wüthend andrängende Menge abging. 
Darauf ift er felber um feine Entlaſſung eingekommen, die er mit an⸗ 


ſehnlicher Penſion erhalten hat”). In Schleswig aber hielt man faſt. 


überall die Entlaffung oder Vertreibung der dänifchen Prediger und 
Lehrer, unter denen allerdings. mehreree ald Spione eingebracht wur 
den, für einen „Zribut, den man der öffentlichen Moral fchulde”?), 
und die preußifch-öfterreichifchen Civilcommiſſare thaten dem Volke 
darin lange nicht genug, daher e8 öfters vorfam, daß man an den 
Hausthüren der dänifchen Geiftlichen früh einen Reiſeſtock, zwei däniſche 
Holzſchuhe und darin zwei dänifche Pfennige und. daneben mit Kreide 
angefchrieben die Worte fand: „Glückliche Reife!’ Bon den Civil⸗ 
commiffaren wurden in Schleswig zunächft die Oberbeamten geiſtlichen 
wie weltlichen Standes entlaſſen, der Biſchof Boeſen, Propſt Hans 
fen in Grundhof mit faſt allen däniſchen Predigern der Propſteien 
Gottorf und Flensburg, und die andern däniſchen SKirchenvifitatoren, 
d. i. Amtmänner und Prediger. Schon am 23. Februar wurde die 
1850 durch Tilliſch auſgehobene Verordnung vom 1. Februar 1768 
und 21. September 1774 wieder hergeftellt, „daß alle fih den tus 
dien widmendellnterthanen aus dem Herzogthum zwei volle Jahre zu Kiel fu 
diren, oder gewärtigen follen, daß fie zu feiner Beförderung im Herzogthum 
weder in civilibus noch in ecclesiasticis Hoffnung haben follen, und 
nach diefer Verordnung wurden nun alle Rationaldänen von ſchleswig⸗ 
hen Aemtern ausgefchloffen. Schon Mitte April war man fo weit, 
daß 33 Pfarrftellen neu befegt und an den 4 Gymnaſien 44 dänifde 
Lehrer entfernt und dafür etwa 30 deutfche wieder in Thätigkeit ges 
feßt waren ©). Zur Reorganifation des Kirchenwefens wurde Hauptpaftor 
Dr. Rehhoff aus Hamburg (früher Euperintendent für Nordſchles⸗ 
wig) auf einige Monate beigezogen, zu der der Gymnaften Dr. th. 
und phil. Friedrich Lübker, Director in Parchim, für die der 
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Eeminarien Propfi -Balentiner in Zonden Dr. Lübker hat 


dabei felbft das Rectorat an dem Gymnaſium in Flensburg übers . - 


nommen. Schon am 19. Zebruar wurden durch eine Verordnung 
der Eivilbehörde die im Februar und März 1851 an die Propfteien 
Flensburg, Hufum und Bredfledt und Gottorf erlaffenen Sprach⸗ 
teferipte aufgehoben und die Beflimmungen getroffen, daß in allen 
diefen Propfteien, mit vorläufiger Ausnahme von etwa 14 Kirchfpielen, 
fortan die deutſche Sprache die ausfchließliche Unterrichtsfprache in 
allen Schulen und die ausfchließliche Kirchenfprache beim öffentlichen 
Gottesdienfte fein, und daß für die ausgenommenen Kirchſpiele der 
Wiesharde das Nöthige verordnet werden ſolle, wenn eine genaue Ueber⸗ 
ficht des Zahlenverhältniffesdes deutſch- und des däniſch ſprechenden Theiles 
der Bevölkerung gewonnen ſeis). Bei einer dann vorgenommenen Abs 
fimmung in den 5 Kirchfpielen der Wiesharde in der Propftei Flens⸗ 
burg ſprach man fich beinahe einftinnmig für die deutfche Sprache aus, 
in Zondern und 10 Gemeinden der Propftei mit großer Mehrheit ®). 
Im Juni wurde auf Grund eines Gutachtens des akademiſchen Con⸗ 
fiſtoriums zu Kiel verordnet, daß mit den Bewerbern um Prediger⸗ 
ſtellen in Nordſ hleswig noch eine befondere Prüfung im Däs 
nifchen vorgenommen werden folle, damit dort das Recht der däni⸗— 
[hen Kirchenfpradhe gewahrt werde. In Kiel ift ein Lector für 
diefe Sprache angeftellt. Als Alfen erobert war, richtete der dortige 
Biihof Hanfen am feine Geiftlichen ein Rundfchreiben, worin er 
außführte, daß der Prediger nur diejenigen Borfchriften befolgen 
fünne, die ihm von der Behörde gegeben werden, welche die Macht 
befige, ihren Willen durchzuführen, und daß daher jeder feiner Amts⸗ 
brüder ehrlih und ohne Mentalrefervation fich den neuen Berhälts 
niffen unterwerfen folle, zumal da ja wohl fein Einziger unter ihnen 
fei, der nicht ſchon öfters etwas ausgeführt habe, was er lieber nicht auszu⸗ 
führen gewünfcht °). — Im November 1863 waren von den in Schleswig 
angeftellten Geiftlichen 85 aus Dänemark und 143 aus Deutichland 
und den Herzogthümern, darunter 21 geborne Schleswiger, die das 
Examen in Kopenhagen gemacht; davon waren am 11. September 
1864 zufammen 83 Davongegangen oder von der oberften Civilbe⸗ 
hoͤrde entlaſſen 2). Auf ihre Stellen kamen holſteiniſche Geiſtliche oder 


a) Prot. K.⸗Zgtg. 206, 253 f. b) Schenkel, a. a. O. Hft. 7. 
©) Brot. 8.-Ztg. 727. d) 826. 
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aus der Verbannung zurüdgefehrte.e Zum Generalfuperintendent für 
Schleswig wurde im October Propſt Godt ernannt. Unter den 
verfchiedenen Verordnungen der ivilcommiffare in Schleswig vers 
dienen noch zwei bier erwähnt zu werden. Durch die eine wurde unter 
Aufhebung des NReferiptes von 1753 bei Echließung gemifchter 
Ehen unter GChriften das Erforderniß eines politifchyen Eheconfenfes 
aufgehoben und die Regelung der confeffionellen Beziehungen dem freien 
Vebereinfommen der Eheleute überlaffen. Durch die zweite wurde 
allen chriftlichen Glaubensbekenntniffen, gegen welche nicht aus Gründen 
der öffentlihen Ordnung und Sicherheit ein Verbot erlaffen war, 
Öffentfiher Schuß und gleiche bürgerliche Berechtigung zugeficert. 
Mit Ddiefem Wirken der Civilcommiſſare für Firchliche Freiheit und 
für Wiedereinführung der deutfchen Sprache in Kirche und Schule 
fonnten die Schleswiger nur zufrieden fein; und fie waren es auf 
und beklagten ſich nur noch darüber, daß ihnen alle Demonftrationen 
für ihren angeflammten Landesherrn unterfagt waren. Den Hols 
fteinern aber gereichte befonderd zum Verdruß, daß dem bekannten 
Profeffor Dr. Baungarten aus Roftod von den öfterreichifchspreus 
Bifhen ivilcommiffaren nicht geftattet wurde, in Kiel, an ber 
Univerfität feines Baterlandes, Vorleſungen diefen Winter über mit 
zu halten. Aus.der Mitte der Geiftlichen wurden deshalb den Coms 
miffaren mehrfache Borftellungen gemacht »). Die Amtseyamina für 
die Theologen, welche feit 1853 für Schleswig und Holftein ges 
fondert gehalten worden find, follen nun wieder in Kiel für beide 
Herzogthümer zufammen gehalten werden. Die Eraminationsbehörde 
fol aus” dem Generalfuperintendent Koopmann, einem theologiichen 
Profeffor (diesmal Dr. Lüdemann), 4 holfteinifchen Predigern (Propſt 
Heimreih und den Paftoren Slaufen, Jenſen und Peterſen) und dem 
ſchleswig'ſchen Generalfuperintendent Godt beftchen. Die Candi⸗ 
daten haben jetzt auf fehr baldige Beförderung zu ‚hoffen, da viele 
holfteinifche Geiftliche und Candidaten Pfarrftellen in Schleswig ans 
genommen haben. 

Am 12. Zuli fand in der Stadt Schleswig die NReconftituirung 
des einft im Jahre 1843 duch Nielfen begründeten, fpäter gemalt 
jam getrennten ſchleswig-holſteiniſchen Guſtav⸗Adolphs⸗Ver⸗ 
eins ſtatt. Bu den mehr als 80 holſteiniſchen Vereinen waren be 


a) Prot. K.⸗Ztg. 825, 868, 959. Schenkel, a. a. O. Hft. 10. 
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reits 30 aus dem Schleswig’fchen herzugefommen, die nun zufammen 
von dem Abgeordneten des Centralvorftandes in Leipzig, Dr. Gräfe, 
ald neuer fchleswigsholfteinifcher Hauptverein anerkannt wurden. Vor⸗ 
fifender der Verſammlung war der um die Bereinsfadhe in Holftein 
fo Hochverdiente Prof. Dr.-Frile aus Kiel. Die Feftpredigt hielt 
Propt Godt aus Grundhof. Der Gaben waren fo viele einge 
gangen, daß 45 arme evangelifhe Gemeinden unterftüßt werben 
fonnten. Am folgenten Zage fand eine fchleswigsholfteinifche Pas 
Roralconferenz flatt; auf welcher Dr. Fricke einen fehr anfpres 
henden Vortrag über das Bud) von Renan hielt, worauf Dr. Baums 
garten auftrat und um ein Zeugniß bat, daß ihm in Mecklenburg 
ſchweres Unrecht gefchehen fei, was ihm auch gewährt wurde ®). 
Nachdem wir nun fo unfere Pflicht gethan und SchleswigsHolftein 
auh in unferer Chronif aufs paſſendſte an Deutfchland annectirt 
haben, wenden wir ung nun, ohne einige in deutichen Blättern laut 
gewordene Klagen) über die in den fehleswigfchen Städten vorherrs 
ſchende religiöfe und Firchliche Indifferenz weiter zu befprechen, wieder 
rüdwärts und zwar auf dem Wege, den von dort aus die fächfljchen 
Zruppen heimmwärts genommen, nad) 

Churbeffen. Hier geht e8 auf dem Landtage wieder ziemlich 
freifinnig zu. Bei der Berathung eines neuen Religionsgeſetz⸗ 
entwurfes, welcher wegen der in dem Geſetz 1848 von Haſſenpflug 
vorgenommenen einfeitigen Aenderungen nöthig geworden, hatte der 
Landtag auf die Wiedereinführung der Civilehe, doc nicht der 
obligatorifyen von 1848, fondern der facultativen angetragen. Die 
Regierung erklärte aber (im April), diefe enthalte ein Losfagen des 
Staates von jedem fittlichen Gebote und ein Herabfinfen unter das 
Heidenthbum der Römer: fie werde derfelben die obligatorijche Civilehe 
von 1848 durchaus vorziehen. Brot. K.Ztg. 466, 642 f. Ebenfo 
waren aber -auch die meiften Geiftlichen der Anficht, daß die von der 
Regierung vorgefchlagene Notheivilehe genügt hätte und der Landtag 
etwas zu weit gegangen fei. — In Bezug auf die Ehetrennungsfrage 
bei katholiſchen Ehen wurde am 14. Zuni bejchloffen, daß der kla⸗ 
gende Theil fih auch an’ das bifchöfliche Domcapitel wenden könne, 


‚a Schenkel, Hft. 10. b) Rr. 19. der Neuen Evangel. R.-Ztg. von 
einem preußiſchen Lazaretbgeiftlichen, „vergl. Nr. 90. der Allg. R.-Ztg., wo 
Ähnliche Aeugerungen berichtet werden, die Paſtor Diffelbof getban. 
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welches indeffen nur über Nichtigkeit oder Trennung, der Ehe, niht 
über die rechtlichen Folgen des Erfenntniffes entjheiden Fönne. In 
Bezug auf das den Eltern im Geſetz von 1848 eingeräumte Redt 
der Beſtimmung der confeffionellen Erziehung der Kinder wurde bes 
fhloffen, daß diefes mit dem vollendeten 14. Lebensjahre des Kindes 
erlöfchee). Ueber die Firchlichen Zuftände und Parteien brachte die 
Allg. Ke⸗gZtg. Nr. 40 ff. einen Tängern intereffanten Aufjag, der den 
Einfluß Vilmar’s auf die Studenten und die ftreng Iutherifchen Geiſt⸗ 
lichen als immer noch fehr groß, den Heppe's als gering darſtelle, 
weil berfelbe immer noch zurüdgefeßt werde, und Klage über Mangel 
an Fleiß unter den Studenten erhob. Doch hat diefer Aufiatz mehrere 
Piderlegungen erfahren, namentlich in Nr. 67. Dr. Heppe il 
jet ordentlicher Profeffor und Graminator geworden. Es beftchen 
hier unter den Geiftlichen drei Parteien: 1) die Vilmar'ſche mit ber 
Niederheffifchen Predigerconferenz; 2) die reformirte unter Führung 
Heppe’s auf der Treyfaer Conferenz; 3) die unirte und für Synodal⸗ 
verfaſſung wirkende unter Führung Ebert's, Falkenheiner's 2c., mit 
der Guntershäufer Conferenz, der über 60 Geiftliche angehören?). 
Falkenheiner, der zugleich Abgeordneter if, brachte auch am 20. April 
in der -Ständeverfammlung einen Antrag auf endlihe Einführung der 
Synoden ein. — Einen merkwürdigen Streit hat es dieſes Jahr in 
Rauſchenberg gegeben, wo die Zutherifchen und Reformirten eine 
gemeinfchaftliche Kirche haben, auf deren Altare bisher Fein Crucifit 
geftanden. Am Sonntage Quafimodogeniti vorigen Jahres fanden 
die Meformirten zum erſten Male ein folches von dem futherifchen 
Pfarrer dort aufgeftellt. Das reformirte Presbyterium befchloß, daB 
daſſelbe während des reformirten Gottesdienſtes weggenommen werden 
follte, weil es gegen ihr Bekenntniß fei und nicht zur Stellung dei 
GSeiftlichen hinter dem Altare paffe. Das aber war nun zwei älteren 
Jungfrauen fo fehredlich, dag man den Heiland nicht auf dem Altare 
dulden wolle, daß fie nach mehrfachen erfolglofen Verhandlungen zur 
Iutherifchen Kirche übertraten. Darauf forderte das Marburger Con 
fitorium im Februar dieſes Jahres Bericht von dem reformirten 
Pfarrer und durch Nefeript vom 20. Zuli mißbilligte es fein Der 
fahren und unterfagte ihm die fernere Wegftellung des Crucifixes. 
Das Presbyterium erhob dagegen Befchwerde, aber das Confiſtorium 


a) Prot. K.⸗gtg. 582. b) Schenkel, Hft. 5.” - 
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blieb bei feinem Befchluffe, fo daß Abgeordneter Falfenheiner im 
Herbſt die Sache im Intereſſe der Reformirten vor den Landtag 
brachte ®), 

An Frankfurt a. M. hat auf PVeranlaffung des Evangel. 
Bereines Prof. Dr. von Zezfhwig aus Leipzig einen Cyclus fehr 
befuchter apologetifcher Vorleſungen gehalten, in denen er auch über 
Anlage und Plan der Weltentwidelung ſich näher dahin ausgefprochen, 
dag nicht etwa blos zunehmende DVerfchlechterung, fondern der volls 
fändige Triumph des Böfen, des Fosmifchen Principe, d. h. des 
Teufels, das Ziel fei, zu dem es erft kommen müffe, ehe Gott durch 
eine Wunderthat einige erretted). Don der reformirten Gemeinde ift 
nah einem längeren Wahlftreite zulebt doch der den Frommen nicht 
genehme Paſtor Dr. Ehlers von Stolberg bei Aachen zum Paſtor 
gewählt worden °). 

In Walded ift noh am 31. October 1863 eine Verordnung 
erfihienen, welche den Gemeinden die felbfländige und ganz freie Wahl 
ihrer Kirchenvorſtände verleiht. Man hofft, daß eine Synodalord⸗ 
nung bald nachfolgen werde, zumal da das Confiſtorium ein neues 
Geſang buch hat erfcheinen laſſen, welches von ihm den Gemeinden 
bios empfohlen worden ift, da feine Einführung nicht befohlen werden 
fol. Dem Buche werden in der Schenkel’fchen Zeitfchrift Hft. 2 
große Vorzüge vor dem bisherigen Gefangbuche zuerkannt. 

In Naffau follen fi die politifchen Parteien faft noch fehroffer - 
als in Preußen gegenüber ftehen. in großer Theil der evangelifchen 
Bevölkerung hält es mit den ziemlich radikalen Principien der Forts 
fhrittspartei, und ihr num unterdrüdtes Blatt, der Rheinifche Kurier, 
ließ e8 felber an Ausfällen gegen das Chriſtenthum, namentlich auch gegen 
den nach Wiesbaden übergefledelten verdienten Volfsfchriftfteller v. Horn, 
nicht fehlen. Die andere, von der Neuen Wiesbadener Zeitung vers 
tretene Partei der Strengeonfervativen, die in den Regierungskreifen 
zu viel Stübe findet, und der Ultramontanen, übertrifft in derber 
Polemik noch die Kreugzeitung und das Mainzer Journal. Doc) giebt 
es auch eine Mittelpartei, die aber unter folchen Umfänden nicht aufs 
fommen Tann. Sn der 2. Kammer faßen diefe® Jahr 17 Liberale 
neben 6 Wltramontanen und 1 Gouvernementalen, in der 1. Kammer 
gehörten alle 9 von den Höchftbefteuerten gewählten Abgeordneten 


8) Brot. K.Ztg. 1024 f. b) 198 f. c) 969. 
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der Fortſchrittspartei an), — Die Geiftlichen find zum größten 
Zheil gut unirt gefinnt, Im Herbſt wurde in Limburg von Geiß— 
lihen und Laien aus Naffau und den beiden Heffen eine gemeinfame 
freie Eonferenz zur Behandlung gemeinfamer Firchlicher Angelegen⸗ 
heiten gegründet, die für die Union einftehen und auf Grundlage des 
Evangeliums eine Synodals und Presbyterialverfaffung, fowie Ber 
ſöhnung der Evangel. Wahrheit mit den berechtigten Elementen der 
modernen Bildung und Wilfenfchaft anftreben will. Organ derfelben 
follen die von Prof. Heppe herausgegebenen Evangel. Blätter werden?). 

In Lippe⸗Detmold ſteht Alles noch beim Alten. Der Land⸗ 
tag hat eine miniſterielle Vorlage angenommen, wodurch das liberale 
Schulgeſetz von 1850 in ſeinen weſentlichen Grundzügen geändert und 
die Schule ganz unter das Confiſtorium geſtellt wird, das noch immer 
auf dem Gebrauch des von ihm eingeführten Katechismus und Gelang: 
buches befteht ©). 

In Heffen-Darmftadt fam am 29. Zuni in der 2, Kammer 
der Entwurf des Kirchengefetes aufs neue zur Berathung. Dod be 
harrte die Kammer mit 33 gegen 6 Stimmen auf ihrem vorjährigen, 
von der 1. Kammer nicht angenommenen’ Befchluffe. Ein Correfpons 
dent der Allg. kirchl. Zeitfchrift von Echenfel bemerkt über jenen 
Gefeßentwurf, daß derfelbe fat wörtlich mit dem bezüglichen badiſchen 
Geſetze übereinffimme und der evangelifchen wie der fatholifchen Kirche 
eine freie und felbfländige Verwaltung ihrer Angelegenheiten zuerkenne, 
“und bedauert es, daB die Fortfchrittspartei ſich denfelben nicht 
gefallen laſſe, weil er nicht auf einmal Alles gewähre, was 
fie für nothwendig erachte. In Folge ihrer Tegten Abftimmung über 
dieſes Geſetz ift num auch die Frage wegen der Convention wieder 
hinausgefchoben. Leßtere wurde Tages darauf auch mit 33 gegen 6 
Stimmen für verfaffungswidrig erflärt, und mit derfelben Stimmenzahl 
erklärte ſich die 2. Kammer auch gegen die verfuchte Niederlaffung der 
Sefuiten in Mainz. Bon der 1. Kammer wurde der Staatszufchuß 
zu den Volfsfchullehrergehalten von 50,000 fl. auf 80,000 fl. und der 
Minimalgehatt der Lehrer auf 300 fl. erhöht. Don den Geiftlichen 
haben fich, wie wir ſchon wiffen, 118 Iutherifche, meift ſtandesherrliche 
Pfarrer und Pfarrvicare gegen eine Synodal⸗ und Presbyterial— 
verfaffung erklärt, 300 für fie, 100 find neutral geblieben und in den 


Schenkel D.19ft. 2. b) Prot. 8,-Btg. 935 tet, 
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Kreifen des Kirchenregiments ſcheint man wenigftens Fein befonderes 
Berlangen nach „firchlichen Landftänden” zu haben. In Rheinheffen 
ift eine neue den Ausbau der Kirche anftrebende evangelifche Conferenz 
aus Altoppenheimern und 'Friedbergern gebildet worden. Daß die 
Sriedberger Conferenz ebenfalls eine ziemlich freie Stellung zu den 
Befenntnißichriften einnimmt, haben wir ſchon Cap. 1. aus ihren 
Berhandlungen über die Thefen von Dr. Gaß gefehen ®). Die lange 
vacante Stelle eines dritten geiftlichen Oberconfiftorialrathes ift endlich 
dem feitherigen 3. Pfarrer in Mainz, Göring, verliehen worden, 
der für gemäßigt Liberal und entfchieden unirt gefinnt gilt. Sm 
Gießen hat Dr. Dillmann aus Kiel die Profeffur der orientali⸗ 
fhen Sprachen erhalten. — In der Stadt Lich haben fih die dors 
tigen Geiftlihen mit mehreren. andern im Defanat Laubad) ‚von dem 
SuftansAdolph- Vereine losgeſagt; doch haben fi die meiften Bürger 
und der Fürft und der Prinz von Solms«tich vereinigt, dem alten 
Bereine treu zu bleiben®). Zur Literatur über die heffifche Ver⸗ 
faffungsfrage vergl. Theol. Lit.⸗Bl. Nr. 82 ff. 

In Baden hat es diefes Jahr wieder große Kämpfe gegeben. 
Sm Anfange war e8 noch der Katehismusftreit, d. h. die Bere 
ordnung vom 19. uni vorigen Jahres über Verminderung des re= 
ligiöfen Memorirſtoffes, wodurch die orthodoren Geiftlihen fih in 
hohem Grade beunruhigt fühlten, obwohl das-in Baden jebt feilger 
fiellte Maß des zu Lernenden über das der preußifchen Regulative 
hinausgeht. in belehrender und entfchieden abweifender Erlaß des 
Oberfirchenrathe8 bewirkte endlich, daß die Orthodoren in dieſem 
Punkte Ruhe hielten %). Dafür fam es aber nun unter ihnen zu einer 
neuen noch viel heftigern Aufregung und Bewegung in Folge der 
Schenfel’fhen Schrift: „Das Charakterbild Jeſu.“ Schon 
im April ſprach das Organ der Orthodoren, das Kirchen- und Volks⸗ 
blatt, feine Entrüfßung über die Schrift aus und erflärte, daß 
Schenkel durch fie mit der evangelifchen Kirche gebrochen habe und das 
ber nun zu fragen fei, welche Folgen diefe That für feine Stellung 
am Seminar haben müffe, und ob, wenn er dort bleibe, der Seminars 
zwang fortbeftehen Tönned), Am 26. Mai tagte in Karlsruhe 
die fogenannte Brucfaler Conferenz. Auf ihr erftattete Stadt- 
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pfarrer Schmitthbenner aus Karlsruhe ausführlichen Bericht über 
Schenkel's Buch und in Folge deffen wurde zunächft ein öffentlicher Broteft 
gegen die in demfelben enthaltenen widerbiblifchen Lehren (Läugnung der 
übernatürlihen Geburt Zefu, der Menfchwerdung des Sohnes Gottes, 
der Auferftehung Ehrifti, feiner Regierungsgewalt zc.) befchloffen und 
von etwa 80 Geiftlichen unterfchrieben und darauf auf Grund dieſes 
Protefted an den Oberkirchenrath der Antrag geftellt, Die noͤthigen 
Schritte zur Enthebung Schenfel’8 von feinem Amte am Prediger: 
feminar, beziehungsmweife zur Aufhebung des Seminarzwanges zu 
thun®). Durch weitere Unterfehriften ftieg die Zahl diefer Proteſt⸗ 
geiftlichen bald auf 118. Ihr Antrag auf Schenkel's Abfehung 
machte nicht nur in Baden, fondern in ganz Deutfchland das größte 
Auffehen, und überafl war man gejpannt auf die Entfcheidung, die der 
Oberkirchenrath treffen würde. Bald darauf, am 13. Juli, tagte die 
liberale Durlacher Conferenz, die von ziemlih 600 Männern 
aus allen Etänden, darunter 70 Geiftlichen, befucht war und nah 
nad längerer Verhandlung unter dem Vorfiß Dr. Zittel?$ folgende, 
von Prof. Holtzmann, Stadtpfarrer Schellenberg von Man 
heim und Geh. Rath Bluntſchli vertheidigte Thefen an: 1) „De 
gegen das Charakterbild Jeſu von Dr. Schenkel gerichtete Protef 
eines Theils der badifchen Geiftlichkeit beruht dem größten Theil feined 
Inhalts nah auf weientlichen Entftellungen, ift fomit fachlich unbe 
gründet umd befonders zu beklagen, daß er als Mittel der Partei 
agitation dient. 2) Der Proteft gefährdet im höchften Grade die protes 
ftantifchen Grundfäge der Gewiffenss und Lehrfreiheit, und widerfprict 
insbefondere den pofitiven Geſetzen der evangel Landesfirche Baden 
(in Betreff der Geltung der Belenntniffe). 3) Wenn gleich die Con 
fereng jede gefeßlich bindende Formulirung des Belenntniff:s für 
gefährlich Hält, fo erfennt fie doch an, daß auch die proteſtantiſche 
Lehrfreiheit Feine abfolute, fondern durch die Natur und Geſchichte 
des Chriftentyums und des Proteftantiemus bedingte fei. Aber fie iß 
zugleich der Meinung: wenn fich ernfte Zweifel erheben, ob nicht em 
Lehrer der proteftantifchen Kirche über die weiten Grenzen der prote⸗ 
ftantifchen Lehrfreiheit hinausgefommen fei und die Grundbedingungen 
der proteftantifchen Kirche mißachtet habe, fo follen diefe Zweifel zu 
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geordnneter Verhandlung und Entfcheidung derjenigen Organe gebracht 
werden, welche das Firchliche Geſammtbewußtſein darzuftellen und die 
verfaffungsmäßige Ordnung in der Kirche zu handhaben berufen find. 
Eie fpricht daher ihre zuverfichtliche Erwartung aus, daß der Ober⸗ 
firchenrath den Proteft gebührend zurüdmeifen werde“*). Doch fehlte 
e8 unter der proteftantifchen Bevölkerung auch nicht an Laien, die fich 
. gegen Schenfelerklärten. Namentlich thatendas am 10. Auguft etwa 300 
Männer und Sünglinge auf der Dinglinger Berfammlung, die ſich 
dem Proteſte der 118 Geiftlihen anfchloffen und ihre 4 Refolutionen 
dem Oberkirchenrath überfandten®?). In Heidelberg waren eines 
Morgens früh an allen Kirchen und den Straßeneden Plakate anges 
hlagen mit der Aufforderung, für Schenkel’ Belehrung zu bitten. 
Der Schluß faft aller Reden gegen diefen war, daß mit feinen Lehren 
da8 ganze Chriſtenthum, alle Auctorität und Ordnung in Staat, 
Gemeinde, Familie, in die größte Gefahr fomme. Endlich unter dem 
17. Auguft erfolgte der Entfcheid des Evangel. Oberfirchenrathes 
auf die wider Schenkel erhobene Anklage und auf das Begehren, daß er 
abgefeßt werden fole. Er enthielt eine fo entfchiedene Abweiſung 
und BZurechtweifung der Kläger und fo freifinnige Grundfäße über 
die Freiheit wiffenfchaftlicher Forfchungen, daß er fortan ein wichtiges 
Actenſtück in der Gefchichte der evangel. Kirche Deutfchlands bilden 
wird. Er hob zuerft hervor, daß das angefochtene Buch ein wiffen- 
ſchaftliches Merk fei, welches nicht in dem Sinne, wie die Befchwerdes 
führer meinen, unter die Beurtheilung des Kirchenregimentes falle, und 
erflärte auf die Anklage, daß daffelbe mit den Belenntnißjchriften 
nicht übereinftimme, daß lebtere in der badifchen evangelifchen Landess 
firche nicht ein Blaubensgefeb in dem Sinne feien, daß ein Diener 
der Kirche wegen Abweichungen von demfelben abgefegt werden Fünne, 
da die Säße der Befenntnipfchriften vielmehr immer aufs neue durch 
freie Forſchung in der Schrift geprüft werden dürften und follten, 
Und fo habe Prof. Schenkel — heißt e8 weiter — nur von diefer 
ihm Tirchenrechtlich zuftehenden Befugniß Gebrauch gemacht und dabei 
die ihm gefeßlich gezogene Schranke nicht überfchritten, die Regie 
rungegewalt Chrifti in feiner Kirche nicht untergraben, daher fie die 
gefchehene Öffentliche Anklage deffelben nur ernfllich tadeln könnten. 
Davon, daß man fih ernftlich bemühe, diejenigen Gefchichtsthatfachen, welche 
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das Fundament unfers Glaubens und der Kirche bilden, ſich in höherm 
Grade verſtändlich zu machen, als fie e8 der Chriſtenheit vorher waren 
und fein FTonnten, könne nie eine Erfcbütterung diefes Fundamente: 





die Folge fein, und darum koͤnnten fie nicht zulaffen, daB einem 
Kirchendiener um deswillen zu nahe getreten werde, weil er fich redlich 
Mühe gegeben habe, mit welchem Erfolge auch immer, an feinem Theil | 
mit dazu zu heifen, daß wir den Herrn Jeſus, den Herın der Ham | 
lichkeit, beſſer verſtehen lernen, als unfere Väter e8 gemacht haben | 
Die theologifhe Forſchung müffe. frei fein- und bleiben ac. »). Dil 
Erlaß erregte in allen liberalen Kreifen eine große Freude, während 
nun die abgewiefenen Kläger einen Nothſchrei in ihren Blättern er 
hoben, durch den fie fich viele Zuftimmungserflärungen unter ihren 
Parteigenoffen in andern Ländern erwirkten. Auch vereinigten fie ih 
bei einer neuen Zufammenfunft in Durlach am 19. October zu einer 
„Erklärung an den Oberfirchenrath, in welcher fie die Ausführungen 
des Erlaffes zu widerlegen fuchtenz und diefe Erklärung wurde ſämmt⸗ 
lihen Pfarreru und Gemeindefirchenräthen zur eventuellen Zuftimmung 
überfendet P). Diefe „Erklärung“ wurde ihnen aber mittelft eine 
furzen Schreibens an den Stadtpfarrer Zimmermann in Karlsruhe. 
am 10. November als eine unfuläffige Erwiederung, die zugleih 
durch den Drud veröffentlicht fei, wieder zurüdgefandt °). Darüber 
waren fie nun wieder im höchſten Grade aufgebracht. Am 6. Ro 
vember traten in Mannheim einige 30 felbftändige Glieder ber 
deutjchfatholifchen Gemeinde, die fehon bisher wegen Ahfchaffung der 
Zaufe und des Abendmahls fih von deren Gottesdienfte fern gehalten 
hatten, zur evangeliſchen Landeskirche über und refp. zurüd, weil 
Diefe es jebt bei ihrer Verfaffung und Lehrfreiheit Jedem, der noch 
auf dem Bodem- des Chriftenthums ftehe, möglich mache, feine veligiöfen 
Bedürfniffe ohne Beeinträchtigung feiner individuellen Glaubensan⸗ 
ſchauung zu befriedigen 4). 

Im Evangel. Oberficchenrathe it noch im Frühjahr Affeflor 
Doll ausgefchieden und zum SHofprebiger ernamt worden; an feine 
Stelle ift Lie. Hausrath, ein noch fehr junger, entjchieden freifinnige 
Theolog gekommen, weshalb dann der letzte Vertreter der DOrthodorie 
in diefer Behörde, O.⸗K.⸗R. Mühlhäußer, feine Entlafjung nadge: 
ſucht hat. 


a) Schenkel a. a. DO. Hft. 9. Prot. K.⸗Ztg. Nr. 35. Allg. K.Ztig. 
Nr. 69. b) Prot. K.Ztg. Nr. 46. 0) 1029. 3% 1004. s 
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s - Am 29. Mai fand auf Anordnung des Oberfirchenrathes in 
allen Kirchen eine Feier des Todestages Calvin's flat. Am 30. 
October war in Bretten ein fehönes Firchliches Feſt, dem auch der 
Großherzog beimohnte, ed wurde das dortige Melanchthon⸗Denk⸗ 
mal enthüllt. Am 25. Auguft wurde die neue Guſtav⸗Adolph⸗-Kirche 
in Offenburg eingeweiht. 

Einen dritten, fehr heftigen Streit gab es faft das ganze Jahr 
hindurch über die Schulreform, namentlid über ein die Aufſicht s— 
behörden der Volksſchulen betreffended Geſetz. Er wurde aber faft 
nur von dem Ratholifchen Klerus geführt, während die Orthodogen 
der evangel. Kirche fich. fügten, und wird daher im 2. Theile zur 
Darftellung kommen. 

Würtemberg. Am 1: Februar wurde nun auch von der 
erftien Kammer, nach dem Borgange der zweiten, die völlige bürgerliche 
Gleihftellung der Juden mit den chriftlichen Staatsangehörigen ans 
genommen, dagegen aber die BZulaffung der Ehe zwifchen Chriften 
und Zuden aus Achtung vor der beftehenden Sitte und dem chrifte 
Iihen Gefühl des Volkes abgelehnt, worauf die zweite Kammer dann 
auh in diefer Sache ihre Meinung geändert hat). Am 29. Ja⸗ 
nuar hat das Konfiftorium einen Erlaß gegen die Eingriffe der 
Methodiften in die Ordnung der evangel. Landesfirhen (gegen 
das Abhalten von Gottesdienften und Abendmahlsfeier) ausgeben 
laffend). — Auf der am 22. Juni gehaltenen Wanderverfammlung 
der evangel. Geiftlichen zu Göppingen wurde zuerft von Helfer Weiß 
aus Baihingen ein Vortrag über das Leben Zefu von Elrauß ge 
halten, darauf ein anderer von Helfer Dieftelbarth über den Protes 
fantenverein, über den es zu einer Iebhaften Debatte fam. Die 
Meiften gaben einen großen MWiderwillen gegen den Berein wegen 
feiner Gleichgiltigkeit gegen das Belenntniß fund, nicht Wenige redeten 
ihm aber auch, wenn auch nicht unbedingt, das Wort wegen feiner 
Bemühungen um die Spnodalverfaffung der Kirche). — Große 
Freude hat Dielen eine DBerordnung des. Eultusminifters über eine 
Ermäßigung und veränderte Behandlung des religiöfen Memorirs 
Roffes gemacht; diefelbe that aber auch hier ganz befonders mit noth. 
Auch liegt nun ein Entwurf zur Abänderung einiger Beftim- 
mungen der Geſetze über die Volksſchulen vor. SDerfelbe 





a) Neue Ev, 8.-Zig. Nr. 7. b) Allg. 8.-Zig. Nr. 44. c) Schenkel, Hft.8. . 
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bringt zwar feine wichtigen Veränderungen in Bezug auf die Stel⸗ 
Tung der Schule zur Kirche und zum Staat, denn er erfennt bie 
Oberleitung der Schulen einer befonderen Abtheilung im Conſiſtorium 
zu und ben Geiftlihen die Ortefchulinfpection, aber er ordne 
einen Ortsſchulrath an, dem auch der Lehrer mit angehören ſoll und 
beabfichtigt eine namhafte Bermehrung der fländigen Lehrerſtellen ®). 
Im November ift auch von hier aus den Streifen der Fromme 
eine Zuftimmungsadreffe mit 192 Unterfhriften an die Proteftgeiftlihen 
in Baden abgegangen. In Stuttgart war es befonders Prälat Kapf, 
der fie betrieb, während der Dekan an der Hofpitalfirche fich ents 
fhieden weigerte, diefe Sache vor das Forum des Kirchengemeinde 
rathes zu bringen’). 

In Bayern bat der am 10. Mai erfolgte Tod des Königs 
auch die Proteftanten in tiefe Trauer verfept, da fich der König gegen 
die proteflantifche Kirche ſtets gerecht und hilfreich gezeigt, die Gleis 
berechtigung ſtets aufrecht erhalten und den Frieden mit feinem Volke | 
nachgefireht hat. Man befürchtete nach feinem Tode, daß unter feinem 
noch fehr jungen Sohne und Nachfolger die Ultramontanen wieder 
mehr Einfluß zu gewinnen fuchen würden, und fie haben fich aud | 
wirklich gerührt, haben aber bisher nichts erreiht. ©. den katholiſchen 
Theil. Auf den diesjährigen Diöcefanfynoden der Iutherifchen 
Kirche gab fich vielfach Das Verlangen fund, daß biefelben nur alle 
zwei Jahre und die Kirchenvifitationen aud) in etwas längeren Zwijchen 
räumen, als bisher (alle 2 Zahre) abgehalten werden möchten. Zur 
Verhandlung lagen von oben her die Biblifhen Gefchichten von 
Pfarrer Buchruder vor, die vielen Beifall fanden °). 

In der Pfalz it nun auch die letzte Lüde im Gonfiftorium zu 
Epeyer wieder ausgefüllt worden durch die Ernennung des bisherigen 
Pfarrers König zu Wachenheim zum Stadtpfarrer und Confiftorials 
rath. Die Pfälzer follen mit diefer Wahl fehr zufrieden fein d). Der 
proteftantifche Verein, der am 4. December in Neuſtadt a. d. H. feine 
Generalverſammlung bielt,. zählt dermalen 18,000 Mitglieder und hatte 
wieder eine Zahreseinnahme von 3821 fl. zu vermelden. ein jeßiged 
Vermögen beträgt 8500 fl, von welchem er wieder mehrere taufend 
Gulden für weitere Anfchaffung der Unionsbilder von 1818, zur Er 





a) Prot. 8.-Ztg. 812. Allg. K.⸗Zig. F se. b) Brot. 8.-Ztg. 1051. 
c) Allg. K.Ztg. Nr. 78. d) Brot. K.⸗Ztg. 8 I 31 
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rihtung eines Denkmals für das 1868 bevorfiehende 5Ojährige Unions⸗ 
jubiläum und zur Abfaffung eines im Geifte der Union gefchriebenen 
neuen Erbauungsbuches anwenden will. Bon hier aus, wie auch von 
Straßburg, find dem badifchen Oberkirchenrathe Zuftimmungserfläs 
tungen zugejandt worden. 

Sn Defterreih if es nun in diefem Jahre auch zur Ab— 
haltung der erſten, fo heiß herbeigewünfchten Generalfynoden 
gefommen. Diefelben waren durch einen Minifterialerlaß vom 20. 
März und durch eine Bekanntmachung des Evangel. Oberficchenrathes 
vom 22. Mai*) auf den 22. Mai ausgefchrieben, und wurden auch 
an diefem Zage beide, die reformirte in der reformirten Kirche zu ' 
Wien, die Iutherifche in der Iutherifchen Kirche der Vorſtadt Gumpens 
dorf, durch den Director des Evangel. Oberfirchenrathes, 3. A Zimmers 
mann, nach vorangegangenem feierlichen Gottesdienfte eröffnet. Zu 
Borfigenden der reformirten Synode (mit 21 Synodalen) wurden 
Euperintendent Dr. Franz aus Wien und Superintendent Wefs 
fely aus Böhmen ernannt, zu Vorſitzenden der lutheriſchen Eynode 
(mit 41 Synodalen) Superintendent Haafe aus Lemberg und Ritter 
von Hornboſtel; doch wurde befchloffen, nur ſolche Gegenftände, 
die rein confejfioneller. Natur feien, in getrennten Sigungen zu vers 
handeln, die andern alle aber in vereinigter Synode, und da den 
Borfig zwifchen den beiberfeitigen Präfidenten wechfeln zu laffen. 
Eine an den Kaifer und den Minifter von Schmerling gefandte Der 
putation wurde von beiden aufs gnädigfte aufgenommen und von dem 
Kaifer mit der DVerficherung erfreut, daß es fein Iebhaftefter Wunfch 
fei, feine Proteftanten in dem vollen Befige ihrer Rechte und Zreis 
heiten zu wiflen. 

Die Berhandlungen bezogen fih 1) auf Kirchenverfaffungsanges 
Iegenheiten, 2) auf interconfeffionelle, 3) auf Schulangelegenheiten und 
4) auf Betitionen, und wurden alle in Acht loyalem, gemäßigtem und 
brüderlichem Geifte geführt. In Bezug auf die interconfeffio» 
nellen Angelegenheiten, die wegen ihrer hohen Wichtigkeit für die 
nun zwar felbfländig gewordene, aber noch nicht zur vollen Gleich 
berechtigung mit den Katholiken gelangte evangel. Kirche in Defterreich 
zuerft mit zur Verhandlung famen, lag von dem betreffenden Comite 
eine an das Staatsminifterium gerichtete, ausführliche Denkſchrift 





a) Allg. K.Ztg. Nr. 29. Prot. K.⸗Ztg. 355 f. 
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vor (verfaßt von Senior Porubszky), die in ihrem erſten Theile 14 
Beſchwerden über Aenachtheiligungen der Evangelifchen gegenüber den 
Katholifchen in Bezug aur den Mebertritt von einer Confeſſion zur 


andern, auf gemifchte Ehen und auf religiöfe Kindererziehung enthielt 


und beflimmt formulirte Anträge auf Befeitigung derfelben. Es 
wurde befchloffen, blos die 14 Beichwerdepunkte in der Denkſchrift 
zur Darftellung zu bringen und in einem befonderen Schreiben das 
Minifterium um baldige Regelung der interconfeffionellen Berhältniffe 
zu erfuchen. Unter jenen Bejchwerden maren die wichtigeren die: 
daß bei Webertritten zur evangelifchen Kirche immer noch, gegenüber 
den Minifterialerlaffen von 1840 und 1849, die alten befchränkenden 
Zoleranzbeftimnungen geltend gemacht werden, als 3. B. Anzeige deö 
evangel, Pfarrers an den Fatholifchen, die Bedingung des erreichten 
18. Lebensjahres, fo daß bis dahin auch die Kinder der Ueberges 
tretenen Fatholifch bleiben müffenz ferner, daß übergetretene Ehepaare 
noch an die Satzungen der fatholifchen Kirche über die Unauflösbarkeit 
des Ehebandes, und übergetretene Priefter und Mönde an ihr Ge 
lübde gebunden bleiben follen, daß bei gemifchten Ehen dem Revers⸗ 
wefen in Bezug auf die Patholifche Erziehung der Kinder von den pos 
titifchen Behörden zu viel Vorfchub geleiftet werde, daß Fatholifche Ches 
gerichte auch über Ehefcheidung bei gemifchten Paaren zu entfcheiden 
haben ze. Auch murden in die neue Denkichrift noch einige andere 
Anträge und Gefuche mit aufgenommen, dag nämlich die Wohlthaten 
des Faiferlichen Patentes von 1864 auch den bis daher davon nod) 
ausgefchloffenen Evangelifhen in Trieſt, in der Lombardei und im 
Bezirk Ah in Böhmen zu Theil werden und die Intereſſen der 
evangel. Kirche fowohl im Reichsrathe, als in den Landtagen gewahrt 
werden möchten®). Sn dem 2. Theil wurden noch folgende Punkte 
zur Sprache gebracht: 9) Die noch amtlich gebrauchte Benennung 
der Evangelifchen als Afatholifen, obwohl ſchon die Verordnung 
vom 30. Januar 1849 dies unterfage; 2) die Nichtvollziehung des Paz 
tentes in Tyrol, wo in Meran der Bildung einer felbfländigen evans 
gelifchen Gemeinde die größten Schwierigkeiten gemacht werden; 
3) die Hinderniffe, die der Verbreitung der heiligen Schrift dadurd 
in den Weg gelegt werden, daß fie nur von den Buchhandlungen (nicht 


a) ©. Allg. 8.- -Ztg. Nr. 59. und dann bie barauf folgenden Nummern; 
Prot. R-Zig. Nr. 25 ff. 
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auch von den Buchbindern) bezogen werden kann; 4) die Ausfchließung 

der Evangelifchen von der Mitbenußung der früher gemeinfchaftlich ges 

weienen Friedhöfe; 5) die Nichtzulaffung der Evangelifchen zu afas 

demifchen Würden in Wien und Prag; 6) die Nichteinverleibung der 
evangelifchstheologifchen Facultät zu Wien in die Univerfität. 

Der zweite Gegenftand der Verhandlungen, der die meifte Zeit 
in Anſpruch nahm, war die proviforifhe Kirhenordnung 
vom Jahre 1861, über welde die Synoden ihre Erklärung abzu⸗ 
geben hatten. Berichterftatter über diefelbe war Prof. Dr. Bonip, 
der mit dem Comité im Hinhlid auf die vielen, von den vorjährigen 
Superintendentialverfammlungen geftellten Anträge eine an den mints 
feriellen Entwurf von 1849 fih anfchließende neue Borlage (mit 
4 Abfchnitten : Prarrgemeinde, Seniorat, Superintendenz und Gefammts 
gemeinde) ausgearbeitet hatte, die zur DBerkandlung fan. Aus den- 
Verhandlungen können wir hier nur das MWichtigfte erwähnen. Bei 
denen über die Pfarrgemeinde wurde befchloffen, daß zur Bildung einer 
neuen Pfarrgemeinde die Nachweifung der ausreichenden Mittel für 
den Kirchendienft und den religiöjen Unterricht der Jugend dem 
Oberkirchenrathe zu geben ift, und diefer dann mit der betreffenden 
Landesſtelle in Ddienftliches ‚Einvernehmen‘ zu treten und die Ents 
jheidung Hat. Der Eonfeffion uach gemiichte Gemeinden follen dem 
Kirhenregimente jenes Belenntniffes unterftehen, dem fie bei ihrer 
Gründung in Berückfichtigung des Belenntniffes der Mehrheit vom 
Oberkirchenrath unterftellt find. Zur Vermittelung der confefflonellen 
Intereffen in Bezug auf die Pflege des Firchlichen Lebens follen fie 
ein befonderes Statut aufftellen und genehmigen laffen. Zum Eintritt 
in das Presbyterium fol das zurüdgelegte 30. Lebensjahr erforders 
ih fein. Wählbar für ein Pfarramt follen nur ſolche Theologen 
fein, die dem Bekenntniß der Gemeinde zugehören, was von den 
confeſſionell Gefinnten gegen die unirt Gefinnten (Bonig, Lipfius, 
Haafe) durchgefegt wurde. Das Presbyterium, in welchem der Pfarrer 
den Borfig führt, hat aus feiner Mitte einen weltlichen Vorſteher 
(Curator) zu wählen, den Senior und den Superintendenten und die 
Abgeordneten für die Senioratsverfammlung. Die ftreitige Frage, 
db der Amtsſitz des Superintendenten (der nad) der Prov. K.-Ordnung 
auch aus einer andern Didcefe gewählt werden fann) ein wandelbarer . 
oder ſtabiler fein folle, kam nah langer Debatte dahin zur Ents 
[heidung, daß die feiten Amtsfite flelen und die Beſtimmung ges 
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troffen wurde: „Superintendent iſt ein dazu gewählter und allerhöchſt 
beftätigter Pfarrer einer Gemeinde der Superintendenz.” In 
Bezug auf die Mitylieder des Oberfirchenrathes wurde beftimmt, daß 
diefe von Sr. Majeftät für ihre Lebensdauer ernannt und aus Staats 
mitteln befoldet werden. Der Antrag einer großen Partei, daß die 
Gemeinde ein Vorſchlagsrecht dabei haben folle, ging nicht durch. — 
Rah der Allg. KZtg. Nr. 68. fleht zu erwarten, daß dieſe neue 
Berfaffung fanctionirt werde, da alle übertriebenen Forderungen be 
feitigt find. 

In der 8. Sigung (10. Juni) fam auch ein von dem Aus 
ſchuſſe der Wiener Superintendenz überreichter Antrag auf Einführung 
eines neuen Katechismus und Gonfirmandenbücleing,.wie 
auch einer neuen Agende zur Verhandlung. Der Präfident, Super 
intendent Haaſe, ſprach ſich fogleich dahin aus; daß über die beiden 
erftern, als confeifionelle Gegenftände, von jeder Synode befonders zu 
verhandeln fei, während über Die Agende die vereinigte Synode vers 
handeln könne. Der neue Profeffor der reformirten Dogmatik, Dr. 
Böhl aus Wien, und Senior Kühne aus Oberöfterreich, die bei 
feiner Gelegenheit verfehlten, das Bekenntniß forgfältigft zu wahren 
(jener das reformirte, diefer das lutherifche) erwiederten, daß auch bie 
Agentenjache als eine eonfejfionelle angejehen werden müffe, worin ihnen 
die meiften beiftimmten. Doch wurde zunähft nur von der refors 
mirten Synode ein Ausfhuß für diefelbe gewählt (weil fie Hier be 
fonders von Böhmen aus eifrig betrieben wurde) und in einer fpätern 
Sitzung derfelben befchloffen, daß die Agende von allen geiftlichen 
Synodalen aus Böhmen und Mähren verfaßt werden folle. Schließ 
lich aber ging die Iutherifche Synode auch noch auf diefe Sache ein 
und erwählte eine Commiffion (Haafe, Hönel und Klebeck aus Wels), 
die binnen 3 Jahren eine neue Agende ausarbeiten und dem Ober 
firchenrathe zur vorläufigen Bekanntmachung vorlegen jol. Zn Ber 
treff eines neuen Katehismnd war man jedoch bedenklicher. Ueber 
einen der Iutherifchen Synode vorgelegten czechifchen (eine Neberfeßung 
des Mecklenburgiſchen) ſprach fich diefelbe bios dahin aus, daß fie den 
Gebrauch deffelben, nah Zilgung einiger Etellen über Zaubern und 
Eroreismus, nicht hindern wolle, die endgültige Entfcheidung aber der 
nächſten Synode überlaffen müſſe. Und ebenfo wies fie einen Antrag 
auf einen neuen deutichen Katechismus ab. 

Deber die zur Hebung des ewangelifhen Schulwefens er 
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forderlihen Maßnahmen wurde der Generalfyunode von Prof. Dr. 
Lipfius im Namen des Schulausfchuffes ein Bericht vorgetragen 
des Inhalts, daß die Vermehrung der Volksſchulen, wie auch die 
Herftellung evangel. Haupt⸗ und Unterrealfchulen und die Errichtung 
von Lehrerfeminarien in mehreren Kronländern ein dringendes Bes 
dürfniß fei, daB auch im Intereſſe der confeffionellen Gleichberechtigung 
eine Reviſion der politifchen Schulverfaffung, namentlich des Lehrs 
planes und der Lehrbücher nöthig fei 2c., und daß Über das ‚Alles, 
wie auch über die Aufbeflerung der Lehrergehalte, dem Oberfirchenrathe 
eine umfaffende Denkfchrift vorgelegt werden folle. Weber das zu 
Bielitz in Schlefien im Bau begriffene Lehrerfeminar, zu dem 
der Guſtav⸗Adolph⸗Verein für 5 Jahre jährlih 3000 fl. zugeſagt 
hat, wenn es binnen 3 Jahren zu Stande fommt, wurde berichtet, 
daß es vielleicht nächſtes Jahr fertig fein werde, daß aber dann 
jährlih 6000 fl. zur Erhaltung der Anftalt erforderlich feien. Die 
Synode beſchloß, den Oberkirchenrath und das Minifterium zu ers 
ſuchen, fih der Anftalt mit anzunehmen und zur theilweißen Unters 
haltung derſelben die evangelifchen Gemeinden verbindlich zu machen. 
Auh wurde von der Synode befchloffen, ein Geſuch an das Minis 
ferium zu richten, daß das evangelifhe Gymnaflum in Tefhen, 
das einzige evangelifche in den Kronländern, aus der 3. Kategorie 
der Gymnaſien in die 1. verfeßt werden möchte, damit die 5 Lehrer deſ⸗ 
felben höhere Gehalte befämen. Außerdem wurden auch von der Sy 
node die Grundlinien eines Tünftigen Geſetzes über die theologifchen 
Prüfungen aufgeftellt und angenommen *). 

Am 3. October wurde der evangel. Pfarre Kolatfchek wegen 
einiger allerdings rückſichtsloſer Ausfälle gegen die Tatholifhe Kirche 
vom Kreisgericht in WienersNeuftadt zu 14 Tagen Arreſt verurtheilt. 
Ebenfo wurde auch Dr. Schuſelka angeblih wegen Beleidigung der 
katholiſchen Kirche in feiner politifchen Wochenſchrift zu einer Gefaͤng⸗ 
nißſtrafe von 1 Monat verurtheittd). — Die Berufung des orthos 
dogen Licentiaten Böhl von Bafel an die evangelifchetheologifche 
Sacultät fcheint feinen guten Eindrud gemacht zu haben. Der „Sonn 
tagsbote” von Th. Riß hat feit dem Neujahr die confeffionelle Fahne 


a) Allg. R-Ztg. Nr. 63 ff. dazu Nr. 98 f. Schenkel a. a. O. 
Hft. 9, 642-660. Brot. Kr gig, Nr. 23, 24, 25 fi. b) Prot. K.⸗Ztg. 
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aufgepflanzt; die gemäßigt Tiberalen „Proteftantifchen Blätter‘, die 
_ zulegt gegen Dr. Schweizer in Züri und Dr. Schenkel auftraten, 
find feit dem October eingegangen, da es an Mitarbeitern fehlte. 

Schweiz. Hier gingen befonters in Zürich die Wogen der 
Tirhlihen Barteifämpfe wieder ziemlich hoch. Auf der einen Seite 
läßt es die Kortfchrittspartei rauch nach Schenkel's Zeitfchrift, Hft. 5, 
347 ff.) öfter an der rechten Befonnenheit und Umficht fehlen, wie 
denn 3. ®. der bisherige junge Bfarrverwefer und nunmehrige ‘Pfarrer 
zu Uſter, Fr. Sal. Bdgelin, aufder Kanzel ganz offen die Unfterblichkeit, 
die Sündlofigfeit, die Auferftehimg und Himmelfahrt Jeſu in Zweifel 
ſtellt; anderſeits thut aber auch die ariftofratifche Partei Des evange⸗ 
liſchen Vereines in ihrem Eifer für altkirchliches Chriſtenthum viel zu 
viel, indem fie jede freiere Richtung befämpft, auch Männer, wie Dr. 
Aler. Schweizer und Dr. Keim, verdächtigt und verunglimpft und in 
Züri wie in einem Heidenland Miffion zu treiben fuht. Am this 
tigften und eifrigften zeigen fi darin Licentiat Held aus Pommern, 
der nun eine theologifche Profefjur in Breslau erhalten hat, und Lie. 
Löwe aus Hamburg, der‘ einen Reichsboten herausgiebt und noch 
nicht bei der theblogifchen Facultät hat ankommen können. Den 
größten Berdruß hat Beiden die Anftellung Bögelin’s in Ufer, 
Dr. Lang’s aus St. Gallen in dem großen Dorfe Meilen am 
Seee (durch Gemeindewahlen) und die Beförderung Biedermann’s 
zum ordentlichen Profeffor gemachte). — Bon nicht geringem Intereſſe 
waren die Verhandlungen der diesjährigen Herbfifynode der. zürcheriſchen 
Geiftlichen den 27. und 28. September. Sie betrafen: 1) eine vom 
‚ großen Nathe kraft des neuen Kirhengefebed vom 1. Januar 1862 
angeregte Umgeſtaltung der Kinderlehre, der bisher der Katechismus 
zu Grunde gelegt werden mußte, in Jugendgottesdienfte mit Erflärung 
von ausgewählten Bibelftellen nad) der Ordnung der - chriftlichen 
Glaubens» und Sittenlehre, worauf man ziemlich gern einging; 2) eine 
von Kirchenrath Dr. Finsler geftellte und. von einer Eynodals 
commiffion begutachtete Motion, die Einführung einer gemifchten 
Synode betreffend. Es wurbe beichloffen, troß mehrfacher Bedenken, 
weile der Kirchenrath gegen eine ſolche Synode ausgefprochen hatte, 
die Einführung derfelben in der von Dr. Finsler bezeichneten Weiſe 


a) Nene: Eoangel. K.⸗Itg. Ar: 10. und 43. Allg. R.-Zig. Nr. 15, 22 
Bot. Rrätg. © + 8.-Zig 10, 
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beim großen Rathe zu befürworten. Die dritte, den meiflen Streit 
verurfachende Berhandlung betraf eine Revifion und Vervollſtändigung. 
der bisherigen Liturgie nah Maßgabe des gegenwärtigen kirchlichen 
Bedürfniffes. Wie man fehon vorher vermuthet hatte, war es dabei 
von Seiten der Liberalen vornämlich ayf Abſchaffung der Verpflichtung. 
auf das apoftolifche Symbolumahgefehen, und die Befenntnißtreuen beider 
Zaufe hatten da einen harten Kampf zu kämpfen. Schließlich vereinigte man 
fh aber do dahin, daß zur Erörterung diefer Frage eine Commifs 
fion niedergefeßt werden ſolle. Zuletzt Tag noch eine Motion vor, 
welche auf Abflelung des Wergerniffes gerichtet war, das einzelne 
Geiſtliche durch ganz befenntnißwidrige Predigten geben (Vögelin); 
aber fie Lonnte nicht mehr zur Verhandlung fommen®). — Die 
„Zeitſtimmen“ haben ihrem Programm gemäß, „die Religion zu bes 
freien von der Hiftorie und. das, was immer im Wefen des menjch- 
lihen Geiftes Tiegt und den einzigen Grund des Heild und der Selig: 
feit ausmacht, unabhängig zu machen von allen nur gefhichtlichen 
Fragen““, auch an Schweizer's Dogmatik auszuftellen, daß fie die 
Snadens und Erlöfungsreligion noch an eine hiftorifche Perfönlichkeit, 
an Sefus Chriftus, binde. Doc haben fie auh „ein Wort für den- 
Glauben an Unfterblichkeit” gebracht. Dr. Held's neuefte Schrift: 
„Moderne Evangeliften. Eine Streitſchrift zum Frieden“, hat auch 
bei den Firchlih Gefinnten nicht überall Beifall gefunden ®). 

Bafel hält mit Zähigkeit an feiner alten Kirchenverfaſſung feſt. 
Die Presbyterien werden durch den Stadtrath gewählt, der Kirchen: 
rath, aus einigen Profefforen, einem lebenslänglichen Antiſtes, 3 
Pfarrern und 5 Laien beftehend, von dem Heinen Rath mit als 
leiniger Ausnahme des Antiftes, bei deffen Wahl mehrere concurriren®). 
An Die Univerfität ift Dr. Herrm. Schulz aus Göttingen berufen 
worden. Nach Iängerm - Zögern hat num auch hier der große Rath 
den Anfchluß’ an das Eoncordat für Freizügigkeit der evangel. Geift« 
lihen befchloffen, worüber die inländifchen Geiftlichen meiftend unges 
halten find. — Thurgau, Glarus und Graubünden ars 
beiten an einem neuen Gefangbuch und die beiden Iegtern zugleich an 
einer neuen Liturgie. In St. Gallen dagegen iſt die Synode von 
der ganzen Gefanghbuchsangelegenheit zurüdgetreten. 


a) Prot. K.Ztg. 974 f. | Allg. R-Ztg. Nr. 85 f. b) 6 hentel 
Hft. 6 und 7. c) Prot. 8.-Ztg. 202, Sn . 
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In Genf wurde auf Beranftaltung ber evangelifchen Gefellfchaft 
die ganze Woche vom 23.—29. Mai der Gedaͤchtnißfeier des 300jaͤh⸗ 
rigen Todestages Calvin's gewidmet. Es waren viele fremde 
Geiſtliche anweſend und viele Mitglieder des Evangel. Bundes aus 
England und Frankreich. Am Zodestage felber (27. Mai) wurden Danfs 
fagungen und Gebete für den zu erbauenden Reformationdfaal ger 
halten, dann ein Gottesdienk und Abends eine Rede über Calvin®). 
Diefer Tag wurde auch in den andern Theilen der evangelifchen 
Schweiz, in Frankreich, England, Ungarn, Baden zc. gefeiert. 

Frankreich. Hier wird der Kampf zwiſchen den Orthodoren 
und Liberalen immer heftiger und heißer. Jene haben in Paris 
und dem noͤrdlichen Frankreich die Oberhand, dieſe im Elſaß und in 
einem Theile des Südens. Eine große Bewegung hat zunädft das 
Verfahren gegen Anaftafius Coquerel, den Jüngern, Nedacteur 
des liberalen Journals le Lien, gemacht. Derfelbe war feit bereits 
1850 Hilfsgeiftlicher für den Franken Paftor Martin Pafchaut an der refor: 
mirten Kirche und hatte als folcher ſchon längft den Orthodoren Ans 
ſtoß gegeben, befonders aber in der legten Zeit, wo er fih auf ber 
Kanzel für mande Anfichten Renan’s erflärt hatte. Als nun jept 
fein Senior der Ordnung gemäß um noch fernere Belaffung deffelben in feinem 
Amte nachfuchen mußte, fo wurde ihm dies Gefuch von dem Ktirchenvorftande 
am 26. Februar abgefhlagen, und das reformirte Confiſtorium vers 
warf am 1, April die dagegen eingereichte Appellation und beflätigte 
den Beſchluß des Kirchenvorftandes, zu dem befonders Guizot als 
das angefehenfte Mitglied viel beigetragen hatte. Diefe Abſetzung 
Coquerel's machte in ganz Frankreich eine große Eenfation. Aber es 
blieb dabei (mie denn auch auf katholifcher Seite einige Monate darauf 
Menan feine Profeffur verlor und zur Bertheidigung des Berfahrens 
erſchien die Schrift: „Le conseil presbyterial de !’Eglise reform. 
de Paris et Ath. Coquerel, par Eug. Bersier, Past., Paris ?). 
Auch erfochten die Orthodoxen in dieſer Sache einen Sieg in den 
Marifee Upritverfammlungen. Auf der Generalconferenz der evanger 
liſchen Geiſtlichen und Aelteften von 5. bis 7. April war der Haupt 
gegenſtand der Berathungen die Propofition der Pfarrer Dhombres 
und Verfler: „Wird die Triſtenz der Kirche und das Recht der Gläu 


t. K.⸗ 445, 409. b) Reue Evaungel. K.⸗ Rr. 14, 16. 
in Mr. 4* 3. d. Oft. 6. ed. Ri 
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digen nicht gefährdet durch die ſchrankenloſe Freiheit der religiöfen 
Lehre?" Die Orthodoxen brachten als ihre Antwort den Antrag 
ein: „In Betracht, daß jebt Geiftliche und Profefforen in allerlei 
Schriften die Authenticität des gräßten Theiles der Lehre des Hei⸗ 
Iandes, wie fie in den Evangelien aufbewahrt if, in Frage flellen, 
die übernatürliche Geburt, die Wunder Zefu, feine Auferftehung 2«. 
läugnen, erflärt die Verſammlung, daß die Auctorität, welche den 
Geiftlihen ihr heiliges Amt giebt, ganz und gar in der Webereins 
Rimmung ihrer Lehre mit. den Erklärungen der heiligen Schrift, nas 
mentlih mit den Grundwahrheiten von der Gottheit Chriſti und von 
der Erlöfung ruht, und daß es daher ein Mißbrauch der Macht und 
eine geiftliche Tyrannei if, die Eigenſchaft ald Diener Jeſu Chriſti 
und der Kirche zu benußen, um entgegengefeßte Lehren zu verbreiten.‘ 
Die Liberalen dagegen flellten diefem Antrage einen andern des Ins 
halts entgegen: „In Betracht, daß eine fchrantenlofe Freiheit der 
Lehre von Feiner Seite gefordert wird und daß daher die aufgeftellte 
drage von einer völlig leeren Vorausſetzung ausgeht, in Betracht, 
daß aber das Verſtändniß der chriftlichen Wahrheit unvollfommen und 
fortfchreitend und ihr Ausdrud durch die kirchlichen Dogm no th 
wendig temporär if und die rechte Einheit alfo nicht auf dem Ges 
biete der Dogmatik zu fuchen if, und in Betracht, daß das Evanges 
lium weſentlich ein religiöfes und fittliches Lebensprincip iſt 2c. ..., 
erkennt die Berfammlung als Fundament der Kirche die Perfon und 
das Leben Zefu Chrifti, des Sohnes des Iebendigen Gottes und des 
Heilandes. der Welt, und als Quelle des religiöfen Unterrichts fein 
Wort an, wiedaflelbe durch das chriftliche Gewiflen angenommen und durch 
den Geift der Wahrheit ausgelegt wird, welcher nach der Berheißung 
des Herrn in alle Wahrheit leiten wird.” Die Debatte war eine 
äußerft erregte und die Orthodoren machten vielen Lärm dabei. Bei 
der Abftimmung erhielt ihr Antrag 160 Stimmen, der der Liberalen 
nur 19. Ebenfo ging es auf der Specialconferenz der Geiftlichen 
und Laien der Nationalfirhe am 9. April. Hier wurden mit großer 
Majorität zwei Anträge angenommen: 1) die Verfammlung wolle ers 
Mären, daß bie reformirte Kirche Frankreichs pofitive Lehren und offi⸗ 
ziele Behörden hat, die beauftragt find, über diefe Lehren zu wachen; 
2) die Berfammlung wolle bei dem Minifter von Neuem Schritte 
thun, daß die Synoden der reformirten Kirche wieder hergeftellt 
werden, da fie durch die folgenfchwere Lage der Dinge immer uner⸗ 
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läßliher werden. Guizot hielt bei diefer Gelegenheit eine auds 
führlihe Rede im Sinn der Orthodorie und formulirte noch die 
Grundwahrheiten des Chriftentbums (übernatürliche Thätigkeit Gottes, 
Inſpiration der heiligen Schrift, ewige Gottheit Chriſti ꝛc.) in einer Er⸗ 
Märung, die mit 141 gegen 23 Stimmen angenommen wurde *). So domis 
niren in SBaris die Orthodoxen der Hauptſtadt und aus dem nörd 
lihen Frankreich ebenfo in der reformirten, ‚wie in der Iutherifchen 
Kirche, in welcher Iegtern namentlich die zwei deutfchen Prediger, v. 
Bodelihwing und Findeifen, den größten Eifer zeigen follen. 

Im Elfaß if e8 anders, und die Spannung zwifchen beiden 
Gebieten wird immer größer. In Straßburg gab es dieſes Jahr 
einige Profeffuren an der theologifchen Facultät zu befeken. Die 
durh den Tod Jung's erledigte Stelle der Kirchengefchichte befam 
Prof. Schmidt Für die dadurch leer gewordene Profeffur derprab | 
tifchen Theologie wurde unter Andern auch der ausgezeichnete und [is 
berale Prediger Colani von der Facultät mit vorgefchlagen. Doch 
blieb man längere Zeit in Zweifel, ob der Minifter darauf eingehen 
werde. Im Juni aber erfolgte doch feine Ernennung auf Anord- 
nung des Kaifers felber, nachdem diefer erfahren, daß in Straßburg die 
Stimmung für ihn feid), Der Unterrichtsminifter Duruy richtete 
hei diefer Gelegenheit an den Rector einen ziemlich freifinnigen Brief. | 
Doch hatte ſich Colani auf deffen Berlangen auch vorher gegen den 
Bormwurf, daß er die Gottheit Chrifti geläugnet, vertheidigt und Ib | 
zum Glauben an einen perfönlichen Gott, an die Echtheit und Wahr 
beit der Bibel und an die Gottbeziehungen des Heilandes zu Gott 
dem Vater bekannt‘). — In Montauban ift Jean Monod, 
ein Theolog der vermittelnden Richtung, Profeffor der Dogmatik 
geworden. 

Die Zahl der Proteftanten hat fi in Frankreich bedeutend: vers 
mehrt und foll weit die offiziell angenommene Zahl von 750,000 
überſteigen. Es vergeht fein Zahr, daß nicht 7-10 neue protes 
ftantifche Gemeinden vom Staat autorifirt werden. Die Evangeliſche 
Geſellfchaft befoldet jetzt 16 Pfarrer, 9 Bibellectoren und 36 Lehrer 
und Lehrerinnen und hatte wieder eine Einnahme von 135,000 Irk. 
Die franzöfifhe und auswärtige Bibelgefelifchaft hat wieder 18,371 


a) Neue Evangel. R.-Zig. Nr. 19. Säenkel, a. a. O. Hft. 6. 
( Brot. K.⸗gtg. S. 39, 382, 554. c) “is K.⸗gtg. Nr. 76, 
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Bibeln und 57,928 Neue Teftamente verbreitet, die proteflantifche 
13,000 Bibeln. Legtere hat auch am 15. December vorigen Jahres 
den Befchluß gefaßt, die Genfer, ziemlih rationaliſtiſche Bibelüber- 
feßung von 1835 auf Berlangen auch mit darzubieten, worauf 6 Mits 
glieder des Comits's ausgetreten find und eine befondere, enangelifche 
Bibelgefellfchaft gründen wollen ®). 

England. Hier ift ziemlich derfelbe Kampf zwifchen der Or⸗ 
thodorie und Neologie wie in Frankreih. Der gegen die Eſſay⸗ 
iften hat für diefe noch einen leidlichen Ausgang gehabt. H. B. Wil⸗ 
fon und Dr. Rowland Williams, von den flaatskirchlichen Ges 
rihtshöfen der Keberei für fchuldig befunden und von ihren Aemtern 
fuspendirt, find nun im Anfang dieſes Jahres von der höchften In⸗ 
fHanz, dem Geheimen Rathe, an den fie appellirt hatten, von der Ans 
Mage der Ketzerei freigefprochen und der Appellationstoften entbunden 
worden, To daß fie wieder in ihre Aemter eintreten können. Der Bis 
hof von London hat fih in einer Schrift (Fünf Abhandlungen 
über Gottes Wort und den Grund des Glaubens) für diefes Urtheil 
ald ein wohlerwogenes und durchdachtes ausgeſprochen; denn es han⸗ 
dele fih darin vornänlih um zwei Fragen, um die Ewigkeit der 
Höllenftrafen und um das Welen und die Grenzen der Infpiration, 
und der Geh. Rath habe nun erflärt, daß es nicht unverzeihlid 
fei, wenn ein Geiftliher die Hoffnung hege, daB auch nach dem 
Tage des Gerichtes noch einmal eine Begnadigung und Erlöfung eine 
treten könne, und daß es nicht der Lehre der Kirche widerfpreche, 
wenn man nicht jeden Theil der Eanonifchen Bücher des Alten Teſta⸗ 
ments und jedes Wort über naturwifjenfchaftliche Dinge für infpirirt 
halteb), Ganz anders aber fprachen ſich die meiften firchlichen Blätter 
und der Erzbifchof von Canterbury in einem befonderen Hirtenbriefe °) 
über den ihnen fehr bedenklich erfcheinenden Entfcheid des Geh.⸗Rathes 
aus. Auch ging von Orford (von Dr. Puſey und Dr. Clerke) eine 
„Erklärung“ aus, die in kurzer Zeit von 11,000 anglitanifchen 
Geiſtlichen unterfchrieben, und in der ausdrüdlich bezeugt wurde: 
„daß die kanoniſchen Schriften nicht nur das Wort Gottes enthalten, 
fondern das Wort Gottes feien, und daß die Strafe der Berdammten 
wie das Leben der Gerechten von ewiger Dauer feien. Der Bifchof 
von Orford fprach ſich gegen feine Geiftlichen dahin aus: ‚Wir 


a) Neue Evangel. K.-Ztg. Nr. 14. b) Nr. 22. c) Nr. 16. Prot 
8.Big. 360, 294, 710. 
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würden die göttliche Auctorität der heiligen Schrift aufgeben müſſen, 
wenn wir die göttliche Auctorität der Kirche aufgeben wollten. Beide 
bedingen fich einander durchaus. Die Kirche war und muß vor der 
Bibel fein. Sie muß die Bibel erft als Gottes Wort der ein⸗ 
zelnen Seele vorlegen *).“ 

Gegen den Biſchof Dr. Colenſo fand am 17. Nov. 1863 
in der Kapſtadt unter dem Vorſitze des Metropoliten Gray das kirchen⸗ 
gerichtliche Verfahren ſtatt. Es lagen gegen ihn acht Klagepunkte 
vor: 1) ſeine Bezweiflung des Verſöhnungstodes Chriſti; 2) ſein 
Glaube an eine Rechtfertigung ohne eine Kenntniß von dem Erloͤſer; 
3) fein Zweifel an der ewigen Dauer der zukünftigen Strafen; 
4) feine Läugnung, daß die heilige Schrift das Wort Gottes fti; 
5) feine Läugnung der Inſpiration der heiligen Echriftz 6) feine 
Läugnung, daß die Bibel eine wahrhaftige Gefchichte der in ihr be 
Schriebenen Thatſachen feis 7) feine Läugnung der Göttlichkeit Chriſti; 
8) feine Herabwürdigung, Bekämpfung und Mißachtung des allge 
meinen Gebetbuches. Das Urtheil lautete dahin, daß die von Co— 
Ienfo vertretenen Grundfäße einfach auf den Umflurz des Chriften 
thums binarbeiten, und daß derfelbe daher vorläufig zu fuspendiren, 
und wenn er nicht bis zum 16. April widerrufe, feines Biſchofe⸗ 
amtes zu entfeßen. und an jeder Amtsverrichtung in der Metropolitan 
provinz von Captown zu verhindern fei. Sein Anwalt, Dr. Bleek, 
fegte dagegen Proteſt ein und erflärte, daß Colenfo an ein Eivil 
gericht appelliven werde, worauf der Borfibende erklärte, daß er nur 
eine Appellation an den Erzbifhof von Canterbury anerkennen 
tönne®). Golenfo war damals in England und arbeitete an feinem 
kritiſchen Pentateuch rüftig fort, von dem eben der 4. Theil erfchien, 
der die mofaifche Schöpfungsgefchichte im Lichte der Wiſſenſchaft ber 
trachtet. Uebrigens proteftirt er auf's flärffte gegen die Verleumdung, 
daß er die göttliche Eingebung der Bibel geläugnet haben folle, und 
erklärt, daß er an dieſe (wie Band 1. u. 3. feines Buches bezeugt) 
vollſtändig glaube, nur nicht in dem Sinne, wie der Bifchof der Kap⸗ 
fladt, daß die ganze Bibel, jegliche Linie und jeder Buchftabe der 
Chroniken, des Buches Efiher oder Hiob das unfehlbare Wort dei 
lebenden Gottes fei*). Predigen laſſen ihn die Biſchöfe in England 


a) Prot. K.⸗gtg. 109. 2 Neue Evangel. K.Ztg. Nr. 5. Allg. 
K.Ztg. Nr. 9. Prot. K.⸗Ztg. S. 109. c) 791. 
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nicht. Als .er es einmal auf Verlangen eines Kirchſpiels thun wollte, 
wurde er daran gehindert, worauf er feinen Vortrag fpäter im Freien 
hielt, da Fein Lokal aufgefunden werden konnte, das die Zuhörer alle 
zu faflen vermochte ). Auch bei der feierlichen Eröffnung des letzten 
Congreſſes der Britiſchen Aſſociation zur Beförderung der Wiſſenſchaft 
war er ein von Allen gefeierter Gaſt, wie er auch im „Athenäum“ 
vertheidigt wird. 

Sm Oherhaufe wurde im Zuli. das Berfahren des geiftlichen 
Barlaments gegen die Eflapiften von Lord Houghthon unter fcharfem 
Tadel zur Sprache gebracht als ein ganz eigenmächtiges und gefähr⸗ 
liches, und der Lordkanzler bemerkte dabei, zum Berdruß der Bis 
Ihöfe, der Convocation fet leicht entgegenzutreten: 1) man fümmere fich 
um ihre Befchlüffe nicht; 2) man vertage dieſes geiftliche Parlament, 
fowie es unangenehm zu werden anfängt; 3) man belange e8 vor 
dem competenten Tribunal, wenn e8 feine Befugniffe überfchreitet ®). — 
Sm März beantragte im Unterhaufe Dodfon die 2. Lefung feiner 
Dil auf Abſchaffung der Prüfungseide an der Univerfität Oxford. 
Es wurde lange dagegen geftritten, aber zulebt doch der Antrag mit 
211 gegen 189 Stimmen angenommen. Doch darf man in England 
an folche Kundgebungen nicht zu große Hoffnungen knüpfen. Im 
Sommer wurde dort von den Frommen unter den NRaturforfchern 
des Landes für Unterfchreibung einer öffentlichen Erflärung agitirt, 
in welcher es hieß: „Wir, die unterzeichneten Zünger der Raturs 
wiffenfchaften wünfchen unfer Bedauern darüber auszufprechen, daß Die 
Forſchung nah wilfenfchaftliher Wahrheit heutzutage von Manchem 
dazu gemißbraucht wird; die Wahrheit und Gchtheit der heiligen . 
Schrift anzuzweifeln. Wir denken, daß das Bud der Natur und das 
Wort Gottes unmöglich einander widerfprechen können; wir können 
nicht vergeffen, daB die Phyfik nichts Zertiges iſt, fondern fi) nur im 
Zuftand des Fortfchrittes befindet 2c., und daß eine Zeit fommen wird, 
wo die Menfchen fehen werden, daß die beiden Bücher in allen Einzels 
heiten übereinftimmen 20.” Diefe Erklärung war damals ſchon von 210 
Gelehrten unterfchrieben, auch von einem Dav. Brewfter, Rawlinſon, 
Balfour, 3. Glaisher ꝛc., John Herfchel aber und John Bowring 
hatten die Unterfchrift abgelehnt °). 

Der Bifhof von London hat bekanntlich vor, noch einige hundert 


a) Brot. R.-Ztg. ©. 512. b) TIL. e) 851 f. 
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Kirchen zu bauen, und braudst dazu für die erften 10 Jahre vor 
der Hand 3 Millionen Pfund Sterling. Und wirklich iſt auf feinen 
Aufruf bereitd auch ſchon mehr als eine Million gezeichnet worden, 
von Einigen 10,000 Bfd., von Andern 1000, 500, 100 Pfd. 
wozu in einigen Zeitungen bemerft wurde, daB es Doch viel nöthiger 
fei, Brot und Wohnung. den vielen Taufenden zu fehaffen, die dort 
in ihrem Teiblichen Elend untergehen, da dort täglich Einige Hungers 
Rerben®). — Der berühmte Profeffor der griechifchen Sprache, 
Jowett, an der Orforder Hochſchule bezieht nur einen Gehalt von 
40 Bid. Seine Freunde beantragten, daß derfelbe doch wenigſtens 
auf 400 Pfd. erhöht werden möchte, aber diefer Antrag ift mit 11 
gegen 10 Stimmen abgeworfen worbenb). 

In Folge der pufeyitifchen und romanifirenden Beftrebungen 
wird jet mitten in der anglifanifchen evangelifchen Kirche von einigen 
Geiftlichen derfelben, die noch nicht ausgetreten find, für Wiedereinführung 
des Klofterwefens agitirt. Namentlich thut das ein junger Geik- 
licher, Mr. Lyne oder Bruder Ignatius, wie er fich nennt, der Runde 
reifen macht, fehr befuchte Vorträge hält, in denen er die Vorzüge 
des Klofterlebens preift, und auch ſchon in Norwich ein proviforifcee 
Klofter eingerichtet hat. Ein anderer Geiftlicher Londons, Bruder 
Paul, hat ebenfalls ein ſolches in Neweaftle einzurichten angefangen. 
- Das Klofter „der Brüder von St. Benedict‘, das Ignatius ge 
gründet, hat fchon eine bedeutende Zahl Mönche, und es wird darin 
täglich Meſſe gelefen und die Maria verehrt®). 

In Schottland breitet fih der Katholicismus ebenfalls fehr 
aus. Im Jahre 1854 gab es dort 134 katholiſche Priefter, 134 
Kapellen und 1 Kloſter, jetzt 178 Prieſter, 191 Kapellen und 13 
Klöfter. — Die Berhandlungen wegen Bereinignng der Freikirche 
und der vereinigten presbyterianifchen Kirche haben einen gedeihlichen 
Fortgang, fo daB man in wenigen Jahren damit fertig zu werden 
hofft; auch haben neuerlih noch zwei andere vom Staate getrennte 
Kirchen, die veformirte presbpterianifche und die englifche presbyteria: 
nifche, Abgeordnete zu den Verhandlungen gefchidt 4). 

In Holland hat fi in Folge des Streites über Rénan's 
Buch der Gegenfaß der liberalen und der orthodoren Richtung fo vers 


a) Allg. 8.-Btg. Nr. 24. db) Prot.-Ztg. 294, 1076. c) 1005, 8%. 
d) 1006. 
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[härft, daß es nachgerade zu einigen Argerlichen Auftritten gekommen 
if. Schon Furze Zeit nad dem Erfcheinen jenes Buches gefchah es, 
dag der freifinnige Prediger Neville in Motterdam von einem Amts 
bruder nad Amfterdam eingeladen wurde, um dort für ihn zu pres 
digen. Drei Aelteſte der Gemeinde fuchten das dadurch zu verhindern, 
daß fie in einer Zeitung vor dem liberalen Rotterdbamer warnten, wo- 
von aber die Folge nur die war, daß er nun unter deflo größerm 
Zulauf der Menge auftrat. Gleich darnach fchrieb fein Freund und 
Amtsbruder Dr. Bierfon in Rotterdam eine fatyrifche Brofchüre gegen 
die Unduldfamkeit der Orthodogen, denen er. vorwarf, daß fie felber 
der Gemeinde ein rechtgläubigeres Geficht, als ihren-Tiberalen Collegen 
unter vier Augen zeigten. Diefen Vorwurf der Halbheit glaubten 
diefe am beften dadurch widerlegen zu können, daß ihrer 8O in Utrecht 
zufammen famen und von dort aus ihren Glaubensgenoffen eine Zus 
fimmungsadrefie wegen der Abfepung Athan. Eoquereld zufandten. 
Der Streit über diefe Sache wurde fo heftig, daß er wohl zwanzig 
Schriften ins Leben rief. Bald darauf traten nun auch ſämmtliche 
Prediger in der confervativen Refidenz, in Haag, gegen ihren liberalen 
Gollegen, Dr. Zaalberg, auf, indem fie beſchloſſen, ihn und feinen 
Gefinnungsgenoffen Noevens bei der Synode in Anklagefland zu vers 
feßen. Während fie aber dabei nicht z der Stimmen zufammenbringen 
konnten, um ihm zugleich auch den Unterricht der Katechefirlehrerinnen 
zu nehmen, trat nun in Folge ihrer Anflagen der getreue Pöbel der 
Nefidenz gegen Dr. Zaalberg auf und machte am legten Sonntage 
des Mai Abends vor der Kirche, wo berfelbe eben gepredigt hatte, 
einen foldyen Zumult, daß er wieder in die Kirche fih zurüdziehen 
und dann unter militärifhenm Schub in einem Wagen nach Haufe 
gebracht werden mußte). — Die Führer der freien, neutübinger, 
theofogifhen Schule find Hier: Prof. Scholten in Leyden, Brof. Op⸗ 
zoomer in Utrecht, die Prediger Pierfon und Reville in Rotterdan, 
Prediger Busken Huet in Haarlem und Prediger Dr. Zaalberg im . 
Haag. Vorkämpfer der Drthodogen dagegen find: Prof. Doedes in 
Ütreht, Prediger Chantepie de la Sauffaye in Rotterdam, Prediger 
Schwarz in Amftertam, Prof. van Oofterzee in Utrecht. Der Etand: 
punkt der altrationaliftifhen Gröninger Schule (Hofftede de Groot) 
gilt auf beiden Seiten für überwunden. Doch ftehen fich jetzt nicht 


a) Prot. 8.319. 556 f. 
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mehr blos die Theologen gegenüber, fondern aud die Gemeinden 
nehmen lebhaften Antheil an dem Streit zwiſchen der modernen und 
altgläubigen Theologie. Bei den lebten Kammerwahlen war überall 
die Frage: Opzoomer, oder Groen v. PBrinfterer, modernes Heiden 
thum oder apoftolifches Chriſtenthum? Namentlich wegen des hriflid- 
nationalen Schulunterrichtes*). — Bon der hbaager Gefellfchaft zur 
Bertheidigung der chriftlichen Religion find für das Jahr 1865 fol 
gende Fragen zur Beantwortung ausgefchrieben: 1) Hat man nad 
den Zeugniffen des Neuen Zeftaments die gefchichtliche Realität der 
Auferfiehung des Herrn aus dem Grabe anzunehmen? - 2) ein rei 
giöfes Lejebuch über die moderne Theologie; 3) eine gedrängte Ge 
fchichte des Pufeyismus; 4) über den Inhalt und den Werth de 
Wunderbegriffs im Neuen Teftamente; 5) eine Unterfuchung nach dem 
Urſprung und Zwed der 3 Briefe, die dem Apoftel Johannes zuge 
fehrieben werden; 6) eine genaue Erklärung der Stellen des Neuen 
Zeftaments, worin Jeſus fein Kommen und Wiederfommen befpricht?). — 
In Gröningen wurde vom 13.—17. September das 250jährige 
Zubiläum der Univerfität gefeiert. Zu Doctoren der Theologie 
wurden dabei ernannt: C. E. van Koetsweld, Prediger in & Gr 
venhage; U. F. Reitsma, Prediger in Gröningen; 3. Wittkop, Pre 
diger in Zütphen. 

Aus Dänemark find diefes Sahr Feine Firchlichen Nachrichten 
bherübergefommen, 

In Schweden ift das SacramentsGefeh vom Sabre 1855, 
welches jeden Michtordinirten, der die Sacramente vollzieht, zu Geld 
firafe oder Gefängniß verurtheilt, aufgehoben worden, und ebenjo 
das Gefeh von 1686, nach welchen jeder Confirmirte gezwungen 
war, wenigftens einmal im Jahre das heilige Abendmahl zu genießen. 
Auch iſt durch ein eigenes Gefeh eine Generalfynode für die 
fchwedifche Staatskirche gefchaffen, in der die 12 Bifchöfe von Amts 
wegen ihren Sig haben und neben ihnen gewählte Geiftliche und 
Laien. Diefer Synode foll die Entfcheidung über Liturgie, Kate 
chismus, Geſangbuch ꝛc. überlafien fein °). 

In Rußland fol zur Zeit wieder ein ziemlich feharfer, dem 
Proteftantismus wie jeder andern Confeffion und Nationalität feind- 


a) Neue Evangel. K.-Ztg. Nr. 25. b) Prot. 8.-Ztg. 980 ff. c) Brit. 
R..3tg. ©. 231. 318 p Btg. 980 ff. e) Pr 
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liher Wind wehen. In den Ofifeeprovinzen wirb wieder von ber 
griechifch orthodoxen Kirche ein großer Drud bei gemifchten Ehen ges 
fühlt. In Livland hielt der Bifhof Dr. Walter am 9. März 
bei der Eröffnung des Landtages eine Rede, in der er ſich mit Wärme 
für die Erhaltung des Proteftantismus unter den fogenannten Natios 
nalen, Ehften und Xetten, und deshalb für Erhaltung der deutfchen 
Rationalität unter ihnen ausfprah. Die Rede erfhien in Drud; 
aber bald darauf erfuhr man, daß der würdige Generalfuperintendent 
auf feine Bitte feines Amtes enthoben worden fei. Die vor nun 
etwa 20 Jahren durch Vorfpiegelungen und Verfprechen von Ränders 
beſitz zur griechifchen Kirche Verlockten unter den Ehen und Letten 
möchten gern wieder zur proteftantifchen Kirche zurüd. Nach einem 
Ausfchreiben des ruffifhen Erzbifchofs von - Niga fol das aber nur 
in dem Mungel an Heiligenbildern, Kirchengeräthben und Büchern 
fiegen, daher er befonders um Zufendung von SHeiligenbildern bat ®). 
Auf dem Landtage Finnlands wurde im März von allen 4 Ständen 
die Abfchaffung der bisher noch üblich gewefenen Kirchenbuße als 
dem Beitgeifte widerfprechend befchloffen. — Brofeffor Dr. Schleiden 
aus Jena, feit dem Herbft vorigen Jahres vom Minifter der Volkes 
aufflärung nad) Dorpat als Profeffor der Anthropologie und Pflanzens 
funde berufen und dort von den Studenten und den höhern Ständen 
auf’8 befte aufgenommen, auch von der Regierung zum Staatsrath 
ernannt, bat doch dort von der firenglutherifchen Partei jo viele Ans 
fehtungen erfahren, daß er Rußland wieder verlaffen hat. Man fleht 
auch bier, die Regierung felber iſt tolerant gefinnt, aber die veligiöfen 
und politifchen Parteien find ihr oft hinderlich®). 

Zur Befeftigung der orthodor⸗griechiſchen Kirche in den 
weftlichen, polniſchen Provinzen wird jeßt vieles Geld aus der Staates 
kaſſe zur Reſtauration der vielen verfallenen griechifchen Kirchen vers 
wendet und zum Aufbau neuer, wie zur Berforgung derfelben mit 
dem nöthigen Inventarium. In Folge defien follen dort bedeutende 
Vebertritte von der Latholifchen zur griechiſchen Kirche fattfinden‘). 
Bon der in Polen erlaffenen Verordnung der Klofteraufhebung 
werden dort auch nicht wenige griechifche Kiöfter mit betroffen. — 
Die hohe Synode in Petersburg hat geflattet, daß die Belenner des 


8) Prot. K.⸗Ztg. 667. Allg. K.⸗Ztg. Nr. Ta 1b) Prot. K.⸗Ztg. 
827. c) 1054. 
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griechiſchen Glaubens in den Oſtſeeprovinzen ihren Gottesdienft in 
griechifcher Sprache Halten. Allg. K.,Ztg. Nr. 38, 

Nordamerika. Welche Bielfpaltigfeit und Zerriffenheit Hier 
in dem Außern firchlichen Leben herrſcht, zeigt eine Weberficht über 
die Firchlichen Berhältniffe in Eincinnati Diefer Staat hat 76 


engliſche und 25 deutfche Kirchen. Davon gehören 22 den bifchöfs 


lihen Methodiften, 18 den Katholifen, 10 den Baptiften, 1 den 
Ehriftian, 3 den Gongregationaliften, 4 den Schülern Ehrifti, 2 den 
Quäfern, 5 den Unirten, 3 den Lutheranern, 3 den Reformirten, 2 
den proteftantifchen Methodiften, 1 den calvinifchen, 1 den farbigen, 
1 den Swedenborgianern, 6 den Presbyterianern alter, 4 denen 
neuer Schule, 3 den vereinigten, 6 den proteftantifch-bifchöflichen 2c.°). 
Der mörderifche Bürgerkrieg zwifchen den nördlichen und füdlichen 
Staaten dauert noch immer fort. Lincoln ift im Herbſt auf’s Neue 
zum Präfidenten gewählt worden. Am 13. Zuni hat das Haus 
der Abgeordneten mit 84 gegen 58 Etimmen die flüchtigen Sclaven 
freigefprochen, womit die fchändlichen Eclavenfanggefege von 1793 
und 1850 aufgehoben find. Die Negerfoldaten erhalten denfelben 
Sold, wie die weißen. In Maryland hat die conftituirende Bers 
ſammlung die Eclaverei für immer verboten und alle Neger ohne 
Gntihädigung der „Eigenthümer“ für frei erklärt. So hat der 
Krieg doch fchon einiges Gute gehabt. 


a) Prot. K.Ztg. 776. 
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Anhang I. 


Bon alten und netten Serten. 


In Breußen befinden fih jebt folgende chriſtliche Secten: 
1) 20 freie Gemeinden mit 7161 Mitgliedern; 2) 29 deutfchsfathos 
üifche mit 5119 Mitgliedern; 3) 3 chriſtlich⸗katholiſche (Czersky'ſcher 
Richtung) mit 134 Mitgliedern; 4) 1 chriſtlich⸗katholiſche apoftolifchen 
Belenntniffes (ſogenannte Protefigemeinde) mit 293 Mitgliedern ; 
(5 16 feit der gothaer Union von 1859 gegründete freireligiöfe Ge- 
meinden mit 1580 Mitgliedern; 6) 31 Baptiftengemeinden mit 5603 
Mitgliedern, 7) 14 Seehoflanergemeinden mit 1714 Mitgliedern ; 
8) 6 Gemeinden der feit 1861 feparirten Altiutberaner mit 1250 
Mitgliedern; 9) 24 Irvingianer⸗Gemeinden mit 3079 Mitgliedern ; 
10) 3 Darbyften-Berfammlungen mit 91 Mitgliedern; 11) 2 Ges 
meinden der freien evangelifchen Kirche Deutfchlande (Edwardianer) 
mt 144 Mitglieden; 12) eine NazarenersGemeinde mit 40 Mit 
gliedern; 13) 3 Brudergemeinden (Brodhaufianer) mit 123 Mit« 
gliedern; 14) 1 Derein der Nagieflaner mit 106 Mitgliedern ®). 

Die Zahl der Baptiften in Deutfchland und den angrenzenden 
Ländern ift im Jahre 1863 von 11,289 auf 12,581 geftiegen. In 
Deutfchland giebt es deren 10,002, in Dänemart 1730, in der 
Schweiz 230, in Polen 176. Die größten Gemeinden find: 
Memel (713 Mitglieder), Hamburg (690), Templin (641), Berlin 
(578), Königsberg (400). 

Mit dem Wachsthum und Gedeihen der freireligidfen und 
deutſch-katholiſchen Gemeinden ſcheint es jebt nicht vorwärts 
zu gehen. In Mannheim find, wie fchon erwähnt worden, nicht 
wenige Mitglieder der dortigen Gemeinde wieder in die evangelifche 
Landeskirche zurüdgetreten. In Frankfurt a. M. droht audy eine 
Epaltung zwifchen dem intolerant gefcholtenen Vorſtande der deutfchs 
fatholifchen Gemeinde und denjenigen Mitgliedern derfelben, die dem 
teligiöjen Reformverein Ronge’s angehören. Als Czersky diefes Jahr 
im Saale der Gemeinde einen Vortrag halten wollte, wurde ihm das 
von dem Borftande derfelben abgefchlagen. Dem Prediger derfelben, 
Heren 3108, werben materialiftifche Doctrinen vorgeworfen®). — Am 
18. Mai fand in Halle die Jahresverſammlung des norddeutfchen 


a) Illuſtr. tg. vom 2. Yuli. b) Brot. R.-Ztg. 1050. 
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Verbandes freier religiöfer Gemeinden ftatt, auf welcher 19 Abgeord⸗ 
nete von 23 Gemeinden erfihienen waren, darunter Baltzer, Sadıfe, 
Elsner, Uhlich. Man verhandelte über den feſtern Grund, den die 
Bernunftreligion vor den fogenannten Offenbarungsreligionen habe, 
über die rechte Berfaffung, über die Jugendweihe bei freien Ge- 
meinden, über ein zwedmäßiges Lefebuch für die Kinder 2c.°). In der 
chriftfichsfatholifchen Gemeinde zu Breslau if die Heinere Hälfte 
derfelben mit dem dort feit 19 Jahren wirkenden Prediger Hoffer 
richter nicht mehr zufrieden und hat ihn am 1. October in der 
ſchwach befuchten Gemeindeverfammlung in ziemlich beleidigender Weiſe 
aufgefordert, den Inhalt und die Form feiner Vorträge zu ändern. 
Dadurh fehr gefränkt, legte er fein Predigtamt in der Gemeinde 
nieder. Die Majorttät that zwar das Shrige, um ihn zu halten, und 
am 29. October wurde mit 102 gegen 97 Stimmen ein Vertrauens 
votum für ihn beſchloſſen, doch ift uns noch nicht befannt geworden, 
was er darauf gethan Hat®). — Die Conferenz der füdweftdeutfchen 
freireligiöfen Gemeinden, die am 4. Zuli in Ulm gehalten wurde, 
befchäftigte fih mit einer Neviflon der Gefellfchaftsverfaffung, deren 
Säße aber nur den Gefellfchaftsverband der Gemeinden als Gefammt- 
heit betreffen follen, während alle Beſtimmungen, welche das innere 
Leben der einzelnen Gemeinden betreffen, diefen felber zu tberlaffen 
feien ©). 

Unter den feparirten Altlutheranern greift die Bewegung 
gegen das Breslauer Oberkirchenkollegium (Huſchke, Dr. Beſſer, 
Nagel ze.) und die Separation immer weiter um fih. Die Paro: 
bien Zabel und Liegnig find ganz, viele andere in erheblichen Bruch» 
theilen abgetreten. Mehr als ein Dutzend mit ihren Baftoren haben 
fih von Breslau getrennt, und mehrern andern, die fich renitent zeigen, 
fiehen vom SOberfirchenfollegium, welches feft bei feinen Grundfägen 
bebarrt und reinen Tifch zu gewinnen fucht, Vifltationen und firenge 
Maßregeln bevor, fo daß dieſe auch noch ausfcheiden werden, bevor 
die Synode zufammentritt. In Wollin in Pommern hat Zölter 
mit dem weitaus größten Xheil der Gemeinde den Verband mit 
Breslau gelöft, und da den Wenigen, die in diefem Berbande bleiben, 
durch gerichtlichen Epruc die Kirche der Iutherifchen Gemeinde zum 
Eigenthum verbleibt, wie das auch anderwärts gefchieht, fo haben bie 


a) Prot. 8.-Stg. 551. b) 953 f.,’1000. ce) 709. 
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Ausgefchiedenen fofort angefangen, fih eine neue Kirche zu Bauen. 
Ebenſo ift es dort in Rehberg und Trieglaff gegangen, wie aud in 
Wernigerode, wo Baflor von Kienbufh zu Diedrid’s 
Bartei übergetreten und mit ihm ein großer Theil der Gemeinde und 
des Filials Halberſtadt aus dem Berband mit Breslau ausgetreten 
iſte). — Vom 29. September bis 14. October war die Synode 
der Altlutheraner in Breslau verfammelt, der auch Münchmeyer aus 
dem Osnabrück'ſchen und die Herren von ThaddensTrieglaff und Graf 
Bartensichen aus Pommern beiwohnten. Hauptgegenftand der Bes 
rathungen war die eingetretene Spaltung und die derfelben zu Grunde 
liegende Lehrftreitigkeit über das Kirhenregiment, ob nämlich 
daffelbe zum Amte des Wortes gehöre oder nicht,, d. h., ob das Re⸗ 
giment neben dem Predigtamt von Gott in der heiligen Schrift an= 
geordnet fei, wie der Präfes des Eollegiums, Geh.⸗Rath Dr. Huſchke 
behauptet, oder ob daffelbe, wie Diedrich, Ehlers, Zöller wollen, blos 
aus Zweckmaͤßigkeit durch Menfchen gemacht worden fei. Die Synode, 
meiftentheild aus Anhängern des Regimentes beftchend, entſchied fich 
mit großer Maforität für die Theorie Dr. Huſchke's und des Ober⸗ 
firheneollegiums, ohne doch die Lehrfrage felber innerhalb der lu⸗ 
therifchen Kirche damit als gefchloffen 'feftftellen zu wollen d). ‚ 


Anhang IL 


Zufäge zum erflen Abfchnitte. 

Zu den Streitigkeiten über die neueften Bearbeitungen 
bes Lebens Jeſu haben wir noch Folgendes nachzutragen. Weber 
den Vortrag von Prof. Dr. Beyſchlag auf dem Kirchentage zu 
Altenburg hat fih au in Ar. 52. der Prot. Kgtg. Prof. Weiße 
ausführlich vernehmen laſſen. Ex erblickt ein in feiner Bedeutung nicht 


a) Prot. K⸗Ztg. 766 f. b) 1019 f. 
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gering anzufchlagendes Zeichen der Zeit darin, daß in einer Verſamm⸗ 
lung, wie der evangeliiche Sirchentag, der ausdrücklich auf dem 
Brunde der Belenntniffe feftftehen will, ein folcher Vortrag, der 
Doch Deutlich zeigt, daß der Verfafler mit den dogmatifchen Voraus 
fegungen diefer Bekenntniſſe, namentlih mit der einer worweltlichen 
perfönlichen Exiftenz des in Jeſu Menfch gewordenen Gottesſohnes, 
entfchieden gebrochen hat, hat gehalten und mit Beifall angehört werden 
Tönnen. Er flimmt dem Berfaffer vollfommen bei in dem, was ber: 
felbe von vorn herein gegen die naturalifiifche Dentweife Renan's und 
Strauß s zur Vertheidigung der Sündlofigkeit Jeſu und des Wunders 
fagt, aber deſto weniger Tann er fi mit der Ausführung befreunden, 
die derfelbe diefen beiden Begriffen giebt, dadurch, daß er fie beide 
in der Weife des vulgären Supranaturalismus auf das Gebiet eines 
naturwidrigen Wunderglaubens hinüberfpiele, die Sündlofigfeit de 
Heilands eine „abfolute Ausnahme, das Wunder aller Wunder‘ nenne 
und in dieſem einen Wunder nun ohne Weiteres auch alle Einzel 
wunder der evangeliſchen Gefchichte als enthalten und gerechtfertigt 
vorausſetze. Dem Dr. th, Krauſe bat Prof. Dr. Beyſchlag ge 
antwortet in Nr. 53. der Brot. 8.315. —. In dem beachtenäwerthen 
Borworte der ſchon angezeigten diesjährigen Neformationspres 
digt von Dr. Th. Alb. Liehner, Oberhofprediger in Dresden, 
die als eine Art „Hirtenbrief“ veröffentlicht worden ift und auf das 
Princip hinweifen fol, von dem das ſächſiſche Kirchenre: 
giment im Innerſten getragen ift, heißt es: Aufgabe diefer Predigt 
it e8, zu zeigen, „Daß die Kirche Ehrifti unter allen diefen Bewegungen 
und Kämpfen von Neuem in fih, in ihren Grund eingehen fol, um 
bereicherter und der Gegenfäbe mächtiger daraus hervorzugehen.“ Und 
dann weiter: „Mir ſteht die Weberzeugung fehl, daß die genannte Be 
wegung nicht nur auf dem Wege gejchichklicher Unterfuhung zu Aus 
trag und Entſcheidung kommen kann und wird, wie fie auch nidt 
auf diefem zunächft und vornehmlich entftanden if, fondern zugleid 
und wefentlih auf einem andern. Für die Kirche giebt es hier ge 
wiß vor Allem eine erneute dogmatifche Vertiefung, eine principielle 
Arbeit... Man ift zu fehr nur bei dem hifkorifchen Vordergrunde 
ſtehen geblieben, ohne dem bereits vorhandenen tiefeen Zuge der 
hriftlihen Wiſſenſchaft folgend, zugleich in den letzten Grund des 
Gegenfatzes hinabzufteigen und von da aus die Ueberwindung anzu 
treten. Der eigentliche tieffte Impuls, der jene Berfuche (von Renan 
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und Strauß) über das Leben Jeſu durchwaltet, iſt nicht dorzugsweiſe 
das hiſtoriſch⸗ethiſche Intereſſe; ... es iR eine anderweit [den fertige 
Zotalanfchauung, ein außer und unterchrifllicher Sottesbegriff. 
Diefem und feinen Conſequenzen gegenüber {ft nun im Sinne der 
mahren ethifchen Auswirkung des Chriftenthums vor Allem der biefen 
felbſt immanente Gottesbegriff lauf dem Grunde des Ev. Johannis 
und ber trinitarifchschriftologifchen Lehrentwicklung) von Neuem im 
hriftlichen Denken anzubauen 2c. 

In neuefter Zeit Hat man es nun vornämlich in den altkirch⸗ 
fihen Kreifen mit ber Berurtheilung des Schenfel’fchen Buches und 
mit Zufimmungsadreffen an Schenkel's Gegner in Baden zu 
thun, die an allen Thuͤren anzuflopfen feinen, um Hilfe zu er 
fangen. Eine von dem größten Theil dee Berliner Geiftlichen 
som 20. December erlaffene AdreTfe verwirft entfchieden die Irr⸗ 
Iehren, die Schenkel der ganzen chriflichen Kirche zum Aergerniſſe 
aufzuftellen ſich nicht gefcheut hat und beflagt es, daß ein Mann, ber 
die göttliche Autorität der heiligen Schrift verworfen Bat, in dem 
wichtigen Amte eines SeminawDirectors geduldet werben kann. Bu 
den Unterzeichnern derfelben gehören: Dr. Büchſel, GeneralsSupers 
intendent der Neumark und Niederlaufig, die Gonfiftorialräthe Dr. 
Bahmann, Dr. Fournier, Souhon, Stahn, Prof. Dr. 
Niedner, Generalfuperintendent Dr. Hoffmann, die Obercons 
fiftoriafräthe Dr. Nitz ſch, Snethlage, Kögel, ferner Prof. Dr. 
Steinmeyer, Dr. Eouard, Dr. Arndt, von Tippelskirch 
und noch fehr viele andere®). — Der Evangel. Oberfirdhens 
rath in Berlin, an den fich die badifchen Proteftgeiftlichen auch ges 
wendet haben, hat am 22. December allen koönigl. Gonfiftorien einen 
Erlaß zugefendet, in welchem er ihnen feine Anficht über den Streit 
in Baden dahin ausfpricht, daß derfelbe die theuerften Güter Der 
evangelifchen Kirche und nichts Geringeres, als die Fundamente des 
evangeliichen, ja des gemeinchriftlihen Glaubens, die hiftorifche 
Glaubwürdigkeit der heiligen Schrift Neuen Teſtament's, fowie 
Grundwahrheiten und Grundthatfachen ded Heils betreffe, mit denen 
die evangeliſche Kirche ftehen und fallen müffe, umd daher tief gu bes 
Hagen fei, doch darauf bemerkt, daß er auf die Zufchrift der dortigen 
Geifttichen Feine Antwort ertheilt babe, um jeden Schein zu vermeiden, 


a) Prot. K.⸗Itg. 1865. Nr. ft. ' 
89” 
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als. ob er in einer nicht zu feiner amtlichen Eognition gehörenden 
Sache zu Gericht fitzen und das Verfahren der oberſten kirchlichen 
Behörde in Baden feinem Urtheil unterziehen wolle®). 

Hannover. Am 16. November waren wieder einmal die 
Mitglieder des Geller KirchentagsAusfchuffes in Hannover zufammen, 
um eine Anfpradhe an die GemeindesMitglieder über die Kirchenvor- 
ſtand⸗- und Synodalordnung und über das zu beobachtende Ver⸗ 
balten bei den neuen Wahlen zum Kirchenvorflande zu befchließen; 
doch Fonnten fie lehtere nur unter erfehwerenden Umfländen zu Stande 
bringen, da ein Polizeibeamter in dem Sipungsfaal erfchien, um die 
Verhandlungen zu überwachen, worauf fie fih in die Privatwohnung 
eines Mitgliedes begaben. Ihre Ausfprache lautete dahin, dag man 
vor der Hand mit dem Erreichten zufrieden fein fünne und bei den 
“ bevorfiehenden Wahlen Leine Mühe ſcheuen folled), — In Goͤt⸗ 
tingen if von Profeffor Ewald ein Proteftantenverein in's 
Leben gerufen worben. Paſtor Sulze zu Osnabrüd ift in Folge 
feiner Gaftpredigten zu Wien von der evangel.stheolog. Zacultät da 
ſelbſt zum Licentiaten der Theologie ernannt worden. 


Anhang LU. 


Jetzige Beſetzung der evangel.-theolog. Zacultäten: 


1. Königsberg Sommer: A. T. — Sieffert: Ench— 
elopädie, Dogmatit. — Erblam: Dogmatit. — Coſack: Homiletil 
x. — Ertraordin. Simfon: Pfalmen 2. Schulze, Evangel. 
Joh. ꝛe. (Sommer 1864). 

2. Halle. Beyſchlag: N. T. und praktiſche Theologie. — 
Dähne: Dogmengefäh. und Br. Jacobi. — Franke, Homiletik. — 





a) a. 0. D. Ar. 1. b) 1864, Nr. 50. 
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Guerike, Einleitung ins R. T. — Hupfeld, UT. — Ja—⸗ 
eobiR. T. und K.⸗Geſchichte — Kramer, Pädagogik. — Müller, 
Dogmatil. — Riehm, u RT — Tholud, N. T. — 
Wuttke, Ethik 2c. Lic. Böhmer, Leben Jeſu. 

3. Berlin. Dorner, Romerbrief, Symbolik. — Heng⸗ 
ſtenberg, Einleitung ins U. T. Jeſaias ıc. — Niedner, Kirchen— 
und Dogmengeſchichte. — Nitzz ſch, homilet. und katech. Uebungen. — 
Steinmayer, prakt. Theologie, die Wunder der h. Schrift. — 
Tweſten, Dogmatik, Ev. Joh. — Benary, Pſalmen ꝛc. — 
Neßner, N. T. — Piper, K.Geſch. Enchelopädie und Methos 
dologie. — Vatke, Jefaias c. — Strauß, bibl. Theol. des U. 
z., Homiletif, — Privatdocenten: Gerlach, Geh. d. Juden zur 
Zeit Chriſti ꝛc. — Kleinert, mefftan. Stellen des A. T. — 
Kranichfeld, Syriſch, Chaldäiſch. — Nitz ſch, Kirchengefch., Leben 
und Lehre des Paulus. — Preuß, Pfalmen ꝛc. — Weingarten, 
Gef, Einleitung ins N. T. ꝛc. — Dazu die Philofophen: 
Rödiger, Genefis, Perfiſch, Arabiſch zc. — Dieterici, Hebräiſch, 
Arabiſch; Trendelenburg; Pſychologie, Geſch. d. Philoſophie. — 
Althaus, Logik und Erkenntnißlehre ꝛc. — Michelet, Logik 
und Encyelopädie ꝛc. — Dilthey, Dühring ꝛc. — 

4. Breslau. Räbiger, Jeſaias, Hebräerbrief 2, — Se⸗ 
miſch, Kirchengeſchichte c. Köſtlin, Ev. Matthäi, neuere Theologie 
ꝛc. — Meuß, Dogmatik, Homiletik 2. — Schultz, Einleitung 
ins A. T., Hiob, Galater⸗ und Colofſerbrief; — Held, Leben 
Jeſu. Ev. Joh.; — Prof. extraord. Hahn, Ev. Joh, Dogmen⸗ 
geſchichte ꝛc. Dr. Rhode, Dogmengeſch. des hebr. Volkes. 

5. Greifswald. Dieſtel, Einleitung ins A. T. Hiob x. — 
Vogt, theol. Encyclopädie, Dogmatik ꝛc. — Wiefel, Ev. Joh., 
Geſch. des apoſtol. Zeitalters. — Reuter, Kirchen⸗Geſch, Dogmen⸗ 
geſch. — Hanne, prakt. Theologie, das Verhältniß der einzelnen 
Wiſſenſchaften unter einander und zur Theologie. 

6. Roftod. Bachmann, Einleitung ins A. T. Jeſaias ıc. — 
DiedHoff, Kirchen⸗ und Dogmengeſchichte, Gefch. der neuern Theo⸗ 
logie. — Krabbe, Dogmatik ꝛc. — Philippi, Ev. Joh, kleine 
Baulin, Briefe, 

7. Erlangen. .Thomafius, Dogmatit, comparative Sym⸗ 
bplit x, v. Hofmann, Geſch. des N. T., theol. Ethit. — Des 
litſch, Jeſaia, ausgew. Pfalmen 3. — Harnad, praft. Theo 
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logie 2. — Schmid, Kirhengefhichte sc. — Frank, Kirchen⸗ 
aefhihte, Ev. Johannis. — Herzog, Symbolik, Ealvin’s Lehr⸗ 
begriff. — Prof. extraord. wöhler, AT. — Privatdoc. Plitt. — 
Dr. Ebrard, Römerbrief, 

8. Heibelb erg. Rothe: Kirchengefchichte, Dogmatik. — 
Hitzig, U T. — Hundeshagen, neuere K.⸗Geſch, Dogmen 
geſch. — Schenkel, Brief an die Römer, Liturgif c. — Holtz⸗ 
mann, R. T., Katechetil. — Pfr. Schellenberg, Paftorallehre. 

9. Gießen. ‚Dillmann, Einleitung ins X. T., Pfalmen 
x. — Gaß, Einleitung ins N. T. Symbolik. — Hefe, N. T., 
Dogmatik. — Köliner, Römerbr. Kirchen⸗Geſch, Homiletif. — 
Zödler, Kirchengefch., biblifche Theologie des R. T. — Privatdoc. 
Krumm, die fynopt. Evv. mit Berüdfichtigung der Schriften über 
das Leben Jeſu. 

10. Bonn (im Sommer): Lange, Ethik, Hermeneutik; 
Schlottmann, Pſalmen ꝛc;; Krafft, Leben Jeſu, Kirchengeſch. 
Ritſchl, Einleitung ins N. T., 1. Brief Petri, Dogmengeſch.; 
Plitt, Br. an Titus, Homiletik ꝛc; Kamphauſen, A. T.; 
Bar a a un; Kirchengefch., Hebräerbrief. 

1. Leipzig. Zub, Hiob c. — Kahnis, Kirchengeidh., 
Encydopäbie #. — Brüdner, prakt. Theologie, Corintherbriefe ꝛc. — 
Zuthardt, Ev. Joh., Dogmatit, Leben Jeſu. — Anger, Pfalmer 
x. — Lechler, Dogmengefh., Ber. Betr. — Tiſchendorf, 
Galaterbrief, griech. PBaläographie. — Hölemann, Jeſaia ꝛe. — 
Hofmann, Einleitung ins N. T. — Ethik. x. 

12. Göttingen, Ehrenfeuchter, Geſch. der neuern Theo 
logie, prakt. Theologie ꝛc — Dunder, K.⸗Geſch., neuere K.⸗Geſch. — 
Schöberlein, liturg. Uebungen, Dogmatif, Symwbolik. — Bier 
finger, 3 erſten Evv., Borintherbriefe 2. — Wagenmann, 
K.⸗Geſch, Dogmengefh. — Ritſchl, Einleitung ins N-T., Dog 
matik ꝛc. — Geß, relig. Streitfragen, Dogmatif. — Rettig, 
katech. Uebungen. — Matthäi, vergleihende Symbolif, Renan'd 
Leben Zefu. — Lünemann, Römer und Salaterbriefe, Einleitung 
ins N. T. — Holzhaufen, Kirchengeſch, Dogmengeſch., Hebt. 
Grammatik. — Eropp, Schleiermacher’s ethifche Lehren; Hanfen, 
DB. der Könige; Klofermann, Ev. Marcus. 

13. Kiel. Lüdemann, prakt, Theologie, Seminar. — Thom 
fen, Kirchen⸗ und Dogmengeſch. — Fricke, Enchelopädie, Hebräer 
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brief, Geſch. des Proteflantismus; Weiß, Nömerbrief, Leben Jeſu, 
ausgewählte Stellen aus dem Pentateuch. 

14. Jena. Hafe, Leben Jeſu, Gefch. der kath. K. feit 18145 
Schwarz, Katechetik und PBaftoraltheologie; Rückert, Briefe Betri, 
Br. an die Thefjalonicher, Philipper 2c., Dogmatik; Grimm, Römers 
und Hebräerbrief, Examinatorium über Dogmatit; Hilgenfeld, 
Evang. u. Briefe Johannes, Einleitung ind U, T., Symbolik; — 
Frank, Pſalmen ꝛe. — Overbeck, Baftoraldriefe. 

15. Tübingen (im Sommer): Bed, Ethik, Epheferbrief ıc. 
Landerer, chriſtl. Glaubenslehre, Dogmengeſchichte; Dehler, Syme 
bolik, Hiob; v. Balmer, Kirchenrecht, Pädagogik, Liturgik; v. 
Waizſäcker, Kirchengefchichte, Einleitung ind N. T.; Repetenten: 
Löffler, Dietfh; jetzt Buder und Schwarzkopf. 

16. Marburg, Scheffer, Henke, Ranke, Bilmar sen, Dietrich, 
Mangold, Heppe, Privatdocenten: Graul und Vilmar jun. 

17. Bafel. Hagenbach, Kirchen- und Dogmengeſchichte; 
‚Stähelin, 4. T.; J. ©. Müller, Gef. der polytHeiftifchen Re⸗ 
ligionen, Briefe Johannis; Riggenbach, Glaubenslehre; Leidens⸗ 
geſchichte; Schul, Genefis. Privatdocenten: Preiswert, Her 
bräſch; Stockmayer, homilet. Webungen. 

18. Zürich. Schrader, Genefis, altteffamentl. Theologie; 
Wr. Schweizer, reform. Dogmengefihichte, Symbolik, Paſtoral⸗ 
theologie; Biedermann, Dogmatik; Volkmar, N. T.; Keim, 
N. T.; Keffelring, N. T.; Egli, A. T. 

19. Bern. Gelpke, N. T., Reformationsgeſchichte; Immer, 
N. T., Symbolik; Müller, prakt. Theologie; Studer, hebraäiſch 
Schaffter, homilet. u. katechet Uebungen; Güder, Apoſtelgeſchichte- 
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Zweiter Abſchuitt. 
Zur Geſchichte der römiſch-katholiſchen Kirche, 


Fünftes Kapitel. 


Das Wichtigſte aus Italien und Frankreich. 


Wie zeither immer, ſo hat der Papſt ganz beſonders in dieſem 
Jahre allezeit und nach allen Seiten hin eine ſehr muthige, zuver⸗ 
fühtlihe und entfchiedene Sprache geführt und die Fahne des römis 
hen Rechtes und Glaubens hochgehalten, zur Ermunterung und 
Stärkung der Uitramontangefinnten in allen Ländern und zur Ab 
mahnung für feine Gegner. Wahrfcheinlich fah er die ganze politifche 
MWeltlage bei dem dänifchsdeutfchen Kriege, dem etwas gefpannten Ber 
hältniß zwifhen England und Frankreich wegen Ablehnung des von 
Napoleon vorgefchlagenen Congreſſes 2c. fo angethan, daß er fi in 
Stalien ziemlich ficher fühlte. Er felber hatte fi dem Napoleon'ſchen 
Project eines europäifchen Congreffes ganz geneigt gezeigt und ers 
klaͤrt, er fei bereit, demfelben beizutreten, und verfpreche allen feinen 
moralifchen Einfluß, auf daß in einer in ihren Grundlagen erfchübß 
terten Gefellfchaft die Grundſätze der Gerechtigkeit und die Achtung 
vor dem verlegten Rechte wieder zur Geltung gebracht werde, wie auch 
insbefondere, um in den Tatholifchen Ländern die vorherrfehende Steh 
lung, welche der Fatholifchen Religion als der allein wahren zufomme, 
zurückzufordern. Sonft aber war er damals gerade über die fram 
zöflihe Beſatzung in Rom, die mit feinen Dragonern in Conflict ge 
rathen waren, etwas verftimmt, fo daß er am Neujahrstage den Ge 
neral Montbelo mit feinen Offizieren ziemlich kühl empfing. Bid 
beſſer geftimmt zeigte er fih am 18. Januar, ald er eine Deputas 
tion von 300 Katholifen aus allen katholiſchen Ländern empfing, 
die ihm eine Ergebenheitsadrefie überreihten. Aufs beſtimmteſte er 
Härte er diefen, ex werde fein Webereintomme annehmen, durch weldes 
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das Erbe der Kirche gefchmälert werde*). Sehr großes Auffehen 
machte die Allocution, die derfelbe am 24. April in der Propa⸗ 
ganda gegen den Kaifer von Rußland gehalten, und worin er, nad 
der „Patrie“ gefagt haben follte: „Das Blut der Schwachen und 
Unfhuldigen fohreit vor dem Throne des Ewigen um Race gegen 
diejenigen, die es vergießen. Und ſehen wir nicht in unfern Tagen 
unfhuldig vergoffenes Blut in einem katholiſchen Lande, in dem un: 
glüdlihen Polen, wo der katholiſche Glaube, für den der heilige 
Fidelis fein Leben hingab, in fo graufamer Weife verfolgt wird? 
Mein Gewiſſen zwingt mich, die Stimme gegen den mächtigen Sour 
verain deffelben zu erheben, der mit Grauſamkeit die polnifche Nation 
und die Tatholifche Religion unter derſelben verfolgt, der feine Unter- 
tbanen erft zur Empörung getrieben hat und nun unter dem Vor⸗ 
wande, den Aufftand unterdrüden zu wollen, den’ Katholicismus aus⸗ 
tottet, ganze Völker in eifige Länder fchleppt und dört jedes religiöfen 
Troſtes beraubt, die Bifchöfe exilirt und fie — unerhört! — der 
ihnen vom 5. Stuhle verlichenen Amtsgewalt entjegt. Niemand 
wage es zu behaupten, daß ich durch meinen nothgedrungenen Proteft 
die Revolution ſchüre! Ich weiß wohl zu unterfcheiden zwifchen der 
modernen Revolution und einer vernünftigen Sreiheit, und wenn ich 
Proteſt erhebe, fo thue ich e&, um mein Gewiſſen zu erleichtern, und 
um nicht einmal den Richter der Welt mich fragen hören zu müflen: 
Barum haft du gefchwiegen?” Unter den Zuhörern befanden fi 
ein Bruder des Kaifers von Defterreih, ein Infant von Portugal 
und 16 Cardinäleb). — Doch fcheint Rußland diefer Rede Feine 
große Tragweite beigelegt, fondern fie blos als einen Ausbruch der 
Derfiimmung des Papſtes darüber betrachtet zu haben, daß der ruf: 
fihe Kaifer nicht auf die römifchen Forderungen in Betreff der ge 
mifchten Ehen und der offiziellen Beziehungen zwifchen Rom und dem 
tatholifchen Episkopat eingegangen war, die der römifche Hof ihm als 
Bedingungen feiner Hülfe gegen die Revolution geftellt hatte*). 
Noch viel ausführlicher aber fprach der Papſt feinen Unwillen 
über Nußland in einer am 30. Zuli von Baftel-Gandolfo aus an 
die polnifhen Biſchöfe erlaffenen Encyelika aus, in der es 
unter anderm alfo hieß: „Als wir am 24. April d. 3. im Collegium 


a) Mg. K.⸗gtg. Nr. 10, b) Ag. K.Ztg. Nr. 40. Prot. K-Ztg. 
146. Leipziger Zig. vom 5. Mai, wo bie Rede allerdings in ben erften 
Süßen eine etwas weniger beleidigende Faſſung hat. c) Leipz. Ztg., a. a. D- 
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der Propaganda mit Betrübniß vernahmen, in welcher unglüdlicgen 
uud beweinenswertben Lage das Königreich Polen fich befinde, und 
als wir den dadurch veranlaßten, übel beratbenen Wifſtand (male 
consultum motum) gegen einen mächtigen Fürſten bellagten, erſahen 
wir mit nicht geringerer Betrübniß aus den öffentlichen Blättern, daß 
Rußlands Pläne nicht blos auf die Unterbrüdung ded Aufflandes, 
fondern auch auf die Ausrottung der fatholifhen Religion 
in dem Königreiche hinausgingen. Damals hielten wir e8 für noth⸗ 
wendig, uns aus fichern Qnellen zu informiren, da wir den Berichten 
der Beitungen fein volles Bertrauen fchenten konnten. Heute aber 
haben die verfchiedenften und glaubwürbigften Zeugnifle uns bie 
fchmerzlihe Gewißheit gegeben, daB die ruſſiſche Regierung in der 
That zu graufamen Mitteln gegriffen, um die Zatholifche Kirche zu 
unterdbrüden und deren Diener und Gläubige zu verfolgen. Wir 
baben erfahren, daß diefelbe .... in den gegenwärtigen Unruhen einen 
Borwand jucht, um unfere heilige Religion zu verfolgen. Daher die 
ſtete Verletzung des feierlich mit uns gefchloffenen Vertrages, der 
nie zur Ausführung gekommen if; daher die Verlebung der öffent 
lihen Berpflichtung, .. die Fatholifche Religion in Polen zu fhüben; 
daher jene Maſſe feindlicher Geſetze, Edicte und Decrete, die aus Haß 
gegen eben diefe Religion ergingen, um die Beröffentlihung katho⸗ 
lifcher Schriften, Blätter und Bücher zu verhindern, um den Bifchöfen 
jeden Verkehr mit dem heiligen Stuhle abzufchneiden, um ihnen einen 
den göttlichen Geſetzen widerftreitenden Eid abzufordern 20. Deshalb 
die Mönche aus ihren Klöftern vertrieben und diefe in Kafernen vers 
wandelt; deshalb die Bifchöfe aus ihren Diöcefen fortgeholt und in 
die Verbannung geſchickt; deshalb Maſſen von Gläubigen durch Lift 
und Gewalt, durch Manöver aller Art in die Arme des Schiöma 
getrieben 2.” „Das ſeien“, fährt der Papft fort, „die beflagens- 
werthen Handlungen, welche die ruffiihe Regierung wnaufhörlid 
(indesinenter) gegen die katholiſche Kirche begehe. Aber in dieſem 
wilden Kriege, den diefelbe der Tatholifchen Kirche erflärt habe, müffe 
er befonders noch eine unerhörte That hervorheben und brandmarken, 
daß nämlich diefelbe den Erzbifchof von Warfchau in brutaler Weiſe | 
aufgehoben und in eine ferne Gegend verbannt, ja ihn feiner Macht 
und Jurisdiction entfeßt und dem von Rom ernannten Suffragans 

Difchofe defielben, Paul Rzewusky, verboten habe, feine Functionen | 
auszuüben.” „Die Worte fehlen uns, fagt er, um über eine folde 
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Handlung unfere Berdammung und unfern Abicheu anszufprechen. .. 
Indem wir biefelbe verwerfen und verbammen, erklären wir, daß 
Niemand derſelben Folge zu geben braucht, daß alle Gläubigen der 
Didcefe Warſchau dem Erzbifchofe Sigismund noch vollen Gehorfam 
ſchuldig find und daß der Generalvicar ferner die ihm übertragenen 
gundionen auszuüben wiffen wird.” — „Wenn wir uns aber — 
heißt e8 dann weiter — mit aller Kraft gegen die Berfolgungen, die 
dort die Kirche zu erleiden hat, erheben, fo behüte dach Gott, daß 
wir die übelberathenen Bewegungen (motus male consultos) billigen 
ſollten, welche fo unglüdlicher Weife in Polen entflanden find. Man 
weiß überall, mit welcher Sorgfalt die Fatholifche Kirche ſtets einge⸗ 
prägt bat, daß jede chriflliche Seele der Obrigkeit unterthan if, daß 
alle Unterthanen der weltlichen Behörde diefen gefehlichen Gehorſam 
ſchuldig find in allem, was nicht wider die Geſetze Gottes und der 
Kirche ift. Nicht zu fehr kann man die Unruhen beflagen, die der 
tuffiihen Regierung einen Borwand (ansam) gegeben haben, um nod) 
gewaltiger denn je die Fatholifche Kirche zu bedrüden und zu vers 
folgen. Aber während wir dieſe unfeligen Unruhen verwerfen und 
verdammen, können wir nicht unterlaffen, gleichzeitig die Führer der 
Völker nachdrüdlich daran zu erinnern, baß fie mehr als je fürchten 
müflen, jene fehredenden Worte der göttlichen Weisheit auf fich anger 
wandt zu jehen: „Der Herr hat euch die Macht gegeben, vom Höch⸗ 
fen habt ihr eure Stärke; er wird Nechenfchaft begehren über eure 
Ihaten 20. ®). 

Nicht in diefem fo feharfen Tone, wie hier gegen Rußland, das 
doch volle Urfache hatte, gegen den polnifchen Klerus einzufchreiten, 
aber doch auch fehr entfchieden trat der Papſt auch gegen die badifche 
Regiernng in der Schulfrage und gegen die franzöflfche in Sachen 
des Erzbifchofs von Lyon auf, wie fi) weiter unten zeigen wird. 

Dafür folte es ibm aber auch am einer neuen, anfangs 
großen Beunruhigung nicht fehlen, als er im Herbſt die Kunde von 
einer zwifchen Frankreich und Turin am 15. September abge- 
ſchloſſenen Convention erhielt, in der es fih um die künftige Ge: 
hide des Kischenftantes und Rom’s handelte. Diefelbe lautete nach 
dem Moniteur alfo: „Art. 1. Italien verpflichtet ih, das gegen- 


a) Prot. K.⸗Ztg. 870 f. Allg. K.⸗gtg. Nr. 80, 89, Leipziger Big. 
dom 27. September. 
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wärtige Gebiet des Heil. Baters nicht, anzugreifen und jeden von 
außen kommenden Angriff gegen das befagte Gebiet ſelbſt mit Gewalt 
zu verhindern. Art. 2. Frankreich wird feine Truppen allmählig 
und in dem Maßftabe aus den paͤpſtlichen Staaten zurüdgichen, «ld 
die Armee des heiligen Vaters organifirt fein wird. Die Räumung 
wird "jedoh in dem Zeitraum von 2 Jahren vollendet fein müſſen. 
Art. 3. Die italienifche Regierung enthält ſich jeder Einfprache gegen 
die Organifation eines ſelbſt aus ausländifchen katholiſchen Freiwilligen 
zufammengefebten päpftlichen Heeres, welches hinreicht, um die Auto: 
rität des heiligen Baters und die Ruhe im Innern fowie an ber 
Grenze feiner Staaten aufrecht zu erhalten,‘ vorausgefebt, daß dieſe 
Streitmaht nicht in ein Mittel zum Angriff auf die Regierung Ita⸗ 
liend ausarten Tann. Art. A. Stalien erklärt ſich bereit, in eine Bar 
einbarung einzutreten, um einen verhältnißmäßigen Theil der Schuld 
der ehemaligen Staaten der Kirche zu übernehmen. Art. 5. Die 
gegenwärtige Convention wird fpäteflend binnen 14 Tagen ratifleitt 
und der Austauſch der Natiflcationen bewirkt werden‘ »). Und de 


van schloß fih ein Protokoll als Fortfeßung zu der Convention dei 


Inhaltes: „Die unterm Heutigen zwiichen Ihren Majeftäten dem 
Kaifer der Franzoſen und dem König von Italien unterzeichnete Con 
vention wird nur Ausführungstraft erlangen, wenn Se. Majeät 





| 


der König von Stalin die Verlegung der Hauptfladtbe 


Königreiches nach dem Ort verorbnet haben wird, ber fpäter durd 
befagte Majeftät feftgefebt werden fol. Diefe Verlegung foll in dem 
Zeitraume von 6 Monaten, vom Tage der befagten Convention at 


bewerfftelligt werden. Zur Hauptfladt Italiens aber war Florenz 


auserſehen. 


Dieſe Convention erregte überall große Senſation und erfuhr 
eine fehr verfhiedene Deutung und Auslegung. In Turin wurd 


fie vom Bolt und der Actionspartet, namentlich auch wegen ber Der 


legung der Hauptſtadt nad Florenz als eine Verzichtleiftung auf Rom 
betrachtet uud fehr übel aufgenommen, während fie eben daſelbſt in 
den Negierungsfreifen umgekehrt gerade als das beſte Mittel, nad 


Rom zu gelangen, empfohlen wurde. In Oefterreich aber glaubte 


man, daß ihre Spige nach Benedig gerichtet fei, und in Rom br 


a) Leipziger Big. vom 11. October. - 


An. 
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forgte man, daß durch fie der heilige Vater der Revolution preis» 
gegeben werben fole. Und eben das meinten auch viele in Frankreich, 
indem fie als einen Erflärungsgrund das mit anführten, daß die 
Taufe des Sohnes des Prinzen Napoleon und der Prinzeffin Clo⸗ 
tilde immer noch nicht habe zu Stande gebracht werden können, weil 
Dior Emanuel, der zum Pathen auserjehen fei, wegen feiner Ex- 
communication von keinem franzöfifchen Bifchof als folcher angenommen 
werde, obwohl man in Rom alles Mögliche verfucht habe. Die fran⸗ 
zoͤſiſchen Negierungsblätter aber gaben fih alle Mühe, um die Gons 
vention als ein für Rom günftiges Ereigniß darzuftellen, fo daß man 
dort doch einigermaßen wieder beruhigt wurde. Und dazu mochte 
denn auch namentlich eine vom franzöfifchen Minifter des Auswärtigen, 
Drouyn de Lhuys nah Turin gerichtete Depefihe vom 30. Oc⸗ 
tober viel mit beitragen, in welder verfelbe das Webereintommen in 
folgenden Sätzen näher erflärte: 1) Unter die gewaltfamen Mittel, 
die Stalien fi unterfagt, muß man das geheime Treiben revolu⸗ 
tionärer Agenten auf päpftlichem Gebiete, fowie auch jede Aufreizung 
rechnen, die den Zweck hat, auffländifche Bewegungen hervorzurufen. 
2) Was die moralifchen Mittel betrifft, deren Anwendung die itas 
lienifhe Regierung ſich vorbehalten hat, fo beftehen fie einzig in den 
Kräften der Eivilifation und des Kortfchrittes. 3) Die einzigen 
Behrebungen, welche der Turiner Hof als rechtmäßig geftattet anfleht, 
And die, welche auf die Wiederausfühnung Italiens mit dem Papſtthum 
gerichtet find. 4) Die Verlegung der Hauptfladt iſt ein Frankreich 
gegebene ernflliches Unterpfand. Sie ift weder ein vorläufiges Aus» 
funftsmittel, noch ein Raftort (dtepe) auf dem Wege nach Rom. 
5) Die Borfchläge des Herrn von Cavour vom Jahre 1863 ent, 
hielten nicht die auf Berlegung der Hauptſtadt bezügliche Glaufel. 
Außerdem befchränkten fie die Armee des heiligen Vaters auf eine 
beftimmte Zahl und fehten für den Abmarfch unferer Truppen einen 
Abmarſch von 14 Zagen feft, fo daB alſo zwifchen diefen Vorfchlägen 
und dem Abkommen vom 15. September ein bedeutender Unterſchied 
iſt. 6) Der Fall einer von felb in Nom ausbrechenden Revolution 
if in der Convention nicht vorgefehen. Für eine ſolche Eventualität 
behält ſich Frankreich freies Handeln vor. 7) Das Zuriner Kabinet 
bleibt der Politit des Herrn von Cavour getreu. Es hat aber dieſer 
berühmte Mann erflärt, daß nur mit Zuftimmung Frankreichs Rom 
mit Italien vereinigt und zu” defin Hauptfladt gemacht werden 
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könne“). Aber ganz beruhigt iſt man durch dieſe Erflärung no 
nit. Die Convention behält dabei immer noch. zwei Gefichtet, und 
erft die Zukunft wird lehren, was Napoleon’s Abfichten waren. Hat 
derfelbe aber in Wahrheit nur den Papft zur Berföhnung mit Ita⸗ 
lien und zu einem endlichen politifchen und kirchlichen Syſtenwechſel 
ım Intereſſe des Papſtthums drängen und nöthigen woflen, fo bat 
fih bereits aus einer neuen höchſt wichtigen und auffallenden Hand 
lung des Papftes, von der ihn ſelbſt Cardinal Antonelli und ander 
Mitglieder des 5. Collegiums abgerathen haben follen, aus der am 
8. December erlaffenen Eneyclica an alle Bifchöfe der katholiſchen 
Kirche, herausgeftellt, daB Pius IX. viel zu fehr von den mittelalter- 
lihen Ideen des Papſtthums erfüllt und durchdrungen ift, als daß 
er das rechte Verſtändniß für die Bedürfniffe der Jetztzeit haben un 
auf irgend eine Zransaction mit dem neuen &taatsrecht und det 
neuen kirchlichen Beftrebungen freiwillig eingehen könnte Er legt in 
diefer Enchelica fein ganzes mittelalterliches Glaubens» und Rechte⸗ 
foftem in einer Weife dar, daß er damit faſt allen katholiſchen Re 
gierungen und der ganzen neuern Givilifation ebenfo ſchroff und feind 
felig, wie der Revolution und dem wirklichen Unglauben, entgegen 
tritt und fo dem Kaiſer der Franzofen wieder einmal die fchönfte Ge 
legenheit giebt, ſich als Befchüher der Civilifation und Freiheit zu 
zeigen. Das Actenſtück ift viel zu umfangreih, als Daß es hier 
wörtlich mitgetheilt werden konnte Daher möge hier nur ein Furzet 
Auszug deffelben nach der Leipziger Beitung vom 29. und 30, Dr 
canber ftehben. Pins IX. erhebt fih nämlid darin zunächſt gegen 
jene Irrthümer, welche darauf ausgehen, die Einwirkung der Kirche 
auf die Individuen und die Nationen zu beſchränken und den noth⸗ 
wendigen Einklang zwiſchen der religiöfen und weltlichen Macht zu 
fiören. Dem Syfleme, welches dieſe verjchiedenen Beeinträchtigungen 
(alterations) der orthodoren Lehre centralifirt und einigt, giebt er 
den Namen Naturalismus und mit Bezugnahme auf eine Stelle 
der berühmten Encyelica Gregor's XVIL vom 15. Auguf 1832 er⸗ 
klärt er den Naturalismns als die Meinung berfenigen, die ba lehren, 
daß die Bedingungen der öffentlichen Erifteng und des Bürgerlichen 
Fortſchrittes abfolut eine menfchliche Geſellſchaft verlangen, welche, ohne 
ingend eine Rüdficht auf die Religion und gleichſam, als ob die Re 


a) Leipziger Ztg. vom 8. November. 
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figion nicht vorhanden wäre, oder werigftend doch ohne einen Inter 
ſchied zwifchen wahrer und falfcher Religion zu machen, conftitwirt 
und regiert wird. Einer folchen Lehre entfpringen natürlich Conſe⸗ 
quenzen, welche der Einheit des veligiöfen Glaubens unheilvoll werben, 
fo die Gewiſſens⸗ und Eultusfreiheit. Auch andere dem Naturalißs 
mus zu Grunde Tiegende Irrthümer werden fodann hervorgehoben. 
Rahdem das immer allgemeiner wesdende Abnehmen des religiäfen 
Gefühle confatirt wird, giebt der Heil. Bater unter den hieraus ent⸗ 
fpringenden Berirrungen die Theorie der Volfsfouverainetät an, Die, 
unabhängig von jedem göttlichen und menfchlihen Recht, ihre durch 
die alleinige Macht der vollzogenen Thatſache ſich in der Politik bes 
rechtigenden Handlungen aufdrängt und fi zum höchſten Gefeb auf 
wirft. Hierauf unterfucht der Heil. Vater die Irrthümer des Com⸗ 
munismus und des Socialismus, die da lehren, daß die Häusliche 
Geſellſchaft oder die ganze Familie nur auf Grund des bürgerlichen 
Geſetzes beſtehen foll, welches den Aeltern in Bezug auf Erziehung 
und Unterricht alles Recht über ihre Kinder giebt. Der Heil. Vater 
fordert nun, confequent an dem Gedanken fefthaltend, der zu gewiſſen 
Handlungen von nachhaltiger und trauriger Berühmtheit geführt hat, 
für die Kirche in diefer Materie höhere Rechte, indem er ausführt, 
daß 28 um die Geſellſchaft gejchehen if, wenn gerade Die, welche einen 
fo eingefleifchten Haß gegen die conferpativen Principien an den Tag 
liegen, ſich das umgeheuerliche Vorrecht anmaßen, die Jugend nad 
ihrem Vorbild zu verderben. Hierauf erwähnt er im VBorübergehen 
den dem Klerus fo oft gemachten Vorwurf, derfelbe fei ein Feind der 
Biffenfchaft und der Eivilifation, und dann gelangt er, ohne weitern 
Ubergang, gu der Frage ber Beziehungen zwifchen Staat und Kirche. 
Die Richtung ber Zeit, die Religions und Glaubensfreiheit, die Ans 
abhängigfeit der weltlichen Macht von der geiftlichen werden als „vers 
abſcheuungswürdige, verderbliche Irrthuͤmer“ bezeichnet. Die pofitiven 
Grundfäge, die darin entwidelt werden, find folgende: Die Völker in 
den Händen der Fürften, die Fürſten unter der Autoriät des Papftes. 
Der Papſt kann nach feinem Ermeſſen alle weltlichen Angelegenheiten 
vor fein Forum ziehen; die Fürften dagegen dürfen ſich unter feinem 
Vorwande oder Rechtstitel in religiöfe Dinge einmifchen. Die Tathos 
liſche Kirche ift allein besechtigt zur öffentlichen Ausübung des Gottes⸗ 
dienftes, und die Fürften find verpflichtet, fle in diefem Vorrecht zu 
[hügen und die Ausübung anderer Eulte nidyt blos im Intereſſe der 


[4 





28 


ffentlihen Ordnung, fonderh auch deshalb zu unterdrüden, weil dies 
felben der wahren Religion entgegen find. Die Kirche kann auch 
gegenwärtig noch Förperlihe Etrafen über Diejenigen verhängen, die 
ihren Geboten zuwiderhandeln, und das Verbrechen der Härcfle, das 
aus den Griminalgefeßgebungen der meiften Völker verfchwunden, bes 
ſteht aufrecht wie im Mittelalter. 

Beigefügt iſt no ein Syllabus oder Katalog von 80 Sätzen, 
in denen alle verdammlichen Irrthümer der Jetztzeit einzeln in 10 
Paragraphen oder Bapiteln aufgeführt werden. Unter 8. 1. nämlich 
werden Srriehren des Pantheismus, Naturalismus und abfoluten 
Nationalismus aufgeführt; unter $. 2. 7 Irrlehren des gemäßigten 
Raturaliemus; unter $. 3. (15—18) 3 Irrlehren des Indifferen⸗ 
tismus und in Bezug auf Toleranz; unter 6. 4. über Sorialismus, 
Eommunismus, geheime Gefellfehaften, Bibelgefellfchaften, freie geiſt⸗ 
lihe Gefelljchaften, wird auf frühere Encyeliken und Allocutionen von 
1846, 1848, 1849, 1854, 1863 verwiefen; unter $. 5. werden 
von Nr. 19.—38. die Irrlehren über die Kirche und ihre Rechte 
aufgeführt; 8. 6. bringt unter Nr. 39.—55. die Srriehren über die 
bürgerlihde Geſellſchaft ſowohl in fih als in ihren Beziehungen zur 
Kirche; 8. 7. unter Nr. 56.—64. die Irrthümer über natürlide und 
chriſtliche Moral; 8. 8. unter Rr. 65.—74. die Irrthümer über die 
chriſtliche Ehe; $. 9. unter Nr. 75 u. 76. die über die Eivilgewalt 
des Papfles ald Souverain; $. 10. unter 77.—80. die, welche ſich 
auf den modernen Liberalismus beziehen”). Alle Anfichten, Lehr⸗ 
fäße, Behauptungen, die in neuerer Zeit von Tatholifhen Philoſophen, 
Theologen, Rechtsichrern, Staatsmännern ausgefprochen worden find, 
um der Philofophie und Theologie eine gewiffe Unabhängigkeit von 
der in Rom jetzt herrfchenden Scholaftit zu wahren und dem Staate 
die ihm gebührenden Rechte in Sachen der verfchiedenen Eonfeffionen, 
der Schule und Kindererziehung, der Ehefchließungen 2c. zu fichern, 
werden bier als verdammlicdhe Irrthümer bezeichnet, als z. B. wenn 
Einige fagn: „Die Deerete des h. Stuhles umd der römifchen 
Eongregationen hemmen den freien Zortfchritt der Wiffenfchaft; „Pie 
Methode und die Prineipien, vermittelt deren die alten fcholafifchen 
Gelehrten die Theologie cultivirt haben, paſſen nicht mehr zu den 
Anforderungen unferer Zeit, noch zu dem Fortſchritt der Wiſſenſchaft“, — 


2) Denutfche Allg. Zig. 1865, Ar. 2. 
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„die Philoſophie muß fludirt werden, ohne irgend einer übernatürs 
lichen Offenbarung Rechnung zu tragen” (Nr. 12.—14.)5 — „Jeder 
Menſch hat das Recht, die Religion zu bekennen, die er, vom Licht 
der Vernunft geleitet, für wahr halten wird; — „im Eultus jeder 
Religion können die Denfchen das Heil finden und erlangen”, „wenigfteng 
fann man das ewige Heil von allen denen hoffen, die niemals in 
der wahren Kirche Chriſti geweien find; „der Proteftantismus ift 
nicht8 anderes, als eine andere Form derfelben wahren Religion, in 
welcher es möglich if, Gott in demfelben Grade zu gefallen, wie in 
der Tatholifhen Kirche; — „die Kirche hat nicht die Macht, ale 
Glaubensfah zu erflären, daß die Fatholifche Neligion die einzig 
wahre Religion fei’, — „die Kirche hat nicht die Macht, fich der 
Gewalt zu bedienen, noch überhaupt eine directe oder indirecte welt- 
lihe Macht;“ — „die Bifchöfe haben ohne Autorifation der Behörde 
nicht das Recht, ihre apoftolifchen Briefe zu veröffentlichen; — „die 
Abgabenfreiheit der Kirche und der geiftlichen Perfonen leitet ihren 
Urfprung von dem bürgerlichen Recht her“, (21., 23., 26., 28., 30.); — 
„pie bürgerliche Autorität fann fih in die Dinge mifchen, welche die 
Religion, die Sitten und die geiftliche Zeitung betreffen”; „die ges 
fammte Leitung der Öffentlichen Schulen fann und muß der bürgers 
lichen Auctorität zuertheilt werden”; „die bürgerliche Auctorität kann 
verhindern, daB die Diener der heiligen Angelegenheiten frei und 
wechfelfeitig mit dem römifchen Hobenpriefter verkehren (44., 45., 
49.); — „fe hat das Recht, die Bifchöfe zu präfentiren, und kann 
von ihnen fordetn, daß fie Beſitz von ihren Diöcefen nehmen, ehe fie 
die Fanonifche Einfegung empfangen haben (50.)“; „in unferer Zeit ift es 
unhüß, daß die Fatholifche Religion als die einzige für einen Staat, 
mit Ausnahme aller andern Eulten, aufrecht erhalten werde”, — „der 
römifche Pontifex Tann und muß fih mit den Fortfchritt, dem Li- 
beralismus und der modernen Eivilifation ausjühnen und vertragen‘ 
(77., 80.). Alles das find Irrthümer des Naturalismus.” Es giebt 
wohl Fein einzige8 Land in Europa, mit deffen Berfaffung die päpft- 
lihe Encyclica ganz in Uebereinftimmung fände. Ueberall iſt es 
nach ihr Pflicht des Klerus, in gewiſſen Beziehungen zu reagiren. 
Aber es giebt wohl auch, außer den ganzen klericalen und ultramon⸗ 
tanen Blättern, keine einzige größere Zeitung in Europa, die nicht 
dieſen päpſtlichen Erlaß als etwas ganz Verfehltes und Uebertriebenes 
mitgetheilt hätte, und, wie es den Anſchein hat, wird ſie in den we⸗ 
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nigften Staaten von den Bifchöfen offlciell ganz, ohne alle Weg⸗ 
Taflungen, verkündet werden dürfen, worüber fich wieder ein großes 
Gefchrei erheben wird. In Frankreich iſt es bereits (Anfang Januar 
1865) jo weit gekommen. 

Noch Ende 1863 bat die Indercongregation fämmtliche 
Werke der George Sand verdammt, wie auch die Schriften: „Der 
Tod Jeſu, Enthüllungen über die wahre Zodesart Jeſu 20. Paris“ ; 
„von der letzten Berfolgung der Kirche und dem Ende der Welt, 
6 Bünde, 1863. Diefes Jahr aber hat der Praͤfeet der Inder⸗ 
congregation, Cardinal Altieri, im 'päpſtlichen Auftrage an alle Bis 
ſchöfe des Erdkreiſes ein Rundſchreiben gerichtet, worin er ſie er⸗ 
mächtigt und auffordert, kraft eines Mandates Leo's X. vom 26. 
März 1525 alle verderblichen Bücher, welche in ihren Sprengeln ers 
fcheinen oder verbreitet werden, zu proferibiren und zu unterdrüden, 
weit es unmöglich fei, alle folhe Bücher unverweilt auf den Inder 
zu feßen. Sie follen das in des Papfles Namen thun und nur 
über ſolche Bücher erft einberichten, die wegen obwaltender Meinungss 
verfchiedenheit eine tiefer gehende Prüfung erfordern ). — In Eivita 
Vecchia werden jebt auf Anordnung des heiligen Officiums den nad 
Nom reifenden Fremden alle Bücher weggenommen und von einem 
Dominifanermönd unterfucht, der fie entweder in einigen Tagen zus 
rückgiebt oder behält. 

Nah der vor kurzem revidirten Eidesformel für die 
neuerwählten Bifchöfe hat jeder derfelben zu geloben, alle 3 Jahre 
(oder alle 5 oder 10 Sabre) yerfönlih Rom zu befuchen und dem 
Papſt über feine Amtsverwaltung und feine. Didcefe Bericht zu ers 
ſtatten. Nur in wichtigen Behinderungsfällen fol es geftattet fein, 
einen Gefandten zu fehiden P). 

Am 20. November hatte der Orden der Zefuiten die Genugs 
thuung, daß fein Glaubensheld aus der Zeit der Reformation, Pater 
Sanifius, unter großem Pompe, Muſik und Kanonendonner in 
der PBetersfiche ſelig gefprochen wurde. Plaſtiſche Darftellungen 
aus dem polemifchen Leben des Banifius, der befanntlih in Deutſch⸗ 
fand zu Prag, Augsburg, Dillingen die erßen Jeſuitencollegien ftiftete 
und die Reformationspläne des Kurfürften Hermann von Rdn jo ge 


a) Illuſtr. Ztg. vom 22. Detoder, nad dem Paſtoralbiatt der Erz⸗ 
diöceſe München, Nr. 38. b) Prot. 8.-Ztg. 8 
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ſchickt durchkreuzte, waren in Menge in der Kirche ausgehängt, dar⸗ 
unter ein großes Bild, das ihn mit Melanchthon disputirend dars 
ftellte *). 

Wieder einmal if in Rom ein zehnjähriger Judenknabe, Sohn 
bes Mich. Kohen, der bei einem Schuhmacher Lehrling war, von 
einem Prieſter, dem er ein Paar Schuhe nah Haufe zu tragen hatte, 
nah dem Haufe der Katechumenen gebracht worden, und alle Reclas 
mationen des Vaters und der jüdifchen Gemeinde find fruchtlos ges 
blieben. Der Knabe foll nach den Tatholifchen Blättern eine befondere 
Sehnſucht nach dem chriftlichen Glauben gehabt haben®). 

Der Peterspfennig geht aus Stalien und Frankreich immer 
noch fehr reichlih ein. Die Unitd Cattolica hatte im Auguft wieder 
81,362 Frs. eingefendet. Im Ganzen follen nun 37 Millionen 
Franks eingefommen fein. - 

Doh find auch in der römischen Ordensgeiftlichfeit wieder neue 
Wehklagen über abtrünnige Mitglieder laut geworden. Zwei bisher 
fehr thätige Mitglieder des Dominikanerordens find der freifinnigen 
religiöfen Bewegung gegen Rom beigetreten, Pater Lodovico di Cres⸗ 
cenzio und PB. Trapani, erflerer mit der Behauptung, daß unter dem 
Pontificate Pius IX. das Reid des Antichrifts einen neuen Ring 
zu der alten Kette gefügt habe °). Eardinal Andrea zieht fi no 
immer von Rom zurüd und hat Ende des Jahres in Neapel mit 
dem dort anmwefenden Prinzen Humbert eine vertrauliche politiſche 
Unterhaltung gehabt. 

In Turin hat die Regierung des Königreiches Italien wieder 
das ganze Zahr hindurch ihre große Noth mit den verfchiedenen Par⸗ 
teien der Actionsluſtigen, der Mazziniften und Klerikalen, wie mit 
der Belämpfung des Brigantenwefens in Neapel und mit der Ver⸗ 
befferung des zerrütteten Finanzweſens gehabt; aber fie bleibt ihrer 
Politik treu, und obwohl fie mit ihren Neformprojecten nicht 
immer durchdringt, verurfacht fie doch durch dieſelben dem h. Vater 
immer neuen Werger und Berdruß. Im Februar wurde von Betrus 
celi im Parlamente eine Eivilconfitution für den italieniſchen 
Klerus eingebracht, beftehend aus 35 Artikeln, die nichts Geringeres 
bezweckten, als fämmtliche Geiftliche in die Klaffe der Staatsdiener 
einzureihen, fämmtliches Kirchengut einzuziehen und den Klerus zu 
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befolden. Es hieß darin 8. 2: „Der italienifche Klerus ift in allen 
Zunctionen feiner Hierarchie freiz jedoch werden vom Staate für ge 
haltsberechtigt nur angefehen: der Erzbifchof der Hauptfladt Italiens, 
die Bifchöfe, die Pfarrer und deren Beiflände. F. 3: Der italienische 
Klerus, in den nachſtehend bezeichneten Graden feiner Hierarchie, 
wird als im Dienfte des Staates, der Municipien oder der Provinzen 
ftehend angefehen und hän ro direct vom ultusminifter ab. $. 4: 
Er genießt unverfümmerf alle politifchen und bürgerlichen Rechte 1. 
8. 5: Die mit Gehalt verbundenen Funktionen deffelben werden durd 
Wahlen übertragen und find deshalb widerruflihd. 8. 6: Für das 
Königreih follen ernannt werden: ein einziger Grzbifchof in der 
Hauptftadt, ein Bifchof für jede Provinz, ein Pfarrer für jede Ge 
meinde und ein Hilfspfarrer da, wo das Bedürfnig es erfordert. 
8. 18: Die Güter der bifchöflichen Tifche fallen den Provinzen zu, 
in welchen die Didcefen liegen; die Güter des Klerus aber den Ge 
meinden. 8. 19: Diefe bifchöflichen und geiftlichen Güter werden 
binnen 10 Sahren... in öffentliche nominative Nenten der betreffenden 
Gemeinden oder Provinz verwandelt. 8. 20: Aus diefen Renten 
werden die Befoldungen der Bifchöfe, Pfarrer... bezogen. $. 21: 
Der Erzbifchof erhält den Gehalt des Cultusminifters, die Bifchöfe 
den der Präfeeten, die Pfarrer den der Kreisrichter 20.2). Dieſes 
Project rief natürlih ein großes Gefchrei unter dem Klerus hervor, 
fand aber auch unter den Gonfervativen fo vielen Widerſpruch, daß 
es wieder bei Seite gelegt wurde. 

Am 28. April legte der Kriegsminiſter einen Geſetzentwurf vor, 
der den angehenden Klerikern die Befreiung vom Kriegsdienſt ent⸗ 
ziehen fol. Diefer wurde am 8. Juli in der Kammer mit 181 gegen 
45 Stimmen angenommen, worauf die meiften Bifchöfe fi) mit Bes 
fehwerdefchriften an den König wendeten, worin fie zum Theil die 
überlieferte Frömmigkeit des favoyifchen Haufes mit anriefen. Gie 
haben vor der Hand wenigftens einen Aufſchub erlangt. 

Sm Herbft wurde vom Juſtizminiſter Bacca ein neuer Ger 
feBentwurf über die Einziehung der geiftlihen Güter eins 
gebracht. Nach diefem follen alle religiöfen Gongregationen auf 
gelöft und ihre Güter zum Staatsfchaße eingezogen werden, die Mit 
glieder aber bis zu ihrem Tode eine jährlihe Penflon von 500 Fred. 
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erhalten und ebenfo follen auch die Güter der Weltgeiftlichfeit an den 
Staat übergehen und die Bifchöfe und Pfarrer durch eine 5Sprocent. 
Rente entfchädigt werden. Den Einen war diefer Entwurf zu radikal, 
Andern aber auch nicht radikal genug, indem fle wollen, daß die 
Güter der Geiftlichen zu Gunften der Gemeinden und Provinzen ein« 
gezogen werden *). Die Zotalfumme der Renten des Kirchengutes 
wird auf 76 Millionen Franken veranfchlagt, wovon 16 Millionen 
auf die Orden, 37 Millionen auf die Präbenden, 15 Millionen auf 
die Baukaſſen, 7—8 Millionen auf die bifchöflihen Stühle fommen. 
Der Beſtand der Orden ergiebt 2382 Klöfter von 84 Regeln mit 
15,494 Mönchen und 18,198 Nonnen. Bon Widerfeplichkeiten und 
Beftrafungen der Bifchöfe hatten die Zeitungen auch in diefem Jahre 
alle Monate zu erzählen Im April wurde in Jen in der Mark 
Ancona der dortige Cardinalbifhof Morichini verhaftet und nach An: 
cona geführt; ebenfo war der Cardinal-Erzbifhof von Fermo, de 
Angelid, noch Gefangener in Turin, und gegen den Erzbifchof von 
Urbino dauert der Proceß noch fort. Der neu ernannte Erzbifchof 
von Bologna, Cardinal Guidi, und der Bifchof von Ofimo, Hatten, 
feine Ausficht, ihre Didcefen- antreten zu Tönnen. In Toskana waren 
3 große Didcefen feit längerer Zeit ohne Ordinarien, in der ganzen 
Provinz der Abruzzen waren nur 2 Bifchöfe in ihrer Reſidenz, 6 vers 
weilten in Rom ald Vertriebene. Namentlih war im Neapolis 
tanifchen wegen der immer noch nicht ganz zerfprengten Brigantens 
banden und der Aufwiegeleien des Klerus der Zuſtand ein bedrängter. 
Unter dem Bolfe herrfcht der kraſſeſte Aberglaube, in den gebildeten 
Schichten und unter der fludirenden Jugend (den 10,000 Studenten 
der Univerfität) der entfchiedenfte Boltairianismus. Wieder auch in 
diefem Jahre wurde dort eine Prozeffion nach dem wunderbaren 
Chriftushitde in der Kirche del Carmina auf dem Mercato veranftaltet, 
dem Haar und Bart machen follen und daher jährlich verfhnitten 
werden; aber die Aufgeklärten empfingen die Proceffion mit fo argem 
Geſchrei und Pfeifen, daß ſich wenigftens der Magiftrat zurüdziehen 
mußte. Don den Etudenten in Neapel wurden Ende diefed Jahres 
die 80 Sätze des Papftes auf dem Scheiterhaufen verbrannt. Ein 
Erlaß des Cultus⸗ und’ Zuftizminifters Piſanelli verbot in allen 
Provinzen alle kirchlichen Functionen und Predigten in den Abend⸗ 
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ftunden ohne eingeholte Erlaubniß der Behörden. In Neapel wurden 
zum Schreden des Volkes die Madonnens und Heiligenbilder durch 
die Polizei von den Straßen entfernt. 

Frankreich. Hier gab es in der erften Hälfte des Jahres 
eine bedeutende Bewegung wegen verſuchter Einführung der römis 
ſchen Liturgie in dem Sirchenfprengel von Lyon, der von den 
älteften Zeiten an feine eigene Liturgie hat, die viel einfacher als jene 
it. Obwohl in der römifchen Kirche niemals völlige Einheit in der 
Liturgie geherrſcht Hat, fo wird doch von den Ultramontanen jept 
auch aus diefer gewiffermaßen ein Glaubensartifel gemacht und den 
Leuten eingeredet, daß religiöfe Handlungen, die nicht nach dem römis 
hen Ritual vorgenommen werden, nicht die rechte Kraft und Wirkung 
haben. Man will die Bilchöfe immer mehr von Rom abhängig 
machen und das Volk dur fromme Legenden einfchläfern. In 
Lyon rief der Erzbifhof von Bonald ſchon am 11. November 
1862 feine Geiftlichen zufammen und ſchlug ihnen die Annahme der 
römischen Liturgie vor. Sie thaten aber meiftens feierlichen Eins 
ſpruch, und als die Sache durch die Zeitungen befannt wurde, ent 
ftand bald ein heftiger Streit. Gegen Ende des Jahres 1863 ging 
eine Deputation der gallifanifch ‚gefinnten Geiftlichfeit nach Nom, um 
dafelbft eine mit 1400 Unterfchriften verfehene PBetition für Beibe 
haltung ihrer ältern Liturgie einzureichen; und ein ihnen von hoher 
Hand mitgegebenes Schreiben follte ihnen zur Befürwortung ihrer 
Bitte dienen. Aber der Erzbifchof war ihnen ſchon vorausgeeilt und 
hatte gegen fle gewirkt, fo daß fie lange auf eine Audienz beim heis 
ligen Vater warten mußten, der fi} dann bei derfelben ziemlich ver- 
ſtimmt zeigte, in$befondere auch mit über die Intervention der Faifer- 
lichen Regierung, doch ſchließlich Berüdfichtigung der Bitte verfprad). 
Der Erzbiſchof jedoch hatte bereitd vom Gardinal Patrizi einen güns 
fligen Befcheid erhalten und veröffentlichte diefen in einem an feine 
Geiſtlichkeit gerichteten Schreiben vom 4. Februar 1864 zugleich mit 
den Weußerungen, die der heil. Vater über die Einmifhung der Re 
gierung gethan haben follte.e Darüber bejchwerte ſich nun diefe in 
Ron, und von Bonald befam von dort einen Verweis. Schließlich 
aber ging der Papft auch noch auf deſſen Antrag ein umd erließ am 
17. März ein Breve an denfelben, worin er das Verhalten der 
Geiftlichkeit in ſcharfen Ausdrüden rügte und die allmähliche Eins 
führung der römifchen Liturgie in der Didcefe befahl. Bald darauf aber 
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(am 13. Mai) machte der „Moniteur“ befannt, daß die Regierung 
die Publication des Breve nicht geftatten, fondern als eine Webers 
tretung des Geſetzes betrachten werde, und nun erflärten aud die 
Kirchenvorflände in Lyon, daB fie das viele Geld zur Anfchaffung 
der neuen Kirchenbücher nicht verwilligen würden, fo lange das Breve 
nit von der Regierung autoriftrt ſei. Der Erzbifchof aber drängt 
do immer noch zur Einführung der Bücher, die der Diöcefe gegen 
2 Mil. Fels. Toften würde. Außer Lyon giebt es jegt nur noch 
5—6 Sprengel, wo die römifche Liturgie noch nicht eingeführt ift*). 
Die kaiſerliche Regierung Hält auf die gallikanifchen Freiheiten, worin 
fie auch vom Erzbifchof Darboy in Paris unterftügt wird. Sonft 
aber zeigt fie fih gut Fatholifch gefinnt. E. Renan wurde dur 
ein Deeret des Miniflerd Duruy vom 3. Juni zur großen Freude 
der Klerikalen feiner Profeffur am Colleg von Frankreich enthoben 
und zur Stelle eines Confervators und Unterdirectord in der Hands 
fchriftenabtheilung der FTaiferlihen Bibliothek berufen. Er Iehnte in 
einem freimüthigen Antwortfchreiben diefe Stelle ab. Darauf brachte 
der Moniteur am 12. Juni ein Faiferliches Decret, daß 1) die Er⸗ 
nennung des Herrn Renan in die Faiferl. Bibliothet zurüdgenommen 
werde und daß derfelbe 2) feiner Function am Coll&ge de France 
entfeßt bleibeb). Noch entfchiedener gegen die evangelifche Gefchichte, 
als Renan, ift U. Peyrat, ehemaliger Redacteur der Preſſe aufges 
treten in feiner Histoire élémentaire et critique de Jesus (Paris, 
Mai 1864). Sein Buch ift alsbald mit auf den Inder gefommen. 
Das Wert von Strauß wurde, ald es in Paris ankam, gleich mit 
Beichlag belegt und dem Erzbifhof zur Begutachtung vorgelegt. 
Daß aber die Regierung nicht alle freien Forſcher auf dem Gebiete 
der Theologie von den theologischen Lehrftühlen zurüdhalten will, hat 
fie am 4. Zuni durch die Beftätigung der Wahl des proteftantifchen 
Baftors Colani zum Profeffor der Kanzelberedfamfeit in Straßburg 
gezeigt. „Sie will nur nicht, wie es in dem betreffendem Decrete 
heißt, einen puren Philofophen an einen für einen Theologen be= ' 
ſtimmten Platz feßen, noch einen Proteflanten oder Juden auf einen 
Lehrſtuhl der katholifchen Theologie e).“ 

Am 18. und 19. März fand auch im Senat eine intereffante 


a) Neue Evangel. K.-Ztg. Nr. 10, 14. Allg. 8.-Itg. Nr. 14, 1.9 - 


Prot. R.-Ztg. 510,559, 608. b) 559. c) Schenkel, Hft. 7. 
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Debatte über eine von Merlin eingebrachte Petition um ein neues Ge 
feß gegen die überhandnehmende Srreligiofität ftatt, in der wiel über 
das Roͤnan'ſche Buch und andere verderbliche Schriften, durch den 
fogar der Glaube an Gott zu Grunde gerichtet werden folle, verhans 
delt wurde, wobei namentlih Cardinal und Erzbifhof Bonnecdofe 
von Rouen auf den Erlaß eines neuen Gefehed drang. Man ging 
aber, da er die Sache übertrieb, zuleßt zu der gleich anfangs bean, 
tragten Tagesordnung über. 

Veber die neue Encyeclika des Papftes ift man in der libe⸗ 
ralen Tagespreffe wie in den Negierungdfreifen in hohem Grade ver: 
ſtimmt; noch vielmehr aber. ift es der größere Theil der Bifchöfe, 
weil der Minifter der Zuftiz und der Eulten, Baroche, die Ber 
Öffentlihung des ganzen Wctenftüdes, namentlich „des erften Theile 
der Encyclifa mit dem Syllabus complectens praecipuos nostrae 
aetatis errores, worin fih den Grundprincipien der Verfaffung zus 
widerlaufende Säße befunden, in einem. Rundfchreiben vom 1. Ja⸗ 
nuar 1865 unterjagt und nur die Ankündigung des Jubiläums mit 
Weglaffung jener Sätze geftattet hat ®).’ 


Sechſtes Kapitel, 


Das Wichtigfte aus Deutichland und den andern -Zändern. 


Unter den deutfhen Ländern Bat vorzüglih Baden wegen de 
dortigen Streites über die Schulreform die Aufmerffamkeit auf fid 
gezogen. Schon voriges Jahr gab fih unter den katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen eine große Aufregung über die 44 vom Oberfchulrathsdirector 





a) Leipziger Ztg. vom 5. Jannar 1865. 
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Knies aufgeftellten und dann der Oeffentlichfeit übergebenen Thefen 
in Betreff der durch die Gefepgebung von 1860 nothwendig ges 
wordenen Schulreform Fund. Diefes Jahr wurde aber die Aufregung 
noch viel größer, als befannt wurde, daß die Regierung dem Lands 
tage eine Vorlage in diefer Sache machen würde. Es wurde in allen 
katholiſchen Blättern und von den meiften Kanzeln gegen dieſelbe ges 
eifert und vom Erzbifhof für den 13. April eine Verfammlung von 
Abgeordneten fämmtlicher Defanate nad) Freiburg ausgefchrieben, auf 
der über das weitere Verhalten der Geiftlichfeit berathen werden ſollte. 
Die letztere nahm eine folche entfchiedene Haltung an, daß ed die Re 
gierung für geratheh hielt, diesmal nur erſt ein Geſetz über die Aufs 
fiihtsbehörden der Volfsfchule den Kammern vorzulegen, und daß ber 
Minifter Lamey fhon am 23. April in der 2. Kammer gegen die 
bisherigen Machinationen und Agitationen und die laut gewordenen 
Drohungen des Fatholifchen Kirchenregiments eine Rede hielt, in welcher 
er erflärte, daß die Prätentionen, die gemacht würden, wirklich das 
Map deifen überftiegen, was noch mit Geduld hingenommen werden 
fünne, und daß, wenn das Kirchenregiment auf diefem Wege forts 
fahre, zuleßt der Kriegszuftand gegen daffelbe proclamirt ‚werden 
müffe®). Der Geſetzentwurf über die Auffihtsbehörden der 
Volksſchulen Fam dann am 25. und 27. Juni zur Berathung 
in der 2. Kammer und wurde, obwohl es nicht an Vertretern der 
Hlerifalen Richtung fehlte, ohne alle Modiflcationen gegen zwei Stimmen 
angenommen. Er beftcht aus 9 Paragraphen und -beflimmt im Wer 
fentlihen Folgendes: Die örtliche Aufficht über die Volksſchule wird 
durch den Ortsfchulrath geübt. Derfelbe befteht für die confeſſionellen 
Bolfsfchulen aus dem Ortspfarrer derfelben Confeffion, dem Bürgers 
meifter, dem Schullehrer und 3—5 gewählten Mitgliedern. Für ges 
mifchte Schulen beftehbt er aus den Ortspfarrern jeder Confeffion, 
dem Bürgermeifter, je einem Schullehrer für jede Confeſſion und aus 
2—6 gewählten Mitgliedern beider Gonfeffionen, Zur Beauffichtis 
gung einer größern Anzahl von Schulen werden Kreisfchulräthe ers 
nannt. Jede Kirche kann für Ueberwachung des Religionsunterrichtes 
ihrer Angehörigen in der Bolfsfchule ihre eigenen Auffichtsbeamten 
ernennen und durch diejelben Prüfungen des Religionsunterrichtes 
vornehmen und ſich Bericht erflatten laffen. Die Anberaumungen 


a) Prot. K.⸗Ztg. 426 fe ” 
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diefer Prüfungen und die Berfügungen der Kirchen in Betreff diefes 
Unterrichts geſchehen durch DBermittelung der obern Schulbehörbe, 
welche diefelben, fofern fle nichts mit den allgemeinen Schulordnnungen 
Unvereinbared enthalten, zur Nachachtung eröffnen). Minifter La 
mey erflärte wiederholt, daß das Geſetz das Aeußerſte deffen enthalte, 
was dem Tatholifchen Kirchenregimente zugeflanden werden könne, und 
daß es ein gütlicher Verfuch fei, jenes zu einem vernünftigen Ders 
halten zu flimmen®), Es ging aber nun der Kampf mit demfelben 
er recht an. Am 19. Juli ließ der Erzbifhof von Freiburg einen 
Hirtenbrief zum Vorleſen von allen Kanzeln ausgehen, in welchem 
er ſeine in der Denkſchrift vom 3. December vor. J. ausgeſprochenen 
Anfichten über die Leitung der Volksſchule wiederholte, das- von beiden 
Kammern angenommene Gefep ein „irrihümliches’ nannte, das ein 
„schweres Unrecht begehe“, den Geiftlichen den Eintritt in den Orts⸗ 
ſchulrath zwar nicht geradezu unterfagte, aber doch als bedenklich dars 
ftellte, das Volk aber dringend aufforderte, die Fatholifche Erziehung 
ihrer Kinder zu vertheidigen. „Wenn felbft wilde Thiere — fagte 
er — mit Lebensgefahr „ihre Jungen vor feindlichen Angriffen vers 
theidigen, um wie viel mehr follten chriftliche Eltern die von Gott 
ihnen anvertrauten Kinder vor den Gefahren ihres Seelenheiles 
ſchützen!“ e) Das erzbifchöfliche Ordinariat hatte diefen derben Hirten 
brief mit Echreiben vom 25. Juli dem Großherzogl. Minifterium 
des Innern zugejandt und erhielt, darauf ein Antwortfchreiben 
vom 11. Auguft, in welchem e8 hieß: „Wenn wir bisher gegen, ähn- 
liche Vorkommniſſe ſchonend verfahren find, fo gebietet ung diesmal 
unfere Pflicht, e8 offen und öffentlich auszufprechen, daß dieſes Hirten« 
fchreiben eine Kette unwahrer und entftellter Mittheilungen und jedes 
Grundes entbehrender Webertreibungen enthält. .. Die Regierung wird 
unbeirrt ein verfaffungsmäßiges und wohlthätiges Geſetz, welches den 
Staatsangehörigen ein neues und edles Recht gewährt, durchführen, 
und wenn es gelingen follte, die Fatholifchen Geiftlihen der Schule 
zu entfremden, um fo mehr bemüht fein, anderweitigen Erfaß zu ge: 
winnen, Wenn aber von der Kirdhenbehörde ein fürmlicher Kampf 
gegen das Gefeh begonnen werden will, fo mögen die Folgen davon 
Die treffen, die ihn heraufbefhworen haben und Mittel gebrauchen, 
welche nur die gänzliche Erfchütterung ihrer eignen Auctorität herbeis 


a) Prot. 8.-3tg. 621 f. b) 624. c) 748. 
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führen müflen®).’ Darauf erjchien aber eine Erwieberung des erz⸗ 
bifchöflichen Ordinariats vom 25. Auguf, die ganz in demfelben ent- 
fchiedenen Zone erflärte, daß fie ihre Pflicht auch gegenüber dem Ges 
ſetze erfüllen und die Rechte der Kirche, der Regierung und den ihr 
zu Gebote fiehenden „geſetzlichen Mitteln‘ gegenüber, mit rechtlichen 
und moralifchen Mitteln nad Kräften vertheidigen würden, und 
bald darauf, am 2. October, folgte ein erzbifchöflicher Erlaß, der den 
Geiftlihen die Betheiligung an dem neuen Snftitute des Ortsſchul⸗ 
rathes nun geradezu unterfagte, dem Fatholifchen Oberfchulrathe Laubis 
aus dem Oherſchulrathe auszutreten befahl und die verſchiedenen Pfründen 
anwies, aus ihren Mitteln keine Gelder für geleiſtete Meßnerdienſte 
an Schullehrer zu verabfolgen, welche ſich an den neuen Schulbehörden 
betheiligen »). Es entfland in Folge deſſen ein fchredliches Partei⸗ 
gewebe wegen der Wahlen in den Ortsſchulrath, und da diefe an 
mehreren Orten nicht zu "Stande kamen, erfchienen neue Minifterials 
erlaffe, die einen Erfah der zu wählenden Mitglieder des Ortsfchul- 
rathes durch die Regierungsbehörden und die Webertragung des Bor: 
fies in demfelben an den Bürgermeifter anoröneten ). Schließlich 
aber gewann doch in diefem Act des Kampfes die Regierung über 
den Klerus einen bedeutenden Sieg, indem an den meiften Orten 
die Wahlen für den Ortsfchulrath zu Stande kamen d). Daß der 
Bapf in Diefem -wichtigen Streite das Seine auch mit gethan hat, 
läßt fih denken. Er richtete ſchon am 14. Juli ein Breve an den 
greifen Erzbifhof, um ihn in feinem gottgefälligen Streben zu be- 
Rärken, und ſprach ihm darin in vollem Maße feinen Glückwunſch 
dafür aus, „daß er mit der Fefthaltung der Lehre der fatholifchen 
Kirche Hinfichtlich des Unterrichtes und der Erziehung der Jugend in 
feiner Denkſchrift ſich ebenfo einfichtsvoll ale Randhaft gegen alle An⸗ 
fiihten und Vorkehrungen erflärt habe, welche in diefem (isto) Groß: 
herzogthum Baden zu Gunften der neuen Reform der Volksſchulen 
vorgefommen find, der chriftlichen Erziehung VBerderben drohen und 
die ehrwürdigen Nechte der Kirche in diefer fo wichtigen Angelegen- 
heit gänzlich zerlören®).” Die evangelifchen Geiftlichen, die anfangs 
zum Theil auch gegen die Schulreform waren, haben fi das Gefek 


a) Prot. 2.3 749 f. Allg. K.Ztg. Nr. 68. b) Prot. 8.0. 
892. Allg. K.⸗ Nr. 84. c) Prot. K.⸗Ztg. 940 f. d) 1026 
e) Allg. K.Ztg. Nr. 76. 





ben der Volkeſchule gefallen laſſen und ihren 
nommen, 

:g lag den Ständen zu Ende dieſes Jahres 
ur Berathung vor, worüber erſt im näcften 

kann. Wegen Errichtung eines Klofers 
vom Minifterium abfehlägig beſchieden worden. 
ıter dem neuen König für ihre Pläne weniger zu 
dem in diefem Jahre verftorbenen, da er niht 
gefinnt if, fondern aud die früher mächtige 
montanen feinen Einfluß mehr hat ). Ueber 
£ Tatholifchen Kirche in Würtemberg fiehe einen 
in der Allg. R.-Btg. Nr. 38 f. 

Geſchichte des Ultramontanismus bat fih in 
Noch im legten Hefte des „Athenäums“ vom 
Äh Profeffor Fröbfhammer auf Veran 
?ax vobiscum (die von einem bayeriſchen 
verfaßt fein fol) in ziemlich freifinniger Weile 
gung der Katholifen und Proteftanten ausge 
ten fi‘ die Profefforen der theologifchen gu 
Döllinger, Rietler, v. Stadlbaur, Reitmayt, 
gedrungen ‚eine öffentliche Erklärung des In⸗ 
ie die Grundfäße und Behauptungen des Dr. 
3 auf den Gegenftand und Inbalt der Philo 
and deren gegenfeitiges Verhaͤltniß, ſowie das 
yen Auctorität, desgleichen feine Behauptungen 
vickelung ober vielmehr Veränderung der fırds 
ı und des dogmatifchen Sprachgebrauches für 
3 verfänglich und leicht irreführend halten, und 
r kirchlichen Obrigkeit gegenüber angenommenen, 
ziemlichen Ton aufs tiefe bedauern®). Du 
Zeitfehrift immer noch fortfährt, für Freiheit 
ten, fo hat man nun auf die Berlagehandlung 
} diefe den Verlag derfelben Ende des Jahres 
ſt e aber find auch jene Münchener Profefforen 
‚offen in Deutfhland noch viel zu frei gefinnt. 


6. b) 131. Allg. 8.-Big. Ne. 7. Die Antwort 
0) Neue Evangel. — Nr. 26. 
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As im Sommer Abt Haneberg in Rom war, foll man fich dort 


über ihn und v. Döllinger ziemlich unzufrieden ausgefprochen haben; 


denn dort verlangt man jeht völlige und unbedingte Nüdkehr zu dem 


alten ſcholaſtiſchen Syflem und Entfcheidung aller flreitigen Schul 
meinungen nah den Lehrfähen deffelben. Zeugniß davon giebt ein 


unterm 21. December 1863 vom Papſt an den Erzbifhof von 


Münden gerichtetes Schreiben über die vorjährige Berfammlung 
fatholifchee Gelehrten in Münden. Darin fagt der Papft: er habe 
nit umhin gekonnt ein heftige Befremden zu empfinden darüber, 
daß zu der fraglichen Berfammlung nur von Privatperfonen die Eins 
lndung ergangen und verbreitet worden fei obne Impuls und Aucs 
torität der Firchlichen Gewalt; es fei das etwas ganz Neues’ und es 
fönne dadurch das Beifpiel gegeben werden, ſich allmählig etwas vom 
Recht des Tirchlichen Regiments und authentifchen Lehramtes anzus 
maßen. Auch habe er fchwere Beforgniffe wegen der Fatholifchen 
Lehre gehabt, denn leider gebe es in Deutfchland Schriftfteller, Die 
von dem Princip und der Methode falfcher Wiſſenſchaſt vefangen, die 
firchlichen Lehrfäpe nicht im richtigen Sinne auffaffen und Katholiken, 
die folchen beiftimmen, welche gegen Decrete des h. Stuhles und der 
paͤpſtlichen Congregationen declamiren und plappern. Endlich babe 
fh in Deutfchland eine falfche Kehre feftgefeßt gegen die alte Schule 
und gegen die Lehre jener höchften Lehrer, welche die ganze Kirche 
verehrt. Doch habe der Bericht über die Verhandlungen der Vers 
ſammlung Erwünſchtes gebracht, da alle Theilnehmer derfelben die 
Kirche als höchſte Auctorität anerkannt hätten. Dabei follten fie 
bleiben und zugleich anerkennen, daß „die, Glaubensunterwerfung 
niht auf das zu befhränken fei, was durch ausdrüds 
lide Decrete der allgemeinen Eoncilien, der römischen 
Bäpfte und des römifhen Stuhles erklärt und feflge- 
Rellt worden, fondern daß fie auch auf Das auszudehnen fei, 
was durch das ordentlihe Lehramt der auf dem Erdfreis 
zerſtreuten Kirche wie göttlich geoffenbart (tanquam divinitus 
revelata) gelehrt und daher in allgemeiner und befländiger 
Vebereinffimmung von den Fatholifhen Theologen als 
zum Glauben gehörig feftgehalten werde. Die Männer 
jener Verſammlung müßlen anerfennen, daB es bei Fatholifchen Ges 
Iehrten, die den contemplativen Wiffenfchaften obfiegen, nicht genüge 
die befagten Firchlichen Dogmen anzuerkennen und zu verehren, fondern 
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auch nothmendig fei, daß fie ſich ſowohl den Entfheidungen der paäpſt⸗ 
lihen ongregationen unterwerfen, als auch jenen Lehrflüden, die 
durch befländige und allgemeine Webereinfimmung der Katholiken feſt⸗ 
gehalten werden, als theologifche Wahrheiten und Schlußfolgerungen, 
und die fo gewiß find, daß, wenn die entgegengefebten Anfichten aud 
nicht häretifch genannt werden Fönnen, fie doch eine andere theologiſche 
Eenfur verdienen.” Schließlih wird der Erzbiſchof heftig ermahnt 
(vehementer excitamus), daß er mit den übrigen Bifchöfen flreng 
in Deutfchland wache und allen einfchärfe, fih profaner Neuerungen 
zu enthalten 20.2. In Folge diefer Mißbilligung der gehaltenen 
Berfammlung und diefer neuen Beichräntung der Wiflenfchaft durd 
das jebt in Rom herrfchende ſcholaſtiſch⸗jeſuitiſche Syflem wurde eine 
neue katholiſche Gelehrtenverfammlung für dieſes Jahr abgefchrieben, 
und es bfieb auch bei diefem Beſchluß des Comite’s, als von Rom 
im Zuli abermald als Antwort auf ein Gutachten der Biſchöfe ein 
päpftliches Schreiben in München einging, welches die Tatholifche Ger 
Iehrtenverfanfinfung approbirte, wenn fle jedesmal unter der Ober: 
aufficht des Bifchofs flattfinde, in deffen Diöcefe fie tage, wenn die 
Theilnehmer fich fireng an Sie Regeln des Breve vom 21. December 
vor. Jahres halten, dem Bifchof die Lifte der Eingeladenen und der 
Berhandiungsgegenftände vorgelegt werde ꝛc. ®). 

Am 18. Juli und den folgenden Zagen hatten die Erzbifchöfe 
und Bifchöfe Bayerns eine Zufammenfunft in Bamberg. 
Man war “längere Zeit neugierig, welches der Hauptzweck der Ber 
handlungen fein möchte, ob eine Berathung über neuerlich flattgefundene 
Einmifhungen Roms in Ehefachen und Wahrung der ihnen durch die 
Berfaffung zuftehenden Rechte °), oder eine Berathung über das jebige 
Auftreten Rom’s in Sachen der Wiffenfchaft, oder eine Beiprechung 
fiber neue Geltendmachung gewiffer Beftimmungen ded Concordates 
nah dem eingetretenen Regierungswechfel, nah dem fich überhaupt 
wieder allerlei ultramontane Tendenzen zu regen anfingen, oder was 
ſonſt. Jedenfalls ift Mancherlei zur Berathung gefommen, doch, fo 
‚viel man bis jetzt gefehen, nichts - zu Ungunften der jetzigen rear 
tionären und centralifirenden Beftrebungen Rom's. Der eigentliche 
Beranftalter der Berfammlung foll der Bifchof von Regensburg, dad 





a) Prot. 8.-Ztg. 310 ff. Münchener Baftoralblatt v. 5. März Nr. 10. 
Allg. &.-Ztg. Nr. 33. b) Prot. KZtg. 662, 710. c) 770 f. 
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Haupt der romaniftifhen Partei und ein Hauptgegner Döllinger’s, 
gewefen fein“), und nad dem, was bis jetzt befannt geworben, tft 
der Hauptgegenftand der Verhandlungen die Verhinderung einer jeden 
Emancipation der Schule von der Kirche gewefen, wie fie jet 
auch in Bayern von manchen Liberalen gewünfcht wird. Nur von 
diefer Tpricht die Adreſſe, welche die verfammelten 8 Biſchöfe und Erzs 
bifhöfe von Bamberg aus an den König gerichtet haben. Nachdem 
fie ihm darin den Ausdrud allertreueften Huldigung und Unterwürfigs 
keit erneuert haben, fommen fie auf den giftigen Hauch der Negation 
zu fprechen, der jegt mehr und mehr allen pofitiven Glauben zu zer 
ftören fuche und die Zundamentallehre des Chriſtenthums in frivolfter 
Weife in gottlofen Schriften befämpfe, und erklären, daß dem gegen- 
über vorzugsweife auf eine tüchtige religiöfe Heranbildung der Jugend 
Bedacht genommen werden müfle, daher fie bei ihrer Berfammlung 
namentlih auch die gegenwärtig mit größtem Nachdruck angeregte 
Shulreformfrage ihrer forgfältigen Prüfung unterzogen und 
das, was den Gerechtfamen und der Aufgabe der Kirche gemäß ift, 
der Fönigl. Staatsregierung zur geneigten Würdigung unterbreitet 
hätten). | 

Wie es fcheint, iſt es in Folge diefer Berathungen aber auch zu 
dem Conflict in Speyer gefommen, von wo der Biſchof ſchon 
im Mai dem Minifterium die Anzeige gemacht hatte, daß er „eine 
Ergänzung des Knabenconvictes, als eine Bidungsanftalt des Diöceſan⸗ 
Herus, als eine theologifhe Lehranftalt im Knabenſeminar“ befchloffen 
habe, aber von Minifterium unter dem Hinweis auf die Verfaffungs- 
widrigfeit diefes Verfahrens eine abfchlägige Antwort befonmen hatte, 
worauf er fih dann aufs Concordat und auf eine Anmweifung von 
Rom berufen und erflärt hatte, daß er am 1. November die Anftalt 
aus eigener Machtvollfommenheit würde eröffnen laffen. Das that 
er nun auch wirflih an diefem Zage, aber ſchon am 3. Nov. fam 
von dem neuen ultusminifter von Koch, von dem die Ultramons 
tanen ganz Underes erwartet hatten, die Weifung an die Regierung, 
daß die genannte Anflalt für gefchloffen erflärt werde und darin nicht 
gelehrt werden dürfe. Der Bifchof ließ aber dennoch weiter in ders 
felben unterrichten und legte Recurs an den König ein, worauf er 


a) Schentel, Hft. 8, 587. b) Allg. K⸗Ztg. Nr. 61, 62, 65, 66. 
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am 22. November auch von diefem abfehlägigen Befcheid erhielt *). 
Darauf hat er die Anftalt wieder gefchloffen. 

In Würzburg fand vom 12. September ab die 16. Ge⸗ 
neralverfammlung der Fatholifchen Vereine Deftfchlands 
ſtatt. Sie wurde durch ein Pontificalamt des Biſchofs eröffnet, wors 
auf fih der Feſtzug nah dem Saale der Schrannenballe bewegte. 
Hier wurde Prof. Dr. v. Moy von Innsbrud zum erften Praͤfi⸗ 
denten gewählt, Graf Sriedrih von Thun‘, Advokat Dr. Adams 
von Coblenz und Domdecan Götz zu PVicepräfidenten. Sn der 1. 
Öffentlichen Berfammlung fprachen 6 Redner, zuerft Prof. von Moy 
über die Freiheit der Kirche und die Art, wie die Kirche die Arbeiter 
und Schulſrage zu löſen ſuche; dann Prof. Hettinger aus Würz 
burg über den Fortſchritt und die Kirche als Repräfentantin des 
wahren Fortſchrittes; Domcapitular Dr. Heinrich aus Mainz über 
die kirchliche Einheit und Einigkeit, und noch einige Andere. Sn 
den folgenden VBerfammlungen fprachen Domcapitular Moufang 
über die Univerfitätsfrage, Profeffor Haffner aus Mainz über den 
Zügengeift der Zeit. Es wurde eine Zuftimmungsadreffe an den Erz 
biſchof von Freiburg wegen deffen Verhalten im Schulftreite entfandt 
(wozu Schenkel's Zeitfchrift bemerkt: refp. an den Caplan Strehle). 
Die von der Berfammlung gefaßten und angenommenen Refolu: 
tionen waren folgende: 1) Mahnungen an alle Katholiten Deutſch⸗ 
lands, in Zuverfiht auf die Wiederherftellung der weltlichen Herrſchaft 
des Papftes in der Opferwilligfeit. auszuharren, mit der fie bisher 
den Peterspfennig entrichtet haben; 2) Danf gegen Gott für 
die Siege der deutfchen Waffen in SchleswigsHolflein und 
Ausfprechen der Erwartung, daB die politiiche Befreiung der Bes 
wohner der Herzogthümer mit einer religidfen Befreiung de 
dortigen Katholiken verbunden fein werde. 3) Die VBerfammlung bes 
Hagt aufs tieffte den fehweren Etreit in Baden. 4) Sie fpridt 
ihr ſchmerzliches Bedauern aus, daß die drei Grafen Schmifing- 
Kerſſenbrock, weil fie getreu den ausdrüdtichen Vorfchriften der 
Fatholifchen Kirche das Duell und die Theilnabme daran im Princip 
verwerfen und zu verweigern zu müſſen erflärt haben, aus dem preus 
Bifhen Heere entlaffen worden find. .. Sie fpricht denfelben ihre voll⸗ 
fländige Anerkennung aus. 5) Sie fpridt ihre Entrüflung aus 


a) Prot. 8.-Zig. 1070 f. 
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über die Gehäffigkeiten, mit welchen in verfchiedenen deutfchen Ländern, 
namentlich in den füddeutichen Staaten Baden, Würtemberg und Heſſen 
die Drden der Fatholifchen Kirche verfolgt oder verbannt werden. 
„Freiheit der Orden iſt die Freiheit der Kirche; die Unterdrückung 
der Orden iſt heute, wie ehedem, nur ein Mittel zur Knechtung der 
Kirche. ES mögen über 800 Mitglieder der Vereine der Verſamm⸗ 
lung beigewohnt haben. 

An Seifen: Darmfladt hat die 2. Kammer im Eommer das 
Kirchengeſetz nochmals berathen, aber ihre früheren Befchlüffe aufs 
recht erhalten, fo daß daſſelbe als gefcheitert angefeben werden kann 
md die Gonvention beftehen bleibte). Am 22. Yebruar wurde in 
der 1. Kammer ein Gefehentwurf über die religiöfe Erziehung der 
Kinder, nad) welchem allein der Vater über diefe bei gemifchten Ehen 
zu beftimmen haben fol, abgelehnt ). Am 12. Juli verhandelte die 
2. Kammer über eine Befchwerde des Gemeinderathes der Stadt 
Mainz, welche die mit Kenntniß der Behörde gefchehene Niederlaffung 
der Jeſuiten in der Pfarrwohnung zu Et. Ehriftoph und die Bes 
forgung des Gottesdienfted durch die Zefuiten in jener Kirche zum 
Gegenftande hatte und als gegen die rheinheffifche Gefepgebung ftreis 
tend verboten wiffen wollte. Die Kammer trat nach einer langen 
Debatte der Beſchwerde beit) Auch in Mainz hat der Bifchof diefen 
Eommer ein Knabenconvict gegründet, in welchem Knaben, die fi 
ein dem geifllichen Etande widmen wollen, in einer zu diefem Bes 
rufe geeigneten Weife erzogen und gebildet werden. Die Aufzus 
nehmenden dürfen nicht über 14 Sahre alt fein und haben 250 fl. 
zu zahlen. Der Proceß gegen Warburg, den feit einem Jahre in 
Unterſuchungshaft befindlichen Berfafferder Schrift: „ Schwefter Adolphe“, 
bat im Zanuar mit der Berurtheilung des Lebteren und der Zurüd« 
weifung der meiften Beichwerdepunfte geendigt, aber doch durch die 
Bernehmung von 127 Zeugen ein fo ungünſtiges Licht auf die Hus 
manität und Wirthſchaftsführung der barmherzigen Schweſtern geworfen, 
daß der Mainzer Stadtrath im October den Vertrag mit dieſen zu 
kündigen beſchloſſen hat®). 

In Raffau, wo jetzt ſehr ſcharfes Regiment iſt und die Ultra⸗ 
montanen viel Einfluß haben, gab es in der Sammer eine heftige 


a) Allg. 2.3. Nr. 56. b) et —5 269 f. c) 661, 604, 554. 
Allg. 8.-Zig. Nr. 49. d) Prot. K.⸗Ztg. 86, 1004. u 
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Debatte über die Beräußerung des Klofters in Marienflabt an den 
Bifchof von Limburg, die von der Kammer für ungiltig erklärt wurde, 
Trotzdem aber erfchien im Berordnungsblatte fpäter eine Bekannt 
machung, daß der Anftalt für die Erziehung verwahrlofter katholiſcher 
Knaben als einer für fich beſtehenden Stiftung mit dem Siße in 
Montabour und Marienftadt die Rechte eines milden Fonds und fomit 
auch die einer juriftifchen Perſon ertheilt worden feien, und bald dars 
auf zogen auch 2 Ordenspriefter aus dem Orden vom heiligen Geift 
in der Anſtalt ein ®). 

Auh in Preußen, namentlih in der Rheinprovinz und 
in Weſtphalen, zeigt fih der Ultramontanismus immer rühriger 
und anfpruchsvoller. Bon dem Auftreten des Biſchofs Dr. Konrad 
Martin von Baderborn haben wir fchon im 1. Abſchnitte Ei- 
niges erzählt. Derfelbe hat unter dem Titel: „Ein bifchöfliches Wort 
an die Proteftanten Deutſchlands, zunähft an Diejenigen meiner 
Diödcefe, über die zwifchen ung beftehenden Kontroverspunkte”, eine 
längere Schrift erjcheinen laffen, in welcher er die Proteftanten Deutſch⸗ 
lands und infonderheit feiner Didcefe „als der rechtmäßige Oberhirt 
der innerhalb feines Bisthums wohnenden Proteftanten” von ihren 
Borurtheilen gegen das Papſtthum heilen und das von allen „Edlen“ 
(H. Leo, Hurter, Gfrörer, Onno Klopp u. U.) empfundene Bedärk 
niß einer Wiedervereinigung der getrennten Chriften in dem „Einen 
Schafftalle und dem Einen Hirten” in ihnen weden will. Die 
Schrift hat es zunächſt in allerlei Gefprächen mit halb katholiſch ges 
finnten Oberbürgermeiftern, Superintendenten, Gerichtöherren zc., mit 
der Bekämpfung der gegen das Papftthum noch obwaltenden aften 
Borurtheile und mit einer übertreibenden Darftellung der mancherlei 
Schwächen und der ſ. g. innern Zerriffenheit des Proteſtantismus zu thun, 
und fuht dann zu zeigen, daß eben nur die Fatholifche Kirche die 
ächte, wahre if. Das aber ift e8 nicht, wodurch fie fo große Sen 
fation gemacht hat, fondern eben nur die Anmaßung, daß der Bifchof 
darin ausdrüdlich erflärt, daß er von Gottes: und Rechtswegen aud 
der Oberhirte der Proteftanten in feiner Didcefe fei. Und darauf 
hat er natürlich manche fcharfe und derbe Antwort von proteflantifcher 
Seite bekommen, namentlich von der Märkifchen Predigers Berfammlung, 
der er in Nr. 219. der Kreuzzeitung eine‘ Entgegnung bat zufonmen 


8) Brot. 8.-Ztg. 869, 971. | 
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-Iaffen, in der er jedoch den ihm gemachten Hauptvorwurf umgeht und 
blos bemerkt: „dur Gebet und ſachgemaͤße Belehrung füge man 
Niemandem Unreht zu.” Ein alter, achtzigjähriger Latholifcher Frei⸗ 
herr, von Düder, Bekannter des Bifchofs, ift aus Unwillen über 
deffen Schrift zur evangelifchen Kirche übergetreten ). — In Eleve 
ift den Mitgliedern der Loge, angeblih auf Befehl des Bifchofs von 
Münfter, vom Pfarrer mitgetheilt worden, daß fie, fo Tange fle nicht 
aus vderfelben austräten,: zum Genuffe des heifigen Abendmahls nicht 
mehr zugelaffen werden würdend). Im Münfterlande wie auch im 
Rheinlande hat man den Verſuch gemacht, die Gnadenfchäße der hei⸗ 
figen Meſſe in einer Lotterie zu verwertben, ein induftrielles Ge⸗ 
fhäft, das in Frankreich fehon feit 1854 öfters getrieben worden ifl 
durch Ausgabe von Actien auf 24 Fres., wofür dem Aktionär 50 
Sabre lang jährlih 77 Meffen als Dividende zu Gute kommen 
follten °). — Sn Köln wurde vom 22. Juli ab mehrere Tage lang 
unter großem Gepränge und Zulauf das 700jährige Jubiläum 
der Mebertragung der Reliquien der heiligen 3 Könige von: Mailand 
nah Köln gefeiert. Unter dem Geläute der großen Domgloden hielt 
der gefammte Pfarrflerus feinen Einzug in dem Dom, in welchem 
neben dem Neliquienfchrein der Heiligen 3 Könige auch der filberne 
Schrein des heiligen Engelbertus und verfchiedene andere Heiligthümer 
ausgeftelt waren. Die Reliquien, die drei Schädel ber heiligen 
Männer, wurden in der Form von 3 Kapfeln in der Kirche herums 
getragen, die aber fo Fein waren, daß fle zu dem Witze Beranlaffung 
gegeben haben, fie feien Schädel, welche die Männer in ihrer Kindheit 
getragen haben ). Nach Fatholifchen Blättern kann diefe Feftfeier, an 
der viele Taufende aus allen Städten der Erzdiöcefe theilnahmen, als 
die kräftigſte Antwort des Fatholifchen Volkes am Rhein auf bie 
Gottesläfterungen Réͤnan's angefehen werden®). Für den bifchöflichen 
Stuhl in Trier war im Juli der gefehrte Benedictinerabt Prof. Dr. 
Dan. Bonifac. Hanenberg in Münden von dem Domkapitel ge: 
wählt worden, doch hat derfelbe auf Zureden des Königs von Bayern 
abgelehnt. In Köln flarb am 8. September der gelehrte und ge- 
wandte Erzbifhof Johann von Geiffel, deffen wichtiger Stuhl aud 
- noch nicht wieder befeßt if. In der Erzdidcefe deſſelben find in den 


a) Prot. K.⸗gtg. 866, 889, 897, 914, 934. b) 290. c) 551. d) 767. 
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Iehten 20 Jahren nicht weniger ald 150 neue Kirchen und 62 Pfar⸗ 
seien gebaut und 79 Rectorate und Bicarien gegründet worden. In der 
Provinz Sachſen ift verhältnigmägig in kurzer Zeit noch mehr ge 
fchehen. Bis 1850, gab es im Negierungsbezirt Merfeburg nur 
eine Kirche mit einem Pfarrer, nämlich in Halle, feitdem find dort 
8 Pfarrſyſteme oder katholiſche Miffionen entflanden, und im Regie 
rungsbezirk Magdeburg ‚giebt e8 deren jebt 18°). In Poſen 
hat der Erzbifhof von Praylusfi am 4. Juni aus Anlaß feine 
50jährigen Priefterjubiläums einen Hirtenbrief erlaffen, der großes 
Auffehen gemacht, da faft aus jeder Zeile der polnifche Patriot her 
worblidted). In Breslau find von dem firengen Fürftbifchof wieder 
zwei Profefforen der FTatholifchen Facultät, Dr. Pohl und Dr. 
Stern, in Ruhefland verfeßt worden, fo daß nun 4 unthätig find, 
nämlih außer jenen auch noch Dr. Bittner und Dr. Balper, 
der zwar vom Lönigl. Disciplinarhofe im April freigefprochen worden 
if, deffen Vorleſungen aber den Studenten vom Fürftbifchof verboten 
Hleiben*). Profefjor der Dogmatif und Domherr ift hier der bes 
fannte junge Gonvertit Dr. Lämmer geworden, nicht blos gegen 
ben Wunſch der evangelifchstheologifchen Facultät, fondern auch gegen 
die wiflenfchaftlih motivirten Vorfchläge der tatholiſch-theologiſchen 
Facultat. 

Aus Deſterreich kommen immer noch vielfache lagen über 
Intoleranz der Bilchöfe und Geiftlichen, Verletzungen der SBarität, 
Preßproceſſe 2c., und fo lange das Goncordat fortbefteht, wird die 
Regierung der ultramontanen Reaction auch nicht mächtig werden. 
Bis jept aber fcheinen die in Rom von dem Prälat Dr. Feßler 
aus Voralberg ſchon geraume Zeit geführten Berhandlungen über ge 
wife Modificationen des Concordates noch feinen Erfolg gehabt 
zu haben; denn der genannte Herr ift ſchon feit dem März wieder 
von Rom zurüdgefehrt, und noch fiebt Alles beim Alten. In Tyrol 
dauert die Agitation gegen den Proteſtantismus noch immer fort. 
Am 16. Juli wurde wieder einmal eine in allen Kirchen des Mittel: 
gebirges verfündete Prozeſſion zur Erhaltung der Glaubensfreiheit ges 
halten. Unter der Aegide des Fürſtbiſchofs Riccabona erfcheint jeht 
ein klerikales Blatt: „Echo der rhätifchen Alpen‘, defien 3. Nummer 
vom 7. Zanuar einen von P. Franco verfaßten Aufſatz: „Der Brote 


a) Allg. K-Big. Nr. 43. b) Nr. 48. 0) 67. 
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ſtantismus und die Revolution“, brachte, der an Schmähungen des 
Proteftantiemus Alles übertraf, was bisher dageweſen ift, fo daß auch 
der Staatsanwalt Klage erhob). In Meran wurden diefes Jahr 
zwei Statuen aufgeflellt, welche die Kurverwaltung zum Gefchen? 
erhalten Hatte. Alsbald flüferte man den Bauern zu, es fein 
„tutherifche Göttinnen“, die von den Proteftanten angebetet würben, 
und bald darauf hatten fih 7 Bauernburſche verſchworen, fie umzu⸗ 
ſtürzen. Am 4. April wurden fie von einem derſelben, einem Kloſter⸗ | 
fnechte, mit einem Beile zerichlagen, und als dieſer fefigenontmen 

worden war, machten ein paar Hundert Bauern Abends vor dem Ge— 
richtshaufe fo lange Lärm, bis er freigelaffen wurde. Doch wurde er 
bald darauf nad Innsbrud geſchafft. Ein von der Regierung vor⸗ 
gelegtes Gemeindegefeg wurde vom Landtage verworfen. 

Aus den andern Fleinern deutfchen Staaten ift nichts von Ber 
deutung zu erwähnen. 

Aus der Literatur mögen hervorgehoben werden: 

„Die Bapftfabeln des Mittelalters. Ein Beitrag zur 
Kirhengefhichte von Joh. Zof. Ign. v. Döllinger, 2. Auflage. 
München, (224 Sgr.)“, eine ſchon voriges Jahr erfchienene Schrift, 
mit der der DBerfaffer in Rom wieder fehr angeftoßen bat. Sie wider 
legt mit Gründlichfeit viele feit Jahrhunderten eingebürgerte Irrthümer, 
die Sage von der Päpftin Johanna, vom Papſt Cyriacus und vom 
Papft Marcellinus, von der Conftantinifchen Schenkung sc. Siehe 
Literar. Gentralblatt 1864, Nr. 2. 

Profeffor Dr. Joh. v. Kuhn in Tübingen hat erſcheinen 
laſſen eine Broſchüre: „Die hiſtoriſch-politiſchen Blätter über eine 
freie katholiſche Univerfität und die Freiheit der Wiſſenſchaft, (Abdrud 
einer Abhandlung in der theologifchen Quartalfchrift von 1863)”, 
worin er den Satz beflreitet, daß ſich die weltliche Wiflenfchaft bes 
Händig an dem chriftlichen Dogma zu orientiren babe, und nachweiſt, 
daß diefer Grundfag wirklich eine Neuerung ſei; daB ed unmöglich 
fei, die geoffenbarte Wahrheit in das Gebiet der vernünftigen Er: 
fenntniß hereinzuziehen, ohne dag man dem Rationalismus Zugeſtaͤnd⸗ 
niſſe mache, und daß die alte Lehre der Kirche die ſei, daß es eine 
doppelte Wahrheit, eine natürliche und eine geoffenbarte, eine philo⸗ 
fophifche und eine theologifche gebe, die mit einander übereinfiimmen, 


a) Allg. K.⸗Ztg. Nr. 6 f. 
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während der Sab: daß es nur eine Wahrheit und einen Wahrheits- 
grund gebe, nämlich den theologifchen, das Necht aller weltlichen Wiſ⸗ 
fenfchaft aufheben würde. 

Biſchof von Ketteler in Mainz hat eine intereffante Schrift 
über das jetzt auch in der katholiſchen Kirche viel befprochene Thema: 
„die Urbeiterfrage und das Chriſtenthum (Mainz, 2 
Auflage. 15 Ngr.)“ herausgegeben, die bei den Conſervativen vielen 
Beifall gefunden hat, indem fie die Noth der Arbeiter anerkennt, die 
verfehiedenen Wege, die zur Hebung. derfelben vorgefchlagen worden 
find, beleuchtet und fchließlich zeigt, wie nur durch das Chriftenthum 
wahre Hilfe Fommen könne. Außerdem mögen noch erwähnt werden: 
Hefele, Prof. Dr, Beiträge zur Kirchengefchichte, Archäologie und 
Liturgik. 1. Bd. Tübingen, 1 Thlr. 18 Ngr. — Tanner, Prof. 
Dr. Ant., Borlefungen über den Materialismus. Luzern, 18 Ngr. — 
Albdingt Thym, Dr. PB. M., der Heilige Willibrord, Apoſtel 
der Niederlande. Erweiterte deutfche Ausgabe, Münden, 1 Thlr. — 
Werner, Brof. Dr. K., Gefchichte der apologet. und polemifcen 
Literatur der chriftlichen Theologie. 3. Bd. Schaffhaufen, 3} Thlr. — 
Re end, Prof. Dr., Hilarius von Poitiers ꝛc., Schaffhaufe, 

2 Thlr. — Bad), Joh., Meifter Eckhart, der Bater der deutfchen 
Speculation. Wien, 13 Thle, — Lamey, Prof. T. J., Roͤnan's 
Leben Seh, kritiſch beleuchtet. Aus dem Franzöfifchen von Ferrier. 
Mainz, + The. — Laferre, das Evangelium nad Renan, aus 
dem Franzöfifchen überfegt. München. — Abbe Freppel, kritiſche 
Deleu kung der Renan’fchen Schrift, überfeht von Kallmus. Münden. — 

Mihelis, Rénan's Roman vom Leben Jeſu. Münfter. — 
—8 Dr. Sebaſt, der. Atheiſt Nenan und fein Evangelium. 
Regensburg. — Wiefinger, Albert, Aphorismen gegen Renan’s 
Leben Zefu. Wien. 

Belgien. Hier treiben es die Ultramontanen mit am färfften. 
"Der Bifhof von Gent hat aufs heftigfte gegen den dafelbft im Herb 
vorigen Jahres gehaltenen Congreß der focialen Wiffenfchaften in 
feinem Hirtenbriefe in der Faften geeifert und durch Reinigungsmeffen 
und Bußgebete die drohenden göttlichen Gerichte von Gent abzuwenden 
geſucht. Montalembert’s Rede, die er voriges Jahr auf dem 
Congreß zu Mecheln über die Berfüngung des Katholicismus durd 
die Demokratie und Freiheit gehalten, war zu Anfang diefes Jahres 
in Rom flart in Gefahr auf den Inder zu fommen; fie war von 





151 


den Indercommiſſaären ſchon als Feberifch bezeichnet worden. Ex fandte 
fie dur den Staatsminifter Deschamps felber an den Papſt, um 
diefen von feiner Rechtgläubigkeit zu überzeugen, aber erſt im April 
fcheint er durch eine Reife nach Nom die Sache wieder gut gemacht 
zu haben®). Am 29. Auguft wurde in Mecheln der zweite Fas 
tholifhe Congreß gehalten. Derjelbe war wieder von mehrern 
taufend Theilnehmern aus Belgien, der Nheinprovinz, Frankreich, 
England, Epanien, Ztalien ꝛc. befucht, unter denen der Bifchof von 
Orleans, Hr. Dupanloup, Pater Felix, der bekannte Kanzelredner aus 
Paris, Baron von Gerlache, der Präfldent des Congreſſes, Ducpetieur 
und Andere herporragten. Früh wurde durch den CardinalsErzbifchof 
eine PontificalsMeffe celebrirt. Nachmittags geſchah unter dem Bors 
tritt einer Anzahl von Bifchöfen der feierliche Einzug im Saale, des 
Seminars, wo auf der Eftrade dem bei den letzten Wahlen durchge⸗ 
fallenen Herrn Dechamps ein Ehrenplaß mit angewiefen war. Der 
Cardinal⸗Erzbiſchof hielt zuerft eine kurze Anfprache, deren Thema 
das Wort „Cor unum, anima una“ war, d. h. die Einheit, nichts 
als die Einheit ift der Ruf der Kirche; Feine vorgefchrittenen Rechte, 
feine reformirende Partei, fondern Alle unter Rom, das ift der Wunſch. 
Auf ihn folgte von Gerlache, der gegen Victor Emanuel und Renan 
loszog und Philipp II. und Alba mit Lob überfchüttete. Am ans 
dern Zage las der Generalfecretär des Congreſſes, Ducxetieur, den 
Bericht vor und erwähnte dabei, daß von dem im vorigen Jahre ers 
zielten Peterspfennig auch mit Gebrauch zum Anwerben päpftlicher 
Refruten gemacht worden fei, daß gegen den Grundfaß, die Kirchhöfe 
feien Eigenthbum der Gemeinden und nicht der Kirchen, eine Petition 
gerichtet fei, die bereit8 800,000 Unterfchriften zähle, daß fich gegen 
die Freidenker, die ohne den Beiftand der Kirche begraben fein wollen, 
eine Affociation der. heiligen Barbara gebildet habe, daß der Sonntag 
immer noch nicht in Belgien geheiligt werde und daß die Herifale 
Preſſe fih zwar verbeffert habe, aber noch nicht genug, da das pro⸗ 
fectirte große Journal Independence catholique noch nicht ins 
Leben getreten if. Sn der 2. Section waren einmal die Debatten 
jo Hürmifh, daß der Präftdent die Sitzung aufheben mußte. Es 
wurde von den beigifchen Geiftlichen die Frage der wohlthätigen Stifs 
tungen behandelt und für die Fatholifchen Affociationen, für die Klöfter 
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die Freiheit ohne Privilegium begehrt, was jedoch den Spanien zu 
wenig war, indem fle die Civil Berfoniflcation als ein natürliches, 
kat Hofifches und unantaftbares Recht verlangten. Der Bifchof von 
Orleans, Dupanloup, hielt eine Rede über den VBolfsunterricht, um 
zu zeigen, daß da ed nur eine wahre Religion gebe, der Unterricht überall 
Fatholifch fein und Iediglich der Geiftlichfeit anvertraut werden müffe, 
und daß man deshalb ganz befonders auf die Erhaltung und Ber 
mehrung der Klöfter fehen müfle Ein Herr von Kerfhove, Ge 
fchäftsträger des türkifchen Kaifers, erklärte im euer feiner Rede über 
die Herflellung der großen Nationalität des Glaubens: „Ich kenne 
als Katholik weder Vaterland, noch Fürſten, noch Throne; ich bin 
tömifcher Bürger!“ Die Sitzungen wurden mit dem Rufe geſchloſſen: 
„Es leben die Jeſuiten!“ Wahrhaft großartig aber foll nah fa 
thotifchen Blättern die Schlußfeene geweſen fein, wo P. Felix feine 
Hand ausgeftredt und gerufen habe: Vive Jesus Christ, vrai Dieu 
et vrai homme! und Piertaufend e8 ihm nachgerufen haben ®). 

In der 2. Kammer gab es bis zum Herbſt zwifchen den Ultras 
montanen und den LZiberalen viele und erbitterte Kämpfe, begleitet von 
längern Minifterfrifen, wobei ſich die beiden Parteien numterifch ziems 
lih gleich waren und die Ultramontanen zuletzt den Liberalen die Ab: 
flimmung unmöglich machten, indem fie maffenweife mwegblieben. Am 
12. Zuli wurde die Kammer aufgelöft, und bei den neuen Wahlen ers 
fochten die Liberalen am 12. September einen anfehnlichen Sieg, fo 
daß nun 64 ftatt 59 derfelben in der Kammer fiben, Klerikale dar 
gegen nur 52. Man verfpricht fih nun wieder einen ungeftörteren 
Fortgang auf dem Wege der Reformen, während man bei einem Em 
porfommen der Klerikalen, die fchon einmal 1855—57 am Ruder 
waren und damals das Wohlthätigfeitsgefeß zu Stande brachten, Vers 
mehrung der Klöfter und Firchlich getrennte Kirchhöfe in Ausfiht ge 
ftanden haben würden, für die fchon fehr agitirt wurde. 

In der Schweiz zeigen fih die Katholiken auch fehr rührig 
und thätig für die Ausbreitung ihrer Kirche und ihres Glaubens, 
doch find fie weder fo Teidenfchaftlich, wie die in Belgien, noch haben 
fie. fo viel freien Spielraum, wie diefe. Sie flehen unter 5 inlän: 
diſchen Bifchöfen, nämlich: 1) dem Bifhof von Bafel, der in Solo: 
thurn vefidirt, und von dem die Katholifchen in Luzern, Bern, Zug, 


a) Schentel 635 f. Prot. K.⸗Ztg. 814 f. 
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Vaſelſtadt, Bafelland, Aargau, Thurgau, Schaffhaufen abhängen; 
2) dem Bifhof von Ehur oder Eoira (mit Graubündten, Schwyz, 
Zürich, Uri, Unterwalden, Glarus, Appenzell); 3) dem Bifchof von 
Lauſanne und Genf, der zu Freiburg im Wechtlande refidirt (eigent⸗ 
ich zu Annecy in Savoyen), und von dem Freiburg, Waadt, Bern, 
Genf, Neuenburg abhängen; A) dem Bifhof von St. Gallen und 
5) dem von Sitten oder Sion, von dem das Wallis refortirt. Der 
Kanton Teſſin fand bisher unter den Bifchöfen von Mailand und 
Como, In der Wrfehweiz beabfichtigt man ein befonderes Bisthum 
einzurichten. Kloͤſter zählt man immer noch 107, nämlich 42 Mönchs⸗ 
und 65 Nonnenklöfter mit 1964 Orbdensperfonen®). Der Piusverein 
hat einen Aufruf zur Gründung regelmäßiger Mifflonen unter den 
zerſtreuten Katholiken der Schweiz erlaflen, auch die Herausgabe eines 
Archivs für eine actenmäßige fehweizerifche Reformationsgefchichte be= 
ſchloſſen P). 

In England maht der Katholiciömus durch Einwanderungen 
wie auch durch Belehrungen fortwährend bedeutende Fortſchritte. Auch 
in dem vergangenen Jahre find wieder in London ein paar große 
tatholifche Kirchen erbaut und eingeweiht worden, eine zu Zurnhams 
Green bei London, eine -zweite in Brighton, die dritte in Bladburn, 
bie fehste in Prefton, eine zu Rugby, Kathedralen zu Northampton, 
zu Dort 20. Volksmiſſtonen werden eifrig betrieben durch Zefuiten, 
Redemptoriften, Dominikaner und Rosmarianer. Seit der Refors 
mation haben auch in diefem Jahre die Auguftiner zum erftien Male 
wieder Fuß gefaßt. Bereits giebt es in England 86 Mönchsklöſter 
und 156 Nonnenconvente. In Srland hat fih feit 1800 die Zahl 
der Weltpriefler verdoppelt, die der Ordensgeiftlichen it von 100 auf 
500 geftiegen, die der 10 bis 12 Nonnen auf 2000, 2000 Kirchen 
find feitdem von den Irlaͤndern gebaut worden °). 

In Schleswig:Holftein ift nun den Katholiken freie Re— 
ligionsübung gewährt und die Verordnung von 1753 wegen der Ius 
therifchen Kindererziehung in gemifchten Ehen aufgehoben worden. In 
Kiel erfteht eine Kirche mit Thurm und Glode und in Flens— 
burg, wo eine Zatholifche Pfarre und Schule if, gründen nun 
die Barmherzigen Schweitern aus Aachen eine Niederlaffung. 





a) Allg. K.Ztg. Nr. 82. b) Schenkel, a. a. DO. Hft. 6. c) Wiſſen⸗ 
ſchaftliche —E Leipziger Ztg. 1865, Nr. 9. 
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Schweres aber hat die Fatholifche Kirche in Polen erlitten, wo 
nun der Aufftand unterdrüdt ifi und die Mönchsorden wegen ihrer 
unläugbaren thätigen Beiheiligung an demfelben zur Strafe gezogen 
-werden. Um eine Wiederkehr der Handlungen zu verhüten, durch die 
fih die Orden an der Revolution betheiligt haben, ift durch einen 
Faiferlichen” Ufas vom 27. October (8. Nov.) Folgendes verordnet 
worden: Alle römifchsfatholifchen Mönchs- und Nonnenklöfter in Polen, 
in denen weniger als acht Mönche oder Nonnen ihren fändigen Auf: 
enthalt haben, unterliegen der unverzüglichen Auflöfung; ebenfo aud 
‘ alle diejenigen, welche an den aufrührerifchen Handlungen gegen die 
Regierung offenbaren und erwiefenen Antheil genommen haben; den 
DOrdensgeiftlichen, welche zum Perſonal diefer aufgehobenen Kloͤſter ge 
hören, bleibt es überlafen, ob fie noch fernerhin als Ordensgeiſtliche 
nach ihrer Ordensregel in andern Klöflern des Königreichs leben 
wollen, in welchem alle ihnen eine Unterftüßungszulage ausgeworfen 
wird, oder ob fie fih ins Ausland begeben wollen, in welchem Fall 
fie eine Unterſtützung zu den Reifekoften und eine jährliche Penſion 
erhalten; von diefen Bergünftigungen find jedoch diejenigen ausge⸗ 
fchloffen, die fich al8 eines Verbrechens oder aufrührerifcher Handlungen 
Schuldig erweiſen; in den zu den aufgehobenen Klöftern gehörigen Kirchen 
fol der Gottesdienft nicht aufhören, fie follen unter die Jurisdiction 
der Didcefanbehörden Tommen, die Elementarfchulen derſelben unter 
die der Regierungscommiffion für die Volksaufflärung. Die Ver 
bindung mit den Ordensprovinzialen und Ordensgeneralen wird allen 
Klöftern unterfagt. Das confiscirte Kloftervermögen wird ausschließlid 
für Zwede der Kirche, der Schule und milder Stiftungen verwende 
werden 20.2) In Folge deffen find dann wegen Mangel an dem ge 
feglihen Perfonal von den in Polen beftehenden 155 Mönchs⸗ und 
42 Nonnenklöſtern 71 Mönchs⸗ und 4 Nonnenflöfter und außerdem 
39 am Aufftand betheiligt gewefene gefchloffen worden. Die Mönde 
find faft alle ind Ausland gegangen. Nachts 12 Uhr vom 27. zum 
28. November wurden in Warfchau die Klöfter von Militär beſetzt und 
um 4 Uhr die Mönche auf der Eifenbahn ind Ausland abgeführt. 
Im Ganzen follen aber doch nur 35 Mönchs- und 10 Nonnenklöſter 
in Polen noch bleiben. Erſt noch im October wurde von Warfchau 
aus eine neue Mortaragefchichte berichtet, die Verlodung eines gebildeten 


a) Deutige Allg. Ztg. v. 3. Dechr. Prot. K.⸗Ztg. 1123 f. 
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füdifhen Mädchens von 16 Jahren in ein Kloſter, wo es nicht wieber 
loszubringen war. In den untern Schichten der jüdifchen Geſell⸗ 
ſchaft ſoll dieſe Profelytenmacherei fehr oft vorfommen. 

Donaufürftentbümer An Bukareſt hat die Kammer 
am 15. December 1863 einen Gefebentwurf über die Säculaflrung 
aller Kloſtergüter angenommen. Raufchender Beifall erfolgte auf den 
Zribünen, Abends war die Stadt illuminirt und eine Glückwunſch⸗ 
deputation begab fih zum Fürften. Die Pforte aber hat diefe Klofter« 
frage einer Eonferenz der Großmächte (im Juni) vorgelegt, auf welcher 
fh Rußland, Oefterreich, Preußen und England gegen die Aufhebung 
der Klöſter ausſprachen, da die Einkünfte derfelden mit zu Wohl: - 
thätigkeitsgweden für die Chriften in der Türkei und für die Erhals 
tung der heiligen Orte in Paläftina beftimmt find). Die feit dem 
Februar in Konftantinopel verfammelte Synode der Biſchöfe von 
Ephefus, Heraclia, Amaria, Lariffa ... mit den: Patriarchen von 
Antiohia und Serufalem hat ebenfalls feierlich gegen das Vorhaben 
des Fürften proteftirt und auch ein Monitorium an ihn erlaffen wegen 
feiner zu großen Hinneigung zu Frankreich und dem Katholicismug, 
wozu auch fein Bemühen um Einführung des neuen Kalenders ges 
rechnet wird, Ebenfo hatte aber auch diefe Synode ihr Augenmerk 
[harf auf die Fatholifche Bewegung und Propaganda unter den Bul- 
garen gerichtet. Geſtützt auf die türfifche Regierung geht fie mit großer 
Energie gegen die bulgarifchen Geiftlihen und Bifhöfe vor, die fid 
nicht unbedingt unterwerfen wollen. Der von den Bulgaren verjagte 
Biſchof von Ruſtſchuck ift feierlich wieder in fein Amt eingefeßt worden; 
die einige Jahre exilirt gewefenen auffländifchen Bifchöfe Dagegen, Av⸗ 
rentios und Hilarion, deren Strafzeit abgelaufen ift, dürfen vorläufig, 
weil fie fich nicht unbedingt unterwürfig zeigen, nicht in ihre Diöcefen 
zurüdb), 

In Nordamerika gewinnt der römifche Katholicidmus von 
Jahr zu Jahr, nicht blos durch die Einwanderungen, fondern auch 
durch zahlreiche Webertritte immer mehr Ausbreitung und Macht. In 
der Didcefe des Bifchofs von Buffalo gab es vor 16 Jahren erft 
20,000 Katholiken und 16 Kirchen, jet zählt man dort 200,000 
Katholiken, 140 Kirchen, 7 Waifenhäufer, 18 Klöfter. Die Kirchen- 
provinz Gincinnati bat 400,000 Katholiken, 700 katholiſche 


—__ 
a) Prot, K.⸗Ztg. S. 61, 108, 328. b) 942, 1053, 1076. 
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Kirchen und Kapellen, 5 theologiſche Seminare, 20 Collegien, 50 
weibliche Erziehungsanſtalten, gegen 50 religiöſe Orden 30. Die 
katholiſche Kirche zählt jetzt in den nordamerikaniſchen Freiſtaaten 
einſchließlich der Suffragane und Biſchöfe in part.,, 54 Biſchöfe, 
2773 Prieſter, 1109 Seminariften, 2948 Kirchen, 2576 proviſoriſche 
Kapellen, 93 Mönchs- und 265 Nonnenklöfer,, 12 Univerfitäten, 
während es dort vor 60 Jahren nur 1 Bifhef und 22 Priefter gab, 

Neue erfreuliche Ausfichten haben fih Rom auch in Mexiko 
wieder geöffnet, wo am 12. Zuni Kaifer Maximilian und Kaiferin 
Charlotte ihren feierlihen Einzug in der Hauptftadt gehalten haben 
und nun auch wieder ein päpftlicher Nuntius angefommen ifl. 

Unfer ganzer Zahresübtrblid zeigt, daß, allen Beftrebungen des 
Unglaubend gegenüber, der römifche Katholicismus fowohl wie der 
evangelifhe Proteftantismus noch immer eine bedeutende Kraft und 
Macht im Leben der Völker entwidelt und entfaltet. 


Anhang I 


Beftand der Tatholifch-theologifchen Facultäten: 


1) Tübingen: v. Kuhn, Dogmatit; Hefele, K.Geſchichte; 
Zufrigel, Encyelopädie, Methaphyſik; — Aberle, Moraltheos 
logie, N. T.; Himpel, Hebräifhz Kober, K.Recht; Rüdgaber, 
Baftoraltheologie. 

2) Münden: v. Döllinger, K.Geſchichte ꝛc.; v. Stadls 
baur, Dogmatit; Reitmayr, R. T.; Haneberg, 4. 3%; 
Nietter, Moral; Thalhofer, Homiletit 2.5 Silbernagel, 
Kirchenrecht. Privatdoec.: Sriedrih und Pichler. 

3) Würzburg: Reißmann, A. u. N. T., Denzinger, 
Dogmatik; Hergenröther, Kirchenrecht 2.5 Sähntein, Moral; 
Hettinger, Apologetik, Thomas v. Aquin. 
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4) Bonn: Dieringer, Hilgers, Floß, Reuſch, Roth; 
Privatdoee.: Kaulen, Langen, Simar. 

5) Freiburg: Maier, N. T.z Stolz, Paſtoraltheologie; 
Alzog, Kirchengeſchichte; Koönig, U. T.; Wörter, Dogmatik. — 
Kößling, Moral; Privatdocent Schätzlher, die Pſychologie des 
Thomas v. Aquin. 

6) Münſter: Berlage, Philoſophie der Offenbarung; Dog⸗ 
matik; Bisping, N. T.; Coppenberg, Kirchengeſchichte; Fried⸗ 
hoff, Moraltheologie; Püngel, Paſtoraltheologie; Reinke, A. T.; 
Schwane, K.⸗Geſch. d. neuen Zeit. 

7) Breslau: Reinkens, Kircchengeſchichte; Friedlieb, 
N. T.; Prof, extraord. Scholz, Encyclopaͤdie, Genefls; Dr. Soffner, 
Dogmatik. 

8) Graz: Toſi, Fruhmann, Wagl, Robitſch, 
Schlager. 

9) Prag: Ehrlich, Fundamentaltheologie; Güntner, Ev. 
Marci; Maier, Moraltheologie; Nahlowsky, Dogmatik; Petri, 
A. T.; Smutek, RsGefchichte. (Alles lateiniſch.) 

10) Wien: Danko, Geſch. der Offenbarung, U. T.; Gruſcha, 
Paſtoraltheologie; Horny, Kirchengefchichte, Kiffer, Dogmatik; 
Kozelka, N. T.; Müller, Moraltheologie; Bellegrinetti, de 
incarnatione e Thom. Aquin. Summa; Schrader, de ordine 
div. Trinit.; Sebad, Kirchenrecht. (Alles lateiniſch.) 

11) Snnfprud: Hurter, Dogmatik; Jung, Moraltheos 
logie; Zungmann, Rhetorik und Katechetik; — Kobler, Kirchen 
geſchiche; Nilles, Kirchenrecht; Zuger, N. T.; Wellfcheller, 
Fundamentalphilofophie; Wenig, U. T.; Steinhuber, Propä- 
deutif. (Alles lateiniſch.) 
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Todesfälle. 


a) In der evangeliſchen Kirche. 


Am 30. December vor. J. F in Paris Friedrich Monod, Gründer 
ber freien Kirche. 
Am 20. Sanuar 1864 Fin Darmftadt Stabtpfarrer und O.-Conf.-Rath 
Dr. Philipp Heinr. Ludwig, 86 3. alt.:a 
Am 22. Januar 7 in Brünn Joh. Georg Lumnitzer, evangel. 
Superintenbent. | 
Am 16. März T in Jena Brof. und Geh. K.Rath Dr. Andreas 
Gottlob Hoffmann, Sen. der theologischen Facultät, geb. 1796. 
Det Am 25. März F in Gießen Dr. th. Engel, Geh. K.⸗Rath und 
e 


an. 
Anfang April F in Gotha Stadtpfarrer und Geh. K.Rath Dr. th. 
Fr W. 8. Hey, Bruder bes verftorbenen Fabeldichters. 

Am 6. April F in Koblenz auf einer Reife der Superintenbent und 
Pfarrer in Neuwied, Joh. Fr. Carl Maaß, Bröfes ver rheinifchen 
PBrovinzial-Synode, 64 9. alt. 

Am 19. April + in Berlin Dr. Uhlemann, anferorbentlicher Prof. 
ber Theologie. 

Am 24. April 7 Dr. Georg Davys, anglilanifcher Biſchof von 
Peterborough, 84 I. alt. 

Am 28. April F in Eifenach Oberpfarrer und Geh. K.⸗R. Dr. th. 
Trautvetter. Be 

Am 2. Mai + in Bafel Prof. und Dr. th. Karl Aug. Auberlen, 
geb. 1824 im Würtembergijchen. 

-— Am 8. Mai + in Vaudoeuvres der ehemalige Genfer Pfarrer Ei]. 

Malan, 76 93. alt. 

Rn Am 13. Mai F in Göttingen Prof. ver Philoſophie Dr. Rudolph 
agner. 

Am 21. Mat T in Marburg der Brof. der Philofophie Dr. Waitz. 

Am 18. Juni + in Stuttgart Stabtpfarrer Albert Knapp, geb. 179. 

Am 23. Juni 7 in Oberrentbendorf im Altenburgiichen ber Pfarrer 
und Dr. medic. Chr. Ludw. Brehm, berühmter Ornitholog. 

; un 25. Juni 7 bei Hamburg Paſtor Joh. Fr. 8. Gurlitt, 
geb. 1802. 

Im Juli F zu Stuttgart der durch feine proteſtantiſchen Schriften be 
fannte Dr., Marriot. 

Im Juli F in Slogan der emeritirte Superintenbent Dr. th. Köhler. 

Am 15. Auguft T in Berlin der Superintendent a. D. und pädagog. 
Schriftſteller Harniſch. 
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8 am 9. September T ber Superintenbent der Goßner'ſchen Miſſion, 
ernberg. 
Am 27. September + in Dtzaßkurg Pfarrer Braunwald. 
Ani er October + in Halle Prof. Dr. ©. W. Gerlach, Senior der 
niverfität. 
‚Am 2. October + in Hamburg Dr. Joh. Geffken, Paſtor an ber 
Nichaeliskirche. 
Am 4. October F in Kaiſerswerth Pfarrer Dr. Fliedner, Gründer 
ber Dialonifienanftalt, geb. 1800. 
Am 26. October + in Bremen der reformirte Prediger W. Nagel. 
Am 2, November + in Leipzig Dr. Friedr. Wild. Lindner, Brof. 
ber Katechetik und "Pädagogik, geb. 1779 zu Weiba. 
Am 8. November + in Gotha Schulratb und Seminarbirector 
Karl Schmidt. 
‚ Am 10. November Fin Erlangen Dr. Karl Graul, ehemaliger 
Director der Leipziger Miffionsanftalt. 
- Am 21. December FT in Lüchow der Archidiakonus Baurſchmidt, 
belannt aus dem hannover'ſchen Katechismusſtreite. 
Am 23. December + in Greifswald ver 1. Paſtor, Profeſſor und 
Dr. th. et phil. Ehriftoph Adolph Hafert, 70 I. alt. 


b) In ber katholiſchen Kirche. 


Am 7. Januar F in Trier Bifhof Dr. Wilhelm Arnolbt, 70%. alt. 

Am 13. März F Joh. Baptift Melon, jeit 1848 Biſchof von Brligge, 
Haupt der ultramontanen Herifalen Partei in Belgien. 

j am 14. März F-in Rom Earbinal Domenico Lucctardi, Erzbiichof 
m Stnigaglia, geb. 1796. 
hoh m rs. "Sumi + Anton Mahrle, Conſ.⸗Rath und Dedant in 
ohenelbe. 

Am 2. Juli F in Gießen Stadtpfarrer Dr. th. Fluck, früher Pro- 
Mor an der Tatholifch-theologifchen Facultat daſelbſt. 

Am 7. Auguft F der Bifchof von Perpignan, Migr. Gerbet, früher 
Schüler von Lamennais, Verfaffer mehrer religionsphilof. Schriften. 
, Am 31. Auguft + in Rom der Cardinaldiakon Domenico Savelli, 
eine Zeitlang Minifter und Gouverneur von Rom, geboren 1792. 

Am 5. September + in Nom Gaetano Bebini, Carbinalpriefter 
und Erzbifchof von Viterbo und Toscanella. u 

Am 8. September + in Köln ber Earbinal und Erzbiſchof Johann 
don Geiffel, geb. am 5. Febr. 1796 zu Gimmeldingen in der Aheinpfalz von 
unbemitteften Eltern, 1818 Priefter, 1822 Domcapitular in Speyer, 1836 

iſchof daſelbſt, 1842 Ahminiftrator der Erzdidcefe Kßin, 1845 Erzbiſchof, 
1850 Kardinal, ein fehr gelehrter und gewandter Mann. 
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In der 2. Woche des September + in Bad Piäflers der quiescirte 
Profeffor der Theologie und Univerfitätsprebiger Dr. Martin Deutinger 
uns Münden. 

Am 11. September 7 in Maſſnah Bianfheri, Biſchof und Ehe 
ber Lazariftenmilfton in Abyſſinien. 

Am 3. October + in Gent ber daſige Biſchof, Graf Ludwig Dela- 
beque, 65 3. alt. . 

Am 19. October + Bafll Boponicz, griechiſch⸗unirter Biſchof ber 
Didcefe Munlacz in Ungarn. 

Am 23. October + in Brag ber Profeflor der Theologie Dr. Ioh. 
Nepom. Ehrlich. 


Den der Hofbuchdrucerti (&. A. Pierer) in Altenburg. 


Allgemeine 


Kirchliche Chronik 


begründet ° . 


von 


R. Matthes, 
fortgefegt 





von 


Dr. Ernft Oswald Schmidt, 


Dberlefrer om Sachtiſchen Cäullcheer-Geminar ‚su Borna. 


Bwölfter Jahrgang, das Iahr 


1865. 


Altona, 
Haendde & Lehmtupt. 
1866. 











vorwort. 


In der Nacht vom 2. zum 3. Juli 1865 ſtarb plötzlich und uner- 
wartet in beiter Manneskraft der bisherige Herausgeber der Allgem. 
kirchl. Chronik, Kari Matthes, Pfarrer in Bornshain bei Göp- 
nig im Herzogtbum Ultenburg. Er war am 26. December 1811 
zu Eifenberg geboren, der ältefte Sohn eines dortigen geachteten 
Bürgerd. Auf dem Lyceum feiner Vaterſtadt vorgebilbet, bezog 
er im Sabre 1830 die Univerjität Jena und flubirte dafelbit bis 
zum Jahre 1833 Theologie. Nachdem vr etliche Jahre theils in 
Franken, tbeils in Luda als Hauslehrer gelebt, auch eine Zeit 
lang Lehrer an der Karolinenſchule in Altenburg geweſen, wurde 
ihm 1843 die Pfarrftelle zu Ober⸗Arnsdorf und 1864 das Pfarr- 
amt zu Bornshain bei Gößnitz übertragen. Nachdem er nur kurze 
Zeit in dieſer feiner neuen Gemeinde das Amt eines Seelenhirten 
verwaltet, rief ihn der Herr ab in die himmliſche Heimath. Er 
war ein claffisch gefchulter, von den Seinen wie von Allen, die im 
Leben ihm nahe ſtanden, geachteter und mertbgefchäbter Mann. 
Er zeichnete ſich aus durch einen. großen Reichthum theologiſchen 
Wiſſens, durch eine feltene Klarheit und Schärfe des Urtheils. 
Und dabei war er ein Dann, von dem man dafjelbe fagen Tann, 
was Luther einft von feinem Freunde Nicolaus Hausmann befannte: 
„er lebte, was wir lehren.” Ein „Leben Phil. Melanchthong” 
(1. Aufl. 1841, 2. Aufl. 1846), eine „Vergleichende Symbolit” 
(1854), mehrere Aufſätze in theologiſchen Zeitjöhriften find bie 
Früchte feines ernften Studiums, feines raftlofen, unermübdeten 
Fleißes. Mit großem Interefie verfolgte er alljährlich die Bewe— 
gungen auf kirchlichem, auf theologifhem Gebiete und feit dem 
Jahre 1854 bat er in ber jährlich erſcheinenden „Allgem. kirchl. 
Chronik“ in kurzer, gebrängter Zufammenftellung einen Weberbiid 
über bie Ticchlichen Ereigniffe und Kämpfe des vergangenen Jahres 
egeben. . 

vs Nach feinem Tode übertrugen bie Herren Verleger mir die 
Redaction der künftig erfcheinenden Jahrgänge und fo lege ich 
denn jetzt bem theologiſchen Publicum den 12. Jahrgang bez 
bisher mit fo lebhaftem Beifall aufgenommenen Werkchens vor 


IV 


Sch habe, was die Anordnung des überreichen Materials betrifft, 
mich nad der in den früheren Sahrgängen gerichtet. Nur die Berichte 
über einzelne Secten find nicht in einen befonderen Abjchnitt, 
fondern in die Specialgefchichte über die einzelnen Landeskirchen 
aufgenommen. Einige Abfchnitte, wie der über die theologifchen 
Streitigkeiten und die Weberficht über die gerade im vergangenen 
Sahre ſehr reiche theologische Literatur, nehmen einen größeren - 
Raum ein als bisher. Freilich mußte darum auch, bamit ber 
Umfang und damit der Preis des Werkchens nicht um ein Be: 
trächtliches gefteigert würde, der gefchichtliche Bericht über bie 
xömifch-fathottfche Kirche jehr abgefürzt werben. Nachrichten über 
Schulfragen und Schulangelegenheiten find gänzlich ausgeſchloſſen 
worden, weil dieſelben in der mit diefem Jahre in gleichem Ver: 
lage erjcheinenden „Allgem. Chronit des Volksſchulweſens von 
2. Wolfram” ausführliche Beiprechung gefunden haben. 

Mas den theologifchen Standpunft betrifft, von dem aus id} 
die Tirchlichen Tagesfragen beiprochen, ſo mag das Büchlein felbft 
die Antwort auf diefe Frage geben. Sch habe mich bemüht, den 
verſchiedenſten Richtungen, die gerade in der Gegenwart oft in 
Schroffer Weife einander entgegentreten, gerecht zu werben, und 
die verſchiedenſten Standpunkte möglichſt objectiv barzuftellen. 
Daß ein Streben nach möglichiter Objectivität ein rüdhaltlofes 
Ausſprechen des eigenen Urtbeil3 nicht ausſchließt, verſteht ſich 
von ſelbſt. Aber in einer Zeit, die wie die unſrige eine Zeit 
der Gährung und des Ueberganges iſt, in einer Zeit, in der 
Altes und Neues bald in gewaltigem Kampfe mit einander liegt, 
bald nach einer höhern Einheit ringt, in einer Zeit, in welcher 
die höchſten Lebensfragen der Kirche und die ſchwierigſten Probleme 
theologiſcher Wiſſenſchaft die Geiſter mehr denn je beſchäftigen, 
iſt es ungerecht, über entgegengeſetzte Meinungen ſchroff und ſtreng 
abzuurtheilen, wie es leider in ſo vielen kirchlichen Blättern der 
Gegenwart geſchieht. 

Und ſo gehe denn dieſes kleine, aber mühevolle Werkchen, 
wie es der ſelige Redacteur oft genannt hat, hinaus in die Welt 
als eine Stimme aus der Kirche in unſrer in kirchlicher wie 
politiſcher Beziehung ſo bewegten Zeit! 


Oswald Schmidt. 
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Allgemeines in Bezug auf Bekenntniß, Cultus und Ver⸗ 
faſſing ans den Verhandlungen der Eirchlichen Vereine und 
Sonferenzen. 


a) Die deutfche evangelifche Kirchenconferenz »), 


jet alle zwei Jahre von Ubgeorbneten der ebangeliichen Kirchen- 
vegimenter Deutſchlands in Eiſenach gehalten, wurde am 15. 
Juni in der Wartburg: Kapelle von Senior Dr. Lindenberg 
aus Lüber mit einer Predigt über 2. Tim. 7, 2. („Predige das 
Wort, halte an ꝛc.“) eröffnet. Es wohnten ihr diesmal auch 
zwei Abgeordnete für Schleswig-Holftein bei: Gen.-Super. Godt 
für Schleswig und Biſchof Kropmann für Holftein, wogegen 
Baden, Coburg-Gotha und Sachſen nicht vertreten waren. Es 
wurden im Ganzen fieben Situngen gehalten. Oberhofprediger 
Dr.v. Grüneijen aus Stuttgart wurde wieder zum Prälidenten, 
Neihsrath Dr. dv. Harleß aus Münden zum PVicepräfidenten 
gewählt. Zuerft wurde das nun fertige, bei Cotta in Stuttgart 
erihienene Wert „Zur kirchlichen Statiſtik des evangelifchen 
Deutſchlands“ zur Vorlage gebracht, an welchem ſich — mit Aus» 
nahme Sachſen-Gotha's — ſämmtliche evangeliſche Kirchenregie- 
tungen Deutſchlands betheiligt haben. Dann erftattete Ober- 
Confift.-Rath Dr. Dorner aus Berlin Bericht über die bisherigen 





a) Dentiche Allg. Zeitung Nr. 140 ff. u. Prot. K.Ztg. Nr. 25 u. 26. 
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Vorarbeiten für Herftelung eines einheitlichen, theilweiſe berid- 
tigten Textes der Iutherifhen Bibelüberjegung. m 
Auftrag der Canſtein'ſchen Bibelanftalt in Halle haben ſich nam- 
bafte Theologen einer Reviſion der Weberfegung des N. TE. 
unterzogen. Um die Michaelizeit dſs. Jahres find dieſelben — 
und zwar Dr. Nitzſch und Dr. Tweſten aus Berlin, Dr. Riehm 
und Dr. Beyſchlag aus Halle, Conſiſt⸗Rath Dr. Brüdner 
und Paft. Dr. Ahlfeld aus Leipzig, Dr. Niemann und Dr. 
Meyer aus Hannover und die Pfarrer Frohnmüller und 
Schröter aus Württemberg — zu einer gemeinfchaftlichen Feft- 
ftellung des Tertes in Halle zufammengelommen; namentlich find 
ed die SKirchenregimenter von Preußen, Sadfen, Hannover, 
Württemberg und Bayern, die fich lebhaft für dieſelbe intere]- 
firen. Ueber das Reſultat diefer Conferenzen in Halle ift noch 
nichts befannt. — Den nächſten Gegenſtand der Verhandlung 
bildete ein Referat von Dr. v. Harlep über die Einrichtung 
der thbeologifhen Prüfungen. Neferent verlangte unter 
Beiftimmung der Berfammlung als Vorbedingung der Yulaflung 
der Sandidaten namentlich auch eine tüchtige clafftfche und philo⸗ 
fopbifche Bildung und gründliche Kenntniß der hebräifchen Sprade. 
— Dann gab ein Beriht Dr. Dorner's über vorgelommene 
Fälle der Wiedertaufe beim Uebertritt bon ber ebange: 
lifchen zur katholiſchen Kirche der Verfammluug Anlaß zu einer 
Proteftation gegen dieſe Neuerung und zu der Erklärung, daß in 
allen evangeliichen Lanbesfirchen zur Taufe die Anwendung der 
neuteftamentlihen Formel unbedingt erforderlich fer und Aus 
nahmen von dieſer Regel, die man fatholifcher Seit3 zur Redt- 
fertigung der Wiedertaufe angeführt babe, nicht geduldet würden. 
— In der vierten Sitzung wurde die Berathung über die theo- 
Iogifhen Prüfungen zu Ende geführt und dabei ber Vollzug ber 
erften Prüfung durch bie Glieder der theologifchen Facultät 
manden Bedenken unterworfen und für Beibehaltung ber lateı- 
niſchen Sprache, fowie für Prüfung auch in der Pädagogik und 
im Kirchenrecht geſprochen. Tags darauf wurde der Antrag auf 
Herftellung eines dem Kirchenjahre ſich anſchließenden alt: und 
neuteftamentlichen Lectionariums für Morgen= und Abend 
gottesdienſte geſtellt und angenommen und dann gab Abt Dr. 
Erneſti aus Braunſchweig ein Referat über die kirchlichen 
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Katechiſationen, über den jegigen Stand berfelben in ben 
einzelnen Ländern, ihre Organifation und die Mittel zur Durdh- 
führung derfelben. Die Proteft. Kirchenzeit. bringt Seite 582 ff. 
fämmtliche von der Conferenz gefaßten Beichlüffe über das theo- 
Iogifche Prüfungsweſen, über die Tirchlihen Katechifationen und 
über die Berufung Ausmwärtiger zum inländifchen Kirchendienft. — 
Zulett folgte noch eine Verhandlung über die kirchliche Ge— 
meindearmenpflege, beren Erhaltung, ivo fie bereit3 be- 
ſteht, von der Conferenz für jehr wünſchenswerth angefehen wurde, 
und ein Referat von Dr. v. Harleß über die von Lübeck ein- 
gebrachte Frage wegen Berufung ausmwärtiger Gandidaten und 
Pfarrer zum inländifhen Kirchendienſt. Daſſelbe war für Bes 
feitigung unndthiger Schranken im Berufungsredht der dazu Be— 
fugten und für Befeitigung particulariftifcher Abjchließung ber 
einzelnen evangelifhen Landeskirchen, und fand allgemeine Zu- 
ftimmung. 

Für die nächfte Conferenz mwurbe die Verhandlung über den 
Keligiondunterriht auf Gymnaſien, ebenjo die Frage wegen ber 
Tirchlichen Belingungen für die Ehejchließung zum Vortrag auf 
derfelben beftimmt. 


b) Der evangelifche Kirchentag 
hatte im vorigen Jahre zu Altenburg von Stuttgart aus 
eine Einladung erhalten, ift aber von den ftädtifchen Gollegien 
in Kiel für das Jahr 1866 eingeladen worden, und Stutts 
gart hat unter den bejonderen Berhältniffen, in melden bie 
Herzogthümer jebt zu Deutjchland ftehen, Kiel den Vorrang ein⸗ 
geräumt. 


ec) Der erfte deutſche Proteltantenfage). 

Sn der Pfingftwoche, am 7. und 8. Yuni fand der erfte 
deutſche Broteftantentag in Eifenad ftatt. Belanntlich 
hatte man benfelben, da im vorigen Sahre die jchleswig = hol- 
ftein’fche Frage, überhaupt die politischen Verhältnifje alle Aufmerf- 
famfeit auf ſich zogen, ven Proteftantentag auf das Frühjahr d. J. 
verjchoben. Dieje Verzögerung war auch noch injofern für bie 


a) Protefl. K.⸗Ztg. Nr. 24 u. 25. Neue Evang. K.⸗Ztg. Nr. 26. 
Allg. kirchl. Zeitichr. 7. Heft. ©. 423 ff. 
1* 
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Sache des Proteftantenvereins erfprießlih, als erft kurz vor der 
Berfammlung des engern Ausſchuſſes in Heidelberg am 4. Det. 
1864 eine Conferenz ber Herren Dr. Kraufe und Dr. Fiſcher 
aus Berlin und Dr. Rothe, Delan Zittel und Geh. Rath 
Bluntſchli aus Heidelberg im Haufe des Oberhofpredigers 
Dr. Shwarz zu Gotha ftattgefunden hatte, bei welcher die 
längft erjehnte Verſtändigung ber Vertreter bes Proteftanten- 
verein? mit ben preußifehen Gefinnungsgenoffen im Unionsverein 
erzielt wurde. So war denn die Verfammlung zu Eifenach fehr 
zahlreih, von etwa 400 Theilnehmern geiftlichen und weltlichen 
Standes beſucht, unter denen ſich die Profefloren Rothe, Hibig, 
Holgmann, Schenkel und die Juriſten Bluntſchli und Welfer und 
Dekan Zittel aus Heidelberg, die Pfarrer Schellenberg aus Mann- 
beim, Ebert und Falckenheiner aus Kaſſel, Dr. Weiße und 
Dr. Seidel aus Leipzig, die Profeſſoren Hilgenfeld und Snell aus 
Jena, die Prediger Rojenhagen und Pfeilſchmidt aus Dresden, 
die Generalfuperintendenten Peterfen aus Gotha, Meyer aus 
Coburg, Lenz aus Blankenburg, Oberhofprebiger Dr. Schwarz 
aus Gotha, Prof. Ewald aus Göttingen, Baumgakten aus Roftod, 
die Prediger Spiegel aus Osnabrück, Bödeder aus Hannover, 

Prof. Hanne aus Greifswald, Dr. Kraufe, Prof. v. Holtzendorff, 
G. R. Büſching und die Prediger Thomas, Platz, Lisfor Hof: 
bach aus Berlin, Dr. Zichtefche und Thilo aus Halberftadt, Brof. 
Näbiger aus Breslau, Hofkammerrath Frige aus Naſſau und ans 
dere befannte Männer der liberalen Richtung befanden. . Bei 
dem feierlichen Eröffnungsgottesdienfte in der Nicolaikirche hielt 
Gen.-Superint. Dr Meyer aus Coburg über Joh. 16, 12 
und 13 die Feitprebigt und beantwortete in derjelben die beiden 
ragen: Welches ift das Weſen und Wirken des Geiftes, den 
Chriftus zum Führer verheißt? und wodurch ftellt fich ber 
Proteftantenverein in ben Dienft des heiligen Geiſtes? — Bei 
ber Eröffnung der Hauptverfammlung wurde auf Dr. Schentels 
Vorſchlags Geh. R. Bluntfchli zum erjten und Dr. Schwarz 
zum zweiten Präfidenten, Stadtvicar Hönig, Profeſſor Holt: 
mann?) aus Heidelberg und Lic. Lisko jun. aus Berlin zu 


a) Prof. Holtzmann faßte auch im Auftrag bes Ausfchuffes "ben ge- 
druckten Bericht über bie Verhandlungen ab: „Der erfte deutſche Proteftanten- 
tag ꝛe. Elberfeld bei Friedrichs 1865." 
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Schriftführern gewählt. Geh. R. Bluntfhli gab in der Er- 
öffnungsrede einen Weberblid über die Gefchichte des Vereins bon 
feiner erften Gründung (bei Gelegenheit der Durlacher Conferenz 
vom 3. Aug. 1863) an und ging dann auf das neue Statut 
ein. Darnad fol der Hauptnachdruck auf die Ortsvereine und 
ihre Selbitändigfeit gelegt werben: ba dieſe je nach den Landes— 
. verhältniffen ihre ganz concrete Wirkſamkeit haben, fo müſſen fie 
fih aud in einer gewifjen Freiheit bewegen können. Die eigent- 
lich repräfentative Bedeutung fol der meitere Ausschuß erhalten; 
die allgemeine Berfammlung fol, da diefelbe ja immer local ge- 
färbt iſt durch den Ort, in dem fie gehalten wird und durch bie 
zahlreichere Theilnahme aus den der DVerfammlung zunädjt 
liegenden Gegenden, nur anregend wirken und das Gefühl ber 
Gemeinschaft wecken. Nachdem Redner noch die Stellung des 
Proteftantentags zu dem neuften Actenftüf aus der Tatholifchen 
(Kirche, der Enchelica, hervorgehoben, nimmt „die Berfammlung 
auf feinen Vorſchlag dag neue Statut nur mit einer Heinen Ab— 
änderung en bloc an. 

Den zweiten Gegenftand der Tagesordnung bildeten die von 
Dr. Rothe geftellten Thefen über die Frage: Durch welde 
Mittel Fönnen die der Kirche entfremdeten Glieder ihr 
wieder gewonnen werben*)? Sn einer daran fich fchließenden 
längeren, von der Verfammlung mit großem Beifall aufgenommenen 
Rede entwidelte Dr. Rothe, nachdem er die Gründe für die Ent- 
fremdung fo vieler Glieder der Kirche dargelegt, wie es der Kirche 
gelingen Tünne, mit dem modernen Qulturleben Friede und 
Freundſchaft zu Schließen, um felbit redlich mitbauen zu helfen 
an diefem Culturleben, jo daß fie dabei durchgängig auf Rei— 
nigung und SHeiligung beffelben bebacht ift. Nach erfolgter De- 
batte über die Rothe'ſchen Thefen, an welcher fich befonders Geh. 
R. Weller, Falkenheiner, Krauſe betheiligten, erflärte die Ver— 
ſammlung ihr volles Einverftändniß mit Dr. Rothe's Säten. 

Den nächſten Gegenftand der Tagesordnung bildeten die 
bereit3 im meitern Ausſchuſſe fehr eingehend erörterten Thefen 
Dr. dv. Holtendorff’3 über die Frage: Wie bat ſich die 
proteftantifhe Kirche bei Eingehen gemiſchter Ehen 


a) Siehe diefelben im Berichte pag. 22 ff. Prot. K.Ztg. pag. 525 ff. 
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den Forderungen der katholiſchen Kirche gegenüber 
zu benehmen? Diefelben lauteten: | 

1. Die proteftantifche Kirche darf die gemijchten Ehen weder 
mißbilligen noch binfichtlich ihrer Eingehung hemmen. 2. Die 
Forderung des Tatholiichen Klerus, daß der proteftantifche Ver⸗ 
lobte vor der Eheſchließung eiblich, fchriftlich oder in irgend einer 
anderen Form die katholiſche Erziehung der aus der Fünftigen 
Ehe hervorgehenden Kinder verjpreche, iſt ein Eingriff in die an- 
erfannte Gleichberechtigung der Proteftanten und Katholiken, eine 
Gefährdung des confeifionellen Friedens, eine Störung ſowohl 
der ehelichen ald der nationalen Lebensgemeinſchaft, ein Unter: 
nehmen zur Erpreffung eines Verzichtes auf das den Angehörigen 
der proteftantifchen Kirche zuftehende Recht der Gewiſſensfreiheit. 
3. Die proteftantifche Kirche hat ſich jeder Wiedervergeltung des 
als Unreht Erfannten zu enthalten und darf ihrerjeit3 Feinerlei 
Verſprechen in Beziehung auf die confelfionelle Erziehung ber 
Kinder gemijchter Ehen erfordern, fie verpflichtet indeſſen ihre 
Angehörigen zur Zurückweiſung aller derartigen von der Fatho- 
lichen Kirche geftellten Anforderungen. 4. Sie erfennt in ber 
von proteltantifchen Verlobten der Fatholiichen Kirche hinfichtlic 
der Erziehung der Kinder ertheilten Zufagen Gleichgültigkeit 
gegen die eigene Kirche, voreilige Preisgebung der Gewiſſensfrei— 
heit, jittlihe Schwäche und Mangel an Chrgefühl. 5. Die 
proteftantifche Kirche Hält folche Hinfichtlich der Kindererziehung 
von Verlobten ertheilte Zufagen, deren Nichtigkeit durch bie 
Staatsgeſetzgebung auszufprechen ift, der ſpäteren beſſeren Ueber⸗ 
zeugung für unvorgreiflich und unverbindlid. "6. Ohne zu be— 
forgen, daß die Ehe an religiöfer Weihe verliere, wenn beren 
kirchliche Schließung dem Gewiſſen der Einzelnen anheimgegeben 
wird, erfennt die proteftantifche Kirche an, daß, um die ehelichen 
Rechtsverhältniſſe zur vollen Geltung zu bringen, die Gleichbe— 
rechtigung der Bekenntniſſe zu wahren und die perfönliche reis 
heit ficher zu ftellen gegen bie Eingriffe der Hierarchie, die noth: 
mwendige Form der bürgerlichen Eheſchließung einzuführen ift. 

Un der Debatte über dieſe Theſen betheiligten ſich Falken⸗ 
heiner, Schellenberg, Schenkel, Schweiger u. A., beſonders Kraufe, 
ber den Schlußſatz der 6. Thefe umgeänbert wiſſen wollte in: 
yo». Eingriffe der Hierarchie, da Einführung der bürgerlichen 


—»—— 
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Cheichliegung das einzig zureihende Mittel if.” Der Präfident 
erflärte fich ebenjo wie Falfenheiner für die Krauſe'ſche Modi- 
firation der 6. Theſe und fein Antrag, „die Verſammlung wolle 
im Allgemeinen ihre Zuftimmung zu den Thefen mit ber er- 
wähnten Rebactionsveränderung erklären, im Uebrigen folle aber 
die Frage, wie fich die proteftantifche Kirche gegenüber der Ein- 
führung der obligatorifchen Civilehe zu verhalten habe, dem 
Ausſchuſſe zu meiterer Berichterftattung überwieſen werden“, wurde 
einftimmig genehmigt. 

Am Morgen des zweiten Tages wurde nad einer abermaligen 
Situng des meiteren Ausfchuffes die Verfammlung wiederum in 
der Nicolaifirche eröffnet und man begann mit der Frage, melde 
jebt wohl jedenfalls die brennendfte genannt werden darf, mit der 
grage nach ber proteftantifhen Xehrfreiheit und ihren 
Örenzen. Das Referat hatte DOberhofprediger Dr. Schwarz 
übernommen und folgende Thefen geftellt: 1. Die Grenzen der 
proteitantifchen Lehrfreiheit werben nicht durch die Belenntniß- 
Ihriften gezogen, die vielmehr der Fortbildung bebürfen und 
nichts Andres als die gefchichtlichen Documente der Glaubens- 
faſſung und Schriftauslegung der Neformationg-Beit find. 2. 
Die Befenntnig-Schriften der proteftantifchen Kirche ſchließen nur 
die Thore nach der Vergangenheit, öffnen fie aber für die Fort 
entwicklung der Zukunft. Die Forderung einer eiblichen Berpflich- 
tung auf fie ift unproteftantifch und unfittlih. Da, wo überhaupt 
noch eine Verpflichtung auf fie feftgehalten wird, darf fie nicht auf 
ihre dogmatiſchen Sätzungen gerichtet fein, fondern nur in einer 
Losfagung von den Grund-Verirrungen der römifchen Kirche bes 
ftehen. 3. Die Grenzen ber proteftantifchen Lehrfreiheit werben 
nicht durch die Autorität des Schriftbuchſtabens gezogen, die freie 
Forſchung in der Schrift ift vielmehr die Grundforderung 
des Proteftantismus. 4. Die freie Forſchung in der Schrift 
führt nothwendig zu einer freien Forfhung über die Schrift, 
Über die Echtheit oder Unechtheit, Alter und Entftehungs-Streis 
ihrer einzelnen Beftanbtheile, über Gefchichtliches und Ungefchicht- 
liches ihrer Berichte, über Kern und Schale ihres geiftigen In— 
halte, 5. Die proteftantifche Lehr-Freiheit ift nicht Lehr-Willführ, 
ſondern begrenzt durch die Grenzen des Chriſtenthums. Diefe 
find nit die manderlei fogenannten Grund-Wahr- 
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heiten und Grund-Thatſachen, fondern die Eine Grund- 
Mahrheit des Chriſtenthums, alfo daß ein Jeder, welcher inner- 
balb diefer Grund: Wahrheit und ihrer gefchichtlichen Fortentwid- 
lung fteht, auch das Recht zu lehren in ber proteftantifchen Kirche 
behält. 6. Die Eine Grund-Wahrheit des Chriſtenthums ift nicht 
dogmatifher, jondern religid3-fittliher Art. Sie 
ift das Chriſtenthum Chrifti, da8 Evangelium der Liebe und 
Gottes-Kindſchaft, mie es von Chrifto jelbft nicht allein 
gelehrt, fondern in ihm perſönlich dargeſtellt, durch fein Leben 
und Sterben befiegelt ift. 7. Die Freiheit des Lehrers ber theo- 
logiſchen Wifjenfchaft ift außerdem begrenzt durch den Ernft und 
die Würde der Wiſſenſchaft und hört da auf, mo leichtfertiger 
Spott ſich auf den Stuhl der Wiffenfchaft jest. 8. Dagegen iſt 
die Freiheit des Volfslehrers und Seelſorgers noch begrenzt durd 
die pädagogiſche Nüdficht auf den Bildungs-Zuftand und das 
Bedürfniß der Gemeinde und durch das unverbrüchliche Geſetz, 
nirgends zu zerftören ohne wieder aufzubauen, die Verneinung 
nur als Mittel anzuwenden, um die finnlidhen und äußerlichen 
ungen abzuftreifen und fie zu höherer Wahrheit empor zu 
eben. 

Am Schluffe feiner Yängeren Rebe über diefe Thefen ging 
Dr. Schwarz au auf die Schenfel’fche Angelegenheit und den 
Erlaß des Badiſchen Ober-Kirchenrathb3 vom 17. Auguft 1864 ein, 
den er „einen berrlihen und für alle Zeiten der Kirche unver: 
geßlichen” nannte. Für dieſes Urtheil ſprach Decan Zittel am 
Anfang und Schenkel am Ende der Debatte ihn ben wärmſten 
Danf aus. Dr. Baumgarten fpridt, obwohl er in feiner 
theologifchen Ueberzeugung den äußerften Gegenpol zum Referenten 
bilde, doch feine Freude darüber aus, daß die Thefen. auch, weit 
auseinandergehende Meinungen vereinigten und zu ihrem Rechte 
fommen ließen. Er bebt aber auch hervor, daß die Thejen 
(Theſe 3 und 4) in Bezug auf die Stellung der Schrift mohl 
fagen, was die Schrift nicht fei, nicht aber, was fie ſei. Daflelbe 
Bedenken theilt au Gen.-Sup. Beterfen aus Gotha, der bie 
Rechte im Proteftantentage vertrat. Bei der meiteren Discuffion 
wurde ziemlich allgemein anerkannt, daß die Schtwarz’fchen Thefen 
nicht als ein erſchöpfender Ausdruck anzufehen feien; eine Fünftige 
Verſammlung folle biefen Gegenftand meiter verfolgen. Zuleßt 
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empfiehlt der Präfivent, den von Kraufe, Schentel und Rothe 
geftellten Antrag: . „Wir befennen uns in allem Wefentlichen zu 
dem Inhalt der und vorgelegten Thejen, behalten aber die Frage, 
wie, in der Kirche Über etivaige Verlegung der wirklichen Lehr: 
grenzen entſchieden erben foll, fünftigen Verhandlungen des 
Proteftantentages vor”, anzunehmen. Dies gejchieht auch gegen 
eine Stimme ®). 

Am Nachmittage verfammelte man ſich zur Berathung über den 
legten Gegenſtand der Berhandlungen, über die Medlenbur- 
giſche Kirchennoth. Prof. Dr. Ewald aus Göttingen hatte 


a) Diele eine Stimme war Peterſen. Derfelbe hat kurz darauf dar- 
über fich gerechtfertigt in einer befonderen Schrift: „Die proteftantifche Lehr- 
freiheit und ihre Grenzen. Ein offenes Wort zum erften deutſchen Pro— 
teftantentage von Dr. Auguft Peterjen. Frankfurt a. M. 1865. In dieſer 
Schrift giebt er zunächſt die Gründe an, welche ihn, obwohl er als zur ſo⸗ 
genannten „conjervativen‘‘ Richtung gehörig gelte, beiwogen haben, Mitglied 
des Proteftantenvereins zu werben. Der im Jahre 1848 zum erften Male 
zufammtengetretene evangeliiche Kirchentag babe das Gemeindebemußtjein bes 
deutſchen evangeliihen Volks nicht feine allfeitige Vertretung finden laſſen; 
Männer ber „Linlen‘ feien gar nicht gehört worben und hätten in %olge 
befjen gar nicht mehr auf dem Kirchentage zu erjcheinen gewagt, das Partei- 
getriebe habe in demfelben die Oberhand gewonnen. Er freue fi, was er 
dort vermißt, allfeitige Vertretung der verfchiebenften Geiftesrichtungen im 
der Kirde, im Proteftantenverein zu finden. Gegen die Schwarz’ichen 
Thefen babe er geftimmt, weil die pofitive Stellung zur heiligen Schrift in 
denfelben feinen Ausbrud gefunden. Peterſen ift für vollftänbige Lehr- 
freiheit; gegen Lehrwillfür nimmt er blos den Schuß des Gewiſſens in 
Anspruch, weil ja auch aller Lehrzwang niemals die Gemeinde vor Lehr⸗ 
willkür geihütt habe. Was die Organifation des Proteftantentags betrifft, 
jo fchlägt er vor, die jedesmal zu verhandelnden Thefen allemal etlihe Wochen 
vorher den einzelnen Pröteftantenvereinen zulommen zu laffen, damit wirklich 
die Stimmen einzelner Gemeinden auf dem Proteftantentage zum Ausbrud 
fommen können. Speciell die 6. Thefe will er alfo erweitern: „Die Eine 
Grundwahrheit des Chriftentbums ift nit Dogmatifcher, fondern reli- 
giös-fittliher Art. Sie ift Das Shriflenthum Ehrifti, das Evange⸗ 
fium der Liebe, der erbarmenden Liebe Gottes, der erlöſenden 
Liebe Chrift und der vertrauenden Liebe der Menſchen, das 
Evangelium der Gotteskindſchaft, wie es von Chrifto ſelbſt nicht allein 
gelehrt, fordern in ihm perſönlich vargeftellt, durch fein Leben und Sterben 
befiegelt if.” Dr. Krauſe fpricht fi über diefe Schrift in der Prot. Rat 
Nr. 36 fehr anerfennend aus. Sie ift von einem milben Geifle durchwe 
und zeugt, baß der Berfaffer wirklich bat, was er an der Spitze feiner 
Schrift gefchrieben: „für unfer Bolt ein Herz.“ | 
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die Akten des ganzen Proceſſes im Auftrage des Ausſchuſſes 
durchmuſtert und eine Denkſchrift verfaßt. Da dieſelbe dem Druck 
übergeben werben ſoll, fiel das Referat um fo Fürzer aus. 
An daſſelbe fchlofien fich ergänzende Bemerlungen von Baum- 
garten, Fri Reuter, Prediger Bartholdy *) und die Verfammlung 
faßte einftimmig den Beihluß: ‚Die Verfammlung erfennt in 
dem Nothitand der Medlenburger Landeskirche eine große und 
dringende Gefahr für die gefammte evangeliſche Kirche Deutich- 
lands und hält es für Pflicht des Proteftantenvereind, auf Ab: 
ftelung der dortigen Notbftände hinzuwirken.“ — Zum Schluß 
wird vom Präfiventen befannt gemacht, daß ber engere Ausſchuß 
aus den Herren Bluntſchli und Schenkel (welche beide wieder zu 
Präſidenten gewählt wurden), Schwarz, Baumgarten, v. Ben— 
nigſen, Ewald, Eyler, Hofkammerrath Fritze, Krauſe, Kreuz⸗ 
nacher, Meyer, Oetker, Roſenhagen, Rothe, Sydow, Ulfert und 
Zittel beſteht; das Bureau verbleibt in Heidelberg unter Bluntſchli's 
Präſidium. | 

Um 2. Detober tagte der engere Ausſchuß des DVereind 
in Heidelberg, und murden bei diefer Gelegenheit für den in 
der Pfingftwoche nächſten Jahres zu Hannover abzuhaltenden 
Proteftantentag folgende vier Themata feftgeftellt: 1) Die Mittel 
zur Abwehr der gegenwärtigen jefuitifch=Tlerifalen 
Aggreſſion in Deutſchland (Referenten: Dr. Bluntjdli 
und Dekan Zittel); 2) die Örundzüge einer Lehrord— 
nung (Ref.: Dr. Kraufe); 3) die Stellung des Pro— 
teftantenvereins zum hiftorifhen Chriftus (Ref.: Dr. 
Baumgarten aus Roftod und Dr. Holtzmann aus Heibel- 
berg); 4) das Verhalten der Geiftlihen zum öffent— 
lichen (ftantlidden) Leben (Ref.: Dr. Sydo mw aus Berlin) ). 


d) Die Gnadauer Eonferenz 0), 


am 25. und 26. April gehalten, eröffnete ber Präſident, Sup. 
MWeftermeier, mit einer Ansprache über 1. Joh. 2, 18 und 19 


a) Diefee mußte ber vorgerücdten Zeit wegen feine Rebe abbreden. 
Die Proteft. K.- Zeitung bringt den Wortlaut berfelben. b) Allg. kirchl. 
Zeitſchr. Heft 10. ©. 704. c) Vgl. den Bericht tiber dieſelbe im Volls⸗ 
blatt für Stabt und Land im Auszug in ber Proteft. Kicchenzeitung Nr. 23. 
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(„Kinder, e3 ift die lebte Stunde‘‘), in welcher er gegen Ratio— 
naliſten, Materialiften, Lichtfreunde, Vermittlungstheologen 2c. 
als die verfchiedenen Entwidlungsphafen der antichriftlichen Beit- 
ftrömung heftig eiferte und fchließlich ermahnte, „Tieber dumm zu 
gelten bei der Schrift, als für Hug, indem man fie auf über: 
Huge Weiſe auslege. Darauf hielt Prof. Dr. Wuttke aus 
Halle einen Bortrag über den Antinomismus unferer Beit, 
der fich theild in dem Streben nach dem Freifein vom Geſetze 
Gottes überhaupt, theils in dem Streben, zwiſchen dem Bibel- 
glauben auf der einen und ber gejfchiähtlichen Kritif, den Natur: 
wiflenfchaften und der öffentliden Meinung auf der anderen 
Seite zu vermitteln, zeige. Bei der Debatte warnte Sup. Bor- 
chardt aus Stendal, der Vermittlungstheologie Unrecht zu thun, 
welche nichts vom Glaubensinhalte aufgeben, jondern ihn nur den 
wandelbaren Formen der theologifchen Faſſung der Zeitbildung 
nahe zu bringen fuche. — Es folgte ein Referat des Paſt. Schlud 
über Cafualreden. — Tags darauf hielt Super. Fran aus 
Ehendorf einen PBortrag über die Stellung der Natur- 
wifjenfhaften zum Chriſtenthum: von der heutigen 
Naturforſchung gelte im Allgemeinen, daß fie die Stadt Gottes 
läftere; das Heerlager aller antichriftlichen Elemente fei zu Juchen 
in der Copernicanifchen Aitronomie, welche wider die Bibel fei. Refe⸗ 
rent räth zum Schluß, die naturgefchichtlichen Lehrbücher in den 
Schulen befjer zu überwachen. Gegen ihn trat Palt. Fürer 
auf, indem er der Mathematit und Mechanik in der Natur: 
forihung ihr Recht- gewahrt miffen wollte und die. Eoperni- 
caniſche Auffafiung vertheidigte. — Zum Schluß wies Schulrath 
Bink noch auf die Schlechte pecuniäre Stellung der Lehrer, ber 
emeritirten Lehrer und der Lehrerwittwen hin und die Conferenz 
beſchloß, um Abftellung dieſes Notbitandes bei der Regierung 
nachzuſuchen. 


e) Die Meißner Conferenz ») 


tagte wie im vorigen Jahre, To auch diesmal nur einmal, und zwar 
am 8. und 9. Mai in Meißen unter dem Borfit des Confiftorial- 
Raths Dr. Brüdner aus Leipzig. Nachdem am Vorabende Paft. 


a) Sächſ. Kirchen⸗ und Schulblatt Nr. 23 und 24. - 
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Lie. Meurer aus Callnberg einen Vortrag gehalten hatte über ben 
Organismus unferer Kirhengebäude, eröffnete Past. 
prim. Dr. Rüling aus Bauten Tags darauf die Conferenz, welcher 
auch der ſächſiſche Cultusminifter beiwohnte, mit einer Anſprache 
über Neh. 4, 7—23, in welcher er den gegenwärtigen Kampf der 
Kirche im Lichte dieſes altteftamentlichen Schriftwortes betrachtete. 
Den millenfhaftlichen Vortrag hielt Lie. Schmidt, Prof. an 
der Landesfchule zu Meißen, über dag Dogma vom Gott- 
menschen mit Beziehung auf die neueften Löfungs: 
verſuche und Gegenjäte®,. Wie gemöhnlih fand aud 
diesmal über den mwifjenfchaftlichen Vortrag Teine Discuffion ftatt. 
— Darauf wurden 16 vom Prediger Hefefiel, Reiſeagenten 
des Gentralausfchufjes für innere Miffion aus Berlin, über das 
Verhältniß der Kirche zu den focialen Fragen geitellte 
Thejen beiprochen, die von den gründlichen Studien, welche der 
Referent auf dem Gebiete der inneren Miffion gemacht, ebenfo 
wie bon feiner bingebenden Liebe zu den in ihren heiligſten 
Gütern gefährdeten Volksclaſſen Zeugniß ablegten. Sie erregten 
das allgemeine lebhaftefte Intereſſe und bildeten auch für bie 
zweite Abendeonferenz den Gegenftand der Verhandlungen, fo 
daß die noch auf dem Programm ftehende Befprehung über 
die paftorale Apologie der heiligen Schrift im ge— 
wöhnlihen Leben für die nächſte Conferenz vorbehalten 
wurde. Der Ref. ſchloß mit dem Wunſche, es möchte doch aud 
in Sachſen eine Conferenz für innere Miffion, aus Oeiftlichen und 
Laien zufammengefett, in's Leben treten. 


f) Die Leipziger Paftoral-Eonferenzb). 

Mie in den vorigen Jahren, fo vereinigten ſich auch in dieſem 
Sahre die zum Theil aus weiter Yerne herbeigelommenen Freunde 
der evangelifch=lutherifhen Miffion unter den Tamulen 
am Tage nad) dem in der St. Nicolaikirche zu Leipzig abgehal- 
tenen Miſſionsfeſte, am 8. Juni, zu einer Conferenz in ber Aula 
des Univerfitätsgebäubes unter dem Vorfit des Super. Feldner 
aus Elberfeld. Eröffnet wurde die Conferenz durch eine An 


a) If fpäter auch in Leipzig um Drud erſchienen. b) Sächſ. Kirchen 


und Schulblatt Nr. 27 
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iprache des P. Löber aus Eichenberg bei Kahla über den „Be⸗ 
weis des Geiftes und der Kraft” auf Grund von I. Cor. 2, 3 
bi8 5%). Darauf behandelte in einem ſehr anziehenden Bor- 
trage Sonf.:Rath Prof. Dr. Luthardt das Thema: „Die Auf- 
gabe der Predigt in der Gegenwart fpeciell nach ihrer apologe- 
tiihen Seite.” Nur eine kurze Debatte fonnte fih an dieſen 
Vortrag anfnüpfen. Dr. Kahnis, ber als derzeitiger Rector 
Magnificus der Univerfität Leipzig — unferes Wiſſens, feit er vor 
etlihen Jahren von etlihen Männern der orthodor lutheriſchen 
Bartei in die wifjenfchaftliche Acht erklärt worden war, zum erften _ 
Male wieder — an dieſer Conferenz fich betheiligte, betonte in feiner 
befannten klaren, fcharfen und fchlagenden Weiſe beſonders brei 
Punkte, wie die Predigt apologetifch zu behandeln fei: 1) man 
jol die Thatfachen des Heils begründen, wo und wie man nur 
kann, und nicht blos aus der Schrift, fondern auch aus der Ge= 
Ihichte, die dazu noch viel zu wenig benutzt wird. 2) Man foll 
auf die Nichtigkeit alles deſſen hinweifen, worin die Menſchen ihr 
Heil ſuchen, und zeigen, wie gerade unferer Zeit ein rajcher Zug 
nah unten eigen ift und wie die, die ihm verfallen, wie im 
Wirbelwind bergab getrieben werden. 3) Man foll nachweiſen, 
wie in Chrifto alles Gute und Schöne einmünde und im Chriften- 
thum überhaupt die Wahrheit defjen liege, was die Menjchen 
ſuchen. Hüten fol! man fih jedoch, von den Kanzeln herab all- 
zubiel von den Einwänden gegen einzelne Glaubensfäte zu 
ſprechen; dadurch werden in vielen Herzen erjt Zweifel gewedt, 
ohne daß die Predigt gleich im Stande ift, biefelben zu über- 
winden. Im 18. Sahrhundert fei die Aufflärnng auch haupt- 
fählih durch die vielen DVertheibigungsfchriften gegen die eng- 
liſchen Deiften feelenverberblich geworden. — Zulegt hielt Pait. 
Dr. Ahlfeld einen fehr intereffanten Vortrag, über „Unjer Bolt 
in feinen Freuden und Feften v),“ in welden er Spielmuth, 
Trinkſucht und Kampfluft ala Exbfehler der Deutfchen bezeichnete 
und eine Veredelung der Feſte ala Aufgabe der Kirche unferer 
Zeit hinftellte. \ 





a) Abgedruckt in der homiletiſchen Monatsichrift „Geſetz und Zeugniß‘ 
1865. Auguſtheft S. 447 ff. b) Derfelbe erfchien in Drud bei R. Mühls 
mann, Halle 1865. 
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g) Die vereinigte evangelifhe Conferenz der beiden Heſſen 
und Naſſau »). 

Diefelbe tagte am 5. Detober in Marburg. Helfer: 
Darmftadt und Naffau waren auf berjelben zahlreicher ver: 
treten ala Kurbeffen. Das Präfidium übernahm Pfarrer Ebert 
aus Kafjel, zum Bicepräfidenten wurde gewählt der frühere Minifter, 
jet Präfident Herhenhahn aus Wiesbaden. Nach einer Eröff: 
nungsanfprache des Vorfigenden erhielt Pfarrer Fi ſche aus Lohma 
das Wort, um feine Thefen über das Verhältniß des Pro: 
teftantismus zum römischen Katholicismus in der Ge: 
genmwart einzuleiten. Nachdem ber principielle Gegenſatz beider 
Kirchen feitgeftellt, der materiale wie der formale und was den letz— 
teren betrifft, ‚das fogenannte formale Princip der Reformation im 
Gegenjab zu dem Fatholifchen Autoritätsprincip als ein in ect 
proteftantiichem Sinne zu verftehendes bezeichnet worden war, näm- 
lich als „der Recurs auf das durch unfer Gewiſſen bezeugte Wort 
Gottes in der Schrift wider jede blos äußerliche, durch das Ge: 
wiffen nicht bezeugte Autorität,” ging man von Thefe 8 an zu 
ber Frage nad) der rechten Stellung über, welche der Proteitan- 
tismus der Gegenwart dem Katholicismus gegenüber einzunehmen 
babe: „er muß ſich bes Gegenfabes gegen ben Katholicismus 
vecht bewußt bleiben und nirgends in Lehre, Sitte und’ Cultus 
auf diefen Boden treten. Das Liebäugeln mit dem Katholiciö- 
mus, wie es manchmal in orthoboren Kreiſen fich findet, it zu 
beriverfen, gegen alle Mebergriffe der Tatholifchen Kirche iſt ent: 
Ichieden zu proteftiren®), und die Gleichberechtigung beider 
Kirchengemeinfchaften feftzuhalten. Die letzten Theſen wurden 


a) Allg. K.Ztg. Nr. 85 f. b) Dahin gehört 3. B., was gleichfalls 
auf ber Konferenz von einem ber Berfammelten zur Sprache gebracht wurde, 
eine unverſchämte Forderung, bie jlingft ber befannte Biſchof von Mainz, 
Freiherr v. Ketteler, unter dem Vorwande der Parität ftellte, „daß 
Die neue, mit einem Aufmande von 3 Million Gulden und zwar meift aus 
bem evangeliſchen Hofheimer Hospitalfonds erbaute Irrenanflalt zu Hep- 
penheim an ber Bergftraße ben Katholiken überlaffen werben jolle, während 
bie Evangeliichen in dem ungefunden, theilweife für unbrauchbar erklärten 
Hofheim bleiben follten” Allg. R.-Ztg. Nr. 86. Dagegen wurde ber 
Eifer dieſes Biſchoſs für Den Gottesdienft und die Seelforge der Sträflinge 
In en Zucht⸗ und Eorrectionshäufern anerkannt und zur Nachahmung em 

oblen. 
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faft ohne Discuffion angenommen. Die Berfammlung theilte, 
wie man aus den ganzen Verhandlungen deutlich erjah, das ge- 
rade gegenwärtig weit verbreitete Mißtrauen gegen die römiſch⸗ 
Tatholifche Kirche; indeß verwahrte man fi) auch dagegen, daß 
man feindliche und intolerante Gefinnungen gegen bie Katholifen 
bege. Was der Thejenfteller gegen den Katholicismus überhaupt 
gejagt, wollte die Verfammlung mehr auf die ultramontane Rich— 
tung im Katholicismus ſpeciell bezogen willen und erfannte an, 
daß die Perfonen vielfach andere Grundfäge hegten, als die 
Kirche, der fie angehören. — Die von einem jüngeren Turheffi- 
ſchen Geiftlichen geftellte Frage, ob man den Katholifen aud in 
der Vrofelytenmacherei nachahmen folle, Tonnte der vorgeſchritte— 
nen Seit wegen nicht zur Erledigung gebracht werben. 


h) Der Nnionsverein der Provinz Eachfen >) 


hielt feine biesjährige Herbitverfammlung zu Halle am 16. und 
17. October ab. Den Berfammlungen wohnte aud) die academifche 
Jugend fehr zahlreich bei. Am erften Tage hatte Baftor Eifelen . 
aus Hohenwarsleben das Referat über Die Firchlichen Katechiſa— 
tionen. Sein Vortrag wurde von allen Seiten mit reger Theil- 
nahme und lebhafteftem Intereſſe verfolgt. In feinen 21 Theſen 
ftellte er zuerft die Berechtigung der kirchlichen Katechifationen 
zu einer Stelle im öffentlichen Gottesdienſte feſt und bezeichnete 
ala ihre Aufgabe, „die Heilswahrbeiten des chriftlichen Glaubens 
in lebendiger Erinnerung bei den unmündigen Gliedern ber 
Gemeinde zu erhalten.” Er rieth deswegen, dieſe Katechifationen, 
wo diejelben beitehen, forgfältig zu pflegen und zu bewahren, mo 
fie aber fehlen, mieder einzuführen. Dann ging er auf die Art 
und Weiſe der Behandlung derſelben ein: fie jollen belehren, fo 
daß ſie durchweg erbauen; eine bloße jchulmäßige Behandlung 
ihreg Gegenftandes jei deshalb möglichft fern zu halten. Gie 
jolfen mit Confirmirten und Unconfirmirten in gleicher Weiſe ge⸗ 
halten werben, doch jo, daß der Ratechet den Erfterern gegenüber: 
feine beichtnäterlihe Stellung feithält. — Am 17. October hielt 
der vormalige Geſandtſchaftsprediger zu Konftantinopel, Super- 
intendent Piſchon aus Treuenbriegen, einen Vortrag über bie 


a) Allg. K.⸗Ztg. Nr. 87. 
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Griechiſch-Orientaliſche Kirche — welchen Begriff er auf die etiwa 
14 Millionen Seelen zäblenden, in der Türkei, Griechenland, 
den Donaufürftentbümern und Serbien wohnenden Chriften grie⸗ 
chiſchen Belenntniffes beſchränkte —, der, meil der Referent 
größtentheild aus eigener Anſchauung und Erfahrung berichten 
fonnte, mit dankbarem Beifall von der Verfammlung aufgenom- 
men wurde. Im Ganzen beftätigte der Vortrag den tiefen Ber- 
fall jener Kirche, die Entfittlihung und grenzenlofe Unwiſſenheit 
ihrer Geiftlichen »). Den Einfluß ber evangeliichen Miſſion fchlug 
der Redner fehr gering an; deſto mehr Segen erwartet er von 
der Verbreitung neugriechiicher Bibeln, die auch unter den Mufel- 
männern jchon mande Seele dem Herrn geivonnen hätten. — 
Den Schluß der Verhandlungen bildete ein Vortrag des Confift.: 
Raths Neuenhbaus: über ven mufilalifchen Theil des 
proteftantifchen Cultus, melder zu langen und lebhaften 
Discuffionen Veranlaffung gab. Er ging in bemfelben u. a. 
aud auf den rhythmiſchen Gefang ein, indem er ebenjo bie Ges 
ſchichte defjelben mittheilte, wie das eigenthümliche Welen defjelben 
fennzeichnete. Er entichied fi dafür, daß der rhythmiſche Gefang, 
von tüchtigen muſikaliſchen Kräften ausgeführt, ſehr ſchön fei, 
daß es aber daran in ben allermeiften Gemeinden fehle und daß 
derſelbe darum wohl meiftend unausführbar fe. Dem rhyth: 
mifchen Gefange, wie man ihn jo manchmal zu hören bekomme, 
fei der bisherige Chorgefang mit Orgel-, an bejonderen Feſt⸗ 
tagen auch mit Bofaunenbegleitung, vorzuziehen. Was die Drgel- 
-begleitung betrifft, jo entſchied man ſich entſchieden gegen bie 
Swifchenfpiele. Zum Schluß wurde noch das pium desiderium 
ausgeiprochen, es möchte doch auf den Univerfitäten noch etwas 
mehr geſchehen auch für die mufifalifche Ausbildung der Fünftigen 
Geiftlichen, und der angehende Theolog aud eingeführt werden 
in das Weſen und die Geſchichte des Choral. 


a) Vgl. dazu auch den Auffag des Referenten in ben Theol. Stud. m 
Krit. 1864 Heft 1.u. 2. ? 
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i) Die Jahredverfammlung der fchweizerifchen Predigergeſellſchaft ») 
wurde unter Betheiligung von etwa 220 fchiweizerifchen Predigern 
am 15. und 16. Auguft in Frauenfeld, der Hauptſtadt bes 
Canton? Thurgau, abgehalten. Als Ehrengäfte tohnten der- 
felben bei Prof. Dr. Tholud aus Halle, Prof. Schaff aus 
Merceröburg und Miffionar Convert aus Indien. Ber dem 
Feſtgottesdienſte hielt Pfarrer Dr. Stähelin aus Bafel bie 
Predigt über Joh. 4, Vs. 35—38. Nach einem, die Geſchichte 
der Gefjellichaft im erften Vierteljahrhundert ihrer Exiſtenz behan- 
delnden einleitenben Bortrage des Decan Steiger zu Engelö- 
hofen im Kanton Thurgau, folgte die Beiprechung einer brennen» 
den Beitfrage: Welche religiöfe Bedeutung kommt dem 
Thatfähliden im ChriftentbHum zu, insbefondere 
den bon der Kirde an:den hohen Feften gefeierten 
Grundthatſachen des Epangeliums? eingeleitet durch 
Prof. Dr. Keim aus Zürih. Der Votrag des Referenten mar, 
trogdem daß derjelbe nahe an drei Stunden in Anſpruch nahm, 
doch durchweg Spannend und anregend. Ref. theilte das Ganze in 
vier Theile: 1) das Recht der Frage; 2) die Thatfachen bes 
Evangeliumd; 3) die Bedeutung der Thatfachen; 4) die höhere 
und niedere Schäßung derſelben. “Der vierte Theil wurde ber 
Ablürzung wegen am Schlufle unterbrüdt. Referent: fette fich 
befonder8 mit Strauß’3 „Leben Jeſu“ auseinander, mwährend 
er Schenkel's „Charalterbild Jeſu“ volftändig ignorirte. Er 
findet in den Grundthatſachen des Lebens Jeſu, welcher die Kirche 
an ihren hohen Seiten feiernd gedenkt, „vie höchſten been realifirt 
und verförpert, in Jeſu felbit die vollendete religiöfe Perjünlich- 
feit, die höchſte Autorität in religiöfen — nicht in medicinifchen, 
aftronomifchen u. |. m. — Dingen, nicht den Gottmenfchen in 
ber biöherigen dogmatiſchen Faſſung, halb Menih, halb Gott, 
nicht die zweite Perfon der Gottheit, nicht den fteifen, bofetifchen, 
ongantinifchen Chriftus der Scholaftif , fondern den vollen 

Menfhen, der Gott in ji trägt, in dem Öott gegenwärtig 
ift, in dem Gottes Bild vollendet iſt.“ Und diefer gottmenfchliche 
Chriftus hat ihm eine dreifache religiöfe Bedeutung: 1) für unfern 


a) Neue evang. K.-dtg. Nr. 38 u. 39. Allg. kirchl. Zeitſchr. Heft 9 
©. 655 f., Heft 10 ©. 667 ff. 
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Glauben ift er der Träger unirer Sünden und Schulben, in 
ihm find wir vor Gott angenehm; 2) für unfre Liebe ift er 
das Mufterbild eines wahrhaft gottmenſchlichen Leben, einer 
wahren Vereinigung mit Gott; 3) für unfre Hoffnung it er 
der Bürge unjrer gotimenfchlichen Vollendung. — Der Correferent, 
Pfarrer Dr. Guden aus Bern, machte dagegen geltend, daß bie 
Offenbarung nirgends bloße Belehrung, fondern Leben ſei und 
ſich in Thatfachen erweife; das Chriftenthbum fei nicht blos Idee, 
fondern dur und durch Realität, und ohne die Werke und Tha⸗ 
ten Sefu haben feine Worte feine erlöfende und errettende Kraft. 
Mit der vollen und ganzen Menfchlichleit Jeſu fei voller und 
ganzer Ernft zu machen, aber nicht auf Koften feiner Göttlichkeit. 
Die Vereinigung der beiden Naturen in Chrifto fei ein noch nicht 
gelöftes Problem, aber troßdem doch eine gemwifle Thatſache, 
welche für das gläubige Bemußtjein völlig genüge. — An biele 
Sätze ſchloß ſich eine Turze, aber fehr erregte Discujfion an. 
Gegen den Referenten ſprach bejonders Diakonus Hirzel aus 
Zürich, für ihn Prof. Dr. Schweizer aus Zürid. Die Mehr: 
zahl ſtatuirte entichieden die Facticität der Dffenbarungsthatiace 
und verwahrte fih, indem fie ‘an Chrifto ald den wahren Men 
fchen feftlhielt, gegen die Annahme, daß er bloßer Menſch ge 
weſen Sei. | 

Am andern Tage wurde die pädagogifhe Aufgabe 
der Kirche den Gulturzuftänden der Gegenwart 
gegenüber bejprodhen. Der Pfarrer Krauß aus Gteitfurt 
im Kanton Thurgau batte das Referat über die vom Gentral- 
eomite in folgender Weife formulirten Fragen übernommen: | n: 
wiefern kommt aud jet noch der hriftliden Kirche 
als evangeliſcher Landesfirdhe der Beruf zu, Er: 
zieberin des ihr zugehörigen Volks zu fein? welde 
pädagogiihen Aufgaben ergeben ſich ihr aus dieſem 
Berufe, insbefondere unter den bei uns vorhande— 
nen kirchlichen und politifhen Verhältniſſen und 
mit Rüdfiht auf die Eulturzuftände der Gegen: 
wart? mit welden Mitteln fol! fie diefe Aufgabe 
zu erfüllen beftrebt fein? Der Referent wies nad, wie 
das Chriſtenthum, während vorher die, Erziehung Staatsjade 
war, von ber jedoch Heloten und Sclaven ausgefchlofien blieben, 
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alle Menſchen aus Sündern zu Gottes Kindern zu machen be= 
rufen fer Aufgabe der Kirche nun ift es, jeden Einzelnen aus 
der Erlöfungsbebürftigfeit zur Erlöſung emporzuheben; was dar— 
über hinaus will, ift päpftliche Anmaßung, was die Kirche davon 
abgibt, ift byzantiniſche Knechtichaft. Alle übrige Erziehung ift 
Sache des. Staats, die Schule aljo ift fein Inſtitut. Die Kirche 
erzieht für den Himmel, der Staat für die Welt. Da aber im 
Intereſſe für die fittlihe Bildung Staat und Kirche zufammen- 
treffen, jo muß um der Ordnung willen ihr gegenjeitiges Ver— 
hältniß organifirt werden und. dieſer Organismus ift gegeben in 
ber, Landeskirche. Freilich ift in der Gegenwart diefe Orga= 
nifation mangelhaft, indem die Kirche auf dem Gebiete der Lehre 
und des Belenntnifjes durchaus frei fein muß und deshalb inner= 
halb dieſes Gebietes auf die Lehranftalten noch einen größeren 
Einfluß üben follte. Den emancipationsfüchtigen Culturzuftänden 
der Gegenwart gegenüber ift die göttliche Autorität aller einzelnen 
Gebote des Sittengefeßes ftart zu betonen. Soll die Kirche ihre 
große pädagogische Aufgabe Löfen, jo müſſen fih vor Allem ihre 
Diener dem Volke gegenüber einen in Werfen ver Liebe thätigen 
Glauben an den Tag legen; fie müflen ferner, um bei Jeder⸗ 
mann Vertrauen und Eingang zu finden, neben ihrer theologifchen 
Fortbildung auch mit den übrigen Beitproblemen einigermaßen 
fih vertraut zu machen und auf der Höhe der Zeitbildung fich 
zu erhalten juchen, dürfen philanthropiſchen Zwecken und Be= 
ftrebungen nicht fremb bleiben, vor Allem auch darüber machen, 
daß bie freie Vereinsthätigleit, bie Arbeiten der inneren Miffion 
allmählig in den kirchlichen Organismus eingereiht werben, da—⸗ 
mit fie nicht zuletzt Tirchenfeindlich werden. Von hoher Wichtig- 
feit ift es endlih, daß die Geiftlichen mit den Volksſchullehrern 
einträchtiglich zufammenmwirten, als mit ihren Gehilfen. — Der 
Inhalt diefes Referat? wurde am Schlufje in 12 Thefen zufammen- 
gefaßt und darauf hingewielen, daß Chriftus in Allem das Vor: 
bild bes geiftlichen Berufes und das Gentrum, welches allen diefen 
pädagogiſchen Thätigfeiten der Kirche ihre Einheit verleiht, fein 
muß. — Der Correferent, Antiftes Mezger aus Schaffhaufen, 
findet den Schwerpunkt der vorliegenden Frage darin, daß bie 
bisherige Erziehbungsaufgabe der Kirche von zwei verichiedenen - 
Seiten gänzlich in Frage geftellt wird: theild von Seite ber 
2% 


modernen Weltbildung, die in ber Kirde nur den Hemmſchuh 
einer allgemeinen und allfeitigen Culturentwidelung‘ fiebt, theils 
von Seite der Secte, die die Kirche ala ein Babel, ala ein ver- 
meltlichtes und dadurch unnützes Erziehungsorgan betrachtet. Ex 
betont neben ber Gefeßespredigt die Predigt des Evangeliums, 
. die mit derjelßen Hand in Hand gehen muß. An dem Krauß: 
fchen Referate tadelt er befonders, daß die fchwierige Auf- 
gabe, melde die Kirche insbeſondere den ihr entfrembeten Glie 
bern gegenüber hat, in bemjelben unberührt geblieben tft, und 
Daß Ref. fait ausfchlieplich die Geiftlihen und nicht die Volle: 
firche in’s Auge gefaßt hat. — An beide Referate fchlob ſich 
. eine fehr lebhafte Discuffion an. In derjelben wurde — be 
fonderd vom Kirchenrathb Aeppli aus Gachnang im Kanton 
Thurgau — die Aufgabe der Kirche, ſich mit der gegenwärtigen 
Bildung auszuföhnen, ſtark betont. 

Als BVerfammlungsort für das nächſte Jahr wurde Baſel, 
un em Präfidenten der Pfarrer Stodmeier aus Baſel ge: 
mählt. 
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Bmweited Kapitel. 


Befeftinung und Verbreitung des Proteftantismus in katho⸗ 
lifchen Gegenden. Aeußere und innere Miffton. 


a) Der Guftav : Adolph - Vereine. 


Der evangelifhe Verein der Guftau- Adolph: 
Stiftung hielt, nachdem im vorigen Jahre eine Hauptverfamm- 
Yung nicht abgehalten worden war, in dieſem Jahre feine 
21. Hauptverjammlung in Dresden am 5., 6. um 
7. September. Es hatten fi 400 Männer aus allen deutjchen 


8) Bol. ben Bericht Über die 21. HSauptverfammlung des 

evangeliihen Bereins der Guftav-Adolpb- Stiftung, Dresden, 

bei Weinhold und Söhne 1865, und bie Berichte: Allg. K.⸗Ztg. Nr. 79. 

Neue Evang. K.⸗Ztg. Nr. 39. Proteft K.⸗Ztg. Nr. 36. Schenkel, Kirchl. 
Ar., Heft 10, ©. 697 ff. 
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Bauen, ja aus Frankreich, Belgien, der Schweiz, Ungarn, Ga— 
lizien, Pofen und Schweden in Dresden verfammelt. Den erften 
Feſttag eröffnete ein Gottesbienft in der Frauenkirche, bei welchem 
Prediger Müllenfiefen von Berlin die Feſtpredigt hielt über 
Joh. 4, 31 —35, in Welder er das Arbeitsgebiet des 

Ouftavn = Adolph=- Vereins als ein hoffnungsreihes 
Saatfeld darftellte. Noch an demfelben Abende fand, mie 
gewöhnlich, die nicht Öffentliche Vorverfammlung der Deputirten 
flatt. Die bei berjelben vorgenommenen Wahlen hatten das Er⸗ 
gebniß, daß gewählt wurden zum eriten Präfiventen Kirchen 
und Schulrath Dr. Hoffmann aus Leipzig, zum Vice-Präfiden- 
- ten Confift.:Rathb und Super. Dr. Kohlſchütter aus Dresben, 
zu Gecretären Baftor Dr. Howard aus Leipzig und Advocat 
Dr. Georgi aus Leipzig. — Am folgenden Tage bielt die 
Predigt Eonfift.- Rath Dr. Kohlſchütter über Matth. 4, 16. 
Er betrachtete das Wort: „Das Volk, das im Finſtern faß, hat 
ein großes Licht geſehen,“ als ein Wort ver Mahnung an das, 
was Gott an uns gethban hat und was er ferner thun will, und 
jodann als ein Wort des Zeugniffes für die gute Sache des 
evangeliichen Guftau-Abolph-Bereind *). Nach dem Gottesdienfte 
begannen in ber Frauenkirche die Verhandlungen, vom Vorſitzen⸗ 
den mit einem ergreifenden Gebete eröffnet. In feiner Eröff- 
nungsanſprache konnte Kirchenratb Dr. Hoffmann der Ber: 
fammlung die erfreuliche Mittheilung machen, daß mit der am 





a) Ueber diefe Predigt und etliche darin gefallene Aeußerungen ift 
ein Referent in dem von dem Leipziger Pfarrer Fr. Stolle redigirten 
Katholiſchen Kirhenblatt zunächſt für Sadfen 1865 Nr. 22 ſehr 
ungebalten. Dr, Kohlſchütter wird von demfelben beſchuldigt „Die Yadel 
der Zwietracht unter die in Sachſen friedlich neben einander Lebenden 
Kichhengemeinfchaften‘ geworfen und ‚Angriffe der katholiſchen Kirche in's 
Angeficht geichleudert zu haben, die ſchon hundertmal mwieberholt, aber auch 
Ihon bundertmal bis zum Ueberdruß von ‚der katholiſchen Kirche widerlegt 
worden feien.” Mas das Letztere betrifft, fo wiirde e8 dem Herrn Refe⸗ 
renten wohl fchwer werben, das im Einzelnen nachzumeiien; proteftantifchen 
Angriffen auf die katholiſche Kirche gegenüber bat die letztere allezeit im 
Schweigen eine bewundernswürbige Kraft entwidelt. Daß aber principielle 
Fragen bei einer ſolchen Gelegenheit zur Sprache gebracht werben, in welcher 
der principielle Gegenjat gegen den Katholicismus fo zum Ausbrud kommt, 
wie in den PBerfammlungen des Guflau- Adolph» Vereins, wird ein in⸗ 
telligenter Katholik wohl jelber nur allzu ertlärlich finden. 
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6. Nov. vorigen Jahres abgeichloffenen Jahreseinnahme — ber 
höchſten, welche bis jebt erreicht worden — die Summe von 
2 Millionen Thalern nicht nur erfüllt, fondern ſchon beträchtlich 
überjchritten worden ift, welche durch die Hände des Vereins den 
evangeliſchen Glaubensgenofjen in der Diaspora zugeflofjen find. 
Die erite Million ift zufammengebracdht worden in den Jahren 
1843 bis mit 1858, alfo in den erjten 16 Vereinsjahren, die 
zweite Million ift die Frucht ber lebten 6 Jahre von 1859 bis 
mit 1864 °). Darauf trug der Secretär des Centralvorſtandes 
Paſt. Dr. Howard aus Leipzig den Jahresbericht vor. Aus 
demfelben ergab fih, daß, während nad) dem Rechnungsſchluſſe 
von 1862 auf 1863 670 Gemeinden mit 179,130 Thlen., nad 
dem legten von 1863 auf 1864 723 Gemeinden mit 195,634 Thlen. 
unterflüßt iwerben Tonnten, was aljo ein Mehr von 53 Gemein- 
den und bon 16,504 Thlen. ergab. Bon diefen erhielten 399 
Gemeinden in Deutfchland 100,990 Thlr., 206 in Defterreih 
63,955 Thlr., 43 in preußifch Polen 6,611 Thlr., 27 in Frank 
reich 10,947 Thle., 17 in der Türkei 4,835 Thlr., 10 in Bel: 
gien 1,244 Thlr., 7 in Holland 690 Thlr., 6 in Amerika 
1,544 Thlr., 4 in der Schweiz 1,310 Thlr., 4 in Portugal 
700 Thlr. und 3 in Italien 1,685 Thle. Nur bei 16 Haupt 
bereinen waren die Einnahmen geringer als im vorigen Sabre, 
bei 23 Hauptvereinen waren fie gejtiegen. Als neu begründet 
wurden 17 Bimeigvereine, 1 Bezirksverein (in Oldenburg) und 17 
rauenvereine angezeigt. Zu den bis jebt vom Vereine erbauten 
oder wenigſtens im Bau weſentlich unterjtügten 219 Kirchen find 
im Jahre 1864 noch 7, im Jahre 1865 noch 3 hinzugekommen. 
Außerdem find noch zahlreiche Grundfteinlegungen und Schuler: 
Öffnungen dem Gentralvorftande angezeigt worden. Der Bericht 
war gewiß nad allen Seiten hin ein fehr erfreulicher, wenn 
auch noch viel zu thun übrig ift. Nach einer Weberficht, welche der 
um den Guftav-Adolph-Verein während feiner 184jährigen treuen 
und aufopfernden Thätigfeit als Bevollmächtigter und Gejchäfte- 
führer des Gentralvorftandes treu verdiente Dr. Stephani') 


a) 29. den Bericht S. 15. db) Leider ift derſelbe durch die auf ihn 
gefallene Wahl zum Biceblirgermeifter der Stabt Leipzig genöthigt wor- 
den, aus feiner bisherigen Stellung zum Bereine auszufcheiden. Paftor 
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im vorigen Sabre in dem Darmitäbter Boten gegeben hat, find 
von den 66 bis 77 Millionen Proteftanten in unferm Welttheile, 
nur 3 bi 4 Millionen nicht oder kaum im Stande, für ihre 
tirchlichen Gemeindebebfirfnifle zu forgen. Wenn alfo die nöthigen 
Gelpbeiträge auf ſämmtliche Evangelifche vertheilt mwürben, fo 
würde ber Durchichnittsbeitrag für jeden Einzelnen nur etwas 
wenigesüber 2 Pfennige beitragen. Aber freilich beichränft 
fi) die Betheiligung an dem Vereine noch fait ausſchließlich auf 
die deutjchen Proteftanten, und in foldden Gegenden, in- welchen 
Vereine beftehen, betheiligt ſich wiederum nur erjt der zehnte ober 
gar der zwanzigſte Theil der proteitantiichen Bebölferung. — 
Der Feltprediger des dritten Tages war Dekan Gerof aus 
Stuttgart. Er betrachtete die Worte Chrifti Joh. 7, 31 und 39 
(„Wer da bürftet, ver Tomme zu mir ꝛc.“) als einen Reichstags⸗ 
abſchied, mit welchem der Herr der Kirche der ganzen Feſtfeier 
das Siegel aufbrüden wolle, und fprad von dem Segen, ben 
wir im Angeſichte unteres Königs Jefu Chriſti mit 
heimnehbmen von dem Feſte; er zeigte, wie berjelbe beitehe 
in einer föftlihen Erfahrung: Dein Brünnlein hat noch Waller? 
die Fülle, in einer Träftigen Mahnung: fchöpfet bei ihm Gnade 
um Gnade! und in einer herrlichen Verheißung: jo wird Gegen 
und Leben von euch ausftrömen für und für! Bei den Zur 
fammenfünften am zweiten und britten Tage eritatteten Die ber= 
ſchiedenen Gäfte von nah und fern Bericht über die ihnen an's 
Herz gelegten und von ihnen vertretenen Gemeinden in der Dias: 
pora. Für das diesjährige Liebeswerk waren vom Gentralvor- 
ftande drei Gemeinden in Borfchlag gebracht worden: Dahn in 
der bayerischen Rheinpfalz, Haigerloh: Bietenhaufen- 
Dettingen in Hohenzollern und die czechifche Gemeinde zu 
Prag, welche die 1614 erbaute prachtvolle Salvatorfirche vom 
Kaiſer zurüderhalten hat, aber für dieſelbe 15,000 Gulden 
bezahlen muß. Prediger Dr. Voigdt aus Königsberg erftattete 


Dr. Howard und Kirdenratb Dr. Hoffmann mibmeten ihm warme 
Worte des Dankes und auch an diefem Orte fei dieſem Manne für feinen 
regen Eifer und feine treue Wirkſamkeit für Die heilige Sache des Guſtav⸗ 
Adolph- Vereins im Namen der gefammten evangeliichen Kirche ein Wort 
berzlichften Dankes zugerufen! In feine Stelle ift der Advoecat Dr. Georgi 
zu Leipzig eingetreten. 
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darüber Beriht. Man entjchieb ich für die zweite der genannten 
„Gemeinden, meil dort das friſch fich entwickelnde evangeliſche 
Leben in großer Gefahr ift, von den alle Kräfte aufbietenven 
Jeſuiten unterdrüdt zu werden. — Bei den am Schlufle abge: 
haltenen Neuwahlen in den Gentralvorftand wurde Sirchenrath 
Dr. Hoffmann wiederum als Vorfteher gewählt. Als Drt 
der Verfammlung für 1866 wurde Worms, eventuell Sp eyer 
oder Mainz in Borfchlag gebracht. 

Es ſei an diefem Orte zugleich hingewieſen auf das in biefem 
Sabre ſchon im zweiten Jahrgang erfchtenene Jahrbud bes 
Guſtav⸗Adolph-Vereins (Leipzig 1865. Verlag von J. 
3. Weber. Br. 1 Thlr.). Daſſelbe hat ſich die Aufgabe geitelt, 
„allen guten Proteftanten, welche nicht Muße und Gelegenheit 
haben zum Leſen der periobifchen Bereinsblätter und’ fich doch ges 
nauer mit dem hochwichtigen Gegenftande befannt machen wellen, 
beim Jahreswechſel ein Werfchen in die Hand zu geben, das 
ihnen zur ftilen Sammlung in dem mannigfadhen Chaos und 
zur Orientirung über Tendenz und Leben des Vereins verhilft 
und jomit als ein zuverläffiger Führer ſich darſtellt.“ Es bringt 
deshalb Bereinsangelegenheiten aus Vergangenheit und Gegen 
‚wart zur Sprache, enthält Aufſätze über Kirchen= und Culturleben 
der Bölfer, eine ſehr überfichtlich zufammengeftellte Chronik des 
Vereins und ber Literatur über denſelben. Es ift deshalb den 
Vereinsvorſtänden als Unterlage für Vorträge im Intereſſe des 
Bereind, beſonders natürlih auch den Geiſtlichen warm zu em- 

pfeblen. Alle, die den Verein lieb haben, find den Heraus 
‚gebern des Schrifichens zu warmem Danke verpflichtet. Es foll 
vom Sabre 1866 an in den Verlag von R. 2. Friedrichs in 
Elherfeld übergehen, der Preis beffelben auf die Hälfte berabge- 
fett: werden und die Hälfte des Reinertrags der Caffe bes Guſtav⸗ 
Adolph-Vereins zufließen. Es iſt darum eine möglichſt weite 
Verbreitung deſſelben in der Zukunft zu hoffen. 

Desgleichen ſei hier zweier Schriften gedacht, welche Archidiac. 
Herm. Daum zu Tangermünde, um das Intereſſe für den 
Guſtav⸗Adolph⸗Verein und damit die Sache deſſelben ſelbſt zu 
fördern, verfaßt und dem Centralvorſtande des Vereins und 
Herrn Dr. Zimmermann gewidmet hat: Kämpfe und Leiden 
der Evangeliſchen in Oeſterreich, Steyermark, Kärn⸗ 
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then und Krain; eine ernite Warnung für Evangeliiche, und: 
Die Berfolgungen der Evangelijden in Böhmen 
(Darmft., bei Ep. Zernin, Pr.: 20 Nor. und 10 Ner.). Sie find 
durchaus geftüst auf ein forgfältiges Quellenftubium und find 
allen Theologen und Laien beitend zu empfehlen. . 


b) Evangelifation. 

Sn Italien fchreitet das Evangeliſationswerk rüftig vor⸗ 
wärts troß der vielen Hindernifje, welche den Berfündigern des 
Evangeliums von katholiſcher Seite- in den Weg gelegt werben. 
Auf alle mögliche Weile jucht man das Volk gegen fie zu fana= 
tifiren, und man bedient fich zu dieſem Zwecke nicht blos der 


Waffen des Spottes und der Verleumdung, fondern man ſcheut 


fih auch nicht vor Acten brutaler Gewalt. "Bei der Einweihung 
der evangeliihen Kapelle zu Bergamo im November 1864 
wurde der Geiftlide von gedungenen Meuchelmörbern überfallen 
und nur durch den Oberſten der Nationalgarde und die für den 
BVerfolgten in die Schranken tretende Stadtbevölkerung gerettet. 
Mm Piftoja hatte man vor der Thür des Haufes, in welchem 
die evangeliſchen Verfammlungen abgehalten wurden, Reisbündel 
in Brand geftedt, um das ganze Gebäude zu verbrennen. Aber 
das Alles dient nur dazu, den einmal .erwachten Eifer für das 
Evangelium immer mehr zu feitigen und zu ftärfen. In vielen 
Städten beitehen evangeliiche Gottesdienfte, theild in den Bet- 
häuſern der Waldenjer, theild in Privatlocalen; fo in Spezia, 


+ 


Pavia, Brescia, Cremona, PBiacenza, Parma, Gua= 
ftalla, Bologna, Ferraraua m Sn Genua hat ſich 


der Generalconful der freien Städte und des Königs bon Han— 
nover, Heinrich Leupold, die Bildung einer deutſch- evange- 
liſchen Gemeinde zur Aufgabe gemacht, in einem Schreiben an 
die evangeliſchen Deutichen in Genua ®) gewendet, das Bebürfniß 
eines Tirchlichen Mittelpunftes für die Deutichen nachgewieſen 
theild für die zahlreiche arbeitende und dienende Bevölkerung, 
welche bisher von allem Gottesbienfte fern gehalten war, theils 
für die vielen durchreiienden Deutichen und die zahlreichen 
Matrofen, und bat auch bereits einen Saal im Mittelpunfte der 


I 
a) ©. daſſelbe Neue evang. K.-Zig. Nr. 10. 
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Stadt für den kirchlichen Gebrauch zur Verfügung geftellt. — 
Desgleichen beabfichtigt man den Bau einer evangelifchen Kirche 
in Nizza. — Am 18. December 1864 wurde die erfte in der 
Lombardei erbaute, für die deutfch-franzöftiche Gemeinde beftimmte 
proteftantiihe Kirche in Mailand unter großer Theilnahme 
von allen Seiten eingeweiht. Herr Paira aus Straßburg hielt 
bei diefer Gelegenheit eine Predigt „über die Ausfühnung ber 
riftlichen Kirche mit der Freiheit nach Abwerfung des Prieſter⸗ 
despotismus, aller Berunftaltungen und Wortfrämerei,” welche 
einen fo großen Eindrud machte, daß jelbit Katholiken äußerten, 
e3 jei dies die erſte Predigt geweſen, der fie mit inniger Freude 
beigewohnt hätten. — Sn der neuen SHauptitabt des neuen 
Stalien, in Florenz, ftehen fünf geräumige Locale dem ebange- 
liſchen Gottesbienfte offen, der Palaſt Salviati ift bon ben 
Waldenſern gekauft und in ein theologifches Seminar verwandelt 
worden. Ebendaſelbſt befteht außerdem ein in evangelifchem 
Sinne geleitetes Knaben = Znftitut und ein Töchter = Penfionat, 
ebenjo eine Waldenjer = Schule, in welcher der Unterricht unent- 
gelblich ertheilt wird, und eine durch die amerifanifche Miffton 
gegründete große Anftalt, in welcher arme Mädchen, befonbers 
Waiſen, evangeliſch erzogen werden. — Bon ven fühlicher gele 
genen Städten, in denen evangeliiche Bethäufer und Schulen zu 
finden find, find zu nennen Livorno, Piſa, Bolterra u. a. 
Sn Neapel fallen die drei zu dieſem Zivede errichteten Capellen 
kaum bie zahlreich herzuftrömende Gemeinde, und in Meſſina 
und Palermo predigt offen ein. römischer Priefter, Faletti, 
das Evangelium). In Neapel ift am 8. März die erfte pro- 
teftantifche Kirche durch den anglicanifchen Bifchof von Gibraltar 
eingeweiht worden. So fann man fi) alfo nur freuen über bie 
Fortichritte des Evangeliums im fchönen Italien. Die 22,000 
Seelen zäblenden Waldenjer jtelen allein 45 Senbboten. 
Allein es fehlt noch immer fehr an materiellen Mitteln. Im 
Sahre 1864 find den Waldenfern bei einem vierteljährlichen Ber 
darf von etwa 8800 Thlen. aus der ganzen evangelifchen Welt 
in Summa nur 9157 Thlr. zugegangen — das Meifte davon 


a) Neue evang. K.Ztg. Nr. 11. 
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aus England, nämlich 2829 Thlr., aus Irland 967 Thlr., aus 
Schweden 1050 Thle., unter den evangeliichen Ländern Deutich- 
lands Hatte fih nur Preußen mit 234 Thlen. betheiligt —. 
Deshalb haben Staatsminifter a. D. Dr. v. Betbmann-Holl- 
weg, Oberhofpr. Dr. Snethlage, Gen.-Super. Dr. Hoff: 
mann in Berlin u. a. unterm 21. März 1865 einen Aufruf an 
das evangeliſche Deutſchlands erlaflen, das Evangelifationsmerf 
in Stalien zu unterftügen, der hoffentlih in biefem Jahre ben 
treuen Arbeitern im Weinberg des Herrn auf italienischen Boden 
reichliche Unterftügung zuführen wird). Es thut dies um fo 
mehr noth, als gerade in ber legten Zeit in ben öffentlichen 
Blättern die Klagen über die PVerfolgungen von Seiten der 
Priefter und des von ihnen aufgeftachelten niebern Volles immer 
lauter werden. Nach einem Bericht des „Raccoglitore“ werben 
in gemwiflen Gegenden Staliend in unerhört barbarifcher Weiſe 
Bauern von ihrem Felde gejagt, Handwerker aus ihren Werk— 
ftätten ohne Arbeit und Brod auf die Straße geworfen; man jucht 
arme und unglüdliche Familienväter durch Hunger und Obdach— 
lofigfeit zu zwingen und zu peinigen®). Dazu Tommt nun nod 
die Beſchränktheit der Schulbildung in Stalien. Ueber diejelbe 
veröffentlicht der Nazione einige ftatiftifche Notizen. Während in 
Deutfchland im Durchſchnitt auf 100 nur 3 Tommen, die nicht 
lefen und fihreiben können, kommen in Stalien auf eine Bevöl⸗ 
ferung von 21,977,334 Einwohnern 16,999,701, die nicht leſen 
und fchreiben Tönnen. Und das in einem Lande, welches 19 Uni- 
verfitäten bat! Wohl orbnet das ſardiniſche Gefeh vom Jahre 
1859 unentgelblichen und obligatorifchen Unterricht an, aber das 
Gefeg wird nicht befolgt. Die gebilbetften Provinzen des Reiches 
find noch Piemont und die Lombardei, und bier beträgt die Zahl 
der völlig Kenntnißlofen immer noch 60 vom Hundert; in Tos⸗ 
ana fteigt dieſes Verhältniß fogar bis auf 80 vom Hundert °). 

Die antipapiftiihe Bewegung dauert in Stalien noch immer 
fort. Daneben bat ſich aber au in Mailand eine Gelellihaft 
von Freidenkern gebilvet, welche ihren Statuten zufolge an 
nichts glauben als an ein moralifches Fortjchrittögejeg und jeden 


a) S. benfelben in ber Neuen evang. K.-Ftg. Nr. 12. b) Ebendaſ. 
Nr. 7. c) Ebendaſ. Nr. 14. 
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äußeren Cultus und jede Tirchliche Ceremonie verwerfen. Es joll 
diefe Geſellſchaft ſchon ſehr zahlreich fein ®). 

Sn Frankreich bat unter der Leitung und auf Koften des 
Prinzen Louid Lucian Napoleon Bonaparte der Capitän Du: 
voiſin die ganze heilige Schrift in die baskiſche Sprade fran- 
zöſiſchen Dialectes überſetzt. Es Toftete das eine Arbeit von 6 
Sahren und außerdem hat auch die bejonders wegen Tyeftftellung 
der bastifchen Orthographie fehr fchwierige Herausgabe des Werkes 
noch weitere 6 Jahre in Anfpruch genommen. 

Im Departement von Bauclufe unter den Nachkommen 
der alten Waldenfer in der Provence treibt gegenwärtig ein zum 
Chriftentbum befebrter Neger — fein chriftliher Taufname tft 
Abdallah — das Evangelifationswerf. “Ein evangelifcher Kauf: 
mann aus Marfeille hatte ihn vor einigen Jahren auf dem 
Sclavenmarfte in Alerandrien gelauft, weil feine ausdrucksvollen 
Züge ihm aufgefallen waren. Er bat die Kirchen dort jehr ge 
fült und fchon beginnt in Folge feiner begeifterten Prebigten ein 
neues Leben fich daſelbſt zu regen. 

In Batignolles, einer Vorſtadt von Paris, befteht eine 
kleine, etwa 1000 Seelen zählende evangeliſche Gemeinde; unter 
ihr befinden fich beſonders deutſche Handwerker und Tagelöhner. 
Das Comits der deutschen evangelifchen Miffion in Paris hat den 
Paftor P. Müller als Prediger und Seelforger dorthin berufen 
und es fol demnädhft auch eine Kleinkinderſchule dort errichtet 
werden. - In der feit 18 Jahren beftehenden deutſch-evange⸗ 
liſchen Gemeinde zu Marfeille wirkt Pfarrer Gujer mit großer 
Treue und Aufopferung. Die in Marfeile, einer Stabt von 
350,000 Einmw., lebenden Proteftanten, 2 - 3000 an der Zahl, 
von denen ſich aber leider erft 5— 600 der Kirche angeſchloſſen 
. haben, wohnen in der großen Stabt zerftreut umher, jo daß ber 
jeelforgerlihe Berlehr mit ihnen ſehr erſchwert if. — Für die 
beutfchen Sträflinge auf den Galeeren zu Toulon wird ein be 
fonderer Gottesvienft gehalten und Bibeln und chriftliche Schrif: 
ten werben unter fie vertheilt. Toulon, fowie auch Hyeres find 
Filialgemeinden von Marfeille, wo es freilih noch an eine 


© 9 Deutſche Allg. Zeitung vom 9. Juni. Allg. kirchl. Zeitſchr. 7. Heft. 
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Rapelle, einer Schule, einem Pfarrhaus fehlt. Daher läßt 
Pfarrer Gujer an die Proteftanten Deutichlands eine herzliche 
Bitte um Unterftüßung feines begonnenen Werkes ergehen ®). 

Ueber das Evangelifationswerk in einzelnen Ländern und 
Gauen, bejonder8 auch Frankreich, geben die Erzählungen ber 
betreffenden Abgeordneten auf der Hauptverfammlung des Guſtav⸗ 
Adolph- Vereins zu Dresden viele interefjante Details). 

An Algier macht das von den Evangeliften P. %. de Ruet 
getriebene Evangelifationswerk unter den Spaniern immer noch 
gute Fortjchritte. Derfjelbe wird gegenwärtig von dem oben ſchon 
genannten Pariſer Comite unterhalten. 

In der Türkei find die Gemwaltthätigfeiten gegen die Pros 
teftanten vom Sommer 1864 immer noch nicht mieber gut ge= 
macht. Die meiften der verbannten Profelyten leben noch im 
Erile. Die Verlündigung des Evangeliums bleibt noch immer in 
fehr enge Grenzen eingefhlofien. In Bulgarien hilft die 
türfifche Regierung die evangelifche Bewegung beſonders bei denen 
unterdrüden, welche ſich gern dem Joche der griechifchen- Kirche 
entjieben mödten.. In Albanien ſuchen vor Allem die grie 
chiſchen Priefter ven Verkauf von Bibeln zu bintertreiben. Allein 
nichtöbeftoweniger find die evangelifchen Miffionare dort nicht 
müjfig. Zwei eingeborene Baftoren und fünf geprüfte Prediger 
wirken auf verichiedenen Sectionen für die Sache des Evange- 
liums °). 

In Irland ift der Fortichritt des Evangeliums fo bebeu- 
tend, daß er anfängt, die Aufmerkſamkeit der politifchen Preſſe 
auf fich zu ziehen. Nach einem Berichte de Journal des Débats 
beklagte fih jüngſt eine katholiſche Gefellichaft in Dublin über 
die Belehrung von 4000 SKatholifen in diefer Stadt, melde in 
Folge der Thätigkeit der proteftantiihen Miffion ftattgefunden 
hatte. In dem einzigen Diftrift von Achill (Grafihaft Gall- 
way), der etwa 180,000 Einwohner zählt, haben die Katholifen ' 
fett dem Jahre 1831 an ihrer Zahl um 31 Procent verloren, 
während die Proteftanten um mehr als 70 Proc. gewachſen find 9). 


a) N. Ev. K.⸗Ztg. Nr. 12, 13 u. 14. b) Bol. ven Bericht über die 
ſelbe ©. 42 ff. c) Proteſt. K.gtg. S. 292. N. Ev. K.⸗Z3tg. Nr. 19. 
d) Proteft. 8.-3tg. Nr. 4. S. 95. 
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Sn Paläftina gibt es nah einem in Köln gehaltenen 
Vortrag des Biſchofs Samuel Gobat von Serufalem über das 
Evangelifationswert im Oriente) etwa 500 eingeborene Pro: 
teftanten, unter denen evangeliſche Bibelvorlefer wirken, und 8 
proteftantifche Schulen mit 12 Lehrern und 260 Schülern ver- 
ſchiedener Confeffionen. Beſonderes Verlangen nach der Predigt 
bes Evangeliums zeigt ſich unter den griechiſch⸗unirten, ſyriſchen 
und armenifchen Chriften im alten Afiyrien. In Diarbekir am 
Tigris wirkt feit einigen Jahren der evangeliſche Prebiger Caro» 
bert Stephanos mit ziemlich günftigem Erfolge. 


Südamerifa. Die Zahl der Proteftanten ift hier ziem⸗ 


lich bedeutend. So finden ih in Brafilien in Santa Sfabel 
413 evangelifche Chriften, in Rio de Janeiro 3000 deutſche 
Proteftanten, in der Colonie Santo Pedro 1200,. in Neu- Frei: 
burg ungefähr 1000, in der GColonie Donna Francisco etwa 
1200 Proteftanten. In der brafilianifchen Provinz Rio grande 
do Sul leben 250,000 Proteftanten. In Montevideo gibt es 
eine proteftantifche Gemeinde von 200 Seelen; in Uruguay gibt 
e3 eine Waldenjercolonie von 600 Seelen. In Buenos = Ayres 
gibt es etwa 300 Proteftanten, in Chili etliche Kleinere Gemein: 
den. Freilich ift für alle diefe Gemeinden noch fehr fchlecht ge⸗ 
forgt. Die Proteftanten leben zum großen Theile ohne Firchlice 
Pflege unter der meift Tatholifchen Bevölkerung; am beflagens- 
wertheften tft ihre Verwahrlofung in der brafilianifchen Provinz 
Rio grande do Sul. Nicht geringe Verbienfte haben fich ber 
preußische Gefchäftsträger in den La Plata-Staaten, ein Her 
v. Gülich und der Pfarrer Schönfeld in Montevideo um Er: 
haltung und Hebung des evangelifch-Tirchlichen Lebens erworben ?). 


c) Yeußere Miffion. 


E3 gehört ficher zu den erfreulichen Zeichen der Gegenwart, 
daß auf dem Gebiete der Miffion gerade jebt allentbalben eine 
rege Thätigkeit fich entfaltet. Als im Jahre 1799 der erfle 
Elberfelder Mifftionsverein fich conftituirte, hat ein Profeſſor der 
Theologie in einer Tirchlichen Beitfchrift dies für einen engliſchen 


a) Bol. Neue Evang. R:-Ztg. Nr. 7. b) Nene Evang. K.⸗Ztg. 
Nr. 8, 11, 40. Allg. Räte. nn Fi. ) g Ztg 
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„Spleen“ erklärt, und als einige Jahre fpäter von Friesland aus 
ein Milfionar in's Heidenland abgefendet wurbe, hat biefelbe 
Zeitfchrift fpöttiich bemerkt, Yriesland müfje wohl das. von ber 
Aufklärung noch nicht berührte „Thule‘ fein, daß es fo etwas 
Berrüdtes habe unternehmen können. Wie anders fteht es doch da 
jegt *)! Die Miffionsvereine haben immer reicherer Gelbbeiträge 
aus den Gemeinden ſich zu erfreuen. Der felige, um das Werk . 
der Miſſion hochverdiente Dr. Graul hat noch am Abende feines 
Lebens die Miffionstoiffenichaft in den Bereich der übrigen theo- 
logiſchen Wiffenichaften mit aufgenommen. Trotzdem, daß fchein- 
bar an vielen Orten bie Erfolge der Miffton zu den aufgewen- 
. beten Mitteln und Koſten in feinem Verhältniß zu Stehen fcheinen, 
ift doch der Einfluß, den die Mifftion im Allgemeinen auf die 
Heibenländer und deren Zuſtand ausgeübt hat, ein ungeheurer. 
Und gerade in der Gegenwart läßt fich hoffen, daß, nachdem 
der Sclavenhandel in Afrika, beſonders ſeit der glüdlichen Been- 
digung des amerikanischen Krieges auf ein Minimum reducirt ift, 
nachdem in Oftindien fchon eine ganze Reihe von Bollwerken des 
Heidenthums gefallen iſt, nachdem das jeit Jahrtaufenden ver- 
ichlofjene gewaltige chinefifche Reich eröffnet ift, die Erfolge ber 
Miſſion unter den Heiden ungleich größer fein werden. Und ba- 
mit werden mwohl auch jo manche Vorurtheile gegen die Miffiong- 
arbeit, denen man auf Seiten der Theologen, wie der Gemeinden 
begegnet, immer mehr und. mehr ſchwinden. 

Die Bafeler MiffionsgefellihaftP) feierte in dieſem 
Sabre in den Tagen vom 3. bis 7. Juli zu Baſel die Feier 


a) Freilich fehlt es auch jett nicht an Stimmen gegen die Million. 
Sind doch erft wieder in nenefter Zeit von einem Vereine in England 
„Anthropological Society‘ eine Dienge Angriffe gegen die Miffton aus- 
gegangen. Ein Mr. Read bielt in dieſer Gefellichaft einen Vortrag über 
die Miſſion in Afrika, in welhem er behauptete, daß von allen befehrten 
Einwohnern, mit benen er zufammengelommen, der männliche Theil alle- 
mal ans Spitbuben, ber weibliche aus Proftitwirten beftanden babe. Ebenſo 
ungefähr ſprach fi der bekannte afrifanifche Neifende Mr. Burton aus. 
Doch wies Mr. Owen, ber Vertreter ber chriſtlichen Miſſion, energiich diefe 
Anklage zurlid. Ebenfo ſprach fih der belannte Tivingftone in einer 
Berfammlung der „London Missionary Society‘ in Hbergeugenber Weiſe 
für das Miſſionswerk aus. Neue Evang. K.gtg. Nr. 27. b) Neue Evang. 
K.⸗Ztg. Nr. 11 u. 29. Allg. K.Ztg. Nr. 61 u. 62. 
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ihres fünfzigjährigen Beftehene. Begründet, als im Jahre 1815 
franzöftfche Kanonen und rohe Koſakenhorden die Stadt bebrohten, 
in dankbarer Erinnerung an den Schub des Allmächtigen, der 
damals die Stadi Bajel wunderbar behütet hat, hat dieſe Mil 
fionsgejellfchaft, Die mwichtigfte auf dem ganzen Stontinente, unter 
den Negern Afrikas, nah Indien und China, nach Australien, 
Nord-Amerila, Brafilien zahlreiche Miffionen ausgejenbet;. fie hat 
in Rußland, im Eljaß, in der Schweiz und in Deutichland, be: 
ſonders in den Rheinlanden, mit glüdlichitem Erfolge die Ent- 
. widelung bes religiöfen Leben? und das Intereſſe am Evangeli⸗ 
ſationswerke überhaupt gefördert. Die Feier follte nach dem Be 
fchluffe des Comitss eine ganz einfache fein, verfammelte aber 
doch meit über 1000 Feftgäfte in Bafel. Am 3. Juli fand die 
22. Zahresfeier des proteſtantiſch-kirchlichen Hilfs: 
vereins (der Guſtav-Adolph-Stiftung) ftatt, melde von 
Prof. Dr. Hagenbach mit Gebet und Vortrag des Jahresbe⸗ 
richtö eröffnet wurde. Nach diefem Berichte bat der Verein in 


ber leßten Zeit feine Thätigfeit unter der franzöſiſchen, fchweizeri 


fhen und babifchen Diaspora entfaltet, ſowie auch im Böhmen 
und Mähren (in den Gemeinden Caslow und Herspic). An 
diefem Tage berichtete auch Pfarrer Mayer aus Lyon über die 
bon ihm gegründete und unter feiner Leitung ftehenbe deutſch— 
evangeliihe Gemeinde zu Lyon. — Am 4. Juli fand in ber 


St. Leonhardskirche die 34. Jahresfeier der Geſellſchaft 


der Freunde Iſraels ftatt. Nach dem, im Anſchluß an Röm. 
15, 10 vom Pfarrer Bernoulli vorgetragenen Jahresbericht 
waren freilich im lebten Jahre die Erfolge dieſes Vereins nur 
jehr gering: es waren nur zwei Juden getauft worben, bie fid 
dem Miffionsdienfte widmen wollen. Die Abrechnung mies auf 
ein Deficit von ca. 1000 res. hin. Mit um fo größerem Ernfie 
und Nachdruck aber wurde von ber Verfammlung auf die heilige 
Verpflichtung der Chriftenheit hingewiejen, das Werk der Miſſion 
unter den dem verborrten Feigenbaume gleichenden Iſrael zu 
treiben, und dem Suchen nad Wahrheit, melches fich auch unter 
den Juden finde °), entgegenzulommen. — Am Nachmittage deſſelben 


a) So erzählte 3. ©. Pfarrer Knad aus Berlin, daß im Berliner 
Profelgtenbanfe jeit einem halben Sabre ein ruffiiher Rabbiner. wohne, 
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Tages wurde die 50. Jahresfeier der Bafeler Bibelges 
ſellſchaft abgehalten. Pfarrer Sartorius verlas den Jahres⸗ 
bericht. Die Geſellſchaft hatte bisher ihre Colporteure mit Bibeln 
meift in die größeren Städte, zunächſt der Schweiz ausgefenbet, 
bat aber jebt, da die evangeliichen Länder dermalen faft überall 
mit Bibeln binlänglich verforgt find, beichloffen, ihr Augenmerf 
auf die allmählich chriftianifirten Heidenländer zu Ilenfen. So 
will fie zum Dank für ihr 5ojähriges Beſtehen den Drud und 
bie Verbreitung der für eine Bevölkerung von 4 Millionen Men⸗ 
chen beitimmten Malealimbibel auf ſich nehmen; zu diefem Unter- 
nehmen haben bereit3 Stuttgart 1000 fl., Genf 1000 Fres., 
Schaffhaufen 500 res. bewilligt. — Am 5. Juli wurde unter 
dem Vorſitz des Pfarrers Miville Morgens 6 Uhr im neuen 
d:riftlichen Vereinshaufe am Stabelberge die jährlide Paſtoral⸗ 
conferenz abgehalten. Pfarrer Edlin eröffnete dieſelbe mit 
einem eingehenden Bortrage über die Frage, wie man bie 
Kinder in die heilige Schrift einführen folle? m 
bemfelben bob er namentlich hervor, daß man au ifagogifche 
Fragen den Kindern mittheilen folle, um eine möglichft vollftäns 
dige Kenntniß der heiligen Schrift und ihren einzelnen Büchern 
unter der Jugend zu ermöglichen. In der an den Vortrag ſich 
anfchließenden Debatte wurde jeboch gerabe die Einleitungswiſ⸗ 
fenfchaft als nicht in die Volles, ſondern in bie Gelehrtenſprache 
gehörig bezeichnet. — Auf diefe Conferenz folgte, durch Inſpector 
Joſenhans eingeleitet, in den Sälen des Miffionshaufes das 
Examen der Miffionszöglinge, melde — an Zahl 87, von denen 
6 nun in die Heidenwelt ausgefendet werden — in Symbolik, 
Miſſionswiſſenſchaft und im Hebräifchen geprüft wurden. — Zu 
gleicher Zeit fand die Jahresfeier des Frauenvereins in 
der St. Martinskirche ftatt. Die Thätigleit dieſes Vereins erftrect 
ſich befonders auf die Wittiven, Kinder und Waifen der einzelnen 
Miffionare, deren dermalen über 100 zu berjorgen find. — Am 
Nachmittage verfammelten ſich gegen 6000 Menschen in der Leon⸗ 
harböfirche, zur Anhörung bes Jahres-, diesmal Jubelbe⸗ 
rihtes der Bafeler Miffionsgejellihaft. Inſp. Joſen— 
ber durch die Prebigten eines proteftäntiihen Pfarrers für das Evan⸗ 


elium gewonnen worben ſei; vier bis feche jüdiſche Familien feien bis jetzt 
Son feinem Beifpiele gefolgt. ; 
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“ hans trug denſelben in fünf, jeweild durch Gefang der Gemeinde 
unterbsochenen Abtheilungen vor. Trogdem daß in den legten 
Jahren in Folge der vermehrten Ausgaben für Dftindien die pe— 
cuniären Mittel der Gefellichaft fehr in Anſpruch genommen wor- 
ben find, Maren doch auch die Einnahmen durch die bermehrte 
Liebesthätigfeit der Chriften bedeutend geftiegen, jo daß bie Ein 
nahme die Ausgabe um ziemlich 60,000 fl. überftieg.. Davon 
Batte allein Baſel im lebten Jahre 132,000 Fres., die übrige 
Schweiz 232,000 Fres., Württemberg 253,000 Fre3. gefteuert. 
Während ber 50 Jahre des Beſtehens der Gefellfchaft find 
durh 500 ausgeſendete Miffionare etwa 10,000 Heiben für 
das Chriſtenthum gewonnen worden. Oegenmwärtig wirken 
in Oftindien auf 16 Hauptftationen 48 Bafeler Mifftonare; 
der Zuwachs der Getauften belief ſich im letzten Jahre auf 131 
Seelen. Jetzt will man die feit etlihen Jahren dort eingegan⸗ 
genen Schulen wieder errichten, aber, da das zu mandherlei Un 
zuträglichfeiten geführt hat, Feine heibnifchen Lehrer an denfelben 
- mehr anftellen; e3 follen chriftliche Lehrer hingefendet werben und 
die Miſſionare felbft follen alle Kraft nur der Predigt unter ben 
Heiden widmen. In Afrika wirken 14 orbinirte und 15 nidt 
ordinirte Miffionare; im legten Jahre find 105 Neger getauft 
worden; Miflionar Zimmermann bat die Bibel nun in bie 
Gaͤ-Sprache überjegt. Am obern Wolta fol eine neue Station 
gegründet und von dba aus der Verſuch gemacht werben, in dad 
finſtere Dahomy-Reich einzubringen. Zu diefem Zwecke Hat ein 
reicher Schwede 10,000 Fre. Iegirt. In China hat in ber letz⸗ 
ten Zeit die Feindſchaft der Chinefen etwas nachgelaffen; auf 
den drei Stationen in Hongkong, Lilong und im Tſchonglokkreiſe 
wurden im lebten ‚Jahre 44 Seelen getauft. Nach Hongkong 
fol ein neuer Mitarbeiter abgejendet werden. — In den am 
nächſten Vormittage abgehaltenen Hauptverhandlungen der ‚Ge: 
neralconferenz, welche von dem Rathsherrn Chrift-Saralin 
mit einer Anfprache auf Grund von Jeſaja 55, 8 bis 12 einge 
leitet wurden, bildete den Hauptgegenftand die Geſchichte der Ge: 
jellfchaft; befonders gaben der jehige Infpector Joſenhans, ber 
feit 16 Jahren, und fein Vorgänger Hoffmann (jet in Berlin), . 
ber 10 “jahre lang das Amt verwaltet hatte, intereſſante Berichte 
über biefelbe. Der erfte Inſpector war Blumhardt, welcher 
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24 Jahre lang als folcher fungirte. — Den Schluß ber ganzen 

Feierlichkeit bildeten am Nachmittage des lekten Tages die Eins 

ſegnung der ſechs abgehenden Söglinge im Münfter durch Inſpec. 
Sofenhans und die Abſchiedsreden zweier biefer Zöglinge, 

Knoblauch aus dem Badiſchen und Billon aus dem Württem— 

bergiſchen. 

Ueber die Geſchichte der Gründung der Baſeler Miſſions— 
geſellſchaft vergl. die ſpäter erſchienene intereſſante Schrift: Ent- 
ſtehungsgeſchichte der evangeliſchen Miſſionsgeſell— 
ſchaft zu Baſel, mit kurzen Lebensumriſſen der Väter 
und Begründer der Geſellſchaft. Eine Jubiläumsfeſtgabe 
von Dr. U. Ditertag. Bafel 1865. IV und 395 ©. :Pr.: 
‚10 Nie. ' 

Der evangelifhelutherifhe Miffionsperein zu 
Leipzig hielt wie gewöhnlich in der Pfingftwoche, am 7. Juni, 
zu St. Nicolai in Leipzig fein Hauptmiſſionsfeſt, bei welchem 
Hof» und Domprediger, Probft Dr. Thiele aus Braunſchweig 
die Predigt hielt. Mifftonsbir. Hardeland Hatte in feinem Be- 
richte zuerft' dreier Opfer zu gedenken, melde der Tob im Laufe 
des verfloffenen. Jahres gefordert: am 10. Nov. 1864 war Dr. 
Graulin Erlangen nad langem Leiden geftorben, der kaum erft 
ausgefendvete junge Miffionär Ahner mar noch vor Anfang fei= 
nes Wirkens der indiſchen Sonne zum Opfer gefallen, und ein 
eingeborener Prediger war fur; vor feiner Orbination geftorben. 
Etliche Mifftonare waren ſchwer erkrankt. Doc gab es auch des 
Freubigen viel. In Oſtindien wirken jetzt 17 europäifche Mif- 
fionare und 6 Landprebiger auf 16 Stationen mit 262 Ort- 
ſchaften, außerdem helfen noch 229 eingeborene Kirchendiener, 
Schullehrer u. ſ. wm. mit. In bem vergangenen Jahre find 690 
Heiden getauft worden (affo 90 mehr als im vorigen Sabre). 
Deshalb ift zu Negapatam, 6 Deeilen jüblid von Tranfebar am 
Meere eine neue Station eröffnet worben (etwa 150 Chriften), 
eine andere foll bei Mayaveram gegründet werden, wo Miffionat 
Schwarz im verflofienen Jahre allein 427 Heiben getauft bat 
und noch 100 Heiden Taufunterricht ertheilt. Die SJahresein- 
nahme . überflieg noch die Summe bon 59,000 Thhn. Auch’ 
wurde ein neuer Miffionar, Germann, durch Dr. Zutharbt ab-- 
geordnet. Derjelbe wird mit bem gegenwärtig in der Heimath 
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anweſenden Milfionav Wolff demnähft nad Dftindien abreifen. 
— In einer BZufammentunft von Miffionsfreunden am Abend 
des 7. Juni gaben u. A. P. Bienemann aus Beßarabien über 
die dortigen deutſch⸗lutheriſchen Colonien und P. Findeifen aus 
Paris über die dortige deutich:enangelifche Gemeinde interefiante 
Berichte. Für letztere wurde fofort eine Gollecte von über 
100 Thle. gefammelt >). 

Nach dem Berichte des nun heimgegangenen Paftor Harms 
über die Hermanndburger lutherifhe Miffion betrug bie 
Gefammtausgabe während bed vorigen Jahres 37,870 Thlr. 
11 Sgr., die Geſammtſumme der Einnahme hingegen 42,618 Thlr. 
22 Sgr. Die Hermannsburger Miffionsanftalt beſteht gegen- 
wärtig aus zwei Milfionshäufern, von denen das eine im ber 
gangenen Jahre 23, das andere 24 Höglinge zählte. Das ganze 
Perſonal beiver Häufer belief fih auf 70 Perfonen. — Auch die 
Nachrichten von den auswärtigen Miffionsarbeitern der Anftalt 
Inuten überaus befriedigend. In Dftindien prebigen jet zwei 
Miffionare den Tegulus des Evangelium in ihrer Sprache. Was 
die Miffion auf den Gebieten des Kaffern- und bed Zulu— 
landes betrifft, jo beträgt die Zahl der Gemeindeglieder in Inje: 
fane, E&tembeni, Empangevoni, Neu⸗Hannover und Ren: 
Hermannsburg einfhließlih der Neugetauften 45. Auf ber 
Station Linokena im Betfhuanenlande ift die Gemeinde 
bis auf 60 Glieder angewachſen. 

Die Gefelichaft ver amerikaniſchen Miffion feierte in 
diefem Jahre ihr 54. Jahresfeſt und troß bes furchtbaren Bürger 
krieges ſtanden doch ihre Gelbverhältniffe ſehr günftig. Um 
fo mehr fchmerzte es die Verfammlung, daß durch ein gemalt 
james Vorgehen des Bifchof3 von Orford die nad) einer 54jäb- 
rigen Arbeit durch amerikaniſche Milfionare endlich chriſtianiſirten 
Sandwich⸗Inſeln ihr entzogen worden find. In London bat fih 
nämlich ein Comité gebildet, um eine katholiſch-reformirte 
Miſſion, aus einem Biſchof und brei Hilfsgeiftlichen beſtehend, 
dafelbft zu gründen. Trotz des freundlichen Entgegentommend 
der amerikaniſchen Miffionare hat ber betreffende Biſchof gleich 
bei feiner Ankunft in Honolulu erflärt, daß er den Namen eines 


a) Sachſ. Kirchen⸗ u. Schufhlatt Nr. 27. 
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Proteftanten berabfcheue. In verſchiedenen Anfprachen befämpfte 
er bie don ben amerifanifchen Miffionaren porgetragenen Lehren. 
Diefe Dppofition gebt hauptfächlih von ber pufeyitifchen Partei 
aus 


Sn Stodbolm hat ſich auf Anregung des Predigerd an 
der dortigen franzöfifchen Gemeinde, Röhrich, eine Geſellſchaft 
für die Miſſion in Lappland gebilbet. Eine Lappländerin 
nämlid, Maria Mathsdotter, war im vorigen Winter zu 
Fuße 150 Meilen-weit nah Stodholm gelommen, um bie Hilfe 
des Königs und der Nefidenz für die Gründung von chriftlichen 
Schulen unter ihren zerftreuten Vollägenofien ‚anzurufen. Diefe 
ihre faft unglaubliche Kühnheit begeifterte wiele Herzen lebhaft für 
bie Sache, welche fie vertrat. Es bildete fih jene Geſellſchaft und 
e8 wurben bald 2000 Thaler gefammelt. Dieſe ſollen verwendet 
werden zur Gründung zweier neuer Schulen für die Kinder der 
nomabifirenden Lappländer im Kirchſpiele Wilhelmina, Maria 
Nathsdotters Heimath, und im Dorfe Knaften im Diftricte Lyk⸗ 
fele. In den 6 bisher vorhandenen Anftalten diefer Art find bis 
dum Sahre 1853 2480 Böglinge unterrichtet und confirmirt 
worden ®). 

Sn China gewinnt die fogenannte ärztliche Miffton, welche 
bon Mifftonaren geübt wird, die zugleich Aerzte find, immer mehr . 
Aufnahme und Anerkennung. Verſchiedene Miffionspefellichaften 
haben in den Häfen von Canton, Ningpo, Amoy, Freychou, 
Schanghai, jebt auch in etlichen großen Städten im Innern des 
Reiches, namentlich) auch in Pecking Kranfenhäufer geftiftet, in wel- 
den mit der leiblichen Geſundheitspflege auch die geiftliche ver: 
bunden wird. Eine Menge der tüchtigften Mitglieder der einge- 
borenen EChriftengemeinden find als Pfleglinge ſolcher Hofpitäler 
befehrt worden. In Pecking ftehen 6 Mifftonare in voller Thä= 
tigkeit, in 2. Capellen wird allſonntäglich Gottesdienft gehalten 
und in 2 Miffionsfchulen wird etma 20 chineſiſchen Kindern 
Unterricht ertheilt. In China überhaupt zählt man etwa 2500 
Getaufte, 57 Gotteshäufer und 63 Schulen mit 1043 Schullindern. 
Für die Sache der Miffion feuern die Eingeborenen etwa 2000 
Dollars. Die Milfion wird fi in China wohl hauptfächlich mehr 


a) Neue Evang. K.⸗gtg. Nr. 19. 
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in dem Norden bes Landes ein Arbeitsfeld ſuchen, wo überhaupt 
das Volk eine größere Intelligenz an den Tag legt als im Süden 
und wo darum wohl auch ohne Zweifel der Mittelpunkt alles 
politiihen, literarifchen und religiöſen Lebens zu fuchen ift®). 

In Delhi treiben gegenwärtig in 6 Diftricten 4 eingeborene 
und 2 englifhe Miffionare mit Erfolg das Miſſtonswerk. In 
den bebeutenden Vorftäbten und in ber Umgegend find ſchon 16 
Miffionzftationen errichtet worden. 

In Dftindien bat die Londoner Miffionsgefell: 
Ihaft ein Aſyl für Ausfägige in der Stadt Almorah gegrün 
det; die Anzahl der Kranken beträgt in demfelben gegen 100, die 
Anzahl der Belehrten unter ihnen beläuft ih auf 21. 

In Indien überhaupt arbeiten jet 525 europäiſche und 
amerikanische Mifftionare. Ahnen zur Seite ftehen 140 orbinirte 
eingeborene Miffionare und 1400 Gatechiften. Dennoch aber giebt 
es dort noch Millionen von Menſchen, an melde Feine Kunde 
vom Heiland gelangt und im Durchſchnitt kommt etwa ein Lehrer 
auf eine Bevölkerung von 300,000 Seelen. "Die dort wirkenden 
Miſſionare der verſchiedenſten Gefellfhaften haben in Calcutta 
eine Berfammlung gehalten und einen Aufruf erlafien, welcher bie 
Berftärfung der Miffionsarbeiter durch Ausfendung neuer Send- 
boten zum Zwede bat. Sie weiſen insbeſondere in dieſem Auf 
rufe darauf bin, daß die Miffionare in Indien im Ganzen eine 
ziemlich freundliche Aufnahme finden und daß ſich unter gewiſſen 
Volksracen dort eine entſchiedene Vorliebe für die religiöjen Wahr- 
heiten des Chriſtenthums zeigt ®). 
 Traurige Nachrichten kamen in diefem Jahre aus Abyſſi— 
nien und Neufeeland. In Abyſſinien nämlih ſchmachten 
noch immer die gefangenen Miffionare Stern und Rofenthal, 
ſowie der englifche Gefandte, Capitain Cameron, im Gefängnif. 
Die Anfang -diefes Jahres fich vwerbreitende Nachricht von ber 
Freilaſſung des letzteren hat ſich leider nicht beftätigt. Sie find 
alle drei ſchwer gefefjelt, jo daß ihr Leib immer mit Wunden be 
beit ift. Zuweilen bindet man ihnen Stride um bie Arme, und 
zieht dieſelben fo feft zufammen, daß oft das Blut aus ben Fin 


a) Neue Evang. K.-Zig. Nr. 17 und 18. b) Ebenbdaſelbſt Nr. 47. 
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gern ſpritzt. Die englifhen Meinifter haben dem Parlamente 
Alles aufzubieten verfprochen zur Befreiung dieſer Unglüdlichen. 
Seht joll ein gewifler Dr. Beder, der ſchon lange in Abyffinien 
gewohnt hat, abgefendet werden, um ihre Freilafjung zu erwirfen. 
Es ift dazu eine Summe von 2009 Pf. Sterling nöthig, melde 
man in England durch Subfeription aufbringen will). — Sn 
Neufeeland ift bei einem Meberfall des Dorfes Opotiki durch 
eine Anzahl rebelliicher Eingeborener der aus Cafjel gebürtige, 
47 Sabre alte Miffionar Volkner, feit etlihen Jahren Mitglied 
der Church Missionary Society, aufgehängt und feine Leiche in 
furchtbar fanatifcher Weile von einem dortigen Prieſter verjtüm- . 
melt worden ®). 

Auf den Loyalitätzinjeln hatten die englifch = proteftans 
tifchen Miffionare von dem franzöfifchen Gouverneur von Neu⸗ 
Caledonien mandje Bebrüdung und manche Beeinträchtigung in 
ihrer Freiheit, daher. auch manche Behinderung in der Ausübung 
ihres Berufes erfahren. In Folge einer deshalb von Earl 
Nuffel im Namen der Londoner Miffionsgefelihaft an die fran- 
zöſiſche Regierung gerichteten Beſchwerde hat der Kaifer jelbit bie 
ſchärfſten Vorſchriften abgehen laſſen, um einer Wiederholung der- 
artiger Unfälle vorzubeugen, und den Arbeiten der proteitantt- 
Shen Milfionare jedwede Förderung und Schuß zugelagt ©). 

Für die Goßnerſche Mifftion unter den Kols, unter 
welchen im Jahre 1864 wieder 2000 getauft worden find, erläßt 
die Neue Evang. Kirchenzeitung zu wiederholten Malen Aufrufe, 

Für die Judenmiſſion will man jet in Amerika viel 
thun. Die Zahl der Juden in Amerika beläuft fi auf 200,000, 
davon kommen auf New-York allein 50,000. Für die Zwecke 
der Judenmiſſion gibt Miffionar Lederer ein Blatt heraus 
„der neue Iſraelit.“ — Durch die Bemühungen der Geſellſchaft 
zur Jubenbefehrung find im Jahre 1864 in England 100 Siraeli= 
ten zur Taufe gebracht wordend). — Da die jet neu revidirte 
Ueberſetzung des neuen Teftamentes von der Londoner Miffions- 
gefeljchaft nicht den hebräiſchen Sprachgeift und Sprachton hat, 


e) Reue Gvung. 2. Big. Mr. 47. b) Güenbal. Rt. 29. 0) ang. 
K.⸗Ztg. Nr. 16. Bgl. auch das Schreiben bed Kaiſers, dat. Zuiferien, 
24. San. 1365. Neue Evang. 8.-Ztg. Nr. 12. d) Allg. K.⸗Ztg. Nr. 10 
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beabfichtigt Prof. Dr. Delitzſch in Erlangen eine wiſſenſchaftliche 
Veberfegung bed neuen Teftamentes in's Hebräiſche zu veranftalten, 
ein Unternehmen, welches das Werk der Judenmiſſion wefentlid 
fördern wird und daher mit Freuden zu begrüßen ift. 


d) Innere Miffton. 


Daß die innere Miffion im Jahre 1864 auf dem Gebiete 
der hriftlihen Diakonie auf den Schlachtfeldern des deutſch⸗ 
dänifchen Krieges Großartiges geleiftet hat,. ift ſchon im vorigen 
Sahrgang der Allg. Kirchl. Chronik (S. 29 ff.) in gebührender 
Meife hervorgehoben worden. Gegen Ende jenes Jahres hat der 
zunächft für die in der preußilchen Armee dienenden ſeparirten 
preußifchen Lutheraner auf den Kriegsfchauplag abgejendete Dr. 
Befjer, Pfarrer zu Waldenburg in Schlefien, feine dort gemad- 
ten Erfahrungen und Beobachtungen in einem beſonderen Schrift- 
hen: Drei Wochen auf dem Kriegsfhauplate (Halle bei 
Mühlmann 1864. 148 ©.) veröffentlicht). Daflelbe enthält 
natürlich viele jehr interefjante Züge aus der Gelchichte jenes 
Krieges, an welchem das deutſche Volk ein fo reges und warmes 
Intereſſe nahm; beſonders wird auch der von etlichen katholiſchen 
Prieftern unter den mweftphälifchen Negimentern an ben Tag ge: 
legten heldenmüthigen Unerfchrodenheit in Ehren gedacht. Es ift 
erhebend, zu hören, mie in den Spitälern neben einander ge 
bettete Preußen und Dänen des nationalen Haſſes vergefjend 
Angeficht3 des nahen gemeinfamen Todes einander die Bruder⸗ 
“ Hand reichten und bie Bibel benußten, um fich gegenfeitig ver- 
ftändlich zu machen, fo daß fie, die im Leben als Feinde ein 
ander gegenüberftanden, al3 Brüder eingingen zum ewigen Frieden. 
Mas aber den Genuß biefes Schriftchend bei Vielen beeinträd- 
tigt, iſt die Ueberſchwenglichkeit des Preußenthbums, melde die 
Schilderungen bes Verfaſſers durchzieht. Hatte einft Hengften- 
berg in biejer Angelegenheit im Borworte zur Evang. Kirchen 
zeitung ſich für die Zugehörigkeit der Elbherzogthümer zu Däne- 
mar! darum ausgeiprochen, weil „mas Gott zufammengefügt, 
der Mensch nicht ſcheiden folle,” fo findet der Iutherifche Pfarrer 


Leipziger Zeitung vom 22. December 1864 Nr. 102 


a) eg die Recenfion defſelben in der Wiffenfchaftlichen Beilage zur - 
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Beſſer, wenn er am Kieler Meerbufen fteht, die preußiſchen 
Anneziondgelüfte ganz natürlich und gerechtfertigt, ſpottet über 
den „Herzog Friedrich,“ als „einen fonderbaren Privatmann, 
der Huldigungäreifen unternimmt und mit landesfürftlicher Miene 
* Ergebenheitöbeputationen empfängt‘ (©. 143) und gibt ihm 
ben wohlgemeinten Rath, ‚nicht zu gaffen nad dem, was ihm 
nicht befohlen ift, fondern mäßiglich von ſich zu halten und ſich 
zu beſcheiden“ (6.139 f.). Mag aud) gerade jet der Hohenzollern- 
ſpruch: „Dom Feld zum Meer!” mehr denn je die Segel bes 
preußifhen Nationalbewußtſeins ſchwellen; mag auch Dr. Beſſer 
der Anſicht ſein, daß „die preußiſche Hoheit über Schleswig— 
Holſtein eine greifbarere Garantie für des Landes Wohlfahrt 
biete, als eine etwas nebelhaft deutſche“ (S. 140): — nie 
und unter Feiner Bedingung darf nad göttlichem und 
menfchlichem Rechte da3 Suum cuique darüber außer Acht gelaſſen 
werden. Bor Allem aber ift e3 tief zu beflagen, daß ein Mann, 
der doch fonft an der sola auctoritas scripturae sacrae ftreng 
fefthält, fich dazu hergibt, in der Auslegung des neunten und 
zehnten Gebotes ſich durch die Gründe einer, der Legitimität nicht 
achtenden Staatspolitik beftimmen zu laſſen. 

Sn Berlin fand am 30. März die Generalverfammlung 
des Gentralcomites des preußifchen Vereins für Pflege im Felde 
beriwundeter und erkrankter Krieger unter Theilnahme ber Re» 
gierungscommiffarien ſowie der Abgefandten der Kreis- und Local- 
bereine ſtatt. Es beftehen berfelben jest in Preußen 85. Bei- 
getreten find der Convention bis jebt Preußen, Frankreich, Bel- 
gien, Dänemarf, Spanien, Stalien, Holland, Portugal, die 
Schweiz, Württemberg, Baden, Heſſen-Darmſtadt und Medlen- 
burg. — An dem Werke der Krankenpflege im Schleswig - Hol- 
ftein’fchen Kriege haben fich betheiligt 118 Frauen (41 evange⸗ 
liche und 77 Fatholifche) und 42 Männer (16 aus dem rauben 
Haufe, 14 aus Duisburg, 1 aus Barmen, 11 aus Breslau); 
im Ganzen aljo 160. 

Auch auf dem Kriegsichauplate in Nord-Amerifa hat die in- 
nere Miffion ein großes Arbeitsfeld vorgefunden und beftellt. Gro 
war das Verberben und das Elend, welches der durch den Fall Rich— 
monds, des Hauptbollmerfes der Gonföberirten, am 3. April d. J. 
zum Abſchluß gebrachte Bürgerkrieg dort angerichtet hat. Schon im 
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November 1861 Hatte fih in New-York aus den Abgeorbneten 
verſchiedener chriftlicher Jünglingsvereine eine chriftliche Com: 
miffion der vereinigten Staaten („United States. Christian 


Commission“) gebildet, meldhe in georbnetem Zuſammenwirken 


mit den Feldgeiftlihen und Militärärzten die geiftliche und leib- 
liche Wohlfahrt der Dffictere und Soldaten der amerikanischen 
Land- und Seemacht zu fördern fih zur Aufgabe ftellten und 
New-York als ihren Hauptfig beftimmte. Sie fand von allen 
Seiten lebhafte Theilnahme und reiche Unterftügung. Etlide 
Mitglieder wurden nad) dem Kriegsſchauplatze felbit delegirt. Dies 
ſelben mußten auf jegliche pecuniäre Entihädigung verzichten und 
erhielten ein „Berzeichniß der Verpflichtungen eines Delegirten“ 
in die Hände. Sie wurden eingetheilt in ſolche, die für das 
Lager, ſolche, die für die Spitäler und foldde, die für das 
Schlachtfeld beftimmt find. Ihre Verpflichtungen erſtreckten ſich 
auf Beſuch der Hospitäler unter Leitung der Chirurgen, Verthei⸗ 
lung der nöthigen Vorräthe, die fie immer bei fich führten, Ver: 
breitung guter Tractate unter die Soldaten, Unterjtügung der 
Feldgeiftlichen in ihren amtlihen Verrichtungen, Veranftaltung 
außergemöhnlicher Gebetöverfammlungen. Erft wenn das Schladit: 
feld in die Hände bes Feindes gefallen tft, jollen fie fich ala in 
Ausübung ihrer Pflicht behindert anfehen. Sie wurden beſonders 
uniformirt und trugen ein metallnes Schild mit der Auffchrift: 
„Chriſtliche Commilfion der vereinigten Staaten.” Im Jahre 
1864 betrug die Zahl der Delegirten 1200; darunter befanden 
fih viele Geiftlihe, auch viele Frauen, die ſich beſonders der 
Diaconie in den Spitälern widmeten. Unter leßteren wird be 
fonders einer Mr3. Harris rühmend erwähnt. Die Gelobeiträge, 


welche die einzelnen Jünglingsvereine durch Collecten aufbrachten, 


waren überaus reichlich, ſo daß in einem einzigen Jahre gegen 
500,000 Bibeln, 100,000 Geſangbücher, über 1 Million chriſt 
licher Bücher und mehr als 3 Mil. chriftlihe Zeit- und Flug: 
fhriften vertheilt werden konnten. Sichtbarlich ruhte der Segen 
des Herrn auf diefem Werke chriftlicher Liebe ®). 
Durch den Bürgerkrieg in Nord: Amerila haben bereitö 
eine große Menge Sclaven die Freiheit erlangt. In allen be 
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deutenden Städten der Union haben fi Bereine gebildet, welche 
fih die Aufgabe geftellt haben, die zur Freiheit Gelangten mit 
Kleidern und Lebensmitteln zu verjehen, Miſſionare zu ihnen zu 
‚jenden und ihnen Mittel zu ſchaffen, daß fie ihren Lebensunter- 
haft fortan felbft gewinnen können. Zu dieſem Zwecke find 
außer den von der Bundesbehörde felbft ſchon vertilligten Sum: 
men ſchon gegen eine Million Thaler durch Privatbeiträge ge— 
fammelt worden. Im Miffifippithale find ſchon 33 ſolcher Sta- 
tionen errichtet worden, und in einem einzigen Diltricte hat ein 
mit der Fürjorge für die befreiten Neger beauftragter Oberft der 
Armee mehr als 113,000 derjelben unter feiner Obhut. Auch in 
England ftellte man Sammlungen an für die befreiten Sclaven. 

sn dem Hafen von New-York, Gaftle-Garben, der dei 
Sammelplay von Taufenden neu angelommener Wanderer ift, 
bon denen ein guter Theil ganz hilflos und allerlei geiftlichen 
Gefahren ausgeſetzt dafteht, tft ein deutfcher Prediger angejtellt 
worden, Paftor Neumann. Es ſoll demfelben demnächſt noch 
ein Miffionar beigegeben werden, welcher ſich mit ihm dem ſchwie— 
rigen Werke der Hafenmiffion unterziehen fol *). — In ähnlicher 
Weife treibt in London der Paſtor an der beutfchen Kirche zu 
Selington, Dr. Chriftlieb, unter der auf einen Raum von uns 
gefähr 24 engliſchen Duabrat-Meilen zerftreuten, etva 4 — 6000 
Seelen zäblenden deutſchen Bevölkerung, welche oft ganz hilflos 
tt und noch dazu meist ſpitzbübiſchen Juden in die Hände fällt, 
mit regem Eifer das Werl der innern Miffion. Seit Oftern 
dieſes Jahres fteht ihm in feiner Arbeit noch ein gögling der 
Pilgermiffionsanftalt auf St. Kriſchona bei Baſel beiP). Auf 
den Doks, den ungeheuren, an den Ufern der Themfe audge- 
grabenen Balfins, welche von Matrojen überaus bevölfert find, 
beſchäftigen fich die Arbeiter auf dem Gebiete der innern Mil" 
fon vorzugsweife mit der Krankenpflege. Ein Milfionar, dem 
noch vier Mitarbeiter beigegeben find, bat hier in einem Jahre 
118 gottesdienftliche Berfammlungen gehalten und 22,000 Trac- 
tate und 285 Bibeln vertbeilt ). Je größer das Berberben ift, 
. was einem dort allenthalben entgegentritt, mit um jo größerer 
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Freude ift der treue Eifer derer, bie ſich dem ſchwierigen Werte 
der inneren Milfion an jenen Stätten bes Elends unterzogen 
haben, zu begrüßen. 

Sn Auftralien wirken in Melbourne vier ausſchließlich 
mit ber Evangelifation der Stadt bejchäftigte Miffionare und 
zwei Bibelleferinnen. Schon feit acht Jahren beftand hier ein 
von verichiedenen proteftantiiden Frauen gebildetes Comitd zur 
Zeitung der Arbeiten der mnern Miſſion. Dazu ift jebt eine 
ähnliche Geſellſchaft von proteftantifhen Männer getreten, deren 
Statuten nach dem Mufter der großen Londoner Geſellſchaft für 
innere Milfion abgefaßt find. Jede Gemeinde, die einen jähr- 
Yichen Beitrag zahlt, hat das Recht, einen Geiftlihen und einen 
Laien zur Theilnahme an den Berathungen des Generalcomitds 
zu jchiden. Bis jeßt find im Ganzen berjelben 24 Gemeinden 
beigetreten. 

Bor Allem müfjen wir aber an diejer Stelle auch der Thä- 
tigkeit der Diafoniffen gedenken, welche fi von Jahr zu Jahr 
immer weiter verzweigt. Allein in.den lebten Jahren find drei neue 
DiakonifjeneMutterhäufer, n Kopenhagen, Danzig und Treyfa 
in Kurheſſen entftanden; die Zahl der Diakoniſſen hat um unge 
fähr 400 zugenommen und die Stationen haben fi ebenfalls 
um mehr ald 200 vermehrt. Gegenwärtig beftehen 30 Dialo- 
nifjen = Mutterhäufer und auf etwa 386 Gtationen arbeiten 
gegen 1600 Schweftern. Bei der in diefem Jahre mieber in’s 
Abendland eingejchleppten Choleraepidemie haben biefelben in ver: 
ſchiedenen Gegenden ein weite Arbeitsfeld vorgefunden. Die 
Dresoner Dialoniffen haben fi) mit größter Selbftaufopferung 
und Treue ber Pflege der in einem Theile des Königreichs Sachfen 
bon diefer furdtbaren Seuche Befallenen unterzogen. Gerade 
das Inſtitut der Diakonifjen hat jo viel Anfeindungen erfahren, 
und es ift um fo ebrenvoller, daß je länger je mehr die gegen 
baflelbe in Umlauf gefegten. Borurtheile immer mehr fchwinden. 
Auch in der Mitte der nichtschriftlichen Völker des Morgenlandes 
haben fie Anerfennung von vielen Eeiten gefunden. Nach einem 
Berichte des Chretien belge *) haben fie in dem unter ihrer Lei- 
tung flehenden Spitale zu Serufalem im letzten Jahre 482 
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Kranke verpflegt. Die Muhamedaner, welche ebenfalls anfangs 
einen großen Wibderwillen gegen das Inſtitut an den Tag lege 
ten, find doch, beſonders nachdem der 5jährige Sohn des Bruders 
des Vicekbnigs von Egypten, Muftapha-Bajcha, unter der Pflege 
einer nad vielem Widerſtreben berbeigerufenen Diakonijfin vom 
- Typhus genefen war, günftiger gegen dafjelbe geftimmt worden. 
Mehr als 280 unter ihnen, darunter 26 Abyifinier, begehrten und 
fanden in dem oben erwähnten Spitale Aufnahme. Ebenfo find in 
Conftantinopel und Alerandrien faft 500 Kranfe von den 
Diakoniſſen in ihren Hospitälern gepflegt worden. — Sn Beirut 
am Libanon haben die Diakoniſſen ein Penfionat errichtet, in 
welchem 70 Kinder, beſonders aus jüdischen Familien von 11 Diako⸗ 
niffen unterrichtet und erzogen werben ; daneben ftehen auch noch 
unter ihrer Leitung Schulen, in melden gegen 130 jungen, meift 
arabifchen Mädchen unentgelblid Schulunterricht ertheilt wird. 
Eine gleiche Anftalt befindet fih in Jeruſalem, in welcher 
mehr als 50 Kinder Unterricht erhalten. — Das größte und 
mächtigfte diefer morgenländiſchen Inftitute ift das zu Smyrna, 
gegründet im Jahre 1853 auf die inftändigen Bitten ber daſelbſt 
wohnenden deutſchen, englifchen, hollänbifchen und ſchweizeriſchen 
proteftantifchen Familien. 12 Diakoniſſen haben daſelbſt 200 
Zöglinge, darunter 120 Penfisnärinnen in Unterricht und Er- 
iehung. | 
nieh In New⸗York hat einer der ausgezeichnetſten Geiſtlichen 
dieſer Stadt, Dr. Mühlenberg, eine Diakoniſſen-Anſtalt nach 
dem Muſter der von Kaiſerswerth ausgegangenen begründet. Die 
Diakoniſſen werden in dem Alter von 21 bis 40 Jahren ange⸗ 
nommen und übernehmen die Verpflichtung einer dreijährigen 
Dienſtzeit, die ſie nach Ablauf dieſer Zeit erneuern können. Die 
Anftalt nennt ſich Sisterhood (Schweſterſchaft). Ihr Haupt⸗ 
arbeitsfeld iſt das Hospital St. Lucas in New-VYork ). 

Weber die ſeit 1848 beſtehende Diakoniſſen-Anſtalt zu Stock⸗ 
holm bringt die Neue Evang. Kirchen-Zeitung in Nr. 45 einen 
interefjanten Bericht. Dort arbeiten gegenwärtig 52 Diakoniſſen 
und 45 Probeſchweſtern hauptſächlich in Schulen, Afylen, Rets 
tung3häufern, Armenbäufern, Krankenhäuſern; einige werden auch 
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ausgehen laflen: Les Oeuvres de Laforce (Dordogne), Paris, 
Meyrueis 1864. Dan erfieht aus demfelben, daß vielleicht nir 
gends eine fo große Menge menſchlichen Elend zufammenge 
bäuft ift als bier. Es befteben dort fünf mit einander verbun- 
dene Anftalten: 1) Die evangelifhe Familie zur Erziehung 
armer Waijenfinder ; fie befteht feit 16 Jahren und zählt durch⸗ 
fhnittlih SO Zöglinge. 2) Bethespa, feit 1855 beſtehend, be 
ſtimmt zur Wartung und Pflege armer blinder, fiecher, blöd⸗ 
finniger, geiftesirrer Mädchen, mit etiva 70 Betten. 3) Siloab, 
für eben ſolche Unglüdliche männlichen Gejchlechtes, gegenwärtig 
28 junge Leute beherbergenn. 4) Eben-Ezer, feit 1862 be 
ftehend, für Epileptiſche weiblichen Geſchlechts. 5) Betbel, für 
Epileptifche männlichen Gefchledhts*). 


Drittes Kapitel. 


Zur Gefchichte der Theologie und der theologifchen 
Streitigkeiten. &peologifihe Literatur. 


Der Streit um die Frage des Lebens Sein: Die Pro 
» gegen Dr> Daniel Schenkel. Protefte 


„ie jagen denn die Leute, daß des Menſchen Sohn ſei?“ — 
biefe Frage bewegt noch immer die Gemüther auf's Heftigfte. 
Unter den drei Schriften, welche in den letzten Jahren den Streit 
um die Frage des Lebens Jeſu mwieber angefacht haben, Ern. 
Renan: Vie de Jesus, Strauß: Das Leben Jeſu für das 
deutſche Volk bearbeitet, und Schenkel: Ein Charalterbilb Jeſu, 
ift es beſonders die letztgenannte Schrift, welche, nicht, weil fie 
an wiſſenſchaftlichem Werthe bie beiden andern überragt, jondern 
wegen ber amtlichen Stellung ihres Verfaſſers eine. große Auf: 
regung berborgerufen bat. Nachdem fchon im vorigen Jahre von 
einem Theile der baden'ſchen Geiſtlichkeit an den Oberkirchenrath 
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der Antrag geftellt worden war, bie nöthigen Schritte zur Ent- 
hebung Schentels von feiner Stelle ald Direftor des ebange- 
lifchen Predigerfeminars zu Heibelberg, beziehungsweiſe zur Auf: 
bebung des Seminarzwanges zu thun, der Oberfirchenrath aber 
die Antragfteller in feiner Entſcheidung vom 17. Auguft 1864 
zurüdgewiejen hatte ), bat filh Ende des vorigen und Anfan 
diefe® Jahres gegen das Schenkel'ſche Buch auf der einen un 
gegen den Erlaß des badiſchen Oberkirchenraths auf der andern 
Seite in verſchiedenen deutſchen Ländern ein Sturm von Pro- 
teften erhoben. Man wollte die ganze Frage als eine die ge- 
ſammte evangelifche Kirche in ihrem Beftande bedrohende betrachten. 
Am 8. December 1864 richtete der Berliner Oberfirchenrath, 
nachdem die Unterzeichner eine Bittfhrift an den badiſchen Ober⸗ 
firchenrathb in Angelegenheit Schenkels unter'm 20. November 
1864 mittelft gedrudter Zufchrift mehrere in diefer Sache ergan= 
gene Aftenftüde ohne Unterfchrift an denjelben eingereicht hatten, 
an die Königlichen Confiftorien einen Erlaß, worin er zwar er- 
Härt, „weder den Beruf, noch die Mittel zu haben, die ganze 
Sache zu unterfucdhen, oder "über biejelbe zu Gericht zu fiten,‘ 
aber doch nicht undeutlich zu verftehen gibt, welche Stellung er 
der ganzen Frage gegenüber einnimmt. Darauf veröffentlichten 
48 Theologen — der General-Super. der Neumark und der 
Nieverlaufit, Dr. Büchſel an der Spige, außer ihm von theo- 
logiſchen Notabilitäten Prof. Dr. Niedner, Ober-Conſiſt.-Rath 
Dr. Hoffmann, Dber-Confift.-Rath Dr. Nitzſch, Oberhofpre- 
diger Dr. Snethlage, Hofprediger d. Sengftenberg u. A., 
ebenjo au Conſiſt.Rath Stahn, welcher im Auftrag des Ober- 
tirchenrathb3 den Erlaß vom 8. December unterzeichnet hatte; 
Dr. Dorners Name_aber fehlte — am 20. December 1864 
eine Erklärung, in welcher fie den proteſtirenden Badenfern 
„ihre innige brüderliche Theilnahme an deren Kämpfen und Trüb- 
ſalen“ ausfprechen und fih „ihre Mitlämpfer im Geift, im Glau- 
ben und in der Fürbitte” nennen. Weil diefe Erklärung nicht 
allen Geiftlichen zur Unterjchrift war vorgelegt worden, erklärten 
noch nachträglich in Nr. 7 und 8 der Kreuzzeitung einige Pre- 
diger, beſonders Potsdams, ihre Zuftimmung zu derjelben. 


a) Bgl. den vor. Jahrgang ber Allg. Kirchl. Chronik, S. 38 ff. u. 87 ff- 
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In Ne. 1 der Kreuzzeitung befchulbigte ein Berliner Corre- 
ſpondent den badischen Oberficchenrath, daß er denſelben Fritifchen 
Standpunct wie Schenfel dem Neuen Teftamente gegenüber 
einnehme und die Irrlehren begünftige. Gegen diefe Anlagen 
hat ber angegriffene babifche Oberkirchenrath eine treffliche Erfläs 
rung ergeben laffen, in welcher er augeinanderjegt, daß er wohl 
der an ihn geftellten Aufforderung, Dr. Schenkel feiner Pro» 
fefjur zu entjegen, um der Freiheit die wiſſenſchaftliche Forſchung 
zu wahren, habe entgegentreten müflen, baß aber daraus keines⸗ 
wegs zu fchließen jei, er vertrete feinerjeits bie in dem fraglichen 

Buche niebergelegten theologifchen Ueberzeugungen *). 
’ Der Berliner Unionsverein hat in feiner am 21. 
Januar abgehaltenen, ſehr zahlreich befuchten Generalverſamm— 
Yung, auf welcher hauptfächlich die Frage der öffentlichen Protefte 
gegen Dr. Schenfel zur Verhandlung fam, folgende vier Re— 
folutionen gefaßt: 1) Wir ftimmen unferem evangeliſchen Ober- 
firchenrath bei, wenn er in feinem Erlaß an bie Königlichen Con— 
fiftorien vom 8. December 1864 die Verhandlungen zwiſchen den 
babifchen Anklägern Dr. Schenfels und ihrer Kirchenbehörbe 
als eine innere Angelegenheit der evangeliichen Landeskirche 
Baden? auffaßt und demgemäß fih und bie andern preußifchen 
Kirchenbehörden für incompetent erklärt, darüber zu Gericht zu 
figen; wir mißbilligen deshalb jede auswärtige directe oder in- 
directe Sinterbention. 2) Die badiſche oberfte Kirchenbehörde hat 
bereit8 ihre Entſcheidung in Firchenorbnungsmäßiger Weile ben 
badischen Geiftlichen zugehen laſſen; wir müflen baher in ber be= 
dingungsloſen Unterftügung der Ankläger Schenkels, melde ſich 
in ungeſetzmäßiger Auflehnung gegen die eigene Kirchenbehörde 
befinden, eine bedenkliche Agitation zur Schwächung der Autorität 
der Obrigkeit erbliden. 3) Wiederholte Auslaffungen des babifchen 
- evangeliihen Oberfirchenrath® befeitigen für ung jede Beſorgniß, 
daß der evangelifche Oberkirchenrath in Baden irgend einen Ein- 
"griff in feine Selbjtändigfeit dulden, noch durch irgendwelche Agi- 
tation und Maflendemonftration ſich beitimmen lafjen werde, bon 
feinem Rechte zu weichen, oder den proteftantifchen Grundſatz ber 
freien wiſſenſchaftlichen Forſchung zu verleugnen. 4) Wir miß- 
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billigen alle Gefammterllärungen in Bezug auf gefchichtliche That⸗ 
adden, indem wir an dem Grundſatze feithalten, daß die Wahr: 
beit gefchichtlicher Thatſachen, auch der Thatjachen bes Lebens 
Sefu, ausſchließlich auf dem Wege wifjenihaftlider 
Geihihtsforfhung zu ermitteln ſei. Weber Majoritäten 
noch Autoritäten vermögen an dem gefchichtlichen Beſtand etwas 
zu ändern: weber wirkliche Thatjachen ungeichehen zu machen, 
noch Nichtgejchehenes in Thatfachen zu verwandeln ). — Sehr 
viele Geiftlihe und Laien find dieſer Erklärung durch Unter: 
ſchrift beigetreten ®). , 

In Baden jelbft haben fich von 26 Didcefaniynoden 17 für 
Schentel und den Erlaß bes Oberkirchenraths ausgeſprochen, 
7 im Sinne des Proteftes, 2 find fchwanfend geblieben. Für 
die Sache der proteftirenden Pfarrer einzutreten hat ſich der Geh.- 
Rath Freiherr v. Wöllwarth gebrungen gefühlt, weil er in 
jeiner früheren Stellung als Director des ‚badischen Oberfirchen» 
raths einit bauptfächlich mit zur Berufung Dr. Schenkels in 
fein gegenwärtige Amt bingewirft hatte. Er bat ein Schriftchen 
veröffentliht: „Gedanken über das Charafterbild 
Chrifti von Kirchenrath Dr. Schenkel“ (Stuttgart, Berl. 
von K. Aue 1865), in welchem er die Beiwegungen auf dem Ge— 
biete der ewangelijchen, insbeſondere auch der badiſchen Landes⸗ 
kirche in den lebten Jahrzehnten beleuchtet und zeigt, wie Schen⸗ 
kel's dermalige Stellung zum Bekenntniſſe unferer Kirche nicht 
vereinbar jei mit 8. 10 feiner Kirchenrathsinftruction: nach dieſem 
$. ftüßt ſich „die Regierungsgemwalt Chrifti auf die Gotteigenfchaft 
Chriſti;“ wer nun gegen die letztere kämpfe, beitreite damit noth- 
wendiger Weiſe auch die eritere. . 

Zahlreiche Protefte folgten auf diefen erften. Am 6. San. 
erichien von Königsberg aus eine Adreſſe von Geiftlidhen aus 
der Provinz Preußen „an die wider die Dr. Schentel’fchen 
Srrlehren verbundenen Amtöbrüber in Babeny” an der Spitze 
ftebt der Gen.-Sup. der Provinz Preußen Dr. Moll, und etwa 
300 Geiftlihe aus jener Provinz haben fich berjelben ange- 


a) Proteſi. 8.- Big. Nr. 4. b) Außer den in Nr. 47 ber Proteſt. 
K.⸗Ztg. v. J. 1864 genannten Mitgliedern bes Unionsvereins auch noch 
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ſchlofſen )y. Es folgte eine Adrefſe von 667 Geiftlichen Pom⸗ 
- merm’s „an die Unterzeichner ver Bittſchrift an den Großherzogl. 
badiſchen Oberkirchenrath in Suchen des evangeliſchen Prediger: 
ſeminars zu Heidelberg,“ Stettin, 11. Januar; an der Spitze der 
Unterzeichneten fteht der Gen.-Sup. der Provinz Pommern, Dr. 
Faspis?). Auch eine Anzahl Geiftlider unter Dem Gen.-Sup. unb 
Dberpfarrer Dr. Cranz aus der Provinz Poſen haben an bie 
119 Geiftlihen Baden eine ermunternde Anfpradje gerichtet 9). 
Meiter erjchienen Adreſſen an die proteftirenden Badenſer von 
‚ Breslau aus am 18. Januar unter Gen.-Sup. Dr. Erdmann‘), 
und von der Provinz Sachſen aus %). Das Breslauer Con 
ſiſtorium ſoll fogar_bei dem Berliner Oberkirchenrath den Antrag 
eingebracht haben, es folle fortan den inländifchen Theologen bet 
Beiuch der Univerfität Heidelberg verboten werden, aber abichläg- 
lich bejchieden worden fein. 

Der evangeliſch⸗theologiſchen Facultät zu Wien wurden von 
Bader aus die Antiſchenkel'ſchen Schriften zugefendet. Doch be 
Schloß diefelbe auf einen Antrag Dr. Bogel’s, den badiſchen 
Deifligen nur einfach’ zu ſchreiben, daß fie ihre Schriften erhal⸗ 
ten habe, und ihnen für die Ueberſendung derſelben zu danken. 
Ein Proteſt alfo unterblieb N). 

Außerdem haben 82 kurheſſiſche Pfarrer aus ber Diöeeſe 
Hunau, der Superint. Wendel an der Spite, am 16. März), 
59 Pfarrer ans Bernburg ımb Köthen am 3. Mai), aus 
Ze iſt die Mitglieder einer Conferenz unter dem Praſidium Des refor⸗ 
mirten Brediger Brandt in Amſterdam), eine Anzahl Geiftlüher 
in evangeliſchen Gemeinden Oeſterreichs, Iperiel Böhmen?, 
der Super. Beneſch im Prag an der Spite, im Februar X), und 
317 Geiffliche in Verbindung mit drei Seminarlehrern im Groß⸗ 
herzogthum Medlenburg: Schwerin am 17. März!) Brote 
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gegen das Schenlkel'ſche Buch, beziebentlich Adreſſen an .bie pro« 
teſtirenden badenſer Geiftlichen erlaflen. 

Bon zuftimmenden Adreflen an den badiſchen Oberlirchen⸗ 
rath iſt noch zu nennen. die des Proteſtantiſchen Bereins 
der Pfalz, ivelder jenen Erlaß „mit freudigem Danke hegrüßt 
und in den daſelbſt niebergelegten Ausſprüchen die allein xid- 
gen und durchführbaren Grundſätze eines proteftantifchen Kirchen- 
regiments und bie einzigen Grundlagen für die Herftellung und 
Erhaltung des Friedens in ber proteftantifchen Kirche‘ erkennt ®). 

Als man jchon den Sturm, ber fih von fo vielen Seiten 
ber gegen Schenkels „Charakfterbild Jeſu“ erhoben, für be= 
Ihmichtigt hielt, erließ der fächfifche Oberhofprebiger Dr. Lieb— 
ner in Nr. 22 des Sächſ. Kirchen» und Schulbl. einen Aufruf 
An die evangelifch-lutherifhen Geiftliden Sachſens: 
„gegen jenes Tirchenauflöfende, feelenverwirrende Vorgehen, für 
die unverkürzte evangeliſche Wahrheit als den unveräußerlichen 
Örund unferer Kirche Zeugniß abzulegen.” Die Veranlaffung, 
welche Dr. Liebner zu diefem Schritte bewog, war wohl nicht 
zunächſt das Schenkel'ſche Buch, fondern die maßlos hämiſchen 
Angriffe, melde im 4. und 5. Hefte der von Dr. Schentel 
vedigirten Allg. kirchl. Zeitſchrift gegen die ſächſiſche Landeskirche, 
gegen das Kirchenregiment, infonberheit aber gegen bie theoloa 
giſche Fakultät an der Landesuniverfität Leipzig gefchleudert wor⸗ 
den waren). Dr. Liebner erklärte, daß er nicht in amtlicher 
Weife, ſondern einzig von feinem criftlich=theologiihen Gewiflen 
gedrungen, zu den ſächſiſchen Geiftlihen rede. Nichtsdeſtoweniger 
batte der Redacteur des Sächſ. Kirch. u. Schulbl., Lie. theol. 
Meurer, noch in derfelben Nr. es für „wünſchenswerth gefun= 
den, wenn die Buftimmung zu jenem Protefte — man jollte fich 
der „Erklärung der Berliner Geiſtlichen“ vom 20. Dec. 1864 ans 
ſchließen — Ephorien- ober Bezirksweiſe erfolgte‘ und um dies 
zu ermöglichen, den Ephoren des Königreichd Sachſen und ben 
Past. primar. der Oberlaufit ein Exemplar jener Nr. zur Mit 
teilung an ihre Diöcefanen, beziehentlih Amtsnachbarn, zuge 
ſendet. Es diente dies allerdings wejentlich zur Erleichterung 


a) Ebend. Jahrg. 1864. Nr. 52. 1865. Mr. 1. ©. 22 f. b) Siehe 
über dieſelben weiter unten bie Specialchronik über das Königreih Sachſen. 
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der Sache; daß aber ein folder Schritt feine Gefahren bat, 
ſtellte ſich alsbald heraus. Die Superintendenten find eben bie 
officielen Vorgeſetzten und es ift unter Feiner Bedingung gerathen, 
wenn von diefen aus an ihre Pfarrer die Aufforderung zum 
Anſchluß an jenen Proteft ergeht. Der Aufruf erregte großes 
Auffehben. Daß bei foldden Gelegenheiten Viele mit proteftiren, 
welche die Schrift, der der Proteft gilt, nicht einmal gelefen 
haben *), ift nur zu wahr. Der Verleger von Schenkels 
„Charakterbild Jeſu,“ Buchhändler Kreidel in Wiesbaden, ließ 
tie Schon früher in preußifche Blätter, fofort auch in die „Leip⸗ 
iger Zeitung” ein Inſerat rüden: „da bon einflußreither Seite 
auch in Sachſen die Sammlung von Unterſchriften gegen Dr. 
Schenkel zu Gunften ber proteitirenden Geiftlihen Badens ver⸗ 
anlaßt werde und bei der Sintelligenz und Gewiflenbaftigfeit ber 
ſächſiſchen Geiftlichen die Annahme gerechtfertigt fei, daß fie ihre 
Unterfchrift weder für noch gegen etwas geben werden, was fie 
nicht felbft geprüft, fondern nur aus mehr oder weniger parteige 
färbten Berichten Tennen, zumal wenn es ſich um ein fo hohes Gut 
wie die proteftantifche Lehrfreiheit handele, fo mathe er hierdurch 
auf die mohlfeile dritte Auflage von Schenkels „Charakterbild 
Jeſu“ aufmerkfam, welche durch alle Buchhandlungen für 1 Thlr. 
zu beziehen ſei.“ Die Proteftantifche Kirchenzeitung und die Allg. 
kirchl. Zeitſchr. von Schenkel griffen in beftigfter Weiſe in einer 
Anzahl von Aufſätzen den Schritt Dr. Liebners and). In 


a) So erzählt Dr. Kahnis in der Borrebe zum 2. Bd. feiner „Luthe⸗ 
riſchen Dogmatik,“ (pag. VIII.), daß er „von einer Strafepiſtel, die eine 
Anzahl Geiſtlicher nach dem Erſcheinen des erſten Bandes ſeiner von ſo 
vielen Seiten ber angegriffenen Dogmatik hätte an ihn richten wollen, nur 
durch die barmlofe Vemertung eines ſeiner ehemaligen Zuhdrer ſei befreit 
worden, daß wohl Keiner der Anweſenden das betreffende Buch geleſen habe.“ 
Bon den Geiftlihen, welche ven Breslauer Proteſt unterjährieben haben, bat 
Einer offen erllärt, daß er unterichrieben babe, ohne im Drange de$ 
Augenblides die Adreſſe jelb nur gelefen zu haben, und nur beftimmt 
worden fei durch den Vorgang feined Eollegen. Dr. Kraufe behauptet in 
einem Auffage „Zu ben Schenkelproteſten“ (Brote. K.⸗Ztg. Nr. 7. 
©. 163 f.), daß von den Unterzeichnern jener Adreſſen etwa 90 Bis 95 
Procent das Schenkel'ſche Bud nie zur Haud genommen haben; ja er 
ill fogar beftimmt wifien, bafs ſelbſt foldhe, bie an ber Spibe von — 
das Buch gar nicht kennen. b) Dabin ehörtber geharniſchte Auf 

Schwarz: „Hrn. Dr. Liebnets nenefter Hirtenbrief‘, 
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Sachſen ſelbſt hatte der Aufruf keineswegs den gewünſchten Erfolg. 
Bon den Brofefjoren der theologifchen Facultät bat nicht ein Ein 
ziger unterfchrieben ; auch praftifche Geiftliche bes Landes, die einen 
hervorragenden Namen haben, der Superint. bon Dreöben, Conſ.⸗ 
Rath Dr. Kohlſchütter, Paſt. Dr. Ahlfeld in Leipzig u. U. 
baben ihre Unterfchrift verweigert. Daß von gegnerifcher Seite 
ber dieſe Gelegenbeit benußt wurde, um gegen Die Perſon bed 
jächfifchen Oberhofprebigers allerlei beißende und verlegende Bes 
ſchuldigungen in die Welt auszufchreien, ift nicht zu verwundern. 
In der Beitfhrift: „Die Predigt der Gegenwart, “an 
welcher Dr. Schenkel jelbft Mitarbeiter tft, wird in einem Auf- 
lag über Liebner’3 Erklärung (S. 455) jogar das ſächſiſche 
Kirchenregiment in die Sache gemischt; und ein Auffat in der 
Wiffenfthaftlichen Beilage der officiellen „uceipgiger Beitung” ®) 
erflärt dagegen auf das Beſtimmteſte, daß Dr. Liebner bie 
Protection der oberiten ſächſiſchen Kirchenbehörde zu feinem Schritte 
weder beanſprucht noch erhalten habe.” Es haben im Ganzen 
bon den 1125 lutheriſchen Geistlichen des Königreich Sachen 
nur 521 unterzeichnet. Paſt. Meurer aber bat es für gut be- 
funden, die Namen der proteftirenden Geiftlichen nit — mie er 
e3 anfang? beabfichtigt hatte — in dem von ihm rebigirten 
Blatte zu dveröffentlihen. Daß nur im Verhältnig fo Wenige 
unterzeichnet haben, daraus läßt fich natürlicher Meile nicht 
Schließen, daß die fächfifche Geiftlichleit mit Schentel harmonirt, 
ſondern e3 erflärt fih aus den ernften Bedenken, melde man 
gegen derartige Maflendemonftrationen hegte, und welche ber 
Redakteur des Sächſ. Kirchen- und Sculblattes ſelbſt theilte, als 
e3 fich im vorigen Jahre um eine Mafiendemonftration zu Guniten 
des Erbprinzen von Auguftenburg in der Schleswig-Holftein’fchen 
Trage handelte ®). Treffend jagt Dr. Kahnis 9: „Schenkel 


in ber ir K.⸗Ztg. Nr. 29. und bie Referate ans Sachſen. Ebend. 
©. 579 f. 619 f. m.a.m. Bgl. auch ben Aufſatz „Die Bannbullen- 
agitation von Dr. Liebner“ im 7. Hefte ber Allg. Tirchl. Zeitf rift, 
und „Die neueſte ſächſiſche Bannbulle und ‚bee nädfte Wir». 
tung; Dr. Liebner als Agitator.“ Ebend. 

a) Bol. Nr. 85 v. 22. October 1865. b) Teer Srgl. ſein eigenes 
— Sächſ. K. u. Schulbl. S. 183. 0) „Ueber die im Weſen des 
Peoteflen Zrue liegenden Principien,“ Reforniationsfeſtprogramm, 4. Ipsg- 
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FE ſchwer gefehlt, daß er feine größtentheils unbaltbaren Auf- 
ellungen über da Leben Jeſu in der Bildungsmaſſe wie ewige 
und untrügliche Wahrheiten gefchleubert hat. Aber wir müſſen 
e3 mißbilligen, daß man Mafjenprotefte dagegen in Bewegung 
gejegt hat, die nichts beweifen und auch nichts wirden, wohl 
aber die Gegner daran erinnern Tönnen, daß die 
Maffen auf ihrer Seite find, wie e8 das Proteftjahr 1845 
‚ bewiefen hat. Wir heißen Proteftanten, weil wir zu Speyer ben 
Grundſatz aufgeftelt haben, daß in Sachen des Glaubens bie 
Kopfzahl nicht entfcheiden darf. 


b) Die wichtigften Erfoheinungen auf dem Gebtete der then- 

’ or hen tern. - ’ 

Wenn wir und jeßt zu einer kurzen, überfichtlichen Betrach⸗ 
tung der in dem vergangenen Sahre erfchienenen Erzeugniſſe auf 
dem Gebiete der theologifchen Literatur wenden, fo haben mir es 
auch hier wiederum hauptfählih mit Schriften zu thun, welde 
die Srage des Lebens Jeſu zum Gegenftande haben. Wir 
müfjen es mißbilligen, daß man gegen das Schenfel’fche Bud 
von fo vielen Seiten her Mafiendemonftrationen in Bewegung 
gefegt hat; defto mehr aber können mir uns aud freuen, daß 
e8 nicht an ſolchen Männern gefehlt hat, welche mit den Waffen 
der Wiflenfchaft gegen die Schriften von Renan, Strauß und 
Schentel zu Felde gezogen find. Während indeflen, ala Da= 
vid Strauß zum eriten Male (1835 u. 1836) fein „Leben 
Jeſu“ in die Welt geſchickt hatte, die Gegenfchriften, welche in 
ungeheurer Anzahl gegen daſſelbe erjchienen, zum größten Theile 
wiſſenſchaftlichen Charakter an fich trugen und deshalb faft ausfchlieh- 
lich für die Männer der Wilfenfchaft Bedeutung hatten, ift jebt 
die Sache iefentlich eine andere geworden. Strauß bat die 
neue Auflage feines Buches für das deutfche Volk bearbeitet, 
und aud die beiden Werke von Renan und Schenkel find 
mehr unter das chriftliche Voll gehrungen, als die Verfaffer felbft 
es vielleicht erwartet und beabfichtigt hatten. So mußten bemm 
auch die Gegenfchriften nicht ausſchließlich in wiſſenſchaftlichem 
Tone, fondern fo abgefaßt werben, daß fie auch Laien verſtänd⸗ 
lich find. Und wer follte ſich nicht darüber freuen, dab auch 
unter dem chriſtlichen Volke jebt ein fo reges Intereſſe allentbal- 


— — — 
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ben fich zeigt für kirchliche, für theologiſche Fragen? Alles Suchen 
und Fragen, alles Kämpfen und Ringen der Gegentvart bewegt 
fich immer eifriger und dringender um die Frage nach den Grund- 
wahrheiten des Chriſtenthums. „Wir leben, jagt Dr. Luthardt 
mit Redht®), wieder in einem apologetifchen Zeitalter, in welchem 
68 die Aufgabe der Vertreter der hriftlihen Weltanfchauung ift, 
biefe als die allein befriedigende Löfung des Problems des ge— 
jammten Dafeins, des Menſchenlebens -und feiner Räthſel, des 
Nenſchenherzens und ſeiner Fragen, vor dem modernen Denken 
und mit den Mitteln der modernen Geiſtesbildung nachzuweiſen: 
damit man erkenne, daß das Chriſtenthum die allezeit junge und 
ſtets neue, für alle Beiten und Culturzuſtände gleich angemeſſene 
und befriedigende Wahrheit, weil die univerſelle Wahrheit iſt.“ 
Zuvor aber müſſen wir noch des Streites gedenken, der 
unter den Männern ſelbſt ausgebrochen iſt, welche den Impuls 
gegeben haben zu einer erneuten Behandlung des Lebens Jeſu. 
Bereits im Jahre 1864 waren Schleiermachers Vorleſungen 
über dad Leben Jeſu, an der Univerfität Berlin im Jahre 1832 
gehalten, aus Schleiermacher's handfchriftlichem Nachlaffe und 
Nachſchriften feiner Zuhörer herausgegeben werben von K. A 
Nütenid®). Strauß war in feiner neuen Bearbeitung bed 
Lebens Jeſu an verfchievenen Punkten den Schleiermacher'ſchen 
Anfichten Scharf entgegengetreten. Um nun nicht in den Verdacht 
zu kommen, als wolle er nur dem leichten Gefchäfte fich unter- 
stehen, „mit ungebrudten Heften zu kämpfen, wobei man ja über- 
gehen Fünne, was man nicht zu widerlegen wiſſe,“ bat er es für 
nothiwendig erachtet, in einer befonderen Schrift: Der Chriftus 
be3 Glaubens und ber Jeſus der Geſchichte, eine Kri- 
tik des Schleiermacher'ſchen „Lebens Jeſu“ (Berlin 1865 
bei Dunder, Pr.: 1 Thlr. 10 Sgr.) ſich mit dem Schleiermadher- 
ſchen Werke aus einander zu fegen. Er ſpricht in demfelben zu= 
nächſt von dem Princip, aus welchem Schleiermader feine Dar- 
ftellung hervorgehen läßt, kommt dann auf die Behandlung der 
vellen im Einzelnen, durch welche Schleiermader das Princip 


S 


a) Bol. Luthardt: Apclogetifche Vorträge über bie Grunbwahrbel’ 
bes Chriftenthfums. Leipzig 1864. ©. II. b) Bgl. die Allg. fird 
Chronik vom vorigen Jahre ©. 41 f. 
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bewähren will, und zieht den Schluß aus Schleiermachers Be 
ftrebungen für unfern heutigen Standpunft. „Die Schleiermader- 
ſche Glaubenslehre — fagt er S. VI. — bat nur ein einzige 
Dogma: das von der Perfon Chrifti. — — Die Probe des Dogma 
von der Perſon Chrifti ift die kritiſche Bearbeitung des Lebens 
Jeſu.“ Er will in diefer Schrift im Einzelnen nachweiſen, daß 
Schleiermachers Chriftus fo mwenig ala der Chriftus der Kirde 
ein wirklicher Menfch fei, und „die Kette fprengen, welche den 
Hafen der chriftlichen Theologie gegen die offene See ber ver 
nünftigen Wiſſenſchaft noch abſperrt,“ und diefe Kette ift ihm 
der „hauptfächlich auf Schleiermacdjers Ausführungen fich ftüßende 
Wahn, Jeſus könne ein Menſch im vollen Sinne gemwejen fein 
und doch als Einziger über der ganzen Menfchheit ftehen.” Er 
legt dar, wie Schleiermader immer in ber Chriftologie Supra 
naturalift geblieben fei, mährend er in der Kritif und Exegeſe Ra 
tionalift war, und nennt dieſe feine Leidenſchaft für den perjönlichen, 
geſchichtlichdageweſenen Chriftus einen Anachronismus in Schleier: 
machers durchaus modernem. Geiſte, eine jeltfame Idioſynkraſie. 
In der Schlußabhandlung dieſer Schrift hatte Strauß über 
den Schenkel'ſchen Handel in Baden fich ausgefproden; 
und dies hat zu jenem heftigen Federkrieg Veranlaffung gegeben, 
welcher fich ziwifchen beiden Männern entjpann. Schenkel ant- 
twortete im „Schwäbifchen Merkur” Nr. 74 vom 29. März, ver 
anlaßt durch die in berfelben Zeitung erfchienene Beurtheilung 
der Strauß'ſchen Schrift, in welcher gefagt war, „das Publ Ä 
fum Werbe fih in Betreff der angehängten Auslaflung über 
Schenkel wundern, daß Strauß mit ihm, ber doch in gleicher 
Verdammnig mit ihm ftedle, alle und jede Gemeinfchaft won ber 
Hand weile; doch dürften Eingemweihtere dabei an Wilhelm Tel, 
der den Paricida abmwies, ſich erinnern. Außerdem lieg Schenfel 
in feiner Allg. kirchl. Beitfchrift (4. Heft. ©. 225—236) eine 
ausführlichere Anttwort folgen: Das Chriftentbum und die 
Humanitätsreligion des Herrn Dr. David Friebe. 
Strauß, in welcher er es inbuman findet. von Strauß, daß 
berfelbe zu feinem Angriff auf ihn gerade den Augecblid ge 
wählt habe, „in welchem die Meute der bochlirchlichen Verfolger 
ihr Sep! Hep! von allen Seiten ihm zufchriee.” Allerdings 
hatte Strauß feinen Gegner auf einen faulen Fleck in feine 
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acabemifchen Vergangenheit Bingewiefen, feinen Streit mit Dr. 
Kuno Fifcher *), den er einft, weil er in dem PBantheismus 
dieſes Philofophen Gefahr für Kirche und Staat fah, bei einem 
Mitgliede des badischen Oberlirchenrathes, dem Minifterialrath 
Bähr, verllagte uud fo feine Entfernung vom acabemifchen Lehrs 
ftuhl bewirkte. Schenkel nannte das einen „Klatſch“ und Strauß 
ſah ſich jo veranlaßt, in einer zermalmenben, rüdfichtölofen Streit- 
fhrift: Die Ganzen und die Halben, eine Streitfchrift- 
gegen die HH. DDr. Schentel und Hengftenberg (Berlin 
bei Dunder 1865. 128 ©. 15 Nor.) den ſchon vergeflen ge- 
glaubten beſchämenden Vorgang * einmal der Oeffentlichkeit 
borzuführen und die Halbheit des Schenkel'ſchen Stanbpunftes 
an den Pranger zu ftelen. Strauß ift natürlih für den Erlaß 
des badifchen Oberkirchenraths in der Schenkel'ſchen Angelegenbeit, 
bedauert aber, daß die Principienfrage der acabemifchen Lehr: 
freiheit gerade mit der Perfon und Sache dieſes Mannes zu= 
fammenfällt. „Es bleibt ein Unglüd, daß man bie erfte Stelle 
in diefem Kampfe einem Manne überlafien mußte, der für die— 
jelbe wohl etwa das praftifche Geſchick, aber weder den geiftigen 
noch den fittlichen Gehalt beſaß. Frage man herum bei den 
Bertheidigern dieſes Mannes, wenn fie unter ſich find und reden, 
wie e8 ihnen um's Herz ift, ob nicht Alle wie Einer im Stillen 
wünſchen, es möchte ein Anderer an feinem Plate Stehen und 
von jeher gejtanden haben? ob der Mann, ben fie aufrecht zu 
erhalten aus allen Kräften ftreben, nicht doch zugleich für Alle 
eine Berlegenheit iſt? In politiihen Dingen mag es leider an 
dem fein, daß man nicht weit Tommen würde, wenn Man es in. 
der Sichtung der Mitwirkenden allzu genau nehmen wollte; ob= 
wohl auch da der Unjegen nicht ausbleibt, wenn nicht wenigſtens 


a) Auch ſchon von Anbern war Dr. Schenkel daran erinnert wor- 
ben, ebenfo an das von ihm abgefaßte‘ Gutachten ver tbeologiichen Facultät 
Heibelberg über den durch Paftor Dulon angeregten Kirchenftreit zu 
remen v. 3. 1852, in welchem er Dulons Chriftentbum verneinte, weil 
biefer „bie Lehre von ber Erbſünde, von der Rechtfertigung aus bem Glau⸗ 
ben, vom lebendigen perſönlichen Gott, von der ewigen Gottesſohnſchaft 
Chriſti, von dem Reiche Gottes, von der Glaubwürdigkeit der heiligen Schrift 
befämpfe.” Bgl. Lutharbt: die modernen Darftellungen bes 
Lebens Jeſu. Ein Eonferenzvortrag, Leipzig, 1864. S. 36. Aber 
Schenkel hat nie daranf geantwortet. 
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bie Hauptperſonen tabelfreie Männer find. Noch weit unerlähe 
licher ift das in veligidfen Dingen, in dem Kampfe, der die 
Geifter, indem er fie aus den Ketten bes Wahns befreit, durch 
innere, dem erkannten Weſen bes Menſchen eninommene Geſetze 
zu binden ſucht. An dieſem beiligften Menſchenwerke Tann in 
berborragender Stellung Feiner gebeihlich mitarbeiten, der nicht 
reine oder gereinigte Hände, ein ganzes und ungetheiltes Herz 
und truglofe Lippen dazu mitbringt (S. 38 f.)“ Auch gegen 
etliche Halbheiten an ver wiſſenſchaftlichen Seite des Schenfel’jchen 
Buches zieht Strauß zu Felde, gegen den Wunberbegriff, den 
Begriff der Erlöfung, wie Schentel ihn faßt, und gegen feine 
Auslaflungen. über die Auferftehung, wie er fie erit vor Kurzem 
wieder in einem Aufſatze: Die Auferftehung Jeſu ala Ge— 
ſchichtsthatſache und als Heilsthatjacdhe *) veröffent- 
licht Hatte. In demfelben Hatte Schenkel nah Abweifung der 
beiden Annahmen, der Viſionshypotheſe und der von einer wun⸗ 
derbaren oder natürlichen Wiederbelebung bes wirklich oder blos 
ſcheinbar getöbteten Leibes Jeſu, zu einer dritten als einzig mög⸗ 
lichen feine Zuflucht genommen, nach welcher „die Erſcheinungen 
des Auferjtandenen reale Manifeftationen feiner aus dem Tode 
lebendig und verklärt bervorgegangenen Perflönlichkeit geweſen 

fein.” Strauß nennt das „Flunkereien.“ Es ift nicht zu leug⸗ 
nen, daß die Strauß'ſche Polemik einen mwiberwärtigen Eindrud 
madt; man merkt's ihm überall an, daß es ihm eine Luft ift, 
feinen Gegner, teil derfelbe wenigftens etliche von den chriftlichen 
Heilsthatjachen aufrecht erhalten will, perjönlich zu ruiniren. 
Aber freilich trifft diefer Vorwurf ebenſo auch die von Schenkel 
rebigirte Allg. kirchl. Beitfchrift, welche in dieſem Jahre wieber an 
ben Tag gelegt hat, wie wenig heilig ihr die Perfonen find, wenn 
die Sache, die von ihnen vertreten wird, ihrem Standpunkte nicht 
entjpriht. Es weht in berfelben ein Geift, nach welchem man — 
um ein befanntes Bild zu gebrauchen — fih die Leitern aus ber 
Höfe borgt, um die Gegner auf derjelben in den Himmel zu 
befördern. Wenn darum Schenkel in feiner Entgegnung auf bie 
Straußjhe Schrift erflärtd), daß auf eine ſolche Kampfesart 


Allg. kirchl. S. 289304. 
8. & 507 . öl. Zeitſchr. Heft 5. ©. 289—304. b) Ebenbaſelbſt Hef 
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ſich einzulaſſen feine petſönliche Wärde und Ehre ihm verbieten, und 
baß er darum Heren Dr. Strauß im Bewußtſein deſſen, was er 
fie ſelbſt ſchulbig fei, den Rüden kehre, ſo weiß leider die theolos 
giſche Welt, daß gerade Dr. Schenkel nicht immer in feiner Bole- 
mit den eined Theologen würdigen Ton angeſchlagen bat; und 
quis tülerit Gratchos de seditione querentes? . 

Um die von Geiten der proteffirenden Geiſtlichen gegen Ihn 
gerichteten Vorwürfe abzuwehren und zu entkräften, hat Dr. Schen= 
ef eine beſondere Schrift ausgehen laflen: Die proteftan- 
tifche Freiheit in ihrem gegenwärtigen Rampfe mit 
der firhliden Reaction, eine Schutzſchrift u. ſ. w. (Wies⸗ 
baden, bei Kreidel 1865. VI. und 288 ©.) und geht in ber- 
felben zuerft auf die gegen feine praktiſch-kirchliche Wirkſamkeit in 
Baden und ſodann auf die gegen den in feinem „Charafterbilb 
Jeſu“ von ihm vertretenen wiſſenſchaftlichen Standpunkt gerichtes 
ten Angriffe näher ein. | 
In einer Anzeige: ber zweiten Auflage von Schenfel3 
„Sharakterbild Jeſu“ urtheilt ein Recenſent im Leipziger litera= 
riſchen Sentralblatt 1865 Nr. 3, der fidh für „einen Anhänger der 
freterert Theologie erklärt, über den wiſſenſchaftlichen Werth des 
*5 ſehr gering, weil ber Verfaſſer „die Halbheit des ratio- 
naliftiichen Standpunktes aud) auf die neuere Kritif der Quellen 

des Lebens Jeſu übertragen habe.‘ 

j Gegen Schenkel und den Erlanger Brofeffor v. Hofmann 
(wegen deilen Stellung zur ſchleswig-holſtein'ſchen Frage) hat der 
Mecklenburger Oberkirchenrath Dr. Kliefoth in ber von ihm 
und Dr. Dieckhoff herausgegebenen „theologifchen Zeitſchrift“ 
als gegen „zwei politifhe Theologen” einen Aufſatz ver⸗ 
öffentlicht *), und dieſe beiden Theologen wegen Bermengung ber 
ER und politifchen Dinge hart angegriffen, welche bie 
olge gehabt habe, „daß die hriftlich-Firchliche Entwickelung, die 
in ben breißiger und vierziger Jahren hoffnungsreich begann, jett 
gelähmt, geftört und zerjegt iſt.“ Dagegen iſt die Erlanger Fa⸗ 
eultät eingetreten: Dffene Erflärung der Erlanger Bro» 


a) Auch befonbers gebrudt: Zwei politifhe Theologen: Dr. 
Dan. Schenkel un. Dr. ©. Chr. 8. v. Hofmann. Bon Dr. Th. 
Kliefoth, DER. (Schwerin, Stiller'ſche Hofbuchhandlung, 18 Ngr.). 


fefforen Thomafius, Delisfh, Herned, Schmidt und 
Frank, in welder die genannten Theologen ihr aufrichtiges 
Bedauern darüber ausfprechen, daß ein Oberlirchenrath blos aus 
Luft über Andere zu Gericht zu fiten, ſich dazu fortreißen läßt, 
Behauptungen aufzuftellen über das Meinen und Verhalten An- 
derer und Anflagen gegen fie zu formuliren, blos auf Beitungs- 
nachrichten bin und ohne nähere Erkundigung über den wahren 
Sachverhalt vorher einzuziehen. Darauf hat aber Dr. Kliefoth 
wieder geantwortet: Ermwiberung auf die Erflärung ber 
Erlanger BProfefloren Thomafius, Delitzſch, Har— 
nad, Schmidt und Frank vom 1. März 1865 (Schwerin 
1865. 6 Nor.). | 

Noch gegen Ende des vorigen jahres bat ver Nachfolger 
auf dem academifchen Lehrſtuhl Baur’s, C. Weizfäder in 
Tübingen Unterfuhungen über die evangeliſche Ge- 
fhichte, ihre Duellen und den Gang ihrer Entwide: 
lung (Gotha, bei Befler, XVI und 380 ©. Pr. 2 Thlr. 15 Egr.) 
veröffentlicht. Der Verfaſſer ſteht Hinfichtlich feiner Chriftologie 
ziemlich in der Mitte zwiſchen Beyſchlag und Keim, während er, 
wa3 feinen Tritifchen Standpunkt betrifft, mit Holtmann umd 
Schenkel fi berührt. Er bevorzugt ebenfalld das Marcusevan- 
gelium, doch flellt er das des Matthäus höher als Holkmann 
und vertbeidigt namentlid der Tübinger Tendenzkritif gegenüber, 
welche das vierte Evangelium in das Zeitalter bes fpäteren 
Gnoſticismus verfegt, die apoſtoliſche Autbhentie des Johannes⸗ 
evangeliums. Er erfennt in dem lekteren ein gejchichtliches Lebens⸗ 
bild Chriſti in myſtiſcher Auffaflung, nicht ein bogmatifch ange- 
Vegtes. Nach ibm rührt daſſelbe in feiner jetigen Seftalt nidt 
von Johannes jelbft, wohl aber von einem feiner Schüler ber; 
nur die Reben des johanneiichen Chriftus find ihm ziemlich freie, 
ibenlifivende Compofitionen bes Verfaſſers. Bon den Wundern 
läßt er nur die Heilungen als hiſtoriſche Thatſachen ftehen; von 
Raturwundern, mit Ausnahme der Speifung der Biertaufend, 
welche er jedoch mit der Speifung der Fünftaufend für identiſch 
bält, will er nichts wiflen. Die Geburt3- und Kindheitsgeſchichte 
hält er für ungewiß; was die Auferftehung betrifft, jo hält er 
der Viſionshypotheſe Renan's und Schenkel's gegenüber an bei 
Realität und dem wunderbaren Charakter derſelben feſt und er- 








'63 , 


Hirt, daß „wenn fich auch bie leibliche Geftalt der Auferftehungs- 
thatſachen weder befchreiben noch ficher ftellen läßt, doch damit das 
Wunderbare Wefen berfelben nicht aufzugeben ift.” Ein göttliches 
dor= und überzeitliches Bewußtſein glaubt er Jeſu abfprechen zu 
müſſen; er fieht in ihm einen reinen Menfchen mit fünblofer 
Enttoidelung, der zu Gott in einer ganz eigenthümlichen realen 
Deziehung Stand. — Darauf ift der Verf. im erſten Hefte ber 
Erlanger „Zeitſchrift für Proteftantismus und Kirche” — nad 

er Annahme bes Recenfenten genannter Schrift in Nr. 14 ber 

Neuen Ev. Kirchenz. von Dr. dv. 'Hofmann felbft — Jahrg. 
1865 (Abhandlung über Die menfchliche Entwidelung Jeſu) ſcharf 
angegriffen worden, worauf Keim in Nr. 8 der Proteitant. 
Kirchenzeitung (Streitfragen über das Leben Jeſu) geanttvortet hat. 

Dr. Karl Haſe in Jena hat nach zmwölfjähriger Unter- 
bredung fein Leben Jeſu, ein Lehrbuch zunädft für 
academifche Vorlefungen, in einer neuen, der fünften 

Auflage (Leipzig, bei Breitfopf u. Härtel 1865. XVI und 384 ©.) 
berausgegeben. Der Berfafler hat, um dem Werke feine Eigen» 
thümlichfeit zu erhalten, den ganzen Gang der Darftellung in den 
früheren Auflagen beibehalten und außer den mannigfachen Nach— 
frägen der neueren Literatur nur mehrere kleine Ergänzungen 
und Verbefierungen im Einzelnen vorgenommen *). Hafe will, 
wie er es bon Anfang in diefem Buche unternommen hat, vollen 
Ernft machen mit der rein. menſchlichen Entwidelung Jeſu, ohne 
doch das Göttliche im wahrhaft Menfchlichen zu verfennen. 

‚ Unter den auch für gebildete Laien beftimmten Schriften für 
die Glaubmwürbigfeit der ebangelifchen Urkunden ift oben an zu 
nennen ein kurzes, in mehreren raſch auf einander folgenden 
Auflagen erjchienenes, auch bereit3 in mehrere fremde Sprachen 
überſetztes Schriftchen des berühmten Meifterd auf dem Gebiete der 
Paliographie, Dr. Gonftantin Tifhenborf: Wann wur— 
ben unfere Evangelien verfaßt? (Leipzig, bei Heinrichs 
1865. 70 ©.) Der Verfaſſer hat in demfelben weiter ausgeführt, 
was er im vorigen Jahre auf dem Altenburger Kirchentage nur 
andeuten konnte. Er behandelt, wie es ſich von dieſem gründe 





a) Bol. biefelben in ber Necenfion Weizfäder’s in Liebner's 
Jahrbüchern für deutſche Theologie 1865. Heftd. ©. 548. 
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lichen Kenner ber Urkunden aus den erften chriſtlichen Jahrhun⸗ 
derten wicht anders erwarten ließ, ausſchließlich die Frage nad 
der Entftehungszeit der vier Evangelien. Dur die Zeug: 
niſſe des Irenäus, Tertullian, Theophilus und Tatian gelangt 
ex zu dem Refultate, daß alle vier Evangelien bereit im zweiten 
Sahıbunderte in Gebrauch gewefen find. Dann gebt er von ben 
Männern der Kirche felbit und ihren Schriften auf das fo reiche 
Gebiet der Härefie deſſelben Zeitalter über und gründet auf das 
Zeugniß des Valentin, Ptolemäus, der beiden zu ben älteften 
ophitifchen Gnoftilern zählenden Secten, der Naaßener und ber 
Beraten, des Baſilides, des Marcion, endlich auch des Verfaſſers 
der erften ausbrüdlichen Gegenfchrift gegen das Chriftenthum, des 
Gelfus, die Behauptung, „daß bereit3 bon der Mitte des zweiten 
Jahrhunderts, oder genauer bis gegen die Mitte der erflen Hälfte 
befielben zurüd der Gebrauch und die Autorität unferer Evan⸗ 
gelien, des johanneifchen wie der ſynoptiſchen, ficher bezeugt vor⸗ 
liegt (S. 29.).” Sodann weift er nad), daß mit dem jo geivon- 
nenen Refultate auch die Zeugnifje aus der neuteltamentlichen 
apokryphiſchen Literatur ftimmen, bejonders das fogenannte Prot⸗ 
evangelium des Yacobus, die Pilatusacten und das freilich ber 
Härefie etwas näher ftehende Kindheitsevangelium des Thomas 
volftändig übereinstimmen; er beruft ſich auf den griechifchen Text 
des fpäteftens im Anfange des zweiten Jahrhunderts abgefaßten 
Barnabasbriefs, der die Sinaitifche Bibelhandfchrift enthält, der 
3. B. die Stelle Matth. 20, 16 am Schluffe bes 4. Cap. mit 
der folennen Formel Ög yEyparırar citirt, alfo die Anerkennung 
des Matthäugevangeliumd und, „da alle unfere Studien über bie 
Geichichte des Kanon und darauf führen, daß feine ber neu- 
teftamentlichen Schriften vereinzelt und für fich allein zu Fano- 
nifhem Anfehen gelangte,” (S. 46 f.) auch den übrigen Evan- 
gelien als in den neuteftamentlichen Kanon gehörigen Schriften 
vorausfegt; und liefert endlich den Nachweis, daß der Text ber 
Sinaitifhen Bibelhandſchrift nebft dem älteren Stalaterte bem 
Gebrauche des zweiten Jahrhunderts angehört, daß wir alfo, ba. 
diejer Text eine minbeftens den Raum eines halben Jahrhunderts in 
Anſpruch nehmende Tertgefchichte zur Vorausfegung hat (S. 67), 
durch urkundliche Beugnifle anzunehmen gezwungen find, daß be 
veitö vor ber zweiten Hälfte bes zweiten Jahrhunderts unfer 
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Gpangelien abgeichtoffen vorlagen, alſo in einer Zeit, in welcher 
noch Augen und Ohrenzeugen dageweſen fein mußten, welche fick 
für ober wider bie Glaubwürbigfeit ber evangeliſchen Urkun⸗ 
den erklären konnten. — Trotz der umfaflenden gelehrten Grund- 
Isgen, auf welcher das Schriftchen ruht, iſt es durch feine leicht» 
faßliche und für weitere Kreiſe anziehbend gehaltene Form ganz 
geeignet, ſchwanlende Gemüther in der Gemeinde in ihrem Glau- 
ben au die Glaubenswürbigleit der Evangelien zu befeitigen; der 
Verfaſſer bat deshalb auch in etwas gebrängterer Form daſſelbe 
noch in einer Volksausgabe im Verlage des Zwickauer Volks⸗ 
ſchrijtenvereines erſcheinen laſſen. Es ift, wie Dr. Dtto in einer 
Recenſion deilelben mit Recht jagt"), „nach feinem Inhalte treff- 
lich dazu geeignet, mit feinen 70 Seiten einer 70jährigen baby- 
Immifchen Verwirrung auf dem Gebiete der Evangelienkritik ein 
Ende zu machen.” 

Gegen Strauß und die von ihm in feinem „Leben Jeſu“ 
gegen das vierte Evangelium geltend gemachten kritiſchen Bedenken 
bat der Conſ.“Rath Dr. Thenius in Dresden ein Senpjchreiben 
vesöffentiht: Das Evangelium der Evangelien, ein 
offenes Sendichreiben an Herrn Dr. Dav. Strauß zu Heilbronn 
u. |. w. (Leipzig bei Vogel 1865). Er fieht von jeder Berufung 
auf äußere Zeugniſſe ab und will vielmehr dem von Strauß 
felbft (Leben Jeſu S. 357) zu erkennen gegebenen Verlangen ent- 
gegentommen, die Glaubwürbigleit dieſes Evangeliums als 
eines Werkes des Apoſtels Sohannes aus dem Evangelium . 
Telbft zu erweiſen. In der Apolalypfe vermag Thenius ein 
Werk dieſes Apoftels nicht anzuerkennen; von dem erſten der brei 
nad ihm benannten Briefe fieht er nur den erften als unzweifel- 
haft ächt an. | | 

Zwei jehr anregende Vorträge bat Prof. Lic. Dr. D. Zöck⸗ 
ler in "Siegen veröffentlicht: Die Evangelienkritik und 
"das Lebensbild Chrifti nad der Schrift, zwei Vorträge, 
gehalten im Sommer 1864 u. |. w. Darmitadt 1865. Der erfte 
davon gibt eine Skizze der Geſchichte der Evangelienkritif und 
eime Ueberficht über die verjchiedenen Hypotheſen, welche über bie 


a) Vgl. Sächſ. Kirhen- u. Schulbl. Nr. 14. Ebenfo der Necenfion 
diefer Schrift in Nr. 15 der R. Evang. K.Ztg. 
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Entſtehung der Evangelien aufgeftellt worben find, Er beiveift 
die Autbentie aller vier Evangelien; das des Marcus ift ibm 
das urfprünglichfte. Der zweite Vortrag behandelt das Lebens 
bild Chrifti nach der Schrift und beantwortet die drei Fragen: wie 
ift das Lebensbild Chrifti nad der Schrift zu gewinnen? wie 
muß es ausjehben ? und wozu muß es ung antreiben? — Ebenfo 
bat Prof. Dr. Beyſchlag einen in Stettin gehaltenen vortreff⸗ 
lihen Vortrag über die von Strauß gegen die Auferftehungsthat- 
fache erhobenen Bedenken veröffentliht: Die Auferftehbung 
Chriſti und ihre neuefte Beftreitung in Strauß’ 
Leben Jeſu fürdas deutsche Volk bearbeitet. Seine im 
vorigen Jahre auf dem Altenbturger Kirchentag vorgetragenen 
chriſtologiſchen Anfchauungen, die ihm fo viel Lob und Tadel ein- 
gebracht haben, gedenkt diefer Gelehrte demnächſt in einer bejonderen 
Schrift eingehender zu behandeln. — Auch ift hier zu nennen eine 
franzöfifche Schrift: Andrié: Quelques mots sur les mythes du 
docteur Strauss et sur la vie de Jesus d’apres E. Renan (Ber 
lin 1865, au profit des pauvres de la colonie), melde es ſich 
unter Benußung der früher erfchienenen Gegenjchriften eines Co— 
querel,.Prefienie, Hougemont u. U. zur Aufgabe gemacht hat, 
in kurzer und allgemein verftänblicher Weiſe die Herzen der fran= 
zöſiſchen Chriften gegen bie üblen Einflüffe der Schriften von 
Strauß und Renan zu fchüßen. 

In anmuthiger und anziehender Form, aber wie eine Re— 
cenfion in Nr. 15 der Neuen Evangel. Kirchenzeitung nachweiſt, 
nicht ganz frei von Fehlern und Ungenauigkeiten im Einzelnen, 
gibt W. Ziethe, Prediger an der Parochialkirche zu Berlin, ein 
Leben Jeſu für das deutſche Bolt bearbeitet (in Hef- 
ten erfcheinend, Berlin bei E Fruchthauſen) hergus. — Deögleichen 
erichien in diefem Jahre von Herrm. Viedebantt, Baftor zu 
St. Zohannes-Evangelift zu Berlin, das Leben Jeſu nad 
den Evangelien dargeftellt (Berlin bei Schulze, Schiller: 
form. VIII. u. 103 S.). Das Werk ift entjtanden aus einzelnen 
in Berlin gehaltenen Vorträgen. E3 will nit erfchöpfende ges 
lehrte Unterſuchungen bieten, fondern nur das „Leben Jeſu“ in 
feinen Hauptmomenten und vorführen, die Nothwendigkeit feiner 
Wundergeſchichten begründen, die Wichtigkeit feiner Worte ausd- 
legen und die hervorragenden Perfönlichkeiten, welche mit Jeſu 
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ne kommen, nach ihrem Charakter und Verhalten bar 
ellen. 
.  Meber bie Perfon Chrifti hat im Winter bes Jahres 1864 
Lic. Dr. Held, Prof. der Theologie an der Univerfität Breslau, 
in Zürich eine Anzahl apologetifcher Vorträge gehalten; diefelben 
find im Drud erfchienen: Jeſus der Chrift, fechSzehn apologe- 
tiſche Vorträge über die Grundlehren bes Chriftentbums nach ihrer 
gefchichtlichen Entwidelung und in ihrer bleibenden Bebeutung, 
mit Rüdficht auf den Rationaliamus und Skeptieismus der Ges 
genwart (Zürich, Verlag von Mayer 1865). Die einzelnen in den⸗ 
jelben behandelten Themata find: die Grundthatfache des Chriften- 
thums, die Entwidelung der Kirche, Jeſus der Meſſias der Pro⸗ 
pheten und der Chriflus der Apoftel, die Gefchichte der Lehre von 
der Perſon Chrifti, die Gefichichte der Lehre von dem Werke 
Chrifti, die Verföhnung, der Glaube, die Rechtfertigung, die Hei» 
ligung, der Unterfchieb des chriftlichen Lebens vom Nationalismus, 
die heilige Schrift (zwei Vorträge), die Gliederung des Neuen Te— 
ſtaments, die Kirche, die Sacramente, der chriftliche Hoffnung. 
Der Verfaſſer fagt in der Vorrede, er ſei durch den Umftand, 
daß gerade in Zürich die Geifter, welche überhaupt in diefer Zeit - 
mit einander ringen, näher zuſammenkommen und auf engerem 
Raume und in dichterem Gedränge als anderswo ſich treffen, in 
diefer Stadt, welche die eigenthümliche Wandlung erlebt hat, daß 
ihre Kirche, welche fich einit gegen Strauß empörte, nunmehr die 
Stätte getworben fei, da die Zukunft angebahnt werde, die Strauß 
begehrt hat, zu feinen Vorträgen veranlagt worden, und hat es ſich 
in denfelben zur Aufgabe gemacht, zu zeigen, daß Jeſus der Chrift ift 
im Bollfinne der Propheten und Apoftel, er, der da lebt in ber 
Herrlichleit Gottes, ein Priefter und ein König, und nachzumeifen, 
was die Menfchen durch ihn und mas fie ohne ihn werden. 

In demfelben Winter haben zu Leipzig, in welcher Stadt 
im vorigen Sabre bereit3 Dr. Luthardt durd feine auch im 
Druck erfhienenen apologetifhen Vorträge über die 
Grundwahrheiten des Chriftentbums ‚das Intereſſe an 
den kirchlichen Fragen im höchſten Maße gemedt bat, bie brei 
Brofefioren ver Theologie Dr. Luthardt, Dr. Kahnis und Dr, 
Brüdner, je drei Vorräge gehalten, welche mit großer Be— 
geifterung gehört und aufgenommen worden find: Die Kirche 
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nach ihrem Urfprung, ihrer Geſchichte und ihrer Bes 
genmart (Leipzig bei Heinrichd 1865. 218 ©. Pr.: 27 Ner.) 
ie erſten drei Vorträge von Dr. Luthardt behandeln bie Dffen- 
barung in ihrer gefhichtlihen Entwidelung (1. Die 
Geſchichte der altteflamentlicden Offenbarung; 2. die Geſchichte 
Jefu Ehrifti; 3. die Gefchichte ber apoftolifchen Kirche); die näch⸗ 
Ren drei von Dr. Kahnis haben zum Gegenftand ben Gang 
ber Kirchengeſchichte (1. die altlatholifche Kirche; 2. die 
mittelalterliche Kirche; 3. die neuere Kirche); bie Ichten brei end⸗ 
lich von Dr. Brüdner: Die Kirde der Gegenwart (1. vie 
gegenwärtige Lage ber Kirche; 2. die gegenwärtige Aufgabe ber 
Kirche; 3. die gegenwärtigen Augfichten der Kirche). Auf vie 
Bewegung, welche diefe Vorträge in Leipzig veranlaßt haben, 
müffen wir weiter unten noch einmal zurüdfommen. 
Ebenfo hat der vormalige Leipziger Prof., Dr. von Zezſch— 
wis, gegenwärtig a. o. Prof. der Theologie in Gießen, in Franl- 
furt, Darmſtadt und Bafel öffentliche Borlefungen gehalten: Zur 
Apologie des Chriſtenthums nach Geſchichte und Lehre 
(Leipzig, bei Hinrichs XII und 414 ©.) Dieſe Vorleſungen finb 
theils hiſtoriſche (Vorl. I— VII), theils dogmatiſche (Vorl. 
VIO—XVD. Der Berfafier beginnt mit einer Tritifchen Beleuch⸗ 
tung des vorchriftlichen Heidenthums und Judenthums, gebt dann 
über auf eine Darftellung des Chriftenthums, mie es fich auf bem 
dunklen Hintergrunde des in Trümmer finfenden antifen Völter- 
lebens erhebt, und eine hiftorifche Eritifche Betrachtung der Stel⸗ 
Tung, welche das Chriftenthum gegenüber den im Laufe der neues 
‚ ren menschlichen Culturfortfchritte allmählig hervorgetretenen antie 

bibliſchen Syſtemen des Nationalismus, Pantheismus und Mater 
rialismus eingenommen bat. Die dogmatifchen Vorlefungen bes 
ginnen mit einer Betrachtung des Menjchen nach Leib, Seele und 
Geift auf Grund der biblifchen Anſchauung; darauf folgt Die Ber 
trachtung der im geiftleiblichen Weſen des Menjchen liegenden For⸗ 
derung fittlicher Freiheit, welche Forderung im Weſen Gottes, 
als der urbildlich vollfummenen Heiligkeit und Liebe die Gewähr 
für ihre Erfüllung hat. So gebt der Verf. dann über auf bie 
göttliche Offenbarung nad) ihrem allgemeinen Begriffe, ihrem Gang 
und ihren Formen als allgemeine und befondere, und auf den 
durch die Einwirkung ver Dffenbarung auf das Menſchheitsleben 
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im Großen bebingten Gegenſatz zwilden Gottesieih und BWelt- 
sich. Es folgen Betrachtungen über die Gnabenwahl und 
Berufung, die chriftologiichen Darftellungen bes Gottesfohnez 
im Stande feiner Erniebrigung und feiner Erhöhung und eing 
ſpeculative Entwidelung ber chriftlihen Lehre vom Tobe ala 
dem lebten Feinde bed Menfchen auf Erden. — Diele Vorlefun« 
gen haben, trogdem daß fie nah der Schwierigkeit ihres 
Inhalts und ihrer Form theologiſch und philoſophiſch gebildete 
Öörer voraußfegen, doch in weiteren Kreifen einen ungeheueren 
Eindruck gemacht, wie bie immer mehr zunehmenbe Zahl von Zur 
börern zur Genüge zeigte. Der Verfahler hat ausprüdlich erklärt, 
er wolle jeine Thätigfeit nicht, wie das gewöhnlich geichieht, in 
apologetifche Einzelgefechte zerfplittern, Jondern die Kraft der Apo⸗ 
logie vielmehr in ben Aufweis ſolcher Gefichtspuncte legen, die 
dem, ber fich denkend an ben allgemeinen Ideengang der Dffen- 
barung- hinzugeben vermag, einen Einblid in ihre innere Har⸗ 
monie und bie Confequenz des Ganzen ermöglichen. Und fo wer⸗ 
ben biefe Vorlefungen gewiß zum Segen ber Kirche und der Glie⸗ 
ber derfelben zur Stärkung des Glaubens an die SHeiligthümer 
der chriſtlichen Wahrheiten gereichen, wenn fie auch im Einzelnen, 
was die in benjelben ausgefprochenen originellen Gedanken und die 
bon der berfümmlichen kirchlichen Auffafiungsmweife abweichenden 
dogmatiſchen Betrachtungen betrifft, ven Widerfprud der Theologen 
auch der verichiedenften Richtungen berborrufen werben®). 

Einen jeltiamen Reconftructionsverfuh des chriftiichen Dog» 
ma's will uns der Pfarrer Oſskar Bagge in einer Schrift: 
Das Princip des Mythus im Dienfte der driftlidden 
Bofition bieten. Derfelbe, melcher in einem „Oſtergruß an feine 
Gemeinde‘ und in einer Schrift: „Wider den modernen After: 
hroteftantismus‘ noch vor ganz Kurzem gegen den modernen 
Rationalismus Träftiges Zeugniß ablegte, gibt in diefer Schrift 
Alles Preis, worauf biöher die Kirchenlehre den größten Werth 
legte (Jeſus ift ihm bloßer Menfch, der nicht präeriftirt hat, Joſeph 
fein eigentlicher Vater, die Tobtenerwedungen ſymboliſche Hüllen 
für den Gedanken, daß Chriftus Kräfte des etwigen Lebens in 
fich hat, die Sünblofigfeit nichts als „Originalität, Birtuofität“ 

8) ine eingehenbe Ueberficht über ben Gang dieſer Vorlefungen gibt 
bie Nene Evang. R.-Big. Nr. 48. | 
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. auf religiöfem Gebiete u. a; m.), und macht doch auch etliche 
Male entfchieven Front gegen Schentels Charafterbild Jeſu, über 
welches er in feinen Behauptungen oft weit hinaus gebt; glaubt 
aber bei alledem überhaupt, in feiner Weife das chriftlich =Firdh- 
Ihe Dogma zu alteriren; eine Selbittäufhung, über welche na= 
türlih in den entgegengefeßteften Lagern®) die größte Vermunde- 
rung berrict. 

Um „das Schiff unferer, zu den verhängnißvollen kritiſchen Welt⸗ 
perioden gehörigen Zeit aus der gefahrdrohenden Brandung heraus⸗ 
zuführen,“ hat ein Ungenannter eine Schrift veröffentlicht: „Die 
Palingenefie des Chriftenthbums, nicht des Buchſtabens, 
fondern des Geiftes; ernfte Worte über eine ernte Frage in 
erniter Zeit an Geiftliche und Gebilbete aller Stände und Confel- 
fionen, in befonderer Beziehung auf die neueiten Angriffe gegen 
das Chriftenthbum von Seiten bes David Strauß, Renan und 
Schenkel, fowie der modernen Materialiften (Negend 
Burg, %. ©. Böfleneder. 88 ©.). Der Berfafler lebt der Ueber: 
zeugung, „daß es hoch an der Zeit fet, ebenſowohl gegen das 
Bonzenthbum einer falſchen Orthodorie, melde durch und durch 
Heterodoxie ift, alS gegen den die Religion verhöhnenden Mate 
rialismus und den aus der Ehe beider erzeugten Senfualismus 
eine Schilderhebung zu predigen. Was der Verfafler in biefer 
Schrift aber predigt, ift der Rationalismus vom reiniten Wafler. 
indem er gegen den „papiernen Bapft der ſymboliſchen Bücher” 
ebenfo fich ereifert, wie gegen die „modernen Materialiften und 
Atheiften, mit denen (S. 81) Dr. Schenfel ziemlih auf gleiche 
Stufe geftellt wird, beruft er fih auf Kant, Voß, Tiedge, unter 

-den Weiſen der alten Welt auf Pythagoras, Plato und Seneca, 
auf den perfiihen Dichter Saady u. a. m., um die Wahrheit 
des alten rationaliftifchen Sates zu beweifen, der ald die Summa 
moderner Weisheit angepriefen wird, daß das geläuterte Chriften- 
thum einfach in den „drei höchften Wahrheiten aller Religion 
beiteht: Gott, Tugend und Unſterblichkeit.“ 


a) Man vgl. den Artifel „Der neueſte Verfuch einer Reconftruction 
bes Schrift-Ehriftue” bei Schenkel: Allg. kirchl. Zeitfchr. Heft 10. ©. 
699 fi. und die Recenfion des Buchs Ebendaſ. 1866. Heft 1. ©. 86 f. 
auf ber einen und die Recenfion in der Neuen Ev. K.Ztg. Nr. 46 auf ber 
andern Seite. 
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. Sn ber Revue des deux Mondes vom 15. October 1868 
hatte Renan einen Brief an feinen Freund, den Ghemiler 
Marcellin Bertbelot, veröffentlicht und in demfelben das 
normale Verhältnig zmifchen den Naturwilfenichaften und den 
moraliihen Wiffenfchaften, welche lettere er unter dem Namen 
„Geſchichte“ begreift, aufzuzeigen und fo biefe beiden. Haupt- 
gebiete menſchlichen Wiſſens zu verföhnen geſucht. Die darin 
enthaltenen Gedanken beipricht der berühmte Dr. Heinrid 
Ritter in einer befonderen Edhrift: Erneft Renan über 
die Naturwiffenfhaften und die Gefhichte mit ven 
Randbemerkungen eines deutſchen Philofophen (Gotha, F. A. 
Pertbes. 1865. 126 S. Pr. 16 Sgr.)*). Obwohl Ritter in 
mehrfacher Hinficht Renan corrigirt, erklärt er ſich doch im All- 
gemeinen faſt überall zuftimmend zu deſſen pantheiftiihen An— 
ſchauungen und Poftulaten und fordert die modernen Theologen, 
bon welchen, „ven Dienern des Worts, mie fie fich nennen,‘ er nicht 
viel beſſer urtheilt als Nenan, auf, „ven Naturwifienichaften nicht 
ihren Stolz, fondern ihre Demuth entgegenzufegen und auf ihre 
Belehrungen einzugeben.“ - 

Bon apologetiichen Schriften gegen die Angriffe moderner 

Naturwiſſenſchaft fei bier erwähnt Dr. Georg Hartwig: 
Gottin der Naturoder die Einheitin der Schöpfung; 
eine Durftellung für Gebildete aller Stände (Wiesbaden, Kreidels 
Berlag XII. und 475 ©. Pr. 2 Thlr.). Dieſe Schrift behandelt 
dem materialiftifchen Zuge unferer Zeit gegenüber die fogenannte 
teleologifche Naturbetradhtung mit vorzüglichem Geſchmack und in 
ſchöner Darſtellung. Der Verfafler, früher Babearzt in Dftende, 
jebt Privatgelehrter in Heidelberg, bat fich ſchon früher durch 
etlihe anziehend gejchriebene Monographien („das Leben bes 
Meeres,“ „der hohe Norden” u. a. m.) befannt gemadt. In 
diefer neuen Schrift will der Berfafler den Berirrungen des Pan⸗ 
theismus und Materialismus gegenüber die Einheit ver Schöpfungs⸗ 
ganzen nachweilen, um fo den Beweis für einen unendlich weilen, 
machtvolleu, gütigen Schöpfer führen zu können. Die Neue Ev. 





a), Bol. die Necenfionen dieſer Schrift in der Neuen Ev. K.⸗Ztg. 
Nr. 12. Schenkel: Allg. kirchl. Zeitihr. 3. Heft. ©. 166 fj. und Weiße - 
in ber Proteſt. K.Zig. Nr. 31. ©. 673 ff. z- 
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Reckpenzeitung (Nr. 12) tadelt in einer eingehenden Necenfion 
vieſer Ernie nur, daß ber Verfaſſer — namentlich in feiner 
Schlußbetrachtung über „vie Pflichten des Menſchen“ S. 474. 

als deiftifcher Rationalift erfcheine und fpricht fih ſonſt ſehr 
anerdennenb über die Schrift jelbit aus. 

Bon fonft bedeutenden apologetiſchen Werken nennen wir 
ws Schultz, Prof. d. Theol. in Bredlau: Die Shöpfungs: 
geſchichte nach Naturwiſſenſchaft und Bibel, ein Bei— 
trag zur Verſtändigung (Gotha 1865. 479 S.); und Splitt- 
gerber: Schlaf und Tod nebft den damit sufammenhängenben 
Erſcheinungen des Seelenlebens, eine pſychologiſch- apologetiſche 
Erörterung (Halle, Fricke 1865, in Lief. erſch) Von Dr. Bbb- 
ner’3: Kosmos, Bibelder Natur; das Anziehenbfte aus 
dem Gefammtgebiete der Naturforihung zur Veranſchaulichung 
der Majeltät des Ewigen in feinen Merten für Gebilbete alle 
Belenntnifle, ift die erſte Lieferung des zweiten Bandes erfchienen 
und behandelt (Buch IV u. V. des Ganzen) „dad Meer und 
feine unerfchöpfliche Lebenzfülle” und „die Atmosphäre unb bie 
neuelten Entdeckungen der Meteorologie.‘ 

Ueber den Werth und das Alter der von Dr. Tifhendorf 
auf dem Sinaiklofter aufgefunbenen und herausgegebenen Bibel: 
handſchrift find in biefem Jahre wieder mehrere Stimmen laut 
geworden, melche der fraglichen bibliichen Urkunde einen geringe 
ten Werth yuichreiben, ald dem noch in Nom befindliden Codex 
Vaticanus. Dr. Tiſchendorf bat in diefem Sahre eine neue 
Ausgabe des Neuen Teitamentes erjcheinen laſſen: Novum Te- 
stamentum Graece, ex Sinaitico, codice omnium antiquissimo, 
Vaticana itemque Elzeviriana lectione notata (Lipsiae, F. A. 
Brockhaus, 1865. 4 Thlr.). Diefe Ausgabe gibt uns den Tert 
DEN. T. nach dem Cod. Sin., nur daß nicht, wie in der Aus- 
gabe des Novum Testamentum Sinaiticum, die paläographifchen 
Eigentbümtichkeiten jener Handfchrift beibehalten, ‚Die accentlofe, 
fpirituslofe und vielfach abgefürzte alterthümliche Schreibart mit 
der modernen Druckweiſe vertaufht und alle gröberen Solbeismen 
und Schreibfehler ſtillſchweigend verbeflert find. Dem- Tert if 
eine dreifache Reihe kritiſcher Noten beigegeben; die erfte enthält 
die michtigften Aenberungen ber alten Correctoren des Cod. Sin, 
die zweite enthält die Varianten des Cod, Vatie.,. die britte end⸗ 





lich die Bariaunten des ſogenannten Texten zeceptus nach ken 
Ausgaben des Stephanus bon 1550 und der Elzevire son 1624. 
Die Aufeinanberfolge der biblifchen Briefe des N. T. iſt dieſelbe 
wie im Nov. Test. Bin.; der Barnabasbrief aber und die Frag 
mente des Pastor Hermao fehlen. Ebenſo läßt Tifhendborf 
jest feine. Editio Novi Testamenti oritiea major oetava, in wel⸗ 
cher 22 Uncialbanbichriften ihre erfte Benukung finden, in Lie⸗ 
ferungen erſcheinen, und hat, um die ber Sinaitiſchen und ber 
Batscaniichen Bibelhandſchrift eigenthümlichen Lesarten auch zum 
Bemeingut der ftubisenben Jugend zu machen, der in diefem Jahre 
exjchienenen 8. Stereptypausgabe des Theile’ihen N. Tis. ein 
Appendix Tischendorfii de codiee Sinaitico und im borigen Jahre 
auch ber Gtier-Theile’fshen Polyglotte eine Collatio textus 
Graeci editionis polyglottae vum Novi Testamenti Sinaitieo bei- 
gegeben. Indeß zu den fchon früher gegen die hohe Bedeutung 
der Sinaitifchen Bibelhandſchrift Iaut gewordenen kritiſchen Stim⸗ 
men *) find wiederum neue binzugetreten. Der Prediger Butt⸗ 
mann zu Berlin bat nämlich in Hilgenfeld's Zeitſchrift Für 
wiſſenſchaftliche Theologie (Jahrg. 1864. Heft IV. ©. 367 ff.) 
etliche Bemerlungen über den Codex Rünaitious“ veröffentlicht, 
in welchen er, indem er allein in den 4 Gpangelien 360 offen⸗ 
bare Fehler nachweiſt, theils reine Nachläſſigkeitsfehler, theils 
Auslaſſungen u. a. m., zu dem Schluſſe geführt wird, daß der 
Handſchrift zwar ein hohes Alter und eine große kritiſche Ber 
deutung nicht freitig gemacht werben Tann, ihr Werth aber ba= 


a) Dahın gehören die Angriffe des Eonftantin Simonibes, ber 
bie Handſchrift erſt kurz vor ihrer Entbedung buch Tiſchendorf gefchrieben 
haben wollte, und bes ruffiichen Archimandriten Borphyrius Uspensti, 
welcher der Handſchrift ketzeriſchen Uriprung im 4. Jahrhundert zufchrieb. 
Gegen biefelben vgl. Tiſchendorf: die Anfechtungen der Sinaibibel, Leip- 
* 1863. Ferner hatte ein Anonymus im Sächſ. Kirchen⸗ u. Schulblatt 
1863. Nr. 31 u. 32 aus paläographifhen und eregetiſch⸗-dogmatiſchen 
Grinden das Alter und ben Werth des Eober in Aniprud genommen; 
ge en ihn Tiſchendorf: Waffen der Finſterniß wider die Sinaibibel, 

sig 18635 und Brof. Hilgenfelb in Jena hatte in feiner Zeitſchrift 
fie wiffenichaftliche Theologie Jahrg. 1864. Heft 1. S. 74 ff. ven Cod. als 
einen Nachbar und Verwandten des Cod. Bezae Cantabrigiensis aus 
den 6. Jahrhundert hingeſtellt; gegen ihn Tiſch. ebendaf. Jahrg. 1864. 
Seft II. ©. 202 ff. 
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durch bedeutend verringert wird, baf fie außerorbentlich nachläſſig 
geichrieben und von frühefter Hand. nicht hinreichend berichtigt if, 
und fodann, daß fie überhaupt fo fehr die orientalifche Yärbung 
an ſich trägt. „Diefe Duelle alfo würte wohl mehr zur Berich 
tigung als zur erften Grundlegung bes neuteltamentlidken Textes 
zu gebrauchen fein. Ebenfo bat der Gymnaſialdirektor Dr. 
Bömel fi) auögefproden (IlavAog rzooc Talaras. Sc. Pauli 
Brief an die Salater, griechiſch nach den älteften Urkunden mit 
beuticher. Neberfegung und mit kritiſchen Anmerkungen berausge 
geben von Dr. theol. und phil. Joh. Theod. Vöomel. Zur 
Feier des zmweihundertjährigen Jubiläums der Hohenlandesſchule 
zu Hanau. Frankfurt a. M. 1865. IV und 32 ©.), indem ex 
ih zum Beweis für feine Behauptung, -baß Cod. Vat. dor Cod. 
Sin. in tertlritifcher Hinficht den Borzug verdiene, auf Dr. Ti⸗ 
ſchendorf felbft beruft, welcher in dem bis dahin erfchienenen 
eriten Hefte feiner 8. Ausg. bes N, T. (Matth. 1—16, 23) bie 
2esart des Sin. gegen Vat. nur an 130 Stellen, die des Vat. gegen 
Bin. hingegen an 164 Stellen aufrecht erhalte. — Ein Aufſatz 
in Nr. 34 der Neuen Evangeliſchen Kirchenzeitung ftellte bie 
verjchiebenen über Werth und Alter der Sinaitiſchen Bibelhand- 
ſchrift in neuerer Zeit laut gewordenen Stimmen zufammen ®) 
und beiennt ſich zu ber Anficht, nach welcher zwar der Cod. Sin. 
als gleichalterig mit Cod. Vat., alſo als Probuft der erften 
Hälfte des 4. Jahrhunderts anerfannt, aber zugleich feiner über: 
aus vielen Fehler und Abſchreibernachläſſigkeiten halber an kriti⸗ 
Ihem Werthe hinter biefem feinem Altersgenofjen zurüdzuftellen 
it Darauf bat Dr. Tifhendorf in Nr. 42 u. 43 derſelb. 
Beitg. in einem Artikel: Zur Neuteftamentlichen Tertkritif, geant- 
mwortet und nachgewiefen, daß, was die Altersfrage betrifft, eö ges 
rabezu unmöglich ift, dem Vat., in welchem nody bazu die 4 Pa⸗ 
ftoralbriefe, die Apofalypfe und die Kleinere Hälfte des Hebräer- 
briefß fehlen, während Sin. das ganze N. T. enthält, ein höheres 





a) Bon kritiſchen Stimmen für den vortrefflihen Tritiichen Werth bes 
Cober find zu nennen Weiz fäder: Zur Kritit bes Barnabasbriefs aus 
dem Codex Sinaiticus. Tübingen, 1863. 3. T. Tobler: Stubien nad 
dem Cod. Sin. über den Hebräerbrief in Hilgenfeld's Zeitichr. für 
wiſſenſchaftliche Theologie, Jahrg. 1864. Heft IV. ©. 31 ff. . . 
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Alter als dem Bin. zu vindiciten, und was bie berichiebenen 
Nadläffigleitsfehler betrifft, daß dieſelben, weit entfernt bie Gel« 
tung und Brauchbarkeit der Handfchrift zu verringern, nur bie 
Unmiffenheit der alexandriniſchen Schönjchreiber documentiren, 
den wir es vorzugsweiſe zu verbanfen baben, daß eine Hands 
Ihrilt bes vierten Jahrhunderts den Text bed zweiten in fo frap« 
panter Weile erhalten bat. 

Bon Schriften aus dem Gebiete der hiſtoriſchen Theologie iſt 
zuerft zu nennen Lic. Dr. Zödler: Hieronymus, fein Leben 
und ſeine Werte aus feinen Schriften dargeftellt 
Gotha, Fr. Andr. Perthes 1865. 476 ©. Pr. 2 Thlr.). Da 

ieronymus von den Tatholiichen Biographen aus älterer Zeit in 
einfeitiger Weiſe bis zur Bergötterung gelobt, dagegen von den 
Kirchenhiſtorikern des älteren Proteftantismus wegen ihrer Abnei- 
gung gegen Alles, was Papit und Mönchtbum hieß, in einem 
allzu ungünftigen, die Wahrheit oft entjtellenden Lichte behandelt 
worden ift, fo ift diefe auf gründlichften Quellenftubien und unter 
Berüfichtigung der zahlreichen Arbeiten über Hieronymus, vor 
Allem der Forſchungen eines Neander, Giefeler, Neuß, v. Cölln, 
Hagenbady u. a. gearbeitete Echrift von den Theologen mit freu= 
bigem Dante zu begrüßen. — Außerdem ift erfchienen das Leben 
Dr. Barths von feinem vertrauten Freunde, dem Pfarrer 
Werner in Fellbach. Der Verfaſſer fchildert ung Barth als 
Prediger, als Beförderer der Miffionsfache, fowie als Dichter, 
Kinder, und Jugendfchriftſteller. — Ebenfo bat Dr. Oskar 
Wächter uns das Leben Alb. Bengels bargeitellt; er till 
feine ausführliche Biographie geben, fondern nur eine kurze Schil- 
derung der Thätigleit Bengel3 und eine Reihe von Auszügen 
aus feinen theologifchen Werken, ebenjo wie etliche Briefe und: 
Bruchſtücke aus feinem Tagebuch. Einen ergänzenden Nachtrag 
zu diefem Werke, beitehbend aus einer geordneten Zufammenftel- 
lung verfchiebener hanbfchriftlicher Aufzeichnungen und Fürzerer 
Notizen des berühmten Theologen hat der Verf. u. d. T. heraus: 
gegeben: Beiträge zu J. A. Bengel's Schrifterflärung und 
Bemerkungen defielben zum Gnomon Novi Testamenti. Aus 
 bandfchriftlichen Aufzeichnungen mitgetheilt. Leipzig 1865. 243 ©. 

Dr. X. Tholud in Halle bat, nachdem er in feiner Geſchichte 
des lirchlichen und acabemifchen Bebens des 17. Jahrhunderts 


, 
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den lnterbau zu eimer Geſchichte des Rationalismus geliefert, 
nunmehr bie eigentliche Geſchichte des Rationalismus 
begonnen (1. Abtheilg. Berlin, Wiegandt und Girieben, 1865) 
unb bebaubelt in berfelben zunächft die lirchliche Drthoborie in 
ihren Exlöfchen, bie —8 Orthodoxie des Pietismus bis ga 
ihrem Erlöſchen um bie Mitte des 18. Jahrhunderts, und bie 
Aufklärung in ihrem erften Stadium vom Anfang bis zur Mitte 
bes 18. Jahrhunderts. Auf biefe erſte Abtheilung follen od 
eine zweite Abth., bie Geſchichte der Aufklärung von Friedrich d. 
Großen bis zum Anfang des 19. Jahrh., und eine britte, bie 
Geſchichte des Nationalismus im engeren Sinne kom Anfang 
bes 19. Jahrh. bis zur Wiederbelebung des Glaubens im zweiten 
und dritten Decennium bie. Jahrh. behandeln, folgen. Da 
dieſes Wert auf den gründlichſten Detailftubien beruht und die 
Vorarbeiten dazu meift in ungebrudten und wenig zugänglichen 
Quellen beftehen, jo ift fehr zu wünſchen, baß der Berfafler recht 
bald dieſes überaus intereflante Werl zu vollenden in den Stand 
gefebt fein möge. 

Schließlich ſei hier nod) erwähnt, daß mit dem Jahre 1866 
Pfarrer Wild. Haud in Kirchheim bei Krannichfeld (Sachſen 
Meiningen) unter Mitwirlung namhafter Theologen in Duarial- 
beften einen Theologifhen Jahresbericht erſcheinen läßt 
(Wiesbaden, Niebner. Preis des Heftes 1 Thlr.). Es enthält 
derfelbe eingehende Beſprechungen ber der Reihe nad auf theo⸗ 
Iogifhem Gebiete erfchienenen Schriften vom Standpunkte eines 
mn Ben Chriftentbums auf pofitivem Grunde” aus. Ex 
ſchließt fih an den buchhändleriſchen Vierteljahr8catalog bon Hins 

richs in Leipzig an, berüdfichtigt aber auch, ſoweit nöthig, bie er 
ſchienenen Differtationen und Programme, ebenfo wie eigentlich 
philoſophiſche Werke, ſoweit ſie theologiſche Fragen in den Kreis 
ihrer Erörterung ziehen. Die Zeitſchriftenliteratur ſoll, um Zer⸗ 
ftädelung zu vermeiden, allemal im legten Duartalbeft zuſammen⸗ 
gefaßt werden. 


c. Inhaltsverzeichniß der größeren theologiſchen Zeitſchriften. 
1. Theologifhe Studien und Kritilen. 


Im 1. Heft malt Dr. Ullmann belannt, daß fi Dr. 
Rothe in Heidelberg von ben Nebactionsgejcäkten gusüdigezogen 
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Di, und für. ibn Dr. Hundsſshagen in Hetbelberg und Dri 
iehm in Halle als Redacteur, Dr. Beyſchlag in Halle aber 
als ftehenber Mitarbeiter eingetreten ift. — Riehm: Zur 
alteriftiit der meſſianiſchen Weiflagungen und ihres Berhälts 
niſſes zu der Erfüllimg. Erſter Artikel. — Bed: Kritiſche An⸗ 
yige von „Strauß’3 Leben Jeſu, für. dad deutiche Boll bes 
arbeitet.” — Biper: Meber die Darftellung von Offenbarungen 
in der chriftlihen Kunft. — Hullenberg: Scholien zu etlichen 
Beragtaphen der philoſophiſchen Dogmatik mit beſonderer Rüch 
ht auf Schenkels Dogmatik. — Heft 2. Beyſchlag: Ueber 
die Chriſtusparthei zu Korinth. — Weiß: Ueber Schenkel's 
„Eharakterbild Jeſu.“ — Heft 3. Vowort von Dr. Riehm, 
ker Tod Ullmanns (} gu Karlsruhe ven 12. Januar) beiref- 
fend. — Riehm: Zur Charakteriſtik der meſſianiſchen Weiſſa⸗ 
gungen und ihrer Erfüllung Zweiter Artikel — Nees von 
Ejenbed: Zur paftoralen Seelenpflege; exegetifche Andeutungen 
zur bibliſchen Pfychologie. — Düfterdied: Ein feiner Zug paus 
liniſcher Ethil — Bogel: Zur Auslegung ber Stelle Gal. 3, 20. 
— Heft A. Beiß: Die petriniſche Frage. — Romang: 
Uxber die moderne Entwerthung ber Dogmatif und der Symbole 
u über bie Herausbilbung der Glaubenslehre aus dem Ge- 
meindebemußtfein. — Kübel: Die ethiſchen Grundanſchauungen 
ber „Weisheit Salomonis.“ — Köfter: Analekten zur Aus⸗ 
mung ber Barabel vom ungerechten Haushalter Luc. 16, 1 ff. 
— Bud: Berfuß einer Erllärmg von Gal. 2, 6. 


2. Dr. Liebner's 2. Jahrbücher für beutfche Theologie. 


Heft 1. Palmer: Die Moral des Jacobusbriefes. — 
Ritz ſch: Gefcichtliches und Methodologifihes zur Patriftil. — 
Stüg: Die Abendmahlslehre der griechiichen Kirche in ihrer ges 
. Mihtlichen Entwickelung (Fortſetzung). — Heft 2. Dieftel: 
Studien zur Föderaltheologie. — Ritfchl: geichichtliche Studien 

© hriftlichen Lehre von Gott. — Weiß: Die Erzählungsftüde 

8 npoftolifchen Matthäus. — Heft 2. Stüb: Die Abend» 
mahlslehre ber griechifchen Kirche in ihrer geichichtlichen Entwicke⸗ 
fang (Kortjegung). — Paul (Pfarrer in Burgau bei Senn): 
Uber die Bebeutung, welche bie als gefehichtliche Thatſache an⸗ 
erlannte Auferftehung bes Herrn für den Glauben der Ghriften 
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Bat. — Dieftelmann (Stabiprebiger. in Selle): Ein. tertlritifäher 
Gedanke über I. Kor. 15, 51, zugleidh als Beitrag zur Beridh 
tigung einer berlömmlidden Anficht in Betreff der Eichatologie des 
Apoſtels Paulus. — Zahn (Repetent in Göttingen): Die feuf- 
zende Greatur Roͤm. 8, 18—23. mit Nüdficht auf neuere Aufs 
faflungen. — Heft 4. Baumgarten: Der national» jübijche 
Ointergrund der neuteflamentlichen Geſchichte nach Flavius Jo⸗ 
fephus (2. Artikel: das idumäiſch- römiſche Regiment in Pald 
ſtina; letzter Widerftand und Untergang der jübifchen Nation; 
Grundzüge der Wechſelwirkung zwiſchen den letzten Zuftänden und 
Kämpfen der jüdiſchen Nation einerfeild und der neuteftament- 
lihen Geſchichte andererfeits). — Kelber (Pfarrer zu Unter 
Merzbach in Unterfranten in Bayern): Die chriſtliche Hoffnung. 
Eine ethifch-paftorale Studie. — Yäger (Helfer in Weinsberg): 
Was ift Religion? Eine apologetiſch-kritiſche Skizze. 


3. Zeitſchrift für die gefammtelutherifhe Theologie 
und Kirche von Dr. Deligfch und Dr. Gueride. 


Heft 1. Laurent: Ueber Synzygos Phil A, 3. — 
€. Paret: Ueber die Geiftesfräfte in ber Kirche. Eine zunächſt 
paſtoral⸗theologiſche Studie. Erfte Hälfte — Plitt: Einige 

merlungen über die „Deutiche Theologie.” — Kerler: Wie 
dachte Luther über die Arbeit? Ein Bortrag. — D. BZödler: 
Petrus von Alcantara, Terefia von Apila und Johannes de Eruce. 
Ein Beitrag ‚zur Geſchichte der mönchiſchen Gontrareformation 
Spaniens im 16. Jahrh. II. Terefia von Avila, 1. Hälfte. — 
Heft 2. Engelhardt (Pfarrer in Feuchtwangen): Bibelftubie 
über Joh. 12, 28—32. — Laurent: Wer war die xvoia im 
"zweiten Briefe des Johannes? — Paret: Ueber die Geiſtes⸗ 
Träfte in der Kirche. Eine zunädft paftoralstheologifche Stubie. 
2. Hälfte. — Zödler: 2. Hälfte des Aufſatzes über Tereſia von 
Avila im 1. Hefte. — Heft 3. Pfaff (Profeſſor ber Theo 
Iogie in Erlangen): Der gegenwärtige Stand ber Frage nah 
dem Urfprunge des Menſchengeſchlechtes. — J. Möller: Zur 
Apollonius-Literatur, — Delisfch: Ueber den gottesdienftlichen 
Gebraud der griehifchen Sprache im Abendlande. Deutfch nad 
einer norwegifchen Abhandlung €. P. Caspari’s. — Th. Fider 
(Ratechet zu St. Petri in Leipzig): Johann Mufäus über das 
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Sormalprincip der lutheriſchen Kirche. Eine kurze Darftellung 
von Mufäus’ Lehre nad) feiner introductio in theologiam, Jena 
1678, und Einiges zur Beurtheilung bed von ibm eingenomme- 
nen Standpunttes. — H. Hoffmann (Paftor zu St. Laurentii 
in Halle): Reformationsdank; Predigt gehalten am Reformations= 
feft 1864 über die Epiftel des 24. Sonntags nah Trinitatis 
Sol. 1, 8 — 15. — Heft 4. Plitt: Die neuefte ſchwediſche 
Weberjegung des Neuen Teftamentes. — 2. de Maried: Das 
Weien und die Bebeutung der Predigt im Bereiche bed Neuen 
Teftamenteds. — E. Harms: Chriſtenthum und Politil. Ein 
Conferenzvortrag auf Grund bes elften Synodalberichtes der 
Miſſouriſynode. 


4. Illgen's Zeitſchrift für die hiſtoriſche Theologie 
von Chriſt. Wilh. Niedner in Berlin. 


Heft 1. Theod. Jeß (redigtamtscandidat in Itzehoe): 
Hegefippos nach feiner kirchengeſchichtlichen Seite dargeſtellt. — 
Kius (in Weimar): Das Stipendiatenweien in Wittenberg und 
Jena unter den Erneftinern im-16. Jahrhundert. Nach archiva⸗ 
lichen Quellen. — Herzog: Ueber das Alter der Nobla Leyc- 
zon. Entgegnung an Dr. Ebrard (f. Zeitſchr. für hiſt. Theo⸗ 
logie, Jahrg. 1864. Heft 2. ©. 316). — Heft 2. Lie. theol. 
Hochhuth (erfter reformirter Pfarrer und Metropolitan zu. 
Frankenberg in Kurheſſen): Geſchichte und Entwidelung ber 
philadelphifchen Gemeinden. Jane Leade und die Philabelphier 
in England. — Schmidt (Lehrer am Realgymnafium in Eifer 
nad): Zur Katechismus- Literatur des 16. Jahrhunderts. — 
Heft 3. J. H. Schotten: De Leer der Hervormde kerk im 
hare grondbeginselen uit de bronnen vorgesteld en beoordeeld. 
Vierde vermeerderde druk. Leiden 1861/62. 3 Bände. Be= 
richterftattung über das Werk von Dr. phil. Lie. theol, Nip= 
Hold, Privatboc. der Theologie an der Univerfität Heidelberg. — 
Ebrard: Das Alter der Nobla leyezon. Erwiderung auf bie 
Entgegnung Herzog's im 1. Heft diefer Beitichr. — Heft 4. 
Engelhardt: Die innere Genefiß und ber Zufammenhang der 
Marburger, Schwabacher und Torgauer Artikel, ſowie der Augsbur⸗ 
giſchen Eonfeffion. — Blitt (Seminarinfpector zu Gnabenjelb) : Bes 
richtigungen zu dem Aufſatze von Herrn Dr. Laurent: Die Brüber- 


gemeinde unſerer Tage (Zeitſchr. für hiſtor. Theol. Jahrg. 18647 
Heft 2): — Spiegel (m Osnabtück); Wilhelm Voß, Prediger 
zu ©t. Katharinen in Osnabrück. Gin Beitrag zur Geſchichte des 
ewpiecalvinismus. | 


"5. Zeitſchrift für wiſfſenſhaftliche Theologie, 
herausgegeben von Brof.D. X Hilgenfelb. 


Heft. Germ. Spörri (m Zürich): Zwingli's Lehe 
von ber heiligen Schrift. — Hilgenfelb: Ueber Particularig 

mus und Univerfaliswus: in bem Leben Jeſu nad) Matthäus, zur 
Bertheibigung gegen Herrn Dr. Keim. — Egli Efarrer in 
Zürich): Der Rückſchritt im Alten Teitamente, beleuchtet an zwei 
neueften Sehriften von Niehm (De natura et notione symbolica 
Cheruborum. Commentatio ad munus professoris theol. extraord. 
in univers. litteraria Halensı cum Vitebergensi conjuncta rite 
insagurandum, Basileae MDOCCLXIV. 26 ©.) und Köhler 
(Die nacheriliichen Propheten erllärt 1. Abtheil: Die Weiſſa⸗ 
gungen Haggai's VII und 117 ©, 1863. 2. Abtheil.: Die 
Weiſſagungen Sacharjas Gap. 1—8. VIII und 250 ©. 18861. 
3. Abtheil.: Die Weiſſagungen Sachaͤrjas Cap. 9—14. 317 ©. 
Erlangen 1963). — Hilgenfeld: Die neueſte Tübingiſche 
Tendenzkritik (Schluß). — E. Zeller: Eine griechiiche Barallele 
zu der Erzählung Apoftelgefchichte 16, 19 ff. — Guſt. Volkmar: 
Ein Nachwort zum Hebräerbrief nach Cod. Sinsiticus. — Heft 2. 
Erdmann (in Halle): Der Entwidelungsgang der Scholaftil. — 
Hilgenfeln: Weizſäcker's Unterfuchungen über die ebangelifche 
Geſchichte — Holtzmann: No ein Wort gegen Gern Dr. 
Reim — Heft 3. Hilgenfeld: Die Ehriftusleute in Ko⸗ 
rinth. — Lipſius: Der Hirte des Harmes und ber Montanis⸗ 
mus in Rom. — Zeller: Zum Marcugevangelium. — Hilger: 
feld: Konftantin Tiſchendorf als defensor fidei. Eine Kritik 
feiner Schrift: Wann wurden unjere Evangelien verfaßt? — 
Hisig: Ben Pandera und Ben Stade. — Egli: Rationaliften 
bes Alam. — Ein Schreiben Sr. Hoheit des Herzogs bon 
Sachen = Coburg = Gotha an den Herausgeber. — Heft 4. 
Spiegel: Bernhard Peter Karl. Ein Beitrag zur Gejchichte 
des Pietismus. — Zeller: Zum Mareusenangelium (Schluß). 
— Hilgenfelb: Duirinus als Gtatthalter Syriend. — Egli: 


An. 
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Hitzigs Pfalmenbearbeitung. — Mar Krenkel: Joſeph von 
Arimathia und Nikodemus. — Volkmar: Ueber ven Barnabas⸗ 
brief nach Codex Sinait. — Hilgenfeld: Die Stelle Gal. 3, 
19 und 20 und ihre nenefte Auslegung (von Vogel in den 
Stud. und Krit. 1865. Heft 3). — Egli: „Ein exregetifches Eu- 
riofum” (von Böttcher zu Hoh. Lieb, 7, 3. in ber „Exegetifch- 
kritiſchen Aehrenleſe“). 


6) Deutſche Vierteljahrsſchrift für engliſch-theologiſche 
Forſchung und Kritik von Dr. M. Heidenheim. 


Von dieſer Zeitſchrift, welche Abhandlungen enthält von 
deutſchen und engliſchen Gelehrten, ſowie Mittheilungen aus dem 
britiſchen Muſeum, der Bodlejana zu Oxford, dem Vaticane und 
anderen europäiſchen Bibliotheken, iſt in dieſem Jahre nur ein 
Heft (Heft 8) und zwar am 28. December ausgegeben worden. 
Es enthält daſſelbe folgende Abhandlungen und Mittheilungen: 
Graf (Super. zu Scallau im Herzogthum Meiningen): Titus 
Silvanns. Einige Bemerkungen zu der unter biefem Titel von 
Prof. Fr. Märder in Meiningen verfaßten Abhandlung, mit be= 
jonderer Rüdficht auf Apoftelgefh. 15, 22. — Heidenheim: 
Zur Tertkritit der Proverbien. — Dr. Spiegel (Prof. in Er- 
langen): Weber die Bebeutung des Wortes Ararat. — ©. Birch 
(Cuſtos der orientalifchen Sammlungen bes britifchen Deufeums): 
Die hebräifchen Worte in den hieroglyphiſchen Amfchriften. — 
The Samaritan Chronicle by R. Payne Smith. — Heidenheim: 
Appenbiz zu Gefeniud Carmina Samaritana. — Derf.: Ueber 
die Leidener Pfalmenhanpfchrift Scaliger 8 — Derf.: Ueber 
die Pſalmenhandſchrift jad mın 69 (Pſalm 19, 1). — Derf.: 
Die Litanei Markas. 


7) Etlihes über neu erfheinende Zeitfchriften. 


Ueber die hauptſächlichſten kirchlichen und theologifchen Zeit- 
ſchriften, welche bisher in der evangelifchen Kirche Deutſchlands 
am meilten verbreitet waren, geben die erften Nummern der 
Neuen Evangelifchen Kirchenzeitung einen Heberblid und eine 
Charakteriftit des von einer jeden berfelben eingenommenen und 
bertretenen Standpunctes. Bon neueren Beitfchriften, welche im 
Laufe diefes Jahres erfchienen find, ift vor Allem zu nenner 
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Der Beweis des Glaubens, eine Monatsfchrift zur Be 
gründung und Vertheidigung der riftlichen Wahrheit für Ge 
bildete; unter leitender Mitwirkung von Lic. Dr. Zödler, Brof. 
in Gießen, Lie. Grau, Repetent und Privatbocent zu Marburg 
(befannt durch feine im vorigen Jahre erjchienene Schrift. über 
Semiten und Indogermanen), herausgegeben bon dem Pfarrer 
D. Andreae zu Nebeim und Pfarrer C. Brachmann zu Wer- 
dohl. Diele Zeitihrift bat ſich die Aufgabe geftellt, „in einer 
edlen, anziehenden Form, fern von aller Ueberſchwänglichkeit, mit 
Ausschluß aller das confelfionelfe Gebiet innerhalb der evangelischen 
Kirche berührenden Fragen, ſowohl die allgemeinen religiöfen Wahr- 
heiten, als insbefondere das evangelifche Chriftentbum erfenntni- 
mäßig barzuftellen und nach allen Seiten zu vertheibigen, die 
entgegenftehenden Meinungen durch überzeugende Gründe ohne 
alle Bitterfeit zu widerlegen und fo die Nichtigkeit der Behaup- 
tung eines. unverſöhnlichen Widerſtreits zwiſchen Wiflenfchaft und 
Chriſtenthum zu erweiſen.“ Unter den von der Zeitſchrift felbft 
zu befämpfenden Richtungen in der Gegenwart bezeichnet das 
Vorwort beſonders bie drei: 1) Die negative Kritik der biblifchen 
Urkunden und die aus ihr bervorgehende Fälſchung der biblifchen 
Geſchichte und ihrer Lehre. 2) Die pantheiftiiche Philofophie und 
die mit derfelben mehr oder minder liirte materialiftiihe Natur⸗ 
wiſſenſchaft. 3) Die ultramontane Richtung innerhalb der römi- 
ſchen Kirche, deren Angriffe auf die evangelifche Lehre und Kirche 
ſich in Letterer Zeit wieder jehr vermehrt, und deshalb auch einer 
ihrer Grundrichtung nad poſitiv und frieblich zu Werfe gehenden 
evangelifchen Apologetit die Nothivendigleit eines _ energiich ab- 
wehrenden Auftretens nad) diefer Seite bin auferlegt haben. 
Das erfte Heft diefer gewig mit großem Danke zu begrüßenten 
apologetifchen Zeitſchrift erſchien im Juli 1865. Die erften Hefte 
enthalten folgende Aufſätze: Pfychologie und Materialigmus von 

. Brahmann; die Bertheidigung bes Chriſtenthums und bie 
päpftliche Enchelica vom 8. December 1864 von Lic. Gran; 
eine ſehr interefiante Abhandlung von Prof. Dr. Zödler: Die 
neueften Verſuche zur Ausgleihung der bibliiden Schöpfungs- 
geſchichte mit der Geologie (mit Rückſicht auf die Schriften von 
Giov. Bapt. BPianciani: Cosmogonia naturale comporata col 
Genesi. Roma 1862. Kurg: Bibel und Aftronomie 2c. 5. Aufl. 
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Berlin 1864. Athan. Bofizio: Das Heraömeron und bie 
Geologie. Briefe über die Anwendung der geologifchen For- 
ſchungen bei der Auslegung ber Heiligen Schöpfungsgeſchichte. 
Mainz 1865. F. W. Shult: Die Schöpfungsgeſchichte nach 
Naturwifienfhaft und Bibel, ein Beitrag zur Verftändigung. 
Gotha 1865). Derf.: Ueber die Bedeutung bes Wunbers in 
Natur und Geſchichte. Bagge: Briefe über den deutſchen Pro- 
teftantentag. dv. Harleß: Ueber 1. Petri 3, 15. 16/ u. a. — 
Der Preis für diefe in je 2 Bogen ftarlen Monatöheften er- 


ſcheinende Zeitſchrift ift vorläufig.auf 224 Sgr. halbjährlich feſt⸗ 


geſetzt, Doc) hoffen die Herausgeber, benfelben bald noch ermäßigen 
zu fönnen. > Ä 

In Bielig fol eine neue evangelifche Zeitichrift unter dem 
zitel: Neue proteftantifche Blätter für das evange— 
lifhe Defterreich herausgegeben werben. Der Pfarrer Theo: 


dor Hafe in Bielis hat die Redaction derielben übernommen. . 


Ueber das Programm berfelben theilt Nr. 15 der Allg. Kirchen- 
zeitang Ausführliches mit. Unter den Mitarbeitern befinden fich 
bie bei der Rebaction der vor kurzer Zeit wieder eingegangenen 
Proteſtantiſchen Blätter, an deren Stelle die neue Beitung 
eriheinen fol, betbeiligten Herren Prof. Dr. Lipfius, Ober 


Tirchenratb Dr. Franz, Eenior Porubsky zu Wien, Pfarrer 


Kolatſcheck zu MWienerifh-Neuftadt u. A. Reden Sonnabend 
jol eine Nummer von etwa einem Bogen Umfang in 4° erfcheinen. 
Pr. 5 Sl. jährl. Abonnement. 

Im Auftrage bes Proteftantenvereind gibt Decan Dr. K. 
Zittel in Heibelberg mit Anfang des Jahres 1866 ein Blatt 
heraus: Proteftantifche Flugblätter (Verlag von Friedrichs 
im Elberfeld). Es follen von demſelben jährlih 10 Nummern er: 
Iheinen zum Preiſe von 10 Sgr. Es wendet ſich an die Ge- 
meinden, in welchen, tie der Herausgeber im Vorworte jagt, 
„bortreffliche Tittliche und religidfe Kräfte Liegen, die in dem reli- 
giöſen und fittlichen Leben des Volles Großes wirken fönnen, 
Wenn man fie nur wirken läßt. Es fol durch dieſe Blätter bie 
Gemeinde beſonders für das Intereſſe des’ Vroteftantenvereind 
gewonnen werden. 

.Seit Michaelis 1864 erſcheint nun auch das von Dr. König 
In Reipzig rebigirte Unterhaltungsblatt „Daheim“, von welchem 
| g* 
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ber Rebacteur bereits auf dem Alteriburger Kirchentage den bafelbft 
verfammelten Geiltlichen eine Probenummer borgelegt hatte. Das⸗ 
ſelbe wurde befanntlich gegründet in ber Abficht, der jeßigen Unter: 
haltungsliteratur mit ihrer meilt materialiftiichen Grunbrichtung 
gegenüber ein von fittlichem Geifte des Chriftentbums durchwehtes 
Unterhaltungsblatt für Haus und Familie zu bieten, welches ſich 
fern halten follte von dem-Kampf der Parteien im öffentlichen 
Leben. Trotzdem, daß das Blatt von vielen Seiten her hart ans 
gegriffen wurbe, ja daß auch Empfehlungen, wie bie des preußifchen 
Ministeriums, welches fich über die Haltung bes Blattes lobend 
und anerfennend ausſprach, das dankenswerthe Unternehmen des 
Herausgeberd mehr hinderten als fürderten, zählte das Blatt doch 
ſchon nach dem erften Halbjahre 38,000 Abonnenten. Was die 
äußere Ausftattung und ben Preis betrifft, jo ift beides daſſelbe 
wie bei der „Gartenlaube‘ (Pr. 2 Thlr jährl.) und tft dem bes 
. gonnenen Werke ein gebeihlicher Fortgang von Herzen zu wünſchen. 


d) Kurze Weberficht der theologifchen Kiteratur. 
1) Biblifhe Exegeſe: 


Meyer, Ob.-Eonj.-Rath in Hannover: Kritifch » eregetifches danebrch über 
ben Zrief Pauli an die Römer. 4. verb. u. verm. Aufl. VIII u. 
55 

Derf.: Kritiich-eregetifches Handbuch über bie Dfienbarung Johannis, ber 
arbeitet von Dr. Fr. Düfterdied. 2., verm. u. verb. Aufl. Göttingen, 
1865. VIII u. 583 ©. 

de Wette: Kurzgefaßtes eregetifches Handbuch zum N. T. 3. Bd. 1. Thl. 
Die Briefe des Petrus, Judas u. Jacobus. 3. Aufl. bearbeitet von Dr. 
Bruno Brüdner, Leipzig, Hirzel, 1865. Pr. 14 Thlr. No immer 
ift in Diefem Handbuch, deifen neue Auflage längft nötbig geworden war, 
das Eigenthum De Wette 8 aufs Sorgfältigfte gewahrt; nur wo es galt, 
bie Ergebniffe neuerer Forſchungen zu — und wo er nicht mit 
de Wette üibereinftimmt, bat ber DVerfaffer in Parentheje feine eigenen 
Anſchauungen hinzugefügt. 

Keim: Der geſchichtliche Chriftus. Drei Reben mit Ritdficht auf bie neneſten 
mente und mit literarifchen Beigaben. Zürich, Orell, Füßli u. &o. 1865. 


Weizſaͤcker: Unterfuhungen über bie ebangeliiche Geſchichte, ihre Duden 
Fe den Zirs ihrer Entwickelung. Gotha, R. Beſſer. XVI u. 

. r 
Bleek, 28 : Einleitung in das Alte Teſtament. Herausgegeben von 
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J. Bleek und A. Kamphauſen. Mit Borwort von ©. I. Nikfch, 
2. Aufl. Berlin, ©. Reimer, 1865. XXIV u. 844 ©. Pr. 33 Thlr. 
Sertwig, Otto Rob., Pfarrer: Die Einleitung in’s Neue Teftament in 

tabellarifcher Ueberficht. 3., verm. u. verb. Aufl. Berlin, Müller, 1865. 
deusratb: Geſchichte ber altteftamentlichen Literatur in Auffägen. Heidel⸗ 

berg, Mobr, 1865. 190 ©. "Pr. 14 Ser. 

Kal u. Delitzſch: Biblifher Commentar über das A. T. Thl. 2. Db. 

: bie Fr ber Könige, Leipzig, Dörffling u. Franke, 1865. 388 ©. 

ir. 2 
Böttcher: Neue exegetiſch⸗kritiſche Nehrenlefe zum A. T. 3. Abth.: Pro⸗ 

verbien bis Chronika. Nah dem Tode bes Verfaſſers herausgegeben und 

mit einem dreifachen Regiſter über alle 3 Abth. verſehen von Ferd. 

Mühlau. Pr. 1 Thlr. 22 Ngr. Mit dieſem Bande iſt dieſes für alt» 

teſtamentliche Eregeſe und hebräiſche Sprachforſchung ſo wichtige Werk, 

welches in ſeinen 3 Abtheilungen 1740 Stellen des A. T. exegetiſch⸗ triuiſch 
behandelt, vollendet. 

Ungewitter: Die Geſchichte der Juden von der Rückkehr aus der babylo⸗ 
niſchen Gefangenſchaft bis zur Auflöſung ihrer nationalen Selbſtändigkeit, 
mit feter Hinweiſung auf die heilige Schrift. Mit 4 Zeittafeln. Güters⸗ 
loh, € Berthelsmann, 1865. Pr. 20 Ngr. 

Soße, Dr. Friedr.: Die Weiffagungen des Propheten Jeſaja. Prolegomena 
zu einem neuen Handbuch der Auslegung biejes Propheten. Berlin, Wie- 
gand u. Grieben, 1865. 80 S. Der Verfaſſer kündigt durch biefe Proleg. 
einen neuen Berjuch exegetiſcher Bearbeitung bes großen Propheten an, 
der hauptſächlich gynie Majeftät des prophetiſchen Wortes auch dem Aus⸗ 
drucke nach zur Anſchauung bringen“ ſoll. Uebrigens ſucht er die Aecht⸗ 
beit und ben vorexegilifhen Urſprung bes zweiten Theiles des Jeſajas 
gran. 40-66) durch neue Gründe zu erweilen. 

Dehler, Pfarrer: Der Knecht Jehova's im Deuterojeleja, Eine exegetiſch⸗ 

kritiſche Studie. 1. u. 2. Thl. Stuttgart, Belſer, 1865. 

Sack Ob.⸗Conſ.⸗Rath: Die Lieder in den hiſtoriſchen Bühern des A. T's., 
neu überjegt und erläutert. Für gebitbete Verehrer der bi. Schrift. 
nen, Langewieſche 1864. XV u. 167 © 

Jahr, Dr. 5.9. ©.: Die poetiſchen Werte der alten Hebräer in neuberich- 
Eee metrifcher Ueberfeßung. iu literariſches Leſebuch für Gebilbete. 
1. Bd.: Die Palmen. 2. Bd. 1. Abth.: Das Buch Hiob nebft einem 
Anhang vordavidiſcher Lieber und Gefänge. Neuwied, ©. A. van ber 
Beet, 1864 u. 65. 

Köhler, Dr. Prof. zu Sena: Die nachexiliſchen Bropheten erklärt. 4. Abtb.: 
Die Weiſſagungen Maleachis. Erlangen, Deichert, 18665. 

Emalb: Die Dichter bes alten Bundes erlfärt. Ehen Theile erfte Hälfte. 

.2. d. T.: Allgemeines über bie hebräiſche Dichtung und über das 

Selmaud, 3, 2. verb. Aufl. Göttingen, Banbenhoed u. Ruprecht, 1865. 

x. 300 ©. Pr. 1} Thlr. 

Higig, Brof. Dr. Ferd.: Die Pſalmen, überſetzt und ausgelegt. 2. Bd. 

orig u. Delbeiberg, Sinteriäe Buchh. 1865. XXIV u. 463 ©. (1. Bd. 
u ‘ 


’ 
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Ziethe, W. Pred.: Das Leben Jeſu für das deutfche Volk bearbeitet. Berlin, 
ünfhaufen. In Heften erjcheinend. 

Biedebantt, Herm. Paſtor; Das Leben Jeſu, nach den Eov. bargeftellt. 
Berlin, Schulze, 1865. VIII u. 103 ©. - 

Held, Prof. in Breslau: Jeſus ver ehrift, 16 apolog. Vorträge, in Züri 
gehalten. Zürich, Meyer, 1865. VIII u. 242 ©. 

Beyſchlag, Brof. Dr.: Die Auferfiehung Chriſti und ihre nenefte Beftreitung 
in Strauß's Leben Jeſu, für das deutſche Boll bearbeitet. Stettin, 
Raub, 1865. f. oben. 


Berämann, Bropft in Itzehoe: Das Leben Jeſu, zwölf Vorträge. Itzehoe 


865. 

Tiſchendorf, Prof. Dr. Eonft.: Wann wurden unfere Evangelien verfafit? 

Leipzig, Hinrichs, 1865. 70 ©. |. oben. 
ié: Quelques mots sur les mythes du docteur Strauss et sur 
la vie de Jesus d’apr&s Ernest. Renan. Berlin 1864. 

Bödler, Prof. Dr. D.: Die Evangelienkritik und das Lebensbild Ehrifti nach 
der Schrift. Zwei Vorträge, Darmſtadt. 1865. 

Hanssen, Dr. L.: Le Canon des Saintes Ecritures au double point 
de vue de la science et de la foi 2 vols. à Genere, überfeßt von 
Pfarrer 3. E. Grob u. d. T.: Die Aechtheit ver Heiligen Schrift 
vom Standpunkt der Gefchichte und bes Glaubens. Thl. I. 1864, TH. 

II. 1865. Bajel, Balmer u. Riehm. 

Thenius, Eonf.-Rath: Das Evangelium ber Evangelien. Ein Sendfchreiben 
‚an Dr. Dav. Fr. Strauß. Leipzig, Vogel, 1865. f. oben. 

Tischendorf: Novum Testamentum Graece, ex Sinaitico [codice, 
omnium antiquissimo, Vaticana itemque Elzeviriana lectione no- 
tata. Lipsiae, Brockhaus, 1865. Pr. 4 Thlr. 

Id: Editio N.-Ti.-critica major octava. Erſcheint in Lieferumgen. 

Gaugengigl: Gothiſche Stubien. 1) Die Fragmente des Ulfilas nad ber 
ſilbernen Handfrift in Upfala, im Zuſammenhang mit der Handſchrift 
Zijchendorfs vom Berge Sinai. Aiveglio thairh Maththaiu XVI ı. 
136 S. Pr. 16 Sgr. 2) Ergänzung der Bruchſtücke bes Ulſilas nad 
ber Sinaitifhen Handſchrift des Dr. C. Tiſchendorf. Erfter Berjud: 
Matth. 1, 1—25. Bob. 1. 2. 3, 1-5. V u. 51 ©. + Thlr. 

Nöderath, Bet. Iof. (kathol. Theolog): Bibliſche Chronologie bis auf bas 
Jahr der Geburt Jeſu. Nach den biblifchen und außerbiblifchen Quellen 
earbeitet. Münſter, Afchenborff, 1865. VIII u. 330 ©. 

Die Bedeutung des heil. Geifted bezüglich der Auferftehung bes Leibes 
unb des ewigen Lebens. Eine bibliſch- theologiſche Stuble. Baſel und 
Ludwigsburg, Balmer u. Riehm. — Der ungenannte Berfafjer will in 
biefem Bude eine höhere Einigung aller ber Stellen im N. T., welche 

« bie-Auferwedung ber Todten Chrifto zuſchreiben, Joh. 5, 28 f. 10, 28 

u. a. m., und den Worten im Luther'ſchen Katehismus: „ich glaube, 

daß der Heilige Geift mich und alle Tobten aufermeden, und mir ſammt 

allen Gläubigen in Ehrifto ein ewiges Leben geben wird“ anftreben, und 
fucht deshalb, nachdem er die Bkonomifche Bedeutung bes hi. Geifle® und 
ben hl. Geiſt als das Princip der Auferfiehfung und des ewigen Lebens 


— 


— 








87 


nad ihrer ethiichen Bedingtheit bargethan, zunächft bie phuftiche Bedeutung 
deffelben für die Auferfiehung bes Leibes insbelonbere, jeine Bedeutung 
für das zufünftige ewige Leben und bie ewige Seligfeit, und feine praf- 
tiſche Bedeutung ale Heilsvollender, als Auferftehungsprincip, als Ver⸗ 
a umBepzincip und als fubjectives Princip des ewigen Lebens nachzu⸗ 
weifen. 

Paſſavant, Theoph. V. D. M.: Auslegung des Briefes an bie Eoloffer. - 
Hinterlaffenes Werk. Baſel, Bahnmaier, 1865. — Das Bud ift vom 
fel. Berfafier als Manufcript hinterlafien worden und jchließt fih an 
deſſen früber erichienene Auslegungen der Briefe an bie Philipper und 

befer (1834 u. 36) an. Dem lestern Werke hat der Verfaſſer befondere 
Sorgfalt gewidmet. Es zeichnet fih aus durch gewillenhafte Exegeſe, Durch 
eine Furze, are, knappe Sprache und durch eine tiefe Kenntniß bes 
menſchlichen Herzend. Es ift in Bibelftundenform gelchrieben unb wird 
ewiß Vielen dienen zu klarerer Erkenntniß ber göttlichen Heilstbatfachen, zur 
Sbilbung bes innern Lebens unb zur Förderung des Wandels im Licht. 

Burger, Ob.-Eonj.-Rath in Münden: Die Evangelien nah Matthäus, 
Narcue und Lucas, deutſch erlärt. Nördlingen, Beck'ſche Buchh., 1865. 

u. 714 ©. 

Matthias, Gpmnaflaldir. in Caſſel: Der Galaterbrief griechiſch und beutfch, 
nebft einer Erklärung feiner jchwierigeren Stellen und, einer Abhandlung 
über Cap. 3, 20. Ein Beitrag zur Kritit und Exegeſe biefes Briefes. 
Cafſel, Krüger, 1865. XII u. 213 ©. 

Starke, Christoph: Synopsis bibliothecae exegeticae in Vetus et 
Novum Testamentum, Dieſes berühmte, im Buchhandel längſt ver- 
griffene Werk wird von dem Berleger, Ebd. Bed in Berlin, in neuem, 
vollſtändigem, unverändertem Abdrud herausgegeben werben. Es fol in 
ca. 50 Lieferungen von je 10 Bogen, der Bogen zu 1 Ngr., ericheinen. 

Range, 3. B.: Theologiich-homiletiihes Bibelmerl. A. T. 5. Thl.: Das 
Bud der Richter und Ruth, bearbeitet von Prof. Paul Eaßel in Berlin. 
Bielefeld, 1865. XX u. 242 ©. . 

Bunſen's Bibelwerk, 8. Halbband, 2. Hälfte. Mit diefem Bande liegt die 
von Prof. Dr. Holgmann herausgegebene Weberjegung und Erklärung 
ber Bücher des N. T.'s vollfländig vor. Da in kurzer Zeit die Ueber» 
jegung auch des U. T’s. duch Prof. Camphauſen bewerfftelligt fein 
wird, fo wäre alsdann Die ganze erfte Abtheilung des Werkes, die Ueber⸗ 
fegung und Erklärung der Bibel, vollfländig erichienen. 


2) Neligionsphilofophte, Dogmatik ıc. 


Fabri, Dr. Friedr.: Zeit und Ewigkeit. Eine Betrachtung aus dem Ge⸗ 
biete religions⸗philoſophiſcher Speculation. Barmen u. Elberfeld, Langer 
wieſche's Verl., 1865, 102 S. Aus zwei apologetiihen Vorträgen ent 
fanden, ein ſchwieriges metapbufiiches Problem in auch filr Laien ver⸗ 
ſtändlicher, ſehr anziebender Form behandelnd, weſentlich an Baader'ſche 
Philoſopheme, wie ſie in deſſen Schrift sur la nation du temps nieder- 
gelegt find, ſich anſchließend. 
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Cplittgerber, Frz.: Schlaf und Tob, nebſt den damit zuſammenhüngenden 
Erjheinungen des Seelenlebens. Eine pſychologiſch⸗-apologetiſche Erörte⸗ 
zum. Halle, Fricke, 1865. Im Lieferungen erjcheinend. 

Schultz, 5 W., ord. Brof. der Theol, zu Breslau: Die Schöpfungs 
geihichte nah Naturwiſſenſchaft und Bibel. Ein Beitrag zur Berftän- 
bigung. Gotha, Pertbes, 1865. XIV u. 479 ©. 

Duber, Sohannee: Die Idee der Unfterblichleit. 2. verb. Aufl. München, 

Hartwig: Gott in der Natur ober die Einheit in ber Schöpfung. Eine 
Darfielung für Gebildete aller Stände. Wiesbaden, Kreidels Berlag. 
1865. XI u. 475 ©.. Pr. 2 Thlr. ſ. oben. 

Böhmer: Kosmos. Bibel der Natur. Das Anziehenpfte aus dem Gefammt- 

ebiete der Naturforfhung, zur Verauſchaulichung bes Emwigen in feinen 
erfen. Für Gebildete aller Belenntniffe. 2. Bd. 1. Lief. Hannover, 
bei Rümpler. 1865. f. oben. 

Daumer, Prof.: Der Tod des Leibes — kein Tod der Seele. Zengniſſe 
und Thatfachen der Jahrhunderte vor und nah Chriſtus fir den Glauben 
an Unfterblichkeit.e. Zur Belehrung und zum Troſt für Zweifelnde zus- 
fammengeftellt. Dresden, Türk, 1865. 

Mind, Pfarrer, Heinr. Wilh.: Vom Zuftand nah dem Tode. Bibliſche 

Unterfuhungen mit VBerüdfihtigung ber einfchlägigen alten und neuen 

Literatur. 2. umgeb. Aufl. Ludwigsburg u. Bafel, Balmer u. Riehm. — 

Nicht eine Unterfuhung über alle Materien, welche gewöhnlich unter ber 

Aufſchrift „von ben letzten Dingen“ begriffen werben, will dieſe Schrift 

jein, fondern nur handeln von der Vollendung des Einzelnen, nicht von 

der Reichsvollendung. Dieſe zweite Auflage, bebeutend verftärkt durd 

fortwährende Berücdjihtigung von Delitzſch: Bibliſche Piychologie, 2. 

Aufl. und Rudloff: Die Lehre vom Menfchen auf dem Grunde ber gött⸗ 

lichen Offenbarung, 2. Aufl., behandelt die Lehre vom Tode und vom 

Zuftand ber Seele unmittelbar nah dem Tode, von ber Auferftehung bes 

Tleifhes, vom Endgericht, vom Himmel, dem Zuftande der Vollendung, 

von der Höfe, dem Zuftande der Verdbammniß, und vom himmliſchen 

Serufalem. Sie zeichnet fih aus durch die große Belefenheit des Ber 

fafjers in den Schriften der Bhilofophen des claſſiſchen Alterthums und 

der kirchlichen Schriftfteller aller Jahrhunderte. Alle Hierbei in Betracht 
fommenden Bibelftellen find forgfältig unterjudht und, wenn man aud, 
wie ed bei berartigen ſchwierigen Unterſuchungen nicht anders fein kann, 

im Einzelnen der Exegeſe des Verfaſſers nicht immer beipflichten kann, 

fo ift doch lobend hervorzuheben, daß der Verfafler die durch Gottes Wort 

ſelbſt auf eschatologiſchem Gebiete gezogenen Grenzen nirgends liberfchreitet. 
uberlen, weil. Prof. in Bafel: Beiträge zu hriftlicher Erkenntniß. Baſel, 

Bahnmaier’s Verl: 1865. Mit freudigem Dante ift Die Herausgabe bieler 

fieben, zum Theil ſchon einzeln in verſchiedenen Zeitfchriften abgebrudten 

Aufſätze des durch fein größeres apologetifches Werk: Die göttliche Offen. 

FR 2 Bde., rühmlichſt bekannten, leider fo früh fchon heimgegangenen 

Verfaſſers zu begrüßen. Dieſelben behandeln den Glauben, fein Wejen und 

die Zeit und Stufen befjelben ; die Stellen, Joh. 1, 18 („das Wort ward 
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Fleiſch“), Joh. 1, 29 („das ift Gottes Kamm“), I. Cor. 15, 20 u. 21 
(„der Erftling derer, die da fchlafen‘‘), Luc. 24, 49 („die Verbeißung bes 
Valers“), Luc. 12, 35 u. 36 („umglirtete Lenden und brennende Lichter‘), 
Matth. 24 u. 25 („bie Rede Jeſu Ehrifti Über feine Zukunft”) in Außerft 
Iharffinniger und geiſtvoller, theils mehr erbaulicher, theils mehr belch- 
render Weile und bilden einen höchſt ſchätzbaren Beitrag zur bibliſchen 
Xheologie bes N. Ts. | 

Cramer, Lic., Pfarrer: Ueber die Wunder im Zuſammenhange ber gött⸗ 
en Offenbarung. Ein Bortrag. Barmen u. Elberfeld. Langewieſche's 

eri.,. 1865. 

&trauf, Dr., Dan. Fr.: Der Chriftus des Glaubens und ber Jeſus ber 
Geſchichte. Eine Kritik des Echleiermiacher’ichen Lebens Jeſu. Berlin, 
Dunder, 1865. Pr. 14 Thlr. |. oben. 

Nitter, Dr. Heinr.: Erneft Renan über die NRaturwifienfchaften und bie 
Geſchichte, mit ven Randbemerkungen eines beutichen Philoſophen. Gotha, 
Perthes, 1865. 126 ©. Pr. 16 Sgr. f. oben. 

Luthardt, Kahnis, Brückner: Die- Kirche nah ihrem Urfprung, ihrer 
Geſchichte und ihrer Gegenwart. Vorträge in Leipzig gehalten. Leipzig. 

inrichs, 1865. ſ. oben. 

Schmidt, Lic., Prof. an der Landesſchule zu Meiffen: Das Dogma vom 

ottmenfchen mit Beziehung auf die neueften Löſungsverſuche und Gegen- 
füge. Ein Vortrag, zu Meiſſen gehalten (f. oben ©. 12). Leipzig, Bredt, 
1865. — Der Berfafler ſtizzirt zunächſt bie bedeutendſten neuern Verſuche 
ber Löſung dieſes "Hauptproblems der gefammten Theologie (Schleier- 
macher, Keim, Benfchlag, Dorner, Liebner, Geh und Thomaftus) und gibt 
zulegt ben Verſuch einer eigenen, beſonders an Liebner und Thomaſius 
IN anjchließenden Löſung der Schwierigkeiten, welche das trinitariſche 

ogma bietet. 

Luthardt, Prof. Dr.: Eompenbium ver Dogmatit. Leipzig, Dörffling u. 
Franke, 1865. VIII u. 290 ©. — Ein zunächft für academiſche Bor, 
lefungen, ähnlich dem Haſe'ſchen Hutterus redirivus abgefaßtes Büchlein, 
weiches in engem Rahmen eine vollftändige Ueberficht über fämmtliche 
loci der kirchlichen Glaubenslehre, den Schriftbeweis und die geſammte 
dogmenhiſtoriſche Entwickelung gibt, und ſich um ſeiner Ueberſichtlichkeit 
und ſeiner klaren, kurzen, praͤciſen Faſſung willen auch in weitere Kreiſe 
Bahn een wird. 

Zezſchwitz, Brof. Dr. von: Zur Apologie des Chriftenthums nah Geſchichte 
und Lehre, Deffentliche Vorleſungen, gehalten in Frankfurt, Darmftabt 
und Bajel. 1863/65. Leipzig, Hinrichs. f. oben. 

Wuttke, Prof. Dr. Ad.: Handbuch der chriſtlichen Sittenlehre. 2., verb. 
y ga. ne 2. Bd. Berlin, Wiegandt u. Grieben, 1865. Pr. aller 

e. 51 r. un 

Panne, Brof. u. Pred. zu Greifswalb: Bekenntniſſe, oder: Drei Bücher 
vom Glauben. 2., mit einer Rebe ilber zwei brennende firdhliche Zeit⸗ 
fragen vermehrte Aufl. Hannover, Rümpler. XXIV u. 456 ©. 
erſ.: Die Idee der abfoluten Periönlichkeit oder Gott und fein Berhältniß 
wur Welt, infonderheit zur menſchlichen Perſönlichkeit. Eine ſpeculativ⸗ 
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theologiſche Unterfuhung über Weſen, Eutwidelung und Zeit des chriſt⸗ 
lichen Theismns. 2 Bde. 2. Aufl. Hannover, 1865. 

Fiſcher, Prof. in Erlangen: Zur einhunbertjährigen Geburtsfeier Franz 
von Baader's (geb. 27. März 1765): Berfuch einer Charakteriſtik feiner 
Theofophie und ihres Verhältniſſes zu den Syſtemen Schelling’s und He 

el's, Daub's und Schleiermacher's. Erlangen, 1865. IV u. 72 ©. 

Die Palingenefie ded Chriſtenthums, nicht bes Buchflabens, ſondern 
bes Geiftes; ernfte Worte u. |. m. Regensburg, Bößeneder, 88 ©. |. oben. 

2 e, O. Planer: Das Princip des Mythus im Dienfte der chriſtlichen 

ofition. ſ. oben. 

Meter, Iul.: Das Leben Jeſu für das deutſche Volk von Dan. Fr. Stranf 
und die Stellung ber Gegenwart zum Chriſtenthum. Leipzig, Brodhaus, 
1865. — Enthält ein offenes Wort für Strauß umb wider faljche fiber 
Strauß’8 Buch verbreitete Urtheile. 

MRaumer, Fr. von: Schwarz, Strauß und Renan. Ein Bortrag. 3. Aufl. 
Leipzig, Brodhaus, 1865. 

Haſe, Dr. Karl: Handbuch der proteftantifchen Polemik gegen die römiſch⸗ 
katholiſche Kirche. 2., verb. Aufl. Leipzig, VBreitlopf u. Härtel. 1865. 
XXXIV u, 646 S. Vergl. bie Specialchronik Über die kath. Kirche, 

Warren, Wil. F, Dr. u. Prof. der Theol.: Syſtematiſche Theologie. 
Bremen, Verlag des Tractathaufes, 1865. Erfte Lieferung: Allgemeine 
Einleitung. — Es liegt bier der Anfang zu einem Werke vor, weldes 
das ganze Gebiet der Dogmatik und der Ethik von methodiſtiſchem 
Stanbpuncte aus einheitlich darftellen wil. Durch das „raſche Wachs⸗ 
thbum des deutſchen Zweiges der biſchöflichen Methodiſtenkirche, ſowohl in 
Europa als in Amerika“ und durch die vielen „auch unter wifjenfchaft- 
lihen Theologen verbreiteten falſchen Urtheile über das methodiftiiche 
Syſtem“ bat fi) der Berfaffer zur Herausgabe feines Wertes veranlaßt 
geliehen. Diefe Allg. Einteitung, bie bis jest erſchienen if, handelt von 
der Stellyng der ſyſtematiſchen Theologie (Glaubens⸗ und Sittenlehre) im 
Sefammtorganismus der theologifchen Wiffenfchaften, von bem eigentlichen 
Gegenftande verfelben, und von dem Stanbpuncte, von dem aus berfelbe 
behandelt fein will. Sie ift mit vielem Aufwand von ©elehrfamteit ges 
ſchrieben und legt insbejondere von der großen Belejenheit des Berfaffers 
in der gefammten bier einjchlagenden Literatur Zeugniß ab. Die Schrift 
wird jedenfalls dazu beitragen, bie Anfichten Über das methodiftifche Lehr» 
gebäude in mancher Hinficht zu Hären und bie Theologen auffordern, ſich 
mit berjelben auseinanderzujegen. 


3) Kirchen⸗ und Dogmengefchichte. 


Winter, Pred. zu Schönebel an der Elbe: Die Prämonftratenfer des 
zwölften Jahrhunderts und ihre Bedeutung für das nordöftliche Deutſch⸗ 
land. Ein Beitrag zur Geſchichte der Chriftianiftrung uub Germani⸗ 
firung des Wendenlandes. Berlin, Schweigger’ihe Buchh. 1865. Pr. 


2 Thlr. 
Tholuck, Prof. Dr.: Geſchichte des Nationalismus. 1. Abth.: Gefchichte 
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des Pietismus und bes erfien Stabinms ber Aufflärung. Berlin, Wie- 
gandt u. Grieben, 1865. Pr. 27 Sgr. j. oben. 

Bödler, Lic. Dr.: Hieronymus, fein Leben und feine Werke aus feinen 
Schriften bargeftellt. Gotha, 1865. Br. 2 Thlr. _ 
ipſtus, Prof. Dr.: Zur Quellenkritik des Epiphanios. Wien, W. Brau- 
müller, 1865. 246 ©. |. oben. 

Wächter, Dr. Dslar: Johann Albrecht Bengel, Lebensabrig, Charafter, 
Briefe und Ausfprücde. Nebft einem Anhang aus feinen Predigten und 
Erbauungsſtunden. Nah handſchriftlichen Mittheilungen bargeftellt. 
Mit Bengels Bildniß. Stuttgart bei Liefching, 1865. Pr. 24 Thlr. 

Derf.: Beiträge au 3. A. Bengel’s Schrifterflärung und Bemerkungen 
deſſelben zum Ginomon Novi Testamenti. Aus handicriftlichen Auf- 
zeihnungen mitgetbeilt. Leipzig, Fues' Verl., 1865. 243 ©. | 

Hanke: Caspar Peucer und Nicolaus Erel. Zur Geſchichte bes Luther⸗ 
thums und ber Union am (Ende des 15. Jahrhunderts. Marburg, El⸗ 
wert, 1865. 90 S. Br. 4 Thlr. 

Kahle, Herm.: Mattb. Elaudius und Hebel nebft Gleichzeitigem und Gleich- 
ati Fr Berlin, Wiegandt u. Grieben, 1865. XIV u. 358 ©. Pr. 

r. 

—** Dr., Gymnaſtaldirector zu Bromberg: Leben und Charakter 
des Wandsbeder Boten Matthias Claudius, ald Beilage zu feinen Werten: 
Gotha, Perthes. 

Hafe, Dr. Karl: Das Leben Jeſu. Ein Lehrbuch zunächſt für academifch 
Borlefungen. 5. Aufl. Leipzig, Breitlopf u. Härtel. 1865. XVI u, 
384 ©. |. oben. 

Lagarde, Paul be: Clementina. Leipzig, Brodhaus, 1865. Der Verfaffer, 
welcher bereits 1862 bie Apoflolifchen Conflitutionen kritifch herausgegeben 
bat, läßt hier ein meiteres Haupterzeugniß ber pfeudoclementinifhen Li- 
teratur, die fogen. Homiliae, in kritiſch geläuterter Tertgeftalt folgen. 
yſſell, Dr,, Hauptf. am Gymnaflum zu Rinteln: Johanna b’Arc, genannt 
bie Jungfrau von Orleans. Ihre Jugend, ihre Thaten und ihre Leiden, 
nad den Quellen dargeftellt. Regensburg, bei Manz, 1865. 744 ©, 
—— ber bedeutendſten neueren Geſchichtswerke zur Ehrenrettung ber 

ungfrau 

ta, Lic. Pfarrer: Bilder aus der Reformationsgeihichte. 1. Bd.: Wie 
iſt ein Theil von Deutſchland evangeliſch geworden? 2. Bd.: Wie iſt ein 
Theil von Deutſchland katholiſch geblieben ober wieder katholiſch gewor⸗ 
den? 3. Bd.: Gang der Reformation durch die nichtdeutſchen europüiſchen 
Daher, Leipzig, Schlider, 1864 u. 65. Jedes Bändchen etwa 200 ©, 


Die ar. 

Joannis Calvini: Opp. quae supersunt omnia, ediderunt Guil. 

aum, Ed. Cunitz, Ed. Reuss, Theol. Argentoratenses. 

Vol. IH. (Corp. Reformatorum Vol. XXXL) Brunsvigae, ap. 

* Schwetschke et fil. 1865. XXVII. et 611 pp. 

van Chauvin: Institution de la Religion chıdtienne. Nouvelle édi- 
tion critique préccdéo d’une introduction et accompagnee de notes 
par MM, Baum, Cunitz et Reuss, Tom. I. 
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Merle B’Aubigne: Die gefägichtliche Bedeutung Ealvins und ber Re⸗ 
formation in Genf. Aus dem Franzöſiſchen überfegt von Dr. Morid- 
mann. Liffe, 1865. ' 


4) Kirchenrecht, Homiletik, Liturgik ꝛe. 


Nichter, Aem. Ludw.: Lehrbuch bes katholiſchen und evangeliſchen Kirchen⸗ 
rechts. Mit beſonderer Rückſicht auf deutſche Zuſtände verfaßt. 6. Aufl. 
nach dem Tode des Verfafſers beſorgt von Prof. Dr. Dove zu Ti- 
Bingen. Im Lieferungen erjcheinend. Leipzig, B. Tauchnitz, 1865. 

Dove, Prof. Rih.: Sammlung ber wichtigeren neuen Kirchenorbnungen. 
Kirchenverfaffungsgejete, Synodal⸗ und kirchlichen Gemeinbeorbnuungen 
bes enangeliihen Deutſchlands. Urkunden zur Darftellung des gegen 
wärtigen Zuftandes ber Berfaffung in ben Landeskirchen. Tübingen, 
Laup, 1865. Pr. 14 Thlr. 

Nichter, Aem. Ludw.: Beiträge zum Preußifchen Kirchenrechte. Aus befien 
Nachlaß herausgegeben von Brof. Dr. Hinſchius. Leipzig, B. Tauchnitz, 
1865. VI u. 81 S. 

Jarobſon, Dr. theol. et jur., Prof.: Das Eoangerifie Kirchenrecht bed 

Ben iicen Staats und feiner Provinzen. - 1. Abth. Halle, bei Pfeffer. 

u. 337 ©. 

Dove, Prof. Dr. und Friedberg, Dr.: Zeitſchrift für Kirchenrecht, unter 
Mitwirkung von Dr. Bluhm, Gorſchen, Jacobſon, Richter, Waſſerſchleben, 
Zachariae herausgegeben.” 5. Jahrgang, 1865. 4 Hefte. Pr. 3 Thlr. 

Knapp, weil. Stabtpfarrer zu St. Leonhard in Stuttgart: Evangeliſcher 
Liederichat für Kirche, Schule und Haus. 3. verb. u. verm. Aufl. Stutt- 

art bei Cotta, 1865. XXVIU u. 1379 ©. 

Schöberlein, Prof. Dr., Eonfift.-Rath: Schatz bes liturgiſchen Chor- und 
Gemeinbegefanges nebft den Altargefängen in ber beutichen evangeliſchen 
Kirche, aus den Quellen vornehmlich bes 16. u. 17. Jahrh. geichöpft, 
mit ben nöthigen geſchichtlichen und praktiſchen Erläuterungen verjehen, 
und unter der muſikaliſchen Redaltion von Friedr. Riegel, Prof. am 
Conſervatorium, Cantor und Organift an der proteft. Kirche zu München, 
für den Gebrauch in Stabt- und Landlirchen herausgegeben. Crfcheint 
in Lieferungen zu 20 Bogen. Göttingen, Bandenboed u. Ruprecht. 1864 
ff. Pr. des auf etwa 70 Bogen berechneten Werles 44 Thlr. 

Brüdner, Conſ.⸗Rath Prof. Dr.: Betrachtungen über bie Agenba ber 
evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche im Königreih Sachſen. 1. Theil. Refor⸗ 
mationsfeftprogramm. Leipzig, Al. Edelmann. 53 ©. gr. 4. Indem 
ber Berfafjer bie Riturgie bes ewangelifch-Iutherifchen Hauptgottesbienftee, 
wie fie nah Maßgabe ber Gefehgebung und ber Prarie im Laufe ber 
Zeit ſich geftaltet hat, behandelt, knüpft er an bieje Betrachtungen etliche 
neue, zwedmäßige, ben Principien ber evangeliſchen Eultusbilbung und 
ber Tradition ber Landeskirche entiprechende Borjchläge, deren Ausführung 
ohne Schwierigkeit ift und die eine größere Selbftthätigfeit.ber Gemeinde 
beim Gottesbienft zum Zwecke haben. Leider Tonnte ber zweite Theil biefer 
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‚Abhandlung, ber als Pfingfiprogramm erfcgeinem follte, wegen ber im bew 
Leipziger Drudereien ftattgebabten Arbeitseinftellung nicht gedruckt werben. 

König: Die Hauptliturgieen ber alten Kirche in wortgetreuer Ueberfehung,.. 
nebft Sinfeitung. Nenftrelis, Bennewitz, 1865. 

Halmer: Der Eultusbegriff in ber evangeliſchen Hymnologie. Bergl. die 
Recenſion von Schweizer, Proteſt. Kirchenz. Nr. 11. S. 250 fi. 

Ziethe, W.: Simon Petrus, ein apoftoliihes Lebensbild in, Prebigten. 
Berlin, &. FSüufhaufen, 1865. XII u. 472 ©. Br. 24 Thlr. 

Balmer: Evangeliihe Eafualreven in Berbindung mit mehreren Brebigern 
berausgegeben. 4. verb. Aufl. 2 Bde, a 1 Thlr. 

Rangbein: Der Weg bes Friedens. 4. Bd. Leipzig u. Dresden, Neumann, 
1865. 316 ©. Br. 1 The. 4 Ngr. 

Brüdner, Conſ.⸗Rath, Prof. Dr.: Predigten ans den Jahren 1853 bis 
1860, nach dem SKirchenjahre geordnet. 3. Aufl; (bie früher in 4 Bänden 
erihienenen Predigten und eine neue Ofterprebigt enthaltend). Leipzig, 
Hinrichs, 1865. 866 ©. Pr. geb. 34 Thlr. 

Derf.s Predigten in ber Univerfitätstirche zu Leipzig gehalten; neue Folge, 

ante Sammlung. Leipzig, Hinrichs, 1865. 252 ©. Pr. geb. 14 Thlr. 
allet, Dr.: Altes und Neues. Bremen, Ed. Müller, 1865. 252 ©. 
Pr. 1 Thlr. 18 Sgr. 

Zimmermann, Brälat: Predigten und Neben, in den Jahren 185764 
gehalten. Darmftabt, 1865. 507 ©. Pr. 2 Thlr. “ 
Hoffmann, Gen.-Sup. in Berlin: Predigten über die Evangelien auf alle 
Sonn, Feſt⸗ und Feiertage, mit kurzen Betrachtungen Über bie einzelnen 
Zeiten bes Kirchenjahres. 3 Bde. Pr. 34 Thlr. Vornehmlich zur Hause 

andacht in chriſtlichen Familien beftimmt. 
Gerold, Decan: Pilgerbrot. Noch ein Jahrgang Evangelienprebigten. 
Stuttgart u. Leipzig, 1865. Im Liefrg. à 4 Ngr. 


5) Tagesfragen. Vermiſchtes. 


Wöollwarth, Frhr. v.: Gedanken über das Charakterbild Chriſti vom 
Kirchenrath Dr. Schenkel. Stuttgart, Karl Aue, 1865. In 
Strauß, Dav. Friedr.: Die Ganzen und bie Halben. Eine Streitſchrift 
genen bie R ED oentel u. Sengftenberg. Berlin, bei Dunder, 

5. 128 ©. ſ. oben. 

Schenkel, Kirchenr. Dr.: Die proteftantifche Freiheit in ihrem gegenwärtigen 
Kampfe mit der kirchlichen Reaction. Eine Schutzſchrift. Wiesbaden, 
Kreidel, 1865. VI u. 283 ©. 

Kliefoth, Ob.-Kirh.-Rath: Zwei politifche Theologen: Dr. Dan. Schenkel 
ums Dr. v. Hofmann. Schwerin, Stiller'ſche Hofbuchh., 1865. Pr. 


18 Nor. 

Difene Erklärung der Erlanger Profefforen Thomafius, Delitzſch, 
Harnack, Schmidt und Frank gegen Ob.Ki⸗R. Dr. Kliefoth. Er- 
langen, 1. März 1865. 

Kliefotp: Erwiderung auf diefe Erflärung zc. Schwerin, 1865. 
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Hiper, Ferd.: Evangeliſches Jahrbuch für 1862, 1863, 1864, 1865, 13. bis 
16 Jahrg. Berlin, Wiegandt u. Grieben. 

Kahnis, Prof. Dr.: Drei Vorträge: 1) Ueber ben innigen Zufammenhang 
der theologiſchen Wiſſenſchaft mit ben übrigen Univerfitätsmwifienichaften; 
Rede beim Antritt des Nectorates ber Univerfität Leipzig gehalten. 9) 
Abälarb und Heloife. 3) Ueber Kunſt und Kirche. 

Derf.: Ueber die im Weſen des Proteftantiemus Tiegenden Principien 
(1) der Stand ber Frage; 2) das Weſen des Proteftantismus; 3) das 
Schriftprincip; 4) das Heildprincip ; 5) das Kirchenprincip). Reformation 

‘ Ieftprogramm; auch beſonders erſchienen, Leipzig, Dörffling u. Franke, 
65. 


Alten der Univerfitäten und ver Geiſtlichkeit Deutfchlanbs in ber Schleswig. 

Holſtein'ſchen Landesſache. In 3 Abtheilungen. Mit Borwort von Prof. 
Dr. Sride. Kiel, 1865. 

Schrader, Arhidiac. in Kiel: Meine Miffton nah Medienburg in Sachen 
des Herrn Pref. Dr. Baumgarten. Kiel, 1865. — Enthält eine Ueber- 
ſicht über die von Seiten mehrerer holſtein'ſchen Gemeinden in ber Baum- 
garten’schen Angelegenheit unternommenen Schritte. 

Zimmermann, Prälat: Der Guftav- Abolphs Verein in den Jahren 1862 
bis 64. Mit einem Anhang, enthaltend eine Ueberficht ber Leiftungen bes 
Bereins von Anfang an bis 1863. Mit Illuſtrationen. Darmſtadt, 
Zernin, 1865. 94 ©. 

Jabhrbuch des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins. 2. Jahrg. Leipzig, Weber, 1865. 
Br. 1 Thlr. |. oben. 

Daum, Arhidiac. zu Tangermünde: Kämpfe und Leiden ber Evangeliſchen 
in DOefterreich, Steyermart, Kärnthen und Krain. Cine ernfte Warnung 
für Evangeliſche. Darmftabt, Zernin, 1865. 

Derf.: Die Berfolgungen der Evangelifhen in Böhmen. Ebend. 

Oftertag, Dr. Alb.: Entftehungsgeihichte der evangelifhen Mifftonegefell- 
haft zu Bafel. Mit kurzen Lebensumriſſen der Väter und Begründer 
der Gefellichaft. Eine Jubiläumsfeſtgabe. Baſel, 1865. 359 ©. 

Erinnerungen aus dem Leben eines oſtindiſchen Miffionare. Halle, ride, 
1865. Br. 14 Thlr. 

a rnamentik, Evangelifche.- Berlin, Anfler u. Rutharbt. Pr. 

lr. 
Höly, Herm.: König Saul. Eine Tragödie in fünf Aufzügen. Hannover, 
Ruͤmpier, 1865. 140 ©. 

Dulk, Dr, U. A.: Jeſus der Chriſt, ein Stüd für bie Vollobühne in neun 

Handlungen mit einem Nachſpiele. Stuttgart, Em. Ebner, 1865. 
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Biertes Kapitel. 
Specialgeſchichtliches aus ae einzelnen evangelifchen 


andesfirchen. 


In Preußen ziehen die Fragen ber Politit gegenwärtig, 
wie im vorigen Jahre der Krieg in den Elbherzogthümern, fo 
die allgemeine Aufmerkſamkeit und das allgemeine Intereſſe auf 
fh, daß die Firchlichen Fragen noch immer fehr in ben Hinter: 
grund treten. Sa, es berrfcht in vielen Kreifen eine gewiſſe Er⸗ 
bitterung insbejondere gegen die Haltung der preußifchen Geift- 
lichkeit. Die Allg. kirchl. Zeitjchrift hebt“) drei Punkte heraus, 
welche zu einer ſcharfen fittlihen Verurtheilung des geiftlichen 
Standes in Preußen geführt haben: die Protefte gegen Schen⸗ 
kel's „Charalterbild Jeſu“, die Knak'ſche Adreſſe und die Igno⸗— 
rirung der Duellgeſchichte zwiſchen dem Miniſterpräſidenten, Graf 
Bismarck und dem Abg. Prof. Dr. Virchow. Ueber die erſtge— 
nannten haben wir ſchon oben (S. 48 ff.) referirt. Was die 
gweitgenannte Adreſſe betrifft, jo brachte am 22. Juni die Kreuz⸗ 
zeitung unter dem Titel: „Eine Audienz bei dem Könige” bie 
Vittheilung, daß während der in jener Zeit zu Berlin abgehal- 
tenen Paftoral = Conferenz eine Anzahl Geiftlicher den Entſchluß 
gefaßt habe, an den Stufen bes Thrones „Zeugniß abzulegen 
wider das undhriftliche Treiben, das fi in jüngfter Zeit — zu⸗ 
mal im Haufe der Abgeorbneten — gegen bie Obrigfeit von 
Gottes Gnaden hervorgethan. 58 Geiftlide — „märe mehr 
Beit gewefen, fo hätten es leicht mehr fein können,“ fügt die 
Kreuggeitung hinzu —, an ihrer Spige der Paftor Knak an 
der Bethlehemskirche zu Berlin, übergaben ihr an Se. Majeftät 
gerichtetes Zeugniß zu vorheriger Kenntnifnahme dem Minifter- 
präfidenten, Graf Bismard, und der genannte Paftor Knak und 
ber Baftor Hingmann an der Serufalemäticche zu Berlin, wur⸗ 
den in einer befonberen Audienz vom Könige felbft empfangen. 
Nach einer Anrebe bes Paftor Hingmann an Se. Majeftät er- 
bielten bie beiden von ber Conferenz erwählten Vertreter die Er- 
laubniß zur Weberreihung der Adreffe und ben Befehl, diefelbe 


a) Schenkel: Allg. kirchl. Zeitfchrift. Jahrg. 1866. 1. Heft. ©. 46. f- 


96 


vorzulefen. Die Unterzeichner der Adreſſe — es find meift Geift- 
liche aus der Marl, und zwar meift unbefannte, unbedeutende 
Namen — erllären, fich als Botjchafter an Chrifti Statt nicht 
auf bie ſachlichen Angelegenheiten einlaflen zu wollen, um 
welche es fi in dem Kampfe des Abgeorbnetenhaufes mit der 
königlichen Regierung handle, fondern fie wollen mur wider bie 
Sünden bes Abgeordnetenhauſes ein einfaches, ſchlichtes Zeugniß 
zu den Stufen bes Thrones nieberlegen, ba bie Kirche bes Herrn 
nicht ſchweigen bürfe, wo ein heiliges Gottesgebot, wie das vierte, 
öffentlih und an fo hoher Stelle übertreten und dadurch ber 
Zorn und der Fluch Gottes auf das gefammte Vaterland berab- 
gezogen, überhaupt auflöfend gewirkt werde auf alle Verhältniſſe 
der Unterordnung im Lande. Der König nahm die Adrefje huld- 
yeichft entgegen: „er ftimme ganz mit den Unterzeichnern ber 
Adreſſe überein, daß im Haufe der Abgeordneten Ausfchreitungen 
vorgefommen jeien, wie man biefelben faft für unmöglich halten 
follte; e3 bliebe hier Fein anderer Weg mehr übrig, als der der 
Fürbitte, die freilih gen Himmel bringe, nicht aber in die Herzen 
derer, die es betrifft”, und Sprach den beiden Paſtoren feine volle 
Anerkennung zu dem aus, was fie geſprochen, und mwünfchte, baf 
er es Fünftig mit andern Elementen zu thun haben möge. Wie 
die „Monatsfchrift für die enangelifchslutherifche Kirche Preußens‘ 
im Septemberhefte mittheilt, find bet Knak'ſchen Adreſſe wider 
das Abgeorbnetenhaus die am 3. und 4. Auguft zu Wick bei 
Gützow verfammelten Paftoren und Patrone — der Superinien- 
dent Meinhold zu Sammin in Pommern an der Spite — 
beigetreten. Nach ihrem Geſtändniß hielten fie e3 anfangs für 
überflülfig, ſich ausbrüdlich jenem Zeugniſſe anzufchließen ; „da 
fie indefjen jett hören und lefen mußten, daß allerlei politifche 
und kirchliche Blätter jene Adreſſe und ihre Unterzeichner mit 
bitterem Tadel überfchütten, und es in Abrebe ftellen, daß Tau⸗ 
ende und Millionen ihr zuſtimmen“, jo haben fie e8 für Pflicht 
gehalten gegen die im Abgeorbnetenhaufe wiederholt vorgekommene 
Mißachtung des A. Gebotes fich öffentlich zu erklären. — Außer⸗ 
dem haben fich nach einem Bericht in Nr. 52 der Proteſt. Kird.- 
Big. noch zehn Paftoren der Synode Dramburg am 4. Dechr. 
der gedachten Adreſſe angefchlofen. — In einem Auffate: Acht: 
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undfunfzig Geiſtlichen) tabelt Dr. Kraufe mit Recht, daß, 
wenn bie 58 Paftoren wirklich die Kirche zu repräjentiren wähnen, 
welche zu den Ausfchreitungen des Abgeorbnetenhaufes nicht ſchwei⸗ 
gen bürfe, fie doch jedenfalls zu allererfi mit ihrem Zeugniß 
nicht an den. König felbft, fondern gegen die Sünder, welche fie - 
ftrafen zu müſſen glaubten, fih hätten wenden müflen. Denn 
„das ift doch nicht die Art des geiftlichen Amtes, wenn e8 Sünden 
wahrnimmt, die in den Kreis feiner Amtöpflichten fallen, bei 
dem Sünder vorüber und in das Haus des Nachbarn zu gehen, um 
dort den Sünder in den härteften Ausbrüden zu ſchelten.“ End⸗ 
lih aber kommt er auf die oben ermähnte Duellangelegenheit. 
Belanntlich hatte in einer der Debatten im preugifchen Abgeorb= 
netenhaufe Graf Bismard den Abg. Dr. Virchow zum Duell herz 
ausgefordert. Wenn jene Geiftlichen ſich zu Richtern der Ueber: 
treter des vierten Gebots aufiwerfen, warum — fo fragt man 
bilig — bat nicht einer au für Aufrechterhaltung bes fünften 
Zeugniß abgelegt? Und die evangelifchen Geiftlihen haben doch 
nit blos das Net, jondern auch die" Pflicht, ihr Strafamt zu 
üben, ohne Anſehen der Perfon.d) Aber bier hat man geſchwie⸗ 
gen.) Daraus erkennt man beutlih, daß e3 jenen Geiftlichen 
nit darauf anfam, ihr geiftliches Strafamt zu üben, fondern 
lediglich die Politit des preußiſchen Herrenhaufes und der Kreuz- 
zeitung zu unterftügen. Es ift das ebenfo zu beflagen, wie jene 
politifchen Expectorationen in ber Schrift des Iutherifchen Pfar— 





‚ „&) Proteft. Kirch.⸗Ztg. Nr. 26. ©. 569 ff. Vgl. auch Schenkel: Allg. 
lirchl. Zeitſchr. 8. Heft. S. 575. Hier wird Gen.-Super. Hoffmann als 
ber moralifche Urheber des Schrittes der 58 Geiſtlichen bezeichnet. 

‚ b) Bgl. Übrigens hierzu den Aufſatz einee Laien: Das Duell von 
feiner firhlihen Seite. Prot. Kirch.Ztg. Nr. 32. ©. 697 ff. 

‚ ©) Ia noch mehr, man bat auch ſich dazu hergegeben, das Duell von 
feiner kirchlichen Seite zu billigen. So heißt e& in einem Auffate in Nr. 
54. des: „Voiksblattes für Stadt und Xand’’ wörtlich: „Das Duell ift eine 
gegen alle dawider ergangenen Geſetze durch mehr als taufendjährigen Ge- 
brauch aufrecht erhaltene und ber innerften Natur ber Deutichen, aus ihrer 
Offenheit und dem hohen Werth, welchen fie auf die perſönliche Ehre legten, 
(ganz etwas anderes als der Ruhm der Griechen und Römer) berborge- 
gangene Rechtsſitte, alfo ein wahres Gewohnheitsrecht, begründet Darauf, daß 
—* bie perſönliche Ehre keinen competenten Richter gibt, noch jemals 

ann“ ⁊c. 
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rers Dr. Beffer in Waldenburg, von benen wir bereitö oben 
(S. 40 f.) berichtet haben. | 
Bei der Eröffnung des Landtags am 14. Januar bielt 
Gen.=Super. Dr. Hoffmann im Dom zu Berlin die Predigt. 
Es war indefjen dieſer Eröffnungsgottesbienft nur von. etwa 25 
Abgeordneten beſucht; und es ift dies um jo mehr zu beflagen, 
ala die Fatholifchen Abgeordneten immer ihrer Mefle treulich wahr: 
nehmen. — Mit dem Kirchenbefuche überhaupt, und ganz befon- 
ber3 in Berlin, Steht es übrigens fehr traurig, Nach einer 
Aeußerung des Baron Senfft:Pilfach im preußiſchen Herrenhauſe 
finden in ben vorhandenen Kirchen Berlins nur 10 Procent über- 
baupt Platz. Prof. Caßel bat eine Schrift veröffentlicht: Die 
neueſte Zählung der Einwohner Berlins, eine fird 
lihe Anmerlung (Berlin 1865). Er beleuchtet in berfelben bie - 
Häglichen Folgen der Tirchlichen Verwahrloſung eines Theils ber 
Einwohner von Berlin, wo 3. B. in einer Parodie von 660 Ge 
borenen 160 bis 180 niemals ihren Vater fennen lernen, 200 
Kinder nur in Folge polizeilihen Zwanges getauft werben, von 
250 Paaren ber dritte Theil ohne Kranz getraut wird. Zugleich 
weiſt er nach, wie die fehlenden Kirchen auch ein großes Hinber- 
nig für die beftehenden find. Die individuelle Einwirfung ber 
Prediger muß ganz verloren gehen, wenn 3. B. in einer Ge 
meinde auf 4 Prediger zugleih 1000 Taufen, 1000 Confirman⸗ 
den, 679 Trauungen und 1600 Leichenbegängnifie fommen. Bei 
ber großen Mafje ſchwindet darum das Intereſſe für das kirch⸗ 
liche Leben immer mehr.) — Die im Frühjahre abgehaltene 
Hauscollecte für die dringenditen Notbftände der evangelifchen 
Landeskirche bat im Ganzen 94,810 Thlr. ergeben. Dazu haben 
die Provinz Brandenburg 20,766 Thlr., die Provinz Preußen 
18,128 Thlr., die Provinz Sadfen 15,179 Thle., die Provinz 
Schleſien 12,204 Thlr., die Provinz Pommern 11,732 Thlr., bie 
Rheinprovinz 7451 Thlr., Weftphalen 4886 Thlr., die Provinz 
Poſen 3926 Thlr., die deutfch-evangelifchen Gemeinden im Aus: 
lande 532 Thlr., die Brübergemeinde 38 Thlr. beigefteuert.’) 
‚_Meber die feit beim Herbite des Jahres 1864 auch in ben 
öftlichen Provinzen, Brandenburg, Sachſen und Schleſien, 
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a) Neue Ep. K.⸗Ztg. Nr. 15. b) Ebend. Nr. 11. 
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eingeführten Kreisſynoden — in den Provinzen Preußen, Poſen 
md Bommern beftehen diefelben ſchon länger — ift bereits im 
vorigen Jahrgang der Allg. kirchl. Chronik (S. 59 ff.) berichtet 
worden. Es herrſcht aber über die Einrichtung derfelben viel Un- 
zufrtebenheit. Sn einer Verfammlung des Berliner Unionsvereing, 
am 18. März, erftattete dev Prediger W. Müller einen Bericht 
- über die unlängft in Berlin abgehaltenen vier Kreisſynoden und 
entwidelte an dem Verlaufe defjelben die Hauptgrundläße ihrer 
Einrihtuug. Darauf faßte die VBerfammlung ihre Stellung zu 
den Synoden in 4 Säbe-zufammen: I. In den gegenwärtigen, 
vom Kirchenregiment für die Öftlihen Provinzen veranftalteten 
Kreisiynoden vermögen fir ein dem verfaſſungsmäßigen Rechte 
unferer evangeliſchen Landeskirche entiprechendes Drgan ebenjo 
ivenig anzuerfennen, wie in den Gemeindelirchenräthen. 1) Seit- 
dem Artikel 15 unferer Staatöverfaffung ber evangeliſchen Kirche 
nit nur der Verwaltung, fondern auch der „Ordnung“ ihrer 
Angelegenheiten zugefprochen hat, ermangelt das zeitige landes⸗ 
berrlihe Kirchenregiment der Befugniß, die Verfaffung der Kirche 
im Ganzen .oder in einzelnen Theilen feinerfeitS einjeitig herzu⸗ 
ſtellen. 2) Die Betheiligung an den vom Sirchenregiment ein- 
jeitig bewirkten Einrichtungen bedeutet für uns nicht eine Auf- 
gabe des verfaffungsmäßigen Rechtes der Kirche; im Gegentheil 
find wir gefonnen, das Recht in feinem ganzen Umfange und 
mit allen feinen Gonfequenzen für unfere evangelifche Kirche nad 
wie vor in Anfprucd zu nehmen, bis es verwirklicht ift. II. Abs 
geliehen von dem verfaflungsmäßigen Rechte, entipricht die Ein- 
tihtung der gegenwärtigen Kreisſynoden nicht den Anforberungen, 
welche wir an eine evangeliſche Sirchenverfaflung ſtellen 
müſſen. 1) Es fehlt die evangelifhe Grundlage. Die 
Gemeindekirchenraͤthe, von melden die Laienmitglieder zu den 
Kreisſynoden abgeordnet werden, müßten aus ber freien Wahl 
ber Gemeinden hervorgehen. 2) Es fehlt eine Zufammen- 
ſetzung, wie die evangelifchen Principien fie fordern. Die Zahl 
ber nichtgeiftlichen Mitglieder dürfte. mindeſtens nicht geringer 
fein, als die ber geiftlichen; und Ehrenmitglieber, noch dazu mit 
Stimmrecht oder gar auf Lebenszeit, gehören überhaupt gar nidt 
in eine Gemeindevertretung. 3) Es fehlen formell uud mas 
teriell die Befugniffe, welche für die evangelische Vertretung 
70 
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eines Kirchenkreiſes unentbehrlih find; und die wenigen Befug- 
niffe, welche ihnen gewährt worben find, werben überdies illufo= 
riſch durch Die unbefchräntte Autonomie de3 borfigenden Superin- 
tendenten und des Eynodalvorftandes. Die ihnen beigelegte Be 
fugniß zur Kicchenzucht ericheint darum um jo unevangelifcher 
und gefährlicher. 4) Es fehlt die Stellung zum Kirdew 
vegiment, welde ebangeliihe Synoben haben müſſen, und 
welche fie nur haben können, wenn fie in- einer allgemeinen Re⸗ 
präſentation wurzeln, die der Verwaltung verantwortlich iſt; an⸗ 
dernfalls iſt die Gefahr vorhanden, daß- fie unter dem Scheine 
der Vertretung _ der Gemeinde den eonfiftorialen Abſolutismus 
ſtärken. III. Eine lebensfräftige, evangelifche und rechtögiltige 
Kirchenverfaflung kann nad) unferer Ueberzeugung nicht anders 
bewirkt werben, ald durch die Berufung ber allgemeinen 
evangelifchen Landesſynode, melde in ihrer Zufammen- 
fegung als ein wirklicher Ausbrud für die Willensmeinung der 
evangeliihen Landeskirche gelten darf, und durch melde dieſe 
in ben Stand gelegt wird, über ihre Verfaſſung ſich felbft zu 
entjcheiden.*) 

Mas vor Allem hemmend auf ein gebeihliches Wirken ber 
Kreisfynoden wirkt, ift die auch bier fühlbare Geldnoth. Es fol 
len Tpäter Rreisfunobencafien gebildet werden, aus welchen bie 
Reiſe⸗ und Zehrungskoſten der Abgeordneten beftritten werben. 
Da aber die Gemeindelicchenräthe: feine Kirchencafle zu verwal⸗ 
ten haben, follen die Patrone, ſowie einzelne Gemeindemitglieder 
um Gelbbeiträge gebeten werden und bie Gommun fol den auf 
die Gemeinde fallenden Koftentheil aufzubringen ſuchen; den Mit- 
gliedern der Synode wird größtmögliche Sparfamleit an’ Herz 
gelegt. Dazu wird aud höhern Orts über die Lauheit der Ge 
meinbelirchenräthe fehr geklagt und Fragen wie die: Welche Maß- 
regeln empfehlen fich zur Zeit zur Erhöhung und Belebung ber 
-Thätigleit.ver Semeinberäthe? werben wiederholt einzelnen Kreid- 
ſynoden zur Begutachtung vorgelegt.*) In den Gemeinden felbft 
haben diefelben bis jet noch feinen rechten Boden gewinnen wollen. 

Zum Präfidenten des Evangeliſchen Ober: Sirchenraths if 


a) Protefl. Kirc.-Big. Nr. 12. S. 279 f. 
b) Säentel: Ag. kirchl. Zeitſchr. Heft 4. ©. 248 ff. 
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der bisherige Präftbent' des Gonfiftoriums der Provinz Branden- 
burg, Wirkt. Geh.-Rath Matthis ernannt worden. | 

Aus den einzelnen Provinzen tft Yolgendes herauszuheben: 

Markt Brandenburg. An die Stelle des zum Bräfidenten 
des Evang. Dber-Rirchenrathe3 ernannten Conſiſtorialpräſidenten 
Matthis iſt der bisherige Geh. Dber-Regierungs: und vortra⸗ 
gende Rath im Königl. Staatsminifterium, Hegel, zum Präfi: 
denten des Conſiſtoriums der Provinz Brandenburg ernannt wor⸗ 
den. Für die Stelle des feligen Dr. Niedner foll nach einem 
Bericht in der Neuen Evang. Kirch-Ztg. der Gen.-Sup. der Pro- 
vinz Sachſen, Dr. Lehnerdt, in Augficht genommen, berjelbe 
alfo, an deffen Stelle einft Dr. Niedner war berufen worden, 
und ſoll derfelbe gewillt fein, in die von ihm einft aufgegebene 
academiſchen Lehrthätigkeit, welche feinen Neigungen mehr ent» 
fpricht, wiederum zurüdzutreten. — Im Winterfemefter 1864 bis 
1865 belief fih nad einer Zufammenftellung im Märzheft des 
bon Stiehl herausgegebenen Gentralblattes die Zahl der imma= 
titulisten Studirenden der evangeliichen Theologie au3 dem In⸗ 
lande auf der Univerfität Berlin 310 (auf den übrigen Landes⸗ 
univerfitäten: in Halle 326, in Bonn 58, in Greifs— 
wald 22, in Breslau 96, in Königsberg 112). 

. Sn Berlin hat ein gewiſſer Dr. Löwenthal das Project 
gu einem neu zu grünbenben religiöfen Verein der „Cogi⸗ 
tanten”, wie er fie nennt, entworfen. Er hat fih zunächſt in 
Nr. 65 des Uhl ich'ſchen Sonntagsblatted mit Uhlich und ben 
freireligiöfen Gemeinden auseinandergefegt. Die freireligiöjen 
Gemeinden nennt er ein „naturgemäßes Uebergangsſtadium vom 
traditionellen Kirchenthbum zu einem rein focialen humanitären 
Cultus“; dem legteren aber ftehen fie nach feinem Bedünken nod 
gar zu fern, indem fie kaum irgendwie in das bürgerliche und 
geiftige Wefen eingreifen. Dr. Löwenthal will eine Reli- 
gion ohne Belenntniß, einen feften Verband „nit bon 
Gläubigen, fondern von Wiffenden, eine Bereinigung vorur⸗ 
theilgfreier Denker, die alles Undenkbare, alles Vernunft⸗ 
widrige, Traditionelle, Alles, was noch als Ueberbleibſel des 
Mittelalters dem modernen Kirchenweſen anhaftet, verwerfen, 
und darum mit ihrem Gewiſſen außerhalb ſowohl des Ehrifteit- 
thums als auch des Judenthums ftehen.” Das Programm zit 
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biefer neuen „Religionsgemeinſchaft“ hat ber Stifter berfelben 
in einer befondern Brofchüre: Eine Religion ohne Betennt- 
niß (2. Aufl. Berlin, Grieben, 1865) veröffentlicht. Der Eultus 
ber Sogitanten foll liegen „in jeder Gemeinde derfelben in ben 
Händen von Gemeinde-Xelteften, welche den Cult-Magiftrat bil- 
. den, und eines Gult-Magifters, welcher Lehrmeifter für die Ju⸗ 
gend aber auch für die Erwachſenen ift, und deflen Exiſtenz im 
Intereſſe feiner forgfältigen und kräftigen Wirkfamleit möglichſt 
fiher geftellt werden muß. “Der Cult:Magifter vertritt bei den 
Cogitanten die Stelle des Geiftlihen, hat die Wochenfeier bes 
Sonntags, jowie die fonftigen Fefte der Cogitanten, in deren An⸗ 
dachtshalle dur) Vorträge über Stoffe aus dem Gebiete des 
Beiftes, der Moral und des Geſellſchaftsweſens einzuleiten, wor⸗ 
auf eben die Andacht der Cogitanten gerichtet fein ſoll. Diele 
Sonntags= und Feſt⸗Vorträge oder Andachten find mit Gefang 
und Orgelbegleitung zu eröffnen und zu fchließen. Die geiftliche 
und .fociale Diätetif wie fie allen Religionsbefenntnifien gemein- 
fam zum Grunde liegt, bat das Fundament für jene Vorträge 
abzugeben. Ihr Verhältniß zu der zu Recht beſtehenden Kirche 
wird alfo bezeichnet: „Die Cogitanten gehören feinem Glaubens- 
beienntniß einer beſtehenden Kirche an, haben aber ala ſolche 
bie Pflicht, Feine beftehende Kirche anzufeinden ober Mitglieder 
einer ſolchen durch irgend welche Manipulationen abtrünnig zu 
maden, haben vielmehr blos durch ihr eigenes Beifpiel im In⸗ 
terefie der Nachahmung zu wirken.” Am 8. October fand im 
Etablifjement „Borwärts auf ber Sebaftiansftraße zu Berlin 
eine im Ganzen von kaum 100 Perfonen befuchte Verſammlung 
zur Bildung der neuen „religiöfen‘ Genoſſenſchaft ſtatt. Nach⸗ 
dem die Gonftituirungsverfammlung abgehalten und die Ein- 
zeichnungen erfolgt waren, ergab ſich, daß die Gemeinde aus 12 
Mitgliebern befteht. Dan beichloß, zunächft die Errichtung einer 
Eogitanten-Lehranftalt in Angriff zu nehmen und am 14. Mai 
1866 in Magbeburg die erfte Stiftungsfeier, bez. bie zweite 
©eneralverfammlung zu balten®). Der Name „Religions 





a) Bal. die Berichte in der Voff. Ztg. und der N. Br. Big. in ber 
Brote. Rich.-Btg. Nr. 14, ©. 323. Nr. 36, ©. 737, Nr. 42, ©.916 fi. 
he I⸗ | Mr 66 137 9 42, ©.916 ff 
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Verband“ ift jedenfalls nur gewählt, um bie nöthige polizei= 
liche Genehmigung zu erhalten. Wer übrigend Näheres willen 
will, bat fih an Dr. Löwent hal ſelbſt: Berlin, Gürtelftraße 
Mr. A zu wenden. 

Deber die im Iaufenden Jahre in ber Provinz Brandenburg 
abgehaltenen Kreisiunoden hat ſich das Confiftorium diefer Bros 
binz in einer an die ſämmtlichen Kreisfynodalvorftände gerich- 
teten Generalverfügung jehr anerfennend ausgeſprochen: wenn 
auch das Ergebniß der vollzogenen Arbeiten noch nicht ein bes 
deutendes und erfolgreiches genannt werben Tünne, wie bon 
einem erften Angriffe auch Taum zu erwarten fei, fo fei doch die 
rege Theilnahme der Abgeordneten geiltlihen und nichtgeiftlichen 
Standes und der Geift des Friedens und der Eintracht, in wel⸗ 
chem über bie drei den Kreisſynoden geftellten Propofitionen, bie 
Erhöhung und Belebung der Wirkſamkeit der Gemeinde-Xelteften, 
die Einrihtung von Kreisiynobalcaffen und die Amtsdauer der 
gewählten Gemeinbe-Xelteften betreffend, verhandelt worden jet, 
ein äußerft wohlthuender gewejen*). 


Pommern. Auch in diefem Jahre bat der in ber Heinen 
evangeliihen Gemeinde der Statt Bahn bereits jeit bem 
Sabre 1853 gegen ben ftreng Iutherifchen Superintendenten Pe» 
trich entbrannte Streit über die Spendformel beim heil. Abenb= 
mahl noch fortgemährtt. Die Schenkel'ſche Allg. kirchl. Zeit- 
fchrift gibt in mehreren Aufſätzen in diefem Jahre eine acten⸗ 
mäßige Darftellung des ganzen leidigen Hanbeled). Die traurigen 
Vorgänge am Gründonnerftag des vorigen Jahres, an welchem 
der Gottesdienſt gefchloflen werden mußte, find noch befannt °). 
Am 19. October 1864 war die Kreisſynode zu Bahn verfammelt, 
um über einen mit jenen Vorgängen zufammenhängenden Fall 
Tirchlicher Zucht zu verhandeln. Es war nämlich im Mai jenes - 
Jahres ein neues Mitglied für den Gemeindelirhenrath zu Bahn 
zu wählen. Derjelbe beftand zur Beit aus 7 Mitgliedern, von 
ihnen wurden 3 Männer zur Wahl geftellt, unter ihnen ber 


a) Neue Ev. Kirch.Zta. Nr. 45. Proteſt. Kir.» Fig. Ar. 52, ©.1129 ff 

b) Schentel: Allgem. licht. Zeitſchr. Heft 6, S. 381 fi. Heft 9, 
603 fi. Heft 10, ©. 687 fi. | 

c) Allg. kirchl. Ehron. 1864, ©. 64. 
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Apotheler Faßmann und ber Tifchlermeifter Herforth, Gegen 
bie genannten beiden aber reichten 11 ftimmberechtigte Hausväter 
nad der erſten Abfündigung der Wahl bei dem Gemeindelicchen- 
rath Proteft ein; gegen den erfigenannten darum, weil ex fih 
an jenem Gründonnerſtagsvorgange betheiligt habe, gegen ben 
legteren darum, weil er feine beiden jugendlichen Töchter fid 
daran habe betheiligen laſſen und weil er überdies in dem Ka⸗ 
techismus eines feiner Töchter, während fie den Confirmanden- 
Unterricht beſucht, eine biblifche Lehre mit anftößigen jchrift- 
lichen Bemerkungen verſehen habe. Der Proteft aber wurbe von 
der Majorität des Gemeindekirchenraths verworfen. Darauf haben 
die Proteftirenden Recurs an die Kreisſpnode genommen. Der 
Synodalvorftand nun, beftehend aus dem Super. Petrich und 
ben zwei von der Synode gewählten Mitgliedern, Paftor See: 
liger aus Strefom und Gutsbeliter Schubert zu Rohrsdorf, 
ſtellte vorläufig feit, daß der. Proteſt begründet, die beiden frag- 
lien Perfönlichkeiten alfo nicht zum Amte eines Kirchenälteiten 
geeignet feien. Obgleih nun Faßmamn wirflih zu dieſem 
Amte gewählt wurde, ift.am 19. October die Kreisfynode, von 
deren Beichluffe die Beftätigung Faßmann's zu jenem Amte Sei- 
ten? des Könige Confijtoriumd abhängt, der vorläufigen Feft- 
fetung ihres Vorſtandes durch Majoritätsbeichluß beigetreten: von 
23 Mitgliedern ftimmten 5 für, 18 gegen Faßmann; für 
Herforth ftimmte 1, gegen ihn 16 Mitglieder, 6 enthielten fi 
der Abftimmung. Eine Bejchwerde der Majorität des Gemeinde: 
kirchenraths an das Königl. Confiftorium blieb ohne Erfolg: das 
Confiftorium erflärte fich für incompetent, indem es darauf hin- 
mies, daß nad 8. V. 4. des Allerh. Erlafjes vom 5. Juni 1861 
„gegen die von der Kreisſynode getroffene Entſcheidung eine 
weitere Berufung an das Confiftorium nur wegen Verletzung 
mefentlicher Erfordernifle des Verfahrens ſtattfindet.“ Die ganze 
Sache erregte großes Aufſehen und bewegte die Gemüther aufs 
Heftigite. Die Kreisfynode hat durch einen Ausſchuß, beftehend 
aus 7 Mitgliedern: Sup. Betrih, Paftor Seeliger zu Stre 
fow, Paſtor Clauſius zu Uchtdorf, Paſtor Keibel zu Neuen: 
dorf, Paftor Liebray zu Fiddichow, Gutöbel. Schubert zu 
Rohrsdorf und Regierungsconducteur Wolff, die Verband: 
Iungen über die ganze Frage amtlich veröffentlichen laſſen: Die 
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Disciplinasverhbandlung der Kreisfunode Bahn 
vom 19. Det. 1864 über den Apotheker %. und den 
Tifchlermeifter Fr. H. dafelbft. Amtliche Veröffentlichung 
(Stargard, 1865). Die Verbreitung dieſer Brochüre ift jedoch 
duch das Königl. Confiftorium verboten worden °). Außerdem 
ift gegen dafjelbe auch der Königl. Amtzrath Bielfe zu Wilden- 
bruch aufgetreten in einer bejonderen Schrift: Beleuchtung 
ber von ber Kreisſynode Bahn veröffentlidhten und 
durh das Königl. Sonfiftorium zur Verbreitung ver— 
botenen Schrift: Die Disciplinarverhbandlung der 
Kreisſynode Bahn (Bahn, 1865). Er unterwirft die An- 
Hagefchrift des Synodalvorftandes und das Verfahren der Kreis⸗ 
ſynode einer ſcharfen Kritif; er nimmt ſich der beiden berur- 
tbeilten Bahner Bürger, insbeſondere des Apothekers %., dem 
man feine. Theilnahme an jenem Grünbonnerftagsereignifie als 
Demonftration gegen die heilige Handlung des Abendmahls aus- 
gelegt babe, an und ftellt das gegen fie beobachtete Verfahren 
als ein mit den Landesgeſetzen nicht gut in Einklang zu brin- 
gendes dar. Die beiden Berurtbeilten haben jhlieplih an ben 
Evangeliſchen DOberfirhenrath fich gewandt und auf Gaflation 
des Kreisfynodalurtheild angetragen und zugleich haben F. u. 9. 
den Borftand der Synode wegen Injurien verflagt. Der Proceß 
bat aber, nachdem der Staatsanwalt die Klage zurüdgemiejen, 
noch einen weitern Verlauf genommen. 

Was den Firchlichen Streit zwiſchen dem Super. Petri 
und der Gemeinde Bahn in Betreff der von ihm gebraud- 
ten Spendeformel im Abendmahl betrifft, jo bat unterm 11. 
Auguft 1865 der Magiftrat und die Stadtverordnetenverſammlung 
zu Bahn an den Ev. Oberfirchenrath ein Geſuch eingereicht. In 
diefem Gefuche wird zunächſt darauf hingewieſen, daß der Eup. 
Petrich der Gemeinde die lanbesfirchlich angeordnete Distributiong- 
formel („Nehmet hin und efjet, das ift mein Leib‘) eigenmächtig 
entzogen und auf wieberholt an ihn ergangene Aufforderung den 
Miedergebrauch derſelben verweigert habe, weil „einzelne Gemeinde⸗ 
glieder die von ihm gebrauchte Spendeformel wünſchten.“ Das 


a) Bgl. Die Correſpondenz aus Bahn vom 3. Aug. in Nr. 363 ber 
in Gtettin erjcheinenden Oder⸗Zeitung. | 
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Letztere wirb infofern in Abrebe geftellt, als diejenigen Gemeinde⸗ 
glieder, auf weldhe der Superintendent feine Angabe ftüst, bis 
vor Jahr und Tag von ber von dem Sup. eingeführten Spenbe- 
formel noch gar Teine Kenntniß gehabt, und als der Eup. bei 
der vorjährigen Septemberconferenz des Gemeindekirchenraths felbft 
geftanden hat, daß die einzelnen gedachten Gemeindeglieber es 
bis dahin allerdings noch nicht gewußt hätten, daß er der abs 
weichenden Epenbeformel ſich bediene und er ihnen das abſichtlich 
nicht gefagt habe, weil er Aufregung und Streit in der Gemeinde 
babe vermeiden wollen; daraus gehe hervor, daß die Anhänger 
des Sup. ihre bisherige Spendeformel nur der Perſon des Geift- 
lichen opfern oder recht eigentlih nur thun, was ihnen der Sup. 
fagt, und daher ihnen die landeskirchliche Spendeformel wieder 
lieb fein wird, wenn fie der Sup. durch feine Einwirkung nit 
davon zurüdhält. Die Bittiteller beantragen zur Wieberherftel- 
lung des Tirchlichen Friedens die Wiedereinführung des kirchlichen 
Nitus, wie derjelbe vor dem Amtsantritt des Sup. in Bahn zu 
Recht beftanden hat, da der Sup. aber diefer Anorbnung mit 
den Worten widerſpreche: „man muß Gott mehr gehorchen als 
den Menfchen” und dadurch ber Gemeinde ein andauernbes Bei- 
Ipiel der Widerjetlichkeit gegen die Anordnungen der Obrigkeit 
gebe, die Abberufung Petrih’3 aus feinem Amte‘). — Wie bie 
Proteft. Kirchenztg. neuerbings berichtet, fol laut Befchluffes des Ev. 
Oberkirchenraths die Beilegung des Bahner Conflict? dadurch herbei- 
geführt werden, daß nicht blos Sup. Betri ch, fondern auch ber andere 
Geiftlihe Steinbrüd in eine andere Stelle verjegt werben fol. 
Freilich ift der Lebtere von ber Gemeinde angeftellt und, da die 
Stimmung in der Gemeinde im Ganzen für ihn ift, wird man 
nicht jo ohne Weiteres darein einwilligen, daß dieſer Geiftliche 
der Stabt Bahn entzogen werben ſoll ®). 

Die ſchon oben bei Gelegenheit der Anat’fchen Abrefie er- 
wähnte lutheriſche Paftoralconferenz zu Camin in der Provinz 
Bommern bat audy gegen Dr. Hamm, Paftor und Profeffor zu 
Greifswald, unterm 7. Sept. eine Erklärung erlaffen und 
zwar gegen die „Proteftantifchen Theſen“, welche Dr. Hamm in 


—* Proteſt. Kirchen⸗Zig. Nr. 45, ©. 969 ff. b) Ebend. Mr. 48, © 
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Mr. 30 der Brote. Kicchen-Big. als Grundlage für bie Verhand⸗ 
lungen bes proteftantifchen Localvereind zu Greifswald, mit Des 
ziebung auf bie in den Statuten des deutſchen Proteftanten:Ber- 
eins auögeiprochene Forberung der Erneuerung der evangelifchen 
Kirche im Einllange mit der gefammten Culturentwidelung unjerer 
Beit, veröffentlicht Hat. Die unterzeichneten ‚Geiftlichen Tagen 
in derjelben darüber, daß der Thejeniteller „ih von den Haupt⸗ 
und Grundlehren der ganzen dhriftlichen Kirche losſage, die Dreis 
einigleit Gottes, die Gottheit und viele Wunder Jeſu Chrifti, 
den Sündenfall, die Erbjünde, den Zorn Gottes und bes Gott- 
menſchen verjühnenden Opfertob, die Gottheit des heiligen Geiſtes, 
die Inſpiration der heiligen Schrift leugne, überhaupt daß er die 
menschliche Vernunft zum Richter und Meifter über Gottes Wort 
und Gottes Geheimniffe made. Dem gegenüber ftellen fie fi 
energiih auf das Belenntniß bes zweiten Artikels. An der 
Spite auch diefer Erklärung fteht Sup. Meinhold zu Camin. 
Unter den Unterzeichnern der Erklärung befinden fi nicht blos 
Baftoren, fondern auch Nittergutöbefiger *). 

Provinz Sadfen. Eine ſchöne Feier rief am 31. Des 
tober, dem Tage der Reformation, unzählig viele Feſtgäſte nad) 
der Stadt der Reformation, Wittenberg. Das Melanchthons⸗ 
Comité hatte urfprünglich den 25. Juni, den Gedächtnißtag ber 
- Mebergabe der Augsburgiſchen Confeſſion, ald den Tag feſtgeſetzt, 
an weldem in Wittenberg das Denkmal des praeceptor Germa- 
nise, zu welchem am 300jährigen Todestage Melanchthon's, am 
19. April 1860, ber Grundftein gelegt worden war, feierlichft 
enthüllt werben follteb). Späterhin wurben aber die Enthüllungs⸗ 
feierlichleiten auf den 30. und 31. Detober anberaumt. Am erft- 
genannten Tage fand eine Borfeier in der Aula des Lutherhaufes 
ftatt. Der Gymnafialvireftor Dr. Schmidt hielt bei berfelben 
die Feſtrede, in melden er den Lehrern Melanchthon ala Vor⸗ 
bild aufftellte, dem wegen der Fülle feines Willens, der Art 
feines Lehrens und des Zieles feines Wirleng, welches im ebelften 
Sinne des Wortes Kriftlihe Humanität ald wahre Herzensbildung 


a) Die Erflärung wurde veröffentlicht in ber Heng ftenberg’ihen 
Evang. Kirch⸗Ztg. Nr. 78. Vgl. auch Brot. Kirch⸗Zig. Nr. 10, ©. 876 f. 
b) Wlg. Kirchen · Ztg. Nr. 4. 
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im Auge gehabt habe, nadhzueifern fei. Bei der eier im Pre: 
bigersSeminare bielt der Direltor befjelben, Confiftorialrath Dr. 
Schmieder die Anfprache und ftelte Melanchthon ala Alade- 
miler, ja al3 die perfonificirte Univerfität und wies die Lehrer 


der Wiflenfchaften auf feine Bedeutjamleit als ſolchen hin. Zu 


s 


biefer Feier waren auch ber Rektor und bie fämmtlichen Decane 
der Univerfität Halle - Wittenberg erichienen. Der erftere, 
ein Juriſt, mies nad, wie viel Deutfchland auch den Witten: 
berger Juriſten aus der Reformationzzeit verdankt und zählte zu 
denfelben in gewifler Weife auch Melandithon, da defjen allge: 


. meine Ausſprüche über Deutjches und Römiſches Recht und ſein 


Rechtsbewußtſein überhaupt einen großen Einfluß für alle Zeit 
gehabt babe. Der Decan ber theologijchen Facultät, Brof. Dr; 
Sacobi ftellte dad Zuſammenwirken Luther’ und Melanchthon’s 
in furzen Zügen dar und creirte im Aurtrage der von ihm ver⸗ 
tretenen Faeultät die beiven Lehrer am PBrediger-Seminar, Sup. 
Schapper und Archidiak. Seelfifh zu Ehrendoctoren ber 
Theologie; ebenfo publicirte der .Decan der philofophiichen Fa⸗ 
eultät, Prof. Dr. Rojenberger, die dem Probft Möller zu 
Magdeburg und dem Gymnaftallehrer, Prof. Wentſch, am 
Symnafium zu Wittenberg von feiner Facultät verliehene pbilo- 
ſophiſche Doctorwürde. Am folgenden Tage fand die eigentliche 
Entbüllungsfeierlichkeit ftatt. Bei dem in ber Stadtkirche abge 
baltenen Gottesdienft hielt Sup. Dr. Schapper die Predigt 
über Pſalm 85, Vs. 5—8, in welcher er unfere Pflichten gegen 
die beiden Reformatoren Luther und Melanchthon darlegte. Vor 
Melanchthon's Bild war eine Kanzel erbaut worben, auf welcher 
Gen.-Sup. Dr. Hoffmann aus Berlin die Weiherede hielt über 
Melanchthon als Lehrer der Wiffenichaft, die vom Ehriftenthum 
durchdrungen ift, nur den einen Grunbjag kennend: Gottes Voll 
an Gottes Wort gebunden. Während diefer Rede fiel die Hülle 
des von Drafe’3 Meifterhband ausgeführten Bildes Melandy 
thon's. Eine vom Domchor in der feftlich erleuchteten und ges 
ſchmückten Pfarrfirche aufgeführtes geiftlihes Concert und eine 
von Conſ.-Rath Dr. Schmieder in ber Schloßkirche an ben 
Gräbern der Neformatoren gehaltene feierliche liturgifche An- 
dacht beichloß die ernfte Feier. Auch der König felbit Hatte ſich 
an derſelben betheiligt. Neben dem Könige ſaß bei ber Enthül⸗ 
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lungsfeier ber Probſt Dr. Nitzſch aus Berlin als ber einzige 
nod lebenden Docent. an der Univerfität Wittenberg *). 

Gegen die Bertreter ber altteftamentlichen Eregefe auf ber 
Univerfität Halle haben am 24. Auguft eine Anzahl Beiftlicher 
aus dem Ravensbergiſchen in einer von dem Pfarrer Huchzer⸗ 
meyer in Scilveihe entworfenen?) Eingabe an das Mini- 
fterium bes Cultus die Anklage erhoben, daß fie „ihren Zuhörern 
das alte Teftament nicht als göttliche Offenbarung barftellen.‘ 
Darauf hin haben die beiden angegriffenen außerorbentlichen Pros 
fefloren, Dr. Hupfeld unb Dr. Riehm in der Allg. Kirch.⸗gZtg., 
in der Neuen Evang. K.Btg. und in der Proteft. Kirch. Btg. 
Anfang October d. %. eine Berwahrung eingelegt, in welcher fie 
jene Anklage einfach als eine Unmahrbeit hinftellen und erklären, 
daß fie „allerdings die Fritifche Forſchung der Entitehungsgefchichte 
und ber menfchlichszeitlihen Yorm des A. T.'s für ihre Pflicht 
und ihr gutes Recht halten“, daß fie aber „nicht nit, nur in’ 
dem. #. T. eine göttlihe Offenbarung in Wort und That aner⸗ 
kennen, ſondern auch ihren Inhalt als die ewige Grundlage aller 
wahren Religion gegen altes und neues Heidenthum nach Kräften 
herauszuſtellen und zu vertheidigen bemüht ſeien.“ Zum Zeugniß 
dafür berufen ſie ſich auf ihre Schriften und auf ihre Zuhörer. 
Die kurz darauf ſich verbreitende Nachricht, daß das Miniſterium 
der geiſtlichen Angelegenheiten in Folge jener Anklage den Ober- 
Conſiſt⸗Rath Kögel und den Geh-Rath Olshauſen beauf- 
tragt habe, ein Gutachten über den Dffenbarungsbegriff ber Prof. 
Dr. Hupfeld und Dr. Riehm abzugeben, bez. eine Unterſuchung 
gegen fie einzuleiten, ermangelt jeder Beftätigung °). 

- Die von dem Magdeburger GConfiftorium für das lau- 
fende Jahr ausgefchriebenen Kreisſynoden beſchäftigten ſich bejon- 
ders mit ber Verhandlung über die Frage nach der zweckmäßigſten 
Art und Weife der Feier bes Neformationsfeftes, welches an ver⸗ 
Ihiedenen Orten verſchieden und an verſchiedenen Tagen, einmal 
am 31. Dct., einmal an einem der zunächſt fallenden Sonntage 
gefeiert wird, ferner mit der Berathung über die im Jahre 1850 


a) Proteſt. Kirch⸗Ztg. Nr. 44, ©. 965 f. Neue Ev. Kirch.⸗Zt 
45. b) Schenkel: Alg. kirchl. Zeitichr. Heft 10, * 33 —8 —* 
Kir. Big. der. 42, ©. 918. Nr. 43, &.942. Nr. so, ©. 
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erichienene Gemeindeorbnung, endlich mit ber Wufftellung eines 
Etats für bie Geldbedürfniſſe der Kreisfyunoden*),. Was die er- 
ftere Frage betrifft, jo haben fich im Ganzen 47 Kreisſynoden 
für den 31. Detober, 42 für den nädhftfolgenden Sonntag aus 
geſprochen; die beiden andern Fragen find noch nicht zum Abs 
Schluß gebracht worden und ſollen darum im nächſten Jahre von 
Neuem wieder in Berathung gezogen werben). 

Schleſien. Nachdem die Univerfität Breslau in fchneller 
Folge die drei älteften Mitgliever der ebangelifch-theologifchen 
Facultät, die Profefioren Hahn, Gaupp und Böhmer durd 
den Tod verloren, rüdten bie außerorventlidhen Profeſſoren Dr. 
Meuf und Dr. Shulg in die entftandenen Lücken. Für bie 
dritte Stelle hatte die Facultät, um zugleich eine tüchtige Kraft 
für neuteftamentliche Kritil und Exegeſe zn gewinnen, die Pros 
fefloren Wei aus Kiel und Holzmann aus Heidelberg vorge 
Schlagen ; das Minifterium berief aber für dafjelbe den durch feine 
in Zürich gehaltenen apologetifhen Vorträge (vgl. S. 67) uns 
fchon befannten, talentvollen Privatdocenten Dr. Held aus Zü- 
rih für das Fach der praftiichen Theologie. Auch follte der 
Gen.Sup. Dr. Erdmann zum Honorarprofeffor an ber ges 
nannten Univerfität ernannt werden. — An ber Fatholifchen Fa⸗ 
eultät wirkt gegenwärtig ber befannte Apoftat der proteftantifchen 
Kirde, Dr. Lämmer. — S. Mung aus Gr.-Glogau, ſchon 
feit längerer Zeit Mitglied des Inſtituts von Frankreich, ift zum 
Nachfolger Renan’s für die Profeffur am collöge de France 
vom collöge wie von der academie gewählt worden und hat bie 
Betätigung der kaiſerlichen Negierung erhalten. 

Die erite Kreisſynode in Schlefien wurde am 11. Dectober 
und zwar in ber Didcefe BParhmwig abgehalten. Die Synobe 
beftehbt aus 39 Mitgliedern. An die vom Confiftorium vorge: 
fchlagene, von der Synode angenommene Gefhäftsorbnung wurde 
die Notiz aufgenommen : fämmtliche Gemeinden des Kirchenkreiſes 
gehören dem lutheriſchen Belenntnig an. Die verhanvelten Fra 
gen betrafen auch hier die Aufftellung des Etats, die Frage über 


a) Prot. Kirch.Ztg. Nr. 24, ©. 540 fi. b) Ebend. Nr. 51, ©. 1122 f. 


st 


Erhöhung der Wirkſamkeit der Gemeinde⸗Kirchenräthe . — 
Auch fand, nachdem in den übrigen -preußifchen Provinzen bie 
Bifitationen gänzlich aufgehört haben, in Schlefien und zwar in 
bes Diöcefe Oppeln, in ber letten Woche des September und 
ben beiden erften Wochen bes October unter ber Leitung bes 
General:Sup. Dr. Erdmann eine Generalsflirchen- und Schul⸗ 
pilitation ftatt. Der Grund dafür liegt darin, daß die aus den 
verichiedenften Nationalitäten, Deutichen, Polen und Böhmen, 
beitehenden evangelifchen Gemeinden in jenen Gegenden in ber 
Diaspora unter einer weit überwiegenden römiſch-katholiſchen Be- 
völferung leben und es daher gerade- bort nicht an propagan⸗ 
diftifchen Bemühungen und Erfolgen auf dem ergiebigen Boden 
ber gemifchten Ehen fehlt. An 24 Drten, darunter in den Städten 
Dppeln, Ober-Ölogau, Groß-Strehlis, Roſenberg und Carlsruhe, 
wurden Pifitationsgottesbienfte abgehalten. Die Mittel zur Fort⸗ 
führung des PVifitationswerkes in diefen Gegenden find fchon zu 
wiederholten Malen von Privaten dargereicht worden d). — Schon 
vorber war auf Koften eines fchlefifchen Privatmannes, der ſchon 
im borigen Jahre die Mittel zur Abhaltung einer General-Kir- 
den: und Schulbifitation in der Diöcefe Steinau II. gewährt 
hatte, am 29. und 30. Juni eine folde in dem Kirchentreife 
Sprottiau vorgenommen worden, ebenfall3 unter dem Präft- 
dium des Gen.Sup. Dr. Erdmann), . 
Sn Breslau ift die Trennung der hrift-Tatholifchen 
Gemeinde von den übrigen Neligionsgemeinfchaften nun förm⸗ 
ich ausgefprochen feit einer am 21. December 1864 abgehaltenen 
außerorbentlihen Gemeindeverfammlung. Bekanntlich mar eine 
Partei in der freireligiöfen Gemeinde über den Inhalt der Pre⸗ 
digten ihres Prediger Hofferichter fehr unzufrieden und biejer 
hatte fich genöthigt geſehen, fein Amt nieberzulegen. ‚Die mit 
ihm unzufriedene Partei hatte fich in den Beſitz des Gemeinde⸗ 
baufes gejeht; in bemfelben hielten Czerski und Binder aus 
Görlitz Vorträge. . Die Hofferihter/jhe Partei hingegen verſam⸗ 
melte ſich in einem gemietheten Saale und machte nun gegen bie 


a) Prot. Kirch.Ztg. Nr. 45, ©. 983 f. 'b) Bol. den Bericht über baf- 
jetbe &' F 44 der Renen Evang. Kirch.⸗Zig. c) Brot. Kirch⸗Ztg. Nr. 
5, ©. 983. 
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andere Partei eine Klage anhängig°). Nah einem Berichte im 
Uhl rich'ſchen Sonntagsblatte ift jedoch am 19. October derjenige 
Theil der Gemeinde, welcher mit dem Prediger Hofferichter 
und dem Borfteher Gundelach zufammenhält, richterlicher 
Seit? mit feiner Klage abgewieſen worden, und der andere 
Theil, unter dem Vorfteher Pliſchke, im zuerfannten Befit bes 
Grundftüdes, das die Gemeindehalle, und außerdem noch ver 
wendbare Wohnungen enthält. — Auch in Rothenburg be 
fteht eine freie hriftlide Gemeinde aus bunten Mitgliedern, 
welche geſetzlich aus der Landeskirche ausgeſchieden find®). 

Provinz Preußen. An den Eynodal-Eonferenzen dieſer 
Provinz hat in diefem Jahre das Gonfiftorium folgende zu er: 
Örternde Fragen auögefchrieben: „An welchen” Zeichen gibt fi 
die in unferer Beit mehrfah zu beflagende Entfremdung zahl 
reicher, ben gebildeten Ständen angehöriger Gemeindeglieder vom 
evangelifchen Glauben und vom kirchlichen Leben zu erfennen ?” 
„Welche befonderen Urfachen bürften diefer bedenklichen Erſchei⸗ 
nung zu Grunde liegen?” „Welche Mittel ver Gegenmwirfung 
hat namentlich der ewangelifche Geiftlihe in Anwendung zu 
bringen ?“ 

Rheinprovinz und Weſtphalen. — In den Tagen 
vom 16. Sept. bis 5. Det. wurde zu Neumied die zwölfte 
rheiniſche Brovinzialfynode abgehalten. An diejelbe war 
von einer Kreisſynode der Antrag geftellt worben, fie möge fi 
dahin ausfprechen, baß bie den Geiftlichen perjönlich betreffenden 
Kirchenviſitationsfragen, welche nach der beſtehenden Orbnung vor 
der eigentlichen Kirchenviſitation von demſelben fchriftlich zu beant- 
worten und dem Superintenbenten einzufchiden find, binfort nicht 
mehr zum Gegenftande jchriftlicher Erörterung gemacht, ſondern 
lediglich als Anhaltspunkte für eine vertrauliche jeelforgerliche Be⸗ 
ſprechung zwifchen Superintendent und Pfarrer benugt erben 
jollen; es war bei Stellung dieſes Antrags auf den Schein bes 
Snauifitoriichen hingewiefen worden, der darin liege, wenn man 
nad Art der Predigtvorbereitung des Geiftlihen, nach feinem 
Studiengange, ob in feinem Haufe Hausandachten und Tiſchge⸗ 


a) Prot. Kirch.gig. Nr. 2, ©. 44. Nr. . 351. ‚Rt. 
50, Foot Rirg-ätg. Mr. 2, ©. 44. Mr. 15, ©, 351. b) Cbenb. Mr 
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bete eingeführt feien u. a. m. frage. Die Provinzialſynode ent- 
ſchied fich aber nad) einer längeren Erörterung gegen biefen An- 
trag, und leugnete ben in jener Verordnung liegenden inquifito« 
riſchen Schein, dba jene Beitimmungen ftetd und überall mit 
großer Rückſicht gehandhabt würden. Außerdem bildeten das 
kirchliche Collektenweſen, welches gerade in der Rheinprovinz eine 
ſehr weite Ausdehnung und Bedeutung erlangt hat, die Syrage 
nach einer Revifion der Landesagende (Einführung eines Formu⸗ 
lars für die Vorbereitung zum heil. Abendmahl, eine Formu- 
lars bei Einführung der Aelteſten 2c.), die Errichtung eines Pre- 
diger= Seminard für die meftlichen preußifchen Provinzen, die 
Herangiehung nicht theologifch gebildeter, gläubiger und begabter 
Männer zur geiftlihen Pflege in den Gemeinden u.a.m. den Gegen⸗ 
ftand lebhafter Verhandlungen *). — Der diesjährigen weftphäs 
liſchen Provincialſynode murben bon einer Kreisfynode fol: 
gende Anträge geftellt: 1) die theologifchen Lehrftühle follten nur 
mit „Männern voll Glaubens und heiligen Geiſtes“ beſetzt wer⸗ 
den; 2) der Kirchentag verläugne feinen guten Namen, wenn 
er zu Referenten wähle, die „am Glauben Schiffbrud gelitten 
hätten‘; 3) die Provincialfynode möge den Proteftantentag und 
den Proteftantenverein für das, was er ift, nämlich für „eine Aus» 
geburt des antichriftifchen Geiftes” erklären; 4) man folle dem 
babifchen Proteſte gegen Dr. Schenkel beiftimmen; 5) e8 folle dem 
Eultusminifter gedankt werden, weil er im Namen ber Staats⸗ 
regierung „ein gutes Bekenntniß“ abgelegt habe. Im Wefent- 
lichen wurden diefe Anträge angenommen. Nur was den unter 
2 und 3 betrifft, erflärte die Synode, daß fie „nicht hinreichend 
informirt ſei b).“ 

Mas den 5. Punkt jenes Antrags. betrifft, fo bezieht ſich 
derlelbe auf einen Erlaß des. preußifchen Eultusminifter® von 
Mühler. Bekanntlich hatte ber Bilhof von Paderborn, Dr. 
Konrad Martin, in feiner Schrift: Ein bifhöflihes Wort 
an die Proteftanten Deutſchlands, zunädft an diejenigen 
meiner Diöcefe, über bie zwiſchen uns beſtehenden Controverd« 
puntte (3. Aufl. Paderborn, Schöningh, 1864) au die Prote- 


a) Neue Evang. K.⸗Ztg. Nr. 43 u. 4. b) Proteft. K⸗Ztg. Nr. 94. 
©. 1075. Allg. 8.-Ztg. Nr. 94 u. 46. , 
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Banten, welche in feinem ſehr ausgebehnten Sprengel wohnen, 
als ihm anvertraute, folglich auch ihm untergebene Seelen ber 
trachtet. Gegen diefe naive Anmaßung des Biſchofs hat zunächſt 
die Kreisſynode Weſel einen energifhen Proteft eingelegt und 
in einem Erlaß bat der preußiiche Eultuäminifter feine vollſtän⸗ 
dige Zuftimmung zu dieſem Protefte erklärt, indem er ben pro 
teftantifchen Unterthanen bes Königs von Preußen die Verſiche⸗ 
zung gibt, daß, „wenn je verfügt werben follte, jener mit den in 
Preußen geltenden Staatsrechten unvereinbaren Auffaffung irgend 
welche praftiiche Folge zu geben, die Staatsregierung ſolchem 
Beginnen mit gebührendem Ernſt und Nachdruck entgegentreten 
werde ).“ 

Königreih Sachſen. Sachſen hat in diefem Jahre als 
das Land „lirchlichen Stillftandes‘ namentlich von der Scentel- 
fen Zeitfchrift in mehreren ihrer Hefte jehr viele und zum Theil 
fehr hämiſche Angriffe erfahren. Im Anfang des Yahres richteten 
bejonder3 einige Vorgänge auf kirchlichem Gebiete in Leipzig 
die Aufmerkſamkeit der Gemütber auf ih. Daß fich in einer 
für den Welthandel fo bedeutenden, durch ihren Gemeinfinn und 
ihre oft an den Tag gelegte Wohlthätigfeit weit unb breit be 
rühmten Stadt, die noch dazu Sit einer gegenwärtig mehr alö 
1100 Studenten zählenden Univerfität ift, in politiſchen wie in 
kirchlichen Dingen die Geifter der verjchiedenften Richtungen gar 
oft auf einander platen müllen, iſt wohl natürlid. Was bad 
kirchliche Leben in derſelben betrifft, jo zeugen bie in ber Uni⸗ 
verfitätäfirche, der Nicolaikitche, ebenjo auch der feit 3 Jahren 
vom Prediger-Sollegium zu St. Pauli abgehaltenen Abendgottes⸗ 
dienfte, daß der kirchliche Sinn in dieſer Stabt noch nicht er- 
ftorben ift. Freilich aber ift es ein Nothftand, daß es für eine 
Gemeinde von 86000 Seelen noch immer nur fo viel Geiftlide 
gibt, ala vor 100 Jahren, und nur 2 Parochialkirchen, fo baf 
bie feelforgerliche Einwirkung der Geiftlichen auf ihre Gemeinde 
glieder im Ganzen eine im Verhältni nur fehr geringe fein fann.?) 
Nachdem Eonf.» Rath Prof. Dr. Luthardt im vorigen Jahre 


a) Kirchl. Amtsblatt des Königl. Confiſtoriums der Rheinprobinj⸗ 
18. Samen, Fa 2. Neue Evang. K.⸗gtg. Wr. 4. b) Allg. Kird-Btg- 
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unter immer mehr zunehmenber Theilnahme der Gemeinde apolo⸗ 


getiſche Vorleſungen über die Grundwahrheiten bes Chriſtenthums 


gehalten hatte, die in mehreren ſchnell nach einander nöthig ge⸗ 
wordenen Auflagen auch im Druck erſchienen, vereinigten ſich in 
dieſem Jahre die DD. Luthardt, Kahnis und Brückner zu 
einem Cyclus von 9 Vorleſungen (ſ. oben S. 67 f.). Der große 
Eaal der Buchhändlerbörfe reichte nicht aus, die Menge der Zu⸗— 
börer, unter ‚welchen auch Juden ſich befanden, zu faflen, und fo 
mußte man in den großen Goncertfaal des Gewandhauſes über- 
fiedeln. Ebenfo hielten vor einem jehr zahlreich verfammelten, 
aus allen Ständen beitehbenden Publicum kurz barauf Ob.Conſ.⸗ 
Rath Dr. Wichern aus Hamburg und die beiden Prediger 
Oldenberg und Hejetiel überaus intereffante und mit unge- 
beurem Beifall aufgenommene Vorträge über Themata aus dem 
Gebiete der innern Miffion. Wichern fprah über die Bebeu- 
tung und Aufgabe der innern Miſſion, Reifeprediger Heſekiel 
über die Bedeutung der Wohnung für den Verfall und für die 
Hebung des focialen Lebens, Prev. Oldenberg vom Bellenge- 
fängniß in Moabit endlich über die Verbrecherwelt und ihre Ueber- 
windung*). Diefe überaus große Theilnahme erregte, tie fich 
leicht begreifen läßt, viel Aerger unter ber firchenfeindlichen Partei. 
Dr. Wuttke aber, Prof. der Geſchichte an der Univerfität Leip⸗ 
zig, tröftete biefelbe bei Gelegenheit einer Leffingfeier damit, daß 
er ſagte, es fei dies nun einmal jebt bei dem Pöbel in Frad und 
Srinoline zur Modeſache geworben). Einen äußern Anlaß zu 
offenen Angriffen gegen die Firchliche Partei bot ein Vorfall zwiſchen 
Paſtor Dr. Ahlfeld und einem Deutichfatholifen. Ein Beicht⸗ 
find des genannten Geiſtlichen wurbe beerdigt; ein Bruder des 
Verftorbenen, Deutſchkatholik, hatte feine Genoſſen ‚beftellt, bie 
bem Verewigten ein Grablieb an feinem geöffneten Grabe fingen 
wollten, Ahlfelb erklärte auf der Fahrt zum Kirchhof, „deutich- 
Tatholifche Lieber bürfen während eines evangelifchen Begräbnifjes 
nicht gejungen werben, nöthigenfall® würde er die Zuwiderhan⸗ 


Evang. 8.» Ltg. Nr. 12. b) Bol. die Correſpondenz aus 
—* Fe 43 Ges haifgen Tageblattes”, vom 20. Kebr., welche 
in verfhiebenen Exemplaren roth angeftrihen an geſchloſſene Geſellſchaften, 
Lefelocale :c. in Leipzig zur Einſicht für Jedermaun gejenbet wurde. 
8 
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deinden mit Hilfe bes Todtengräbers entfernen laſſen.“ Es mag 
dabei ein formeller Fehler begangen worden fein, fofern mit Ger 
walt gedroht wurde, bevor noch von dem andern Theile ein Verſuch 
gemacht worden war, den Anordnungen bes Geiftlihen fich zu 
widerjegen. Indeſſen die Deutjchlatholifen, der abgejette Prof. 
Nopmäßler an der Spite, fohrieen die Sache in die Welt aus. 
Eine Rechtfertigung, welche die übrigen Verwandten des Berftor: 
benen fofort im „Leipziger Tageblatt‘ für Paſtor Ahlfeld ver 
Öffentlichten, und in melden fie jenen Bruder öffentlich als den 
Friedensſtörer in der ganzen Familie bezeichneten, von dem fid 
der Verftorbene ausbrüdlih jeden Grabgefang verbeten Hatte, 
wurde überhört. Die Sache wurde an den Rath abgegeben, ber 
in rubigem Tone da3 Ergebniß ber Verhandlungen mit Dr. Ahl: 
feld im „Leipz. Tagebl.” veröffentlichte); natürlich aber nahmen 
die Stabtverorbneten Notiz davon und fanden eine bortrefflide 
Gelegenheit, gegen Kirche, geiftliches Amt 2c. zu polemifiren. — 
Eine zweite Beranlafjung dazu bot ein Borfal im Beltalozziftift, 
in welchem ein wegen unverbefjerlichen Hanges zum Umberfchweifen 
der Anſtalt von feinem Stiefvater übergebenes breizehnjähriges 
Mädchen ſich heimlich entfernt hatte. Das Mädchen wurde nad 
11 Tagen mit total erfrornen Füßen aufgefunden. Obgleich nun 
jene Anftalt unter der Aufficht von Geiſtlichen ſteht, welchen in 
feinem Yale der Vorwurf gemacht werden kann, auch nod nie 
gemacht worden ift, daß fie auf dem Boden eines erclufiven Gon- 
feiftionalismuß ftehen, jo ergriffen die Stabtverorbneten natürlid 
freudig auch diefen Anlaß, um gegen ben Inſpector der Stiftung 
und gegen bie die Aufficht führenden Geiftlichen allerlei verletzende 
Beichuldigungen vorzubringen. Auch Chrenerflärungen , welde 
am 5. und 8. März in Bezug auf diefen Punkt zu Gunften des 
Inſpectors im „Leipz. Tagebl.“ erichienen, theild von ehemaligen 
Zöglingen der Anftalt, theild von deren Eltern und Angehörigen 
unterzeichnet, wurden nicht beachtet, bis endlich eine Veröffent⸗ 
Iihung des Rathes- der Stabt Leipzig über die angeftellten Er 
Örtetungen fehr viele der erhobenen Anflagen als völlig unbe: 
gründet an's Licht ftellte. 


a) Schenkel: Allg. kirchl. Ztſchr. Heft 8, S. 521 ff. 


An 
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Unter ben Hauptgegnern der kirchlichen Richtung in Leipzig 
ift außer dem ſchon genannten Prof. Wuttfe, der am 27. Febr. 
im Eaale bes Schügenhaufes im Schriftftellerverein über die Ge- 
ſchichte der chriftlichen Kirche und bes Chriſtenthums einen ziemlich 
abjprechenden Vortrag hielt, dem Prof. Roßmäßler u. A. be- 
fonders auch ein in Folge der Ereignifie des Jahres 1849 abge- 
fegter ehemaliger Paftor Würtert zu nennen, der im Hötel de Sare 
gegenwärtig für leidliches Bier und für „Aufllärung‘ feiner 
„Gemeinde“ forgt. Den Gegenftand zu den gegen ein mäßiges 
Eintrittsgeld in gebundener und ungebundener Rede in feinem 
Hötel gehaltenen Vorträgen bildeten auch in biefem Sahre jehr 
oft firhlihe Fragen. Natürlich boten auch die genannten Leip- 
iger Vorfälle zu verichiedenen Ausfällen gegen die „in Sachſen 
dominirende Hyperorthodorie” erwünjchten Stoff*). — Die deutjch- 
katholiſche Gemeinde fcheint übrigens, nachdem ihr ehe— 
maliger Vorredner Beyer wegen gottesläſterlicher Ausfälle auf 
der Kanzel der ihm zu feinen „Predigten“ eingeräumten Peters-— 
Tirche von der Staatsanwaltfchaft in Unterfuhung gezogen worden 
it und fi) aus Leipzig entfernt bat, nicht viel Erfolg mehr zu 
haben. Allerlei Reibungen und Zermwürfnifie in der Gemeinde 
bewogen den langjährigen VBorfteher, Roßmäßler, aus dem Ge— 
meindevorftand auszufcheiden. Ein neugemwählter Prediger, Dr. 
Hallama aus Breslau, entfernte ſich ganz plöglich und heimlich 
aus Leipzig am Tage vor dem Sonntage, an welchem er pres 
Digen und die aus der Schule zu entlafjenden Kinder confirmiren 
follte. Die Gemeinde gerieth dadurch wieder von Neuem in nicht 
geringe Aufregung und Verlegenheit.?) An feine Stelle ift jpäter 
ein Prediger Kobylanski gewählt: worden, der gegenwärtig 
noch fungirt. — Von der Fortichrittspartei wurden zu wieder⸗ 
holten Malen, befonders als e3 ſich in Leipzig um die Wieder 
befegung dreier vacant gewordener Stellen handelte, Volksver⸗ 
Sammlungen gehalten. Diefelben waren jedoch im Verhältniß 
nur fehr ſchwach befucht. Der Stadtrath nämlich hat als Patron 
die in Frage ſtehenden Stellen zu beſetzen. Bis zum Jahre 1831 


' a) Dabin gehört u. U. fein auch gebrudtes Gebicht „bas Proletarier- 
Kind‘, zum Theil abgebrndt im Sähf. Kir.» u. Schulbl, Nr. 12. Allg. 
KNKirch.⸗Ztg. Nr. 18. b) Ebend. Nr. 29. 
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verfuhr derfelbe in Beſetzung feiner Batronatsftellen ganz autonom. 
Seit Einführung der Städteordnung erhielten die Stadtver⸗ 
ordneten das Recht des fog. votum negativum: fie wurden ge= 
fragt, ob fie gegen Lehre, Leben und Wandel des Gewählten 
etwas einzuwenden hätten. Nachdem in dem Sturmjahre 1848 
und 1849 die Stabtverorbneten verlangt hatten, es folle ihnen 
das Necht eingeräumt werben, bon drei vom Stadtrath vorzu- 
ſchlagenden Candidaten einen zu mählen, hatte 1862 der Stabt- 
sath das Verſprechen gegeben, er werde bei eintretenden Qa= 
canzen Gaftprebigten ausfchreiben. Seht verlangte man, er folle 
freifinnige Geiftliche anftellen. Gegen die vom Rathe ermählten 
Candidaten hatte man allerlei Bedenken, bejonders was ihre theo- 
Iogijche Nichtung betraf. Der Stabtrath ließ fih aber dadurch 
keineswegs beirren; er wählte den von ihm gleich vom Anfange 
an beitimmten Canbidaten*). Für eine fpäter erledigte Stelle 
wollte man den in Folge feiner in Wien gehaltenen Gajtprebigten 
von der evangelifch-theologifchen Yacultät zu Wien zum Lic. theol. 
ernannten Paftor Sulze in Osnabrück gewinnen; derfelbe Hat 
jedoch abgelehnt. Zum Oberfatechet zu St. Petri ift Prof. Dr. 
Fricke aus Kiel gewählt worden. Derfelbe hat am Sonntage 
Eraudi fein Amt ‘angetreten und auch an der Univerfität, an 
der er vor Jahren ſchon gewirkt, Vorlefungen zu halten begonnen. 
Sm Sommerfemefter lad er unter großer Vetheiligung der theo- 
mailen Stubentenfhaft über Schleiermakers Leben und 
irken. 

Dem nächſten Landtage, der 1866 zuſammentreten wird, ſoll 
ein neuer Entwurf einer Synodal- und Presbyterial— 
verfaflung vorgelegt werden und find die ftändifchen Zmifchen- 
beputationen zur Berathung über denſelben bereits in Dresden 
zufammengetreten. 

Die Beitrebungen des Proteftantenvereind haben unter ber 
fächfifchen Geiftlichleit im Ganzen nur wenig Anklang gefunden. 


a) Die von bemfelben gehaltenen Gaftprebigten find im Drud_er- 
[öienen: Drei Gaftpredigten am 2., 3. u. 5. p. Epiph. zu St. Petri 
n Leipzig gehalten von DDr. Suppe, Oberbial. an der Neuen Kirche, 
Dr Ahans und Merbach, Catecheten zu St. Petri. Leipzig, Gebhardt, 
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Mur in Dresden befteht ein Proteftantenverein, in: welchem von 
Zeit zu Zeit von Theologen und Nicht- Theologen anregende Vor⸗ 
träge gehalten werben. Weber dieje Stellung ber fächfifchen Lan⸗ 
deskirche herricht in den reifen der Schentel’fchen Partei großer 
Unwille, der fih in etlihen Auflägen der Allg. kirchl. Zeitſchrift 
im Laufe diefes Jahres mehrere Diale Luft machte. Die bereits 
erwähnten Borgänge in Leipzig wurden in ziemlich parteigefärb- 
ten Berichten wiedergegeben. Daß Sadjen auf dem zu Eiſenach 
abgehaltenen Proteftantentage jo ſchwach nur vertreten war, er= 
regte heftigen Anftoß und man ereiferte fi) deshalb gegen ein in 
Sachſen beſtehendes Gejeg, wornach Geiftliche, wenn fie in's Aus⸗ 
land reiſen wollen, bei ihren Superintendenten und den Kreis— 
directionen erſt um Urlaub bitten müſſen und ſah darin den 
Grund für das Ausbleiben Vieler. Beſonders aber iſt es bie 
ſächſiſche Landesuniverfität Leipzig, auf melde man Steine 
werfen zu müfjen glaubte. Im 4A. und 5. Hefte ver Allg. kirchl. 
Beitfehrift werben die PBrofefjoren DDr. Brüdner, Luthardt, 
Lechler, Tifhendorf,. Hofmann in ber verlegendften Weife 
behandelt, ja Farifirt, in einer Weife, welche wieder einmal augen» 
fähig zeigt, wie wenig im Lager diefer Partei ber fo oft ges 
brauchte Begriff Toleranz in Thaten umgeſetzt wird, und welche 
e3 wohl erflärlich macht, daß in einem Lande, welches die ſegens⸗ 
reiche Wirkſamkeit jener Profefloren dankbar anerkennt, nicht viel 
Begeifterung herrfcht für Männer, denen es eine Luft ift, über 
Andere zu fpotten, fobald fie ihre theologifche Stellung nicht 
theilen. Jene Auffäte müflen geflofien fein aus der Feder eines 
Mannes, der das Wirken jener academiſchen Lehrer entweder nur 
durch Hörenfagen oder aus einem flüchtigen Hospitiren in ihren Vor— 
leſungen kennt. Bon Männern wie Tuch und Anger wirb gänz- 
lich abgefehen; — natürlich, denn es kam ja dem Referenten nur 
darauf an, ſchlecht zu machen und zu fpotten. An wem etwas 
zu loben wäre, ber wird lieber mit Stillſchweigen übergangen. 
Auch was an den Anderen bei Gelegenheit einer Charafterifirung 
der theologiihen Profefioren Leipzigs und ihrer academifchen 
Thätigleit wenigitens hätte erwähnt werden müflen, wie z. B. 
an einem Manne wie Brüdner die große, unermüdliche Treue 
und Sorgfalt, die ex auf die Bildung junger Prediger verwendet 
theils in dem von ihm geleiteten bomiletifchen Seminar, theils ir 
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dem von ihm in’3 Leben gerufenen Prebiger-Collegium zu St. Pauli, 
diefe Treue, mit ber er troß feines arbeitsvollen Berufs dem 
Einzelnen nachgeht, ohne in irgenb welcher Weife in feine In⸗ 
bividualität einzugreifen oder feinen theologifchen Standpunft 
irgenbivie zu meiftern, und bie Jeder, ber zu feinen Füßen ge 
ſeſſen bat, dankbar anerfennt: — über das Alles wird ge: 
ſchwiegen. Und was foll man dazu fagen, ‚wenn in der näm- 
lien ZBeitichrift in einer Recenfion der ſchon oben erwähnten, 
von den DDr. Luthardt, Kahnis und Brüdner gehaltenen 
Borträge dem Dr. Kahnis Unebenheiten in der Darftellung und 
unbedeutende Drudfehler zum Vorwurf gemacht werden *)? 

Es ift bier nicht der Ort, jene Angriffe im Einzelnen zu 
widerlegen. Zu beflagen ift, daß wir in Sachſen noch immer 
feine kirchliche Zeitſchrift haben, welche durch ihre ganze Haltung 
geeignet wäre, die Tirchlichen Berhältniffe in Sachſen dem Aus 
lande gegenüber "im rechten Lichte darzuftellen. Die beiben hier 
ericheinenden Tirchlichen Blätter find der Pilger aus Sadien 
und das Sächſiſche Kirchen- und Schulblatt. Der erftere 
mit feinem gejpreizt erbaulichen Tone und feiner oft tactlofen 
Art, über kirchliche Fragen und über einzelne Erfcheinungen auf 
theologiſchem Gebiete abzuurtheilen, bat fih oft ſchon zu laͤcherlich 
gemacht, ald daß man ihm eine weitere Verbreitung im Auslande 
wünſchen mödte. An dem lebtgenannten, gegenwärtig von Lic. 
theol. Meurer, Paftor zu Callenberg im Schönburg’fchen, redi⸗ 
girten Blatte ift zu beflagen, daß die Zahl der wiſſenſchaftlichen 
Aufſätze in demjelben immer geringer wird und diefe wiederum faft 
zum größten Theile Fragen aus der Tirchlidden Ardhiteftonif be: 
handeln, einem Lieblingsgegenftand des Redacteurs. Auch wird 
‘aus Sachſen meift nur das berichtet, was mit den Beftrebungen 
der orthodog=lutherifchen Richtung im engeren Zujammenhange 
ftebt und alles Uebrige oft in ungebührender Weife verurtbeilt. 
Es ift darum nur natürlich und leicht begreiflih, wenn das Blatt 
nur einen geringen Leferkreis findet, daß es kaum beftehen kann, 


a) Heft 10. S. 707 fi. Dabei ift es Übrigens bem Herrn Recenfenten 
begegnet, daß in benfelben Zeilen, im benen er das an ben Kahnis'ſchen 
Vorträgen tabelt, aud ihm ein Druckfehler unentbedt geblieben ift: er redet 
©. 710 von „Schaven“, wo Dr. Kahnis von ben „Slawen“ redet. 
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fo daß in einer ber lebten Nummern ber Rebacteur die Geift- 
lichen des Landes erfuchen mußte, neben bem Exemplar, welches 
fie aus den Mitteln des Kirchenärars zu halten durch eine Ver- 
orbnung verpflichtet find, auch ein? aus eigenen Mitteln zu hal- 
ten. — Man beabfichtigte darum in Dresden, ein neues kirch⸗ 
liches Blatt zunächſt für Sachſen in’8 Leben zu rufen; am Re- 
formationdfefte follte die erite Nummer ausgegeben und das Bros 
gramm, befannt gemacht werben. Indeß aus uns unbelannten 
Gründen ift diefe Idee bis jetzt noch nicht zur Ausführung ges 
kommen. 

Kurz nach ber in ben Septembertagen zu ‘Dresden abgehal⸗ 
tenen Hauptverfammlung des Guſtav-Adolph-Vereins ftarh zu 
Dresden am 10. Sept ber treuverdiente Geh. Kirch.Rath und 
erfter Hofprediger an der Eophienfirde Dr. Joh. Ernft Ru— 
dolph Käuffer in einem Alter von 71 Jahren. An feine 
Stelle tritt der bisherige zweite Hofprebiger Dr. Langbein und 
an defjen Stelle ift der bisherige Past. prim. Dr. Louis Bern 
hard Rüling in Baugen ernannt worden, ber zugleich als Rath 
in das evangelifche Landesconfiftorium eintreten wird. Derfelbe 
hat ſich in feiner letzten Stellung ſowie ſchon vorher ala Archi⸗ 
diaconus an ber Dreilönigslirche zu Neuftabt» Dresden ben Ruf 
eines unſrer beiten und tüchtigſten Prediger erivorben. 

Ueber die Miſſionsgeſellſchaft in Leipzig und bie 
Hauptverfammlung ded Guſtav-Adolph-Vereins iſt ſchon 
oben (S. 35 f. und 20 ff.) berichtet worden. Nachzutragen iſt 
hier noch, was der in dieſem Jahre erfchienene Jahresbericht über 
die Miffton der Herrnhuter Brüdergemeinde (vom Sept. 
1864 bis dahin 1865) an ftatiftifchen Angaben enthält: Die 
Sahreseinnahme betrug 99,799 Thlr. 19 Ngr., die Ausgabe 
124,481 Thlr. Das Miffionswerf umfaßt Grönland (6 Sta- 
tionen und 21 Milfionsgefchwifter), Labrador (4 Stat. und 32 
Miſſionsgeſchw.), Nord Amerika (4 Stat. und 8 Miſſionsgeſchw.), 
St. Thomas (3 Stat und 6 Miſſionsgeſchw.), St. Jan (5 Stat. 
und 4 Miſſionsgeſchw), St. Croix (3 Stat. und 7 Miſſions⸗ 
geihm.), Jamaika (13 Stat und 31 Miſſionsgeſchw), Antigun 
8 Stat. und 20 Miſſionsgeſchw.), St. Kitts (4 Stat. und 10 
Miffionsgefhm.), Barbados (4 Stat. und 9 Miſſionsgeſchw.), 
Tabago (2 Stat. und 6 Miſſionsgeſchw), Mosquito-Küft- 
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(6 Stat. und 13. Miffionsgefhw.), Surinam (12 Stat. und 67 
Miſſionsgeſchw.), Süd: Afrila (12 Stat. und 64 Miffionsgeichm.), 
Auftralien (2 Stat. und 10 Miffionsgefhw.), Himalaya 
(2 Stat. und 8 Miffionzgefchw.). Im Ganzen: 87 Stationen 
mit 316 Miſſionsgeſchwiſtern, unter biefen 10 Eingeborene und 
924 Gehülfen, 20,816 Communicanten und in Summa: 72,023 
Gemeinbegliebern ®). 

Königreih Württemberg. Sn der Kammer zu Stutt- 
gart wurden am 13. und 14. Yebruar intereffante Verhand⸗ 
lungen über die Abichaffung der Todesftrafe geführt. Ein der 
demofratiichen Fraction angehöriger Abgeorbneter hatte den An- 
trag geftellt, die Regierung um einen Gejegentwurf zu bitten, 
nad welchem in Württemberg die früher fchon einmal abgefchaffte, 
aber feit dem Gejege vom 17. Juni 1853 wiederum eingeführte 
Todesitrafe abgeishafft werden folle. Für und gegen dieſen An- 
trag war bereit? 14 Tage lang agitirt worden. Gegen benjelben 
liefen 360 'Betitionen, hingegen für benfelben nur 30 Petitionen 
ein und zwar namentlih aus Städten, wie Ulm, Bieberad, 
beren Boden durch freireligiöfe Einflüffe fehr unterwühlt if. 
Gegen die Behauptung vieler Geiftlicher der evangelifchen Kirche, 
daß die Bibel eine Todesitrafe Iehre, machten der Referent der 
Suftizgefeßgebungscommiffion, Prof. Römer, und andere Juriſten 
geltend, daß „dem Staate hierin die Auftorität der Bibel nichts 
gelte, daß ihm vielmehr feine Selbftändigfeit zu wahren fei.” 
Nach einer zweitägigen Verhandlung über diefe Frage, bei melder 
indeß die Polemik gegen die Geiftlihen einen großen Theil der 
Zeit in Anfpruh nahm, wurde der Antrag mit 56 gegen 27 
Stimmen — troß der abjoluten Mehrheit der Petitionen gegen 
denfelben — dennoch angenommen. — In anderen Fragen hin 
gegen — wie 3. B. in der Schulinfpectiondfrage u. a. m. — 
bat fich die Abgeordnetenkammer einen ziemlich conferbativen Stande 
punct gewahrt). 

Mas die Fragen nad der Beaufſichtigung der Schulen burd 
bie Geiftlichen betrifft, deren Berechtigung jett in fo vielen Län 
bern in Zweifel gezogen wird, fo haben fih eine Anzahl würt- 


und 2 Proteft. K.Ztg. Nr. 49. 8.1076. b) Neue Evang. K.⸗Ztg. Nr. 3 
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tembergifcher evangeliſcher Geiftliher aus einer Didceje gegen 
diefelbe ausgeſprochen. Diefelben veröffentlichten in dem „Evan- 
gelifchen Kirchen» und Schulblatt für Württemberg‘ °) eine Er⸗ 
Härung: „daß die Leitung und Beauffichtigung der Volksſchule 
für fie nicht eine Frage der Macht und Würde, fondern ſchon 
längft eine Sache der Bürde und der Pflicht fei, und daß fie mit 
ihrer ‘Berfon in Feiner Weife im Wege ſtehen wollen, wenn man 
es für gut finden möchte, den ber Kirche zeitweife noch ertheilten 
Auftrag zurüdzuzieben und die Laft ber Schulleitung. von ben 
Schultern der Geiftlichen zu nehmen.‘ 

Ziemlich bedeutende Fortfchritte haben in Württemberg bie 
Methodiften gemacht. Seit etwa 10 Jahren ift dieſe kirchliche 
Geſellſchaft, welche nordamerilanifchen Urfprungs ift, daſelbſt ein= 
gebürgert. Als fie in's Land kamen, traten fie anfangs ‚mit dem 
ausgefprochenen Beftreben auf, in engften Zufammenhang mit 
ber Landeskirche treten und in völliger Unterordnung unter ihre 
Beftimmungen, und Orbnungen wirken zu wollen. Seht aber, da 
ihre Zahl bis auf gegen 500 angewachfen ift, fcheinen fie ſich 
um die Berfpredhungen ihrer Vorgänger gar nicht mehr zu küm⸗ 
mern. Sie find fogar an einigen Orten des Landes, wie 3. B. 
in Heilbronn bis zur Erbauung eigener Kapellen und zur 
Spendung des heiligen Abendmahles an Angehörige der Landes: 
firche durch ihre Miffionare fortgefchritten, fo daß gegen fie, die 
überhaupt etwas Zuverfichtliches, Schwärmeriſches und Aggreſſives 
haben und die Landeskirche und die Chriftenheit im Allgemeinen 
für verborben und in ihren übertriebenen Vorftelungen von Heis 
ligfeit und Vollkommenheit jede freiere und weniger fchroffe An 
fiht von kirchlichen Dingen für Abfall und Gottlofigfeit halten, 
fowie gegen ihre Eingriffe in die Firchlichen Ordnungen des Lan⸗ 
des der Schuß der Staatöregierung in Anſpruch genommen ter: 
den mußte. Welchen Standpunkt die Oberkirchenbehörde ben 
methodiſtiſchen Beftrebungen gegenüber einnimmt, war bereits in 
einem Synodalausfhreiben vom 30. Mär; 1860 klar audges 
ſprochen worden. Die Delane find nunmehr beauftragt worden, 
ihre Geiftlicden forgfältig zu ermahnen, fleißig zu wachen über 
die Seelen ber ihnen befohlenen Gemeindeglieder, damit jenes 


a) ©. biefelbe in ber Proteſt. K-gtg. Nr. 14. S. 326 f. 
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feparatiftifche Treiben und fectirerifche Wefen nicht immer gefähr- 
licher werde für die‘ zu Recht beftehende Landeskirche. In den 
beiden Kirchen Heilbronns wurde an einem beftimmten Sonntage 
jenes Synodalausjchreiben öffentlich verlefen. Denjenigen Mit- 
gliedern der Landeskirche, welche an der Abenñdmahlsfeier ber 
Methobiften Theil nahmen, hat bie oberfte Kirchenbehörve eröff⸗ 
nen laſſen, daß fie auf Grund diefer Theilnahme als aus ber 
Zanbestirche ausgeſchieden zu betrachten ſeien. Der Hauptwver⸗ 
theidiger derſelben Philipp Paulus in Ludwigsburg, der ehe⸗ 
dem in ſeiner „Friedensglocke“ die Landeskirche heftig bekämpft 
hatte und ſomit aus derſelben exeludirt worden war, iſt wieder zu 
der Landeskirche mit dem Bekenntniß zurückgetreten, daß er bei 
den Selten das nicht gefunden habe, was er dort geſucht ®). 

Behufs der Uebernahme der G. Werner’fhen Rettung: 
anftalten in Reutlingen bat fih am 11. November ein 
Aktienverein definitiv conftituirt. Die Dauer des Vereins ift auf 
20 Jahre, das Altienvermögen auf 1,000,000 Gulden feſtgeſetzt 
worden. Die gewerblichen Etabliſſements ſtellen den Aktionären 
nach den Büchern dieſes Jahres eine Rente von 3 bis 4 Procent 
in Ausſicht. An die Spite der Gefellichaft tritt ein Aufſichts⸗ 
rath von 9 zu erwählenden Mitgliedern, und ein Directorium, 
beftehbend aus ©. Werner felbft, der bei dem Aktienvermögen 
mit feinen Hausgenofien mit einem Vermögen im Betrag von 
150,000 Gulden betheiligt fein fol, einem befoldeten Director 
und einem zweiten Director, der zugleich die Kaflengejchäfte bes 
forgt. Die geiftliche Zeitung fämmtlicher Nettungsanftalten und 
ihrer Angehörigen bleibt in Werner Händen P). 

Hannover. — In der am 9. Det. 1864 vom Könige 
fanctionirten Synodalordnung war aud die Einjegung eines 
Zandesconfiftoriums befchloffen worden. “Died hat ſchon da 
mals manden Widerſpruch gefunden; beſonders waren eö bie 
oftfriefifchen Geiftlihen, welde volle Wahrung der Rechte des 
oftfriefifchen Sonfiftoriums zu Aurich verlangten, insbefondere in 
Betreff der benfelben zufichenden Rechte des Abhaltens theologi⸗ 

ſcher Candidatenexamina und der Einrichtung einer Provincial⸗ 


j ) Allg. R.-Big. Nr. 14 u. 17. Proteſt. R.-Itg. Nr. 5. ©. 114. b) 
Broteft. K.⸗Ztg. Nr. 49. ©. 106} * r u 
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Synode. Ebenfo nimmt nun auf Grund älterer Provinsial-Pri- 
vilegien aus ber ſchwediſchen Zeit die Bremen-Verden'ſche 
Provincials Landpfhaft noch gewifle Rechte in Anſpruch, 
welche diefelbe fchon bei der befannten Katechismusfrage geltend 
gemacht hatte. Auf dem letzten Provinciallandtage hat dieſelbe 
beichloflen, der Regierung zu erkennen zu geben: „baß fie das 
verfaffungsmäßige Recht in Anſpruch nehme, daß mit einer 
Aenderung in der Zuſtändigkeit des biefigen Confiftoriums wicht 
ohne bie borgängige Communication mit bet Landſchaft vorge: 
ſchritten werde; daß es babei nicht in der Abſicht der Landichaft 
Liege, ſolchen Aenderungen entgegenzutreten, welche aus den Be⸗ 
ſtimmungen der Synodalordnung ſich mit Nothwendigkeit ergeben; 
daß ſie eben in Veranlaſſung der gedachten Vorſtellung einer 
großen Zahl von Geiſtlichen des hieſigen Conſiſtorialbezirks ſchon 
im Voraus ihre Anſicht dahin ausſpreche, daß ſie es gerathen 
erachte, daß dem hieſigen Conſiſtorium die in der Schlußbitte der 
Vorſtellung bezeichneten Gegenſtände — beſonders die Zulaſſung 
von Geiſtlichen und Candidaten auf die Pfarrſtellen ihres Bezirks, 
welche im Durchſchnitt pecuniär erheblich beſſer ſind, als die in 
den füdlichen Kirchſpielen — vorbehaltlich der durch die Bildung 
des Landes-Conſiſtoriums nothwendig gebotenen Modificationen, 
bei den in Ausſicht ſtehenden Aenderungen belaſſen werden 
möge *).“ Auch in Hannover wurden übrigens die kirchlichen 
Fragen durch die Aufmerkſamkeit, welche die Frage der Elbherzog⸗ 
thümer auf ſich zog, ſehr in den Hintergrund geſtellt. So ver⸗ 
lautete auch gar nichts, wann die Landesſynode zum erſten Male 
zuſammentreten ſollte. Namentlich iſt das Gedeihen der vielen 
reformirten Gemeinden, — es gibt deren 113, welche, ohne 
durch ein gemeinſames kirchliches Band irgendwie zuſammenge⸗ 
halten zu ſein, in den verſchiedenen Theilen des Königreichs ſich 
zerſtreut finden, und zwar meiſtens in denjenigen Provinzen, 
welche erſt durch die Ländertheilungen in dieſem Jahrhundert er⸗ 
worben worden ſind, — in Frage geſtellt. Eigentlich gehört eine 
presbyterianiſche und ſynodaliſche Kirchenordnung zu den Tra⸗ 
ditionen des reformirten Gemeindelebens. Die Reformirten ſtehen 
aber noch immer unter der Oberhoheit der lutheriſchen Kirche. 


a) Proteſt. K.Zig. Nr. b. ©, 109 f. 
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Daß das zu allerlei Unzuträglichleiten und ärgerlichen Gonflicten 
führen muß, liegt auf der Hand. Die Neformirten in Dftfries- 
land äußerten fi) oft höchſt unzufrieden darüber, daß bie welt: 
lihen Mitglieder des Confiftoriums in Aurich häufig Tämmtlid 
Iutherifcher Confeſſion geweſen feien. Das Cultusminifterium, 
welches immer das regite Streben an den Tag legt, zwiſchen den 
Parteien zu vermitteln, erklärte, daß dies keineswegs in einer Zu 
rüdftelung der reformirten Gonfeifion feinen Grund habe, fon 
bern feine natürliche Erklärung barin finde, daß die menigen 
Perfönlichkeiten, welche überhaupt für dieſen Dienft fich eignen, 
in überwiegender Mehrzahl Iutherifcher Confeffion feien, daß viel- 
mehr, wenn demnädft fi geeignete Perfünlichkeiten reformirter 
Confeffion finden würden, die Regierung gern auf dDiefelben bei 
eintretenden Bacanzen die Wahl lenken werde. Die Schentel: 
ſche Allg. kirchl. Zeitfchrift freilich erflärt ©. 546, daß das wohl 
einen andern Grund haben möge. Deögleichen bringt die Schen: 
kel'ſche Zeitjchrift eine Nachricht, bag eine in der Nähe von 
Münden befindliche Heine, vielleicht 50 Familienväter zählende 
Gemeinde, die früher zu Hefjen gehörte, in den dreißiger Jahren 
aber an Hannover ausgetauſcht worden tft, im Dorfe Laubach, 
früher Filial zu dem reformirten heſſiſchen Dorfe Ziegenhagen, 
durch das Gonfiftorium zu Hanndver, zu deſſen Jurisdiction das 
Dorf gehörte, gegen ihren Willen und ungeachtet ihrer fortwäh- 
renden Protefte Iutheranifirt worden if. Nachdem nämlich dad 
Band der Gemeinde mit ihrer Mutterlicche durch den Tauſch 
zwiſchen Heſſen und Hannover gelöft worden, wurde die Gemeinde 
zuerft von dem veformirten Paftor in Münden verforgt, ba abet 
biefer alt und ſchwach wurde, dem Iutherifchen Paftor zu St. Aegidii 
in Münden mit der ausbrüdlichen Erflärung anvertraut, daß da? 
ein Proviforium fei und daß er ben reformirten Belenntnißftand 
der Gemeinde Laubach zu tefpectiren habe. Indeß bald wurde 
aus diefem Proviforium ein Definitivum unb die Gemeinde wurde 
fo aus einer reformirten zu einer Iutherifchen gemacht. Wenn dad 
- und Aehnliches begründet ift, dann erklärt fich freilich, daß unter 
den Reformirten ganz befonders das Verlangen nach kirchlicher 
Selbftändigteit lebendig wird *). 


Schenkel: Ag. kirchl. Zeitſchr. Heft 1. ©. 40 fi, Heft 8. ©, 542 
Brote. 2.30. Sir. 26. e 560. Nr Sf 10 fi. Seit 
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Durch das in biefem Jahre erſchienene fogenannte Vo⸗ 
cationsgeſetz wird den Gemeinden ein Einfluß bei Befegung 
der Pfarrerftellen eingeräumt. Es wird nämlich in demfelben den 
Gemeindegliedern geftattet, innerhalb acht Tagen, von ber erften 
Predigt des berufenen Geiftlichen an gerechnet, gegen „Lehre, Be⸗ 
fähigung und Wandel’ des defignirten Pfarrers ihre begründeten 
Bedenken zu eriennen zu geben. Die Entſcheidung über diejelben 
bleibt zunächſt dem Confiftorium vorbehalten, geht aber dann 
fpäter auf den Ausihuß der Landesſynode über ®). 

Aus dem Confiftorium ift der als neutejtamentlicher Exeget 
rühmlichft befannte Dr. Meyer gefchieden. Nicht, mie es im 
8. Hefte der Schentel’fchen Beitichrift heißt, „die beftändigen 
Gonflicte mit feinen unduldfamen Collegen” haben ihn zu diejem 
Schritte bewogen, fondern feine immer mehr zunehmende Kränk—⸗ 
lichkeit. An feine Stelle ift der bisherige Studiendirector zu Loc= 
cum, Dr. Düfterdied getreten, der urjprünglich zum zweiten Hof⸗ 
prediger defignirt war. — Der durch feine Berbienfte um das 
Wert der Miffion in weiten Kreifen befannte Paſtor Ludwig 
Harms in Hermannsburg, ber feine Hermannsburger Miffiond- 
anftalt im Jahre 1848 begründet und im Jahre 1852 die erften 
Miffionare nad Afrika geſendet bat, ift am 14. November in 
einem Alter von 56 Jahren geitorben ®). 

Sn etlichen Städten des Landes haben ſich Zweigvereine 
an den deutſchen Proteftantenverein angefchlofjen : in Osnabrüd, 
Celle u. a. m. 

Am 27. April fand in Göttingen bie feierliche Einweihung 
des neuen Univerjitätögebäubes ftatt, welches etwa 25 Auditorien 
faßt, das größte für 200 bis 300 Zuhörer berechnet. Das bis 
berige in der Nähe bes Bibliotheigebäudes gelegene Auditorien= 
haus, ein unanjehnliches Gebäude mit meift fehr niedrigen Zim— 
mern genügte längjt nicht mehr den an daſſelbe zu ftellenden An⸗ 
fprüchen. Der König ſelbſt wohnte den Einweihungsfeierlichkeiten 
bei und ergriff mehrmals dabei dad Wort, der Georgia Augusta 
auch fernerhin ein fegensreiches Gedeihen wünſchend. — Sn 
Hildesheim bat fi ein Comité gebildet, welches es fi zur - 


a) Schenkel a. a. O. Heft 8. ©. 542. b) Allg. K.Ztg. Nr. 95. 
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Aufgabe gemacht bat, Gelbbeiträge zu fammeln zur Gründung 
einer Tatholifchen Univerfität *). 

In den Tagen vom 11. bis 14. September tagte in Han⸗ 
nover zum erfien Male die Sonferenz der vereinigten 
Baptiftengemeinden im nordweſtlichen Deutfchland. 17 Ge— 
meinden hatten dazu 30 Abgeorbnete entjendet. Nach einer An- 
gabe in der Proteftantifchen Kirch.-Ztg.?) machen diefe 17 Ge» 
meinden etiwa den dritten Theil der zu ihrem Bunde gehörigen 
in Deutichland, der Schweiz, Dänemark, Polen und Rußland 
lebenden Baptiften aus. Ihre Geſammtzahl beläuft fih gegen- 
wärtig auf etwa 12 bis 13,000, die in etwa 70 Gemeinden ver- 
theilt find. 

Baiern — Die vierte gemeinfchaftlihe Generalfynode 
für die Confiftorialbezirte des Königreichs Baiern dieſſeits des 
Rheins ift zu Baire uth abgehalten und daſelbſt am 18. No— 
vember eröffnet wordem. Damit der Katehismusnoth ein Ende 
gemacht werde, hatte Dber-Confift.-Rathb Dr. von Burger ſchon 
bor längerer Beit den Entwurf zu einem neuen allgemeinen Landes 
katechismus abgefaft, ber bereit? im Jahre 1861 den Diöceſen⸗ 
Synoden zur Begutachtung vorgelegt worden war. Die ber Ge- 
neralfynode gemachten Vorlagen betrafen 1) die Einführung eines 
Lehrbüchleing über den erften Unterricht im chriſtlichen Glauben 
für die unterften Claffen ver evangelifhen Volksſchule; 2) die 
Prüfung der vom Pfarrer Bucheneder zu Nörblingen verfaften 
biblifchen Gefchichte und ihren eventuellen Gebraud in der Volks⸗ 
fchuley 3) die Einrichtung und Ordnung der Lefegottesdienfte auf 
dem Lande; 4) die Aufbefferung der Wittwen- und Walfenpen: 
fionen, fowie der finanziellen Zage der auf Mittelftellen befindlichen 
Pfarrer. Was die beiden erften Vorlagen betrifft, jo wurde vom 
Präfivium betont, daß es fich keineswegs um eine zwangsweiſe 
Einführung diefer Bücher handele, fondern nur um eine Prüfung 
derjelben zu fpäterem facultativem Gebraude. Vorfitender war 
Kirchenrath Dr. Fabri, Referent Prof. Dr. Thomafins aus 
Erlangen. Gleih nah Beendigung der Wahlen zu den fünf 
Ausſchüſſen zeigte der Dirigent der Verfammlung an, daß das 


a) Schenkel: Allg. kirchl. Zeitfehr. .S. 3 DR. 4. 
©. 895 g. kirchl. Zeitfhr. Heft 6. ©. 390 fi. b) Nr. 41 
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königliche Ober-Confiftorium fich der von ber legten Generalſynode 
gewünſchten Revifion bed Katechismus nicht unterzogen babe; 
er glaube überhaupt, daß zur Einführung ‚neuer Religionsbücher 
bie jetzigen Beitverhältniffe nicht angethan feien, da unfere Kirche 
fich in einem Vebergangsftabium befinde, und die politifche Agi- 
tatıon fi) vorzugsweiſe gern FTirchlicher Fragen bemädtige. Die 
Zahl der geiftlihen und meltlichen Abgeorpneten, welche beide in 
gleicher Anzahl in der bairiichen Generalſynode vertreten fein 
follen, betrug ohne den Töniglihen Commiffarius, den Dirigenten 
und die Sommifjare der königlichen GConfiftorien zu Ansbach 
und Baireuth 126°). Aus der fünften Situng ift noch zu ers 
wähnen, daß bezüglich eines Antrags von Scheurl, das gericht 
Ihe Berfahren in proteftantifchen Ehejachen betreffend, ein Antrag 
bed Referenten Dr. Kolb einftimmig angenommen murbe, dahin 
Iautend: ‚Das Ober-Confiftorium um Verwendung bei der Stant3= 
regierung zu bitten, baß bei ber Berathung des Entwurf einer 
neuen Procekorbnung in bürgerlichen Rechtäftreitigleiten auf ſorg⸗ 
fältige Berüdfichtigung des von ber vereinigten Generaljunode 
bon 1861 in Bezeugung des Firchlichen Rechtsbewußtſeins ausges 
Iprochenen Wunfches geſehen, insbeſondere das Hauptprincip nicht 
außer Acht gelafien werde, daß zur Trennung einer Ehe immer 
ein auf materieller, nicht blos formeller Gemäßheit einer recht- 
mäßigen Scheibungsurfache gebautes richterliches Erfenntniß nöthig 
fei.” Bon der beantragten Veranftaltung eines Feſtes zum Ge— 
bächtniß der Mebergabe der Augsburgiſchen Confeſſion neben dem 
bereitö beitehenden Reformationsfeſte wurde abgeſehen; ebenfo 
von einem beantragten Protefte gegen Schenkel's Charalterbilb 
Sefu, „weil ſich die Generalfynode nur mit den innern Angele 
genbeiten der evangelifch-Iutberifchen Kirche im diefleitigen Baiern 
zu befafien babe, ein folder Proteft alfo außer dem Kreiſe ihrer 
Wirkſamkeit Tiege.’®) 

Die diesjährige ordentlide Generalfynobdeder bayris 
hen Pfalz trat am 19. November zu Speyer zufammen. 


‘a) Proteſt. K.Ztg. Nr. 48. ©. 1054. Schentel: Allg. kirchl. Zeit- 
ſchrift Heft 9. ©. 626 ff. Die ausführlichftien Berichte iiber die Generaf« 
Inobe bringt die Allg. 8.-Ztg. Nr. 94 u. 96 bis 101. b) Protefl. 8.-Ztg. 

.50. ©. 1096. ff. 
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Die Eröffnungsprebigt Hielt Pfarrer und Diftrictsfchulinfpector 
Sturz aus Winnweiler über die Worte: „Bebalte was bu 
haft und laß Niemand dir deine Krone rauben’ (behalte beine 
proteftantifche Freiheit, deinen evangeliſchen Glauben und beine: 
Unionstreue). Bon ben auf berjelben verhandelten Fragen ift 
berauszubeben eine Vorlage des bayrifchen Gonfiftoriums: „Die 
Generaljynode wolle fi gutachtlich darüber äußern, ob es zum 
Zweck einer den Bebürfniffen der vereinigten proteflantischen 
Kirche der Pfalz entjprechenden praftiichen Vorbildung der Geift- 
lichen notbiwendig oder doch wünſchenswerth erfcheine, daß in 
Speyer ein evangelifches Predigerſeminar errichtet werde, in welches 
alle proteftantifchen Candidaten der Theologie aus der Pfalz nad 
der Vollendung ihres vorlesten Univerfitätsjahres einzutreten ha⸗— 
ben.‘ Es wurden aber diefer Vorlage gegenüber ernfte Bedenken 
erhoben und darauf bingemwiefen, daß die Schulen und die Hoch— 
ſchulen für die Vorbildung der proteftantifchen Theologen aus 
reichen, die praktiſche Ausbildung Hingegen mehr burch Leben 
und Amt erzielt werde, daß eine auch nur jcheinbare Annäherung 
an Tlöfterlihe Anftalten dem Geifte bes Proteftantismus wider⸗ 
fpredhe u. a. m. und barum nad) eingehender Debatte die Vorlage 
mit 33 gegen 30 Stimmen abgelehnt. Am meiften lenkten die 
Verhandlungen über die Katechismusfrage bie Aufmerkſamkeit 
der ganzen Pfalz auf fih. Bon liberaler Seite wurbe Alles 
aufgeboten, einen Beſchluß hervorzurufen, wodurch die Abjchaffung 
des jegigen und die Einführung eines neuen, auf den Grundſätzen 
ber Union beruhenden Katechismus in Ausficht geftellt werde, 
während die Vertreter der orthoboren Richtung von einer Ab- 
Ihaffung oder Reviſion bes beftebenden Katechismus durchaus 
nichts wiffen wollten. Nach Iebhafter Debatte wurde mit 34 gegen 
30 Stimmen die Wahl eines Ausfchufies beſchloſſen — an wel⸗ 
her Wahl jedoch fich die Dinorität nicht betheiligte —, welcher in 
Verbindung mit dem Zöniglichen Confiftorium einen Entwurf vor- 
bereiten fol, um denfelben dann einer zu berufenden außerorbent- 
lichen Generalfynode zu unterbreiten. Außerdem wurde mit 34 
er Stimmen für Beibehaltung des alten Gefangbuchs ent» 
ieben. ® 





a) Allg. K.Ztg. Nr. 94 bis 99. 
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Großherzogthum Baden. Das Schentel’fde „Cha: 
rakterbild Jeſu“ und die an das Erfcheinen beflelben ſich an- 
ſchließenden öffentlichen Protefte haben, wie natürlich, auch in bie 
badiſche Geiftlichfeit einen Riß gebradt. Wie oben bereits (©. 
51) erwähnt morden ft, hat die Abftimmung der babifchen Did- 
ceſanſynoden, die Schentel’fche Sache betreffend, das Refultat her- 
ausgeftellt, daß fich von 26 Synoden 17 für die Sache der Lehr- 
freiheit erflärt haben. Die oberite Kirchenbehörbe hatte befannt- 
lich bereits früher ebendahin ihre Erklärung abgegeben. Da 
erihien um bie Mitte bes Monats März eine von 50 gläubigen 
Laien meift aus dem babifchen Dberlande ausgehende Monitre= 
Betition an den Großherzog, welche um Schug für das Belennt- 
niß und für die Bildung der Geiftlichen auf Grund des Belennt- 
nißftandes bat. An der Spite ftanden Fabrikant Met aus 
Freiburg, der Waiſenhausvater Fiegado, die Freiherrn von 
Böcklin und von Gemmingen, mehrere Kirchenältefte u. a. 
In kurzer Zeit waren gegen 5000 Unterfchriften gefammelt. 
"Gegen bieje Petition erhob ſich zunächſt eine Berfammlung bon 
ziberalen in Mannheim mit einer „Öffentlichen Erklärung der 
Kirchengesmeindeverfammlung” vom 21. März, Am 26. März 
fand eine Kirchengemeindeverfammlung in Heidelberg ftatt, in 
welcher namentlih Prof. Dr. Holgmann für Schenkel und bie 
Sade der proteftantifchen Lehrfreiheit auftrat. Am 3. Mai aber 
wurde jene Laienpetition aus bem badiſchen Oberlande von Meg 
und Fiegado dem Großherzoglichen Kabinet übergeben; eine per- 
jünliche Webergabe an den Großherzog war nicht geftattet morben. 
Außerdem find noch ziemlich 100 Eingaben in ähnlichem Sinne 
erfolgt.) Dem gegenüber Kat der Großherzog, als der Ausſchuß 
. des Proteftantenvereins ihm ein Exemplar der gebrudten Ber: 
bandlungen des erften deutſchen Proteftantentags gu Eiſenach zur 
gefandt hatte, in einem Antwortſchreiben an benfelben fein hohes 
Intereſſe und feinen beiten Wunich für das Gebeihen „vieles 
erften größeren Verfuches einer Zufammenfafjung der Intereſſen 
aller Iutherifch = proteftantifchen Landeskirchen“ in freundlicher 
Weiſe ausgefprocden.d) Ebenſo hat ber Herzog Ernſt von 


a) Neue Ev .R.-Zig. Nr. 17 und 22. Protefl. K.⸗Zitg. 5.263, 299 ff. 
311. _b) Protefl. K.⸗Ztg. Nr. 46. ©. 1011. . 
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Sachſen⸗ Coburg⸗Gotha dem Dr. Schenkel als Anerkennung für 
feine Schrift: „Die proteftantifche Freiheit in ihrem gegenwär⸗ 
tigen Kampfe mit der Tirchlichen Reaction’ ein Handfchreiben und 
mit demfelben das Nitterfreug II. Claſſe des Sachjen-Erneitinifchen 
Hausordend zulommen lafjen.*) 

Seit 2 Jahren befteht in Baden eine wifjenfchaftliche „Pre⸗ 
diger-Conferenz', welche fi auf ben breiten, aber doch feft 
beitimmten Boden der heiligen Schrift und der reformatoriichen 
Belenntnifje geftellt bat. Ihr gegenüber conftituirte fit) am 19. 
April ein „wiflenihaftlider Prediger - Berein‘ aus 
etiva 100, meift jüngern Geiftlichen. Die 119 Proteftgeiftlichen 
haben ſich von demſelben fern gehalten. An ber Spite fteht ein 
Ausſchuß von 15 Geiftlihen; in denſelben ift Rothe einftimmig 
gewählt worden; die Partei, welche Schenkel's Wahl in den Aus⸗ 
ſchuß hauptjächlich betrieb, unterlag. Rothe hielt die Hauptan- 
ſprache, in welcher er „von der Nothwendigkeit der Pflege ber 
theologischen Wiflenfchaft von Seiten der Geiftlihen in gemein 
famer Thätigleit fprach, damit fie als die zuverläſſigſten Sad» 
fundigen für die religiöfen Gegenftände die bisher verfäumte 
Pflicht nachholen und den Gemeinden aus ver alten Form des 
Chriftenthbums in die neue, welche Chriftus als gefchichtliche 
Macht und treibende bee jest will, hinüber helfen.‘ 

Die pofitin gefinnten Geiftlichen Badens hielten am 3. Mat 
ihre feit einigen Jahren beftehende Frühjahrs-Conferenz. 
Diejelbe, aus nahezu 100 meift älteren Geiftlichen beitehend, wurde 
geleitet durch den Stabtpfarrer Zimmermann aus Karlsruhe. 
Der Hauptgegenftand der Verhandlungen war: Die Realität ber 
Auferftehung Jeſu Chrifti mit Rückſicht auf’ die neueſten Beftrei- 
tungen berfelben.. Stabtpfarrer Greiner aus Mannheim batte 
ein-eingehendes Referat darüber geliefert und bie Conferenz ber 
kannte fich feierlihft am Schlufie der Verhandlungen zum gan» 
gen apoftolifden Symbol.b) 

An die Stelle des zurücdgetretenen Ober⸗Kirchenraths Mühl: 
häußer ift ein älterer Geiftliher, von Langsdorff, getreten, 
der, wie die Neue Ev. R.-Big. Nr. 2 berichtet, biöher mehr ber 
pofitiven Richtung angehört bat, wenigſtens Hinfichtlich feiner 





a) Proteſt. K.Ztg. Nr. 27. S. 607. b) Neue Ev. R-Zig. Nr. 22. 
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Stellung zur Bibel, — Die fogenannte Bermittlungstheologie bat 
burch den am 12. Jan. erfolgten Tod des Geh.K.Raths, Präl, 
Dr. Carl Ullmann, ber die letten Sabre feines Lebens im 
Fler Zurüdgezogenbeit zugebracht hatte, einen jchweren Schlag 
erlitten. u Ä 

Didenburg. Anfang diefes Jahres machte das Geſetz⸗ und 
Berorbnungsblatt für die ebangelifch-Iutherifche Kirche des Groß- 
herzogthums Oldenburg eine Abänderung ber beftehenden Kirchen⸗ 
verfafiung belannt, melde mit Buftimmung der Landesſynode 
dahin - getroffen worden ift, daß künftighin aud die Sitzungen 
ber Kreisſynode regelmäßig öffentlich fein follen, und wenn 
bie Kreisſynode in einzelnen Fällen geheime Beratbungen für 
nöthig erachten follte, daß dann doch wenigſtens ben. im Kreiſe 

«mwohnenden Mitgliedern der Landesfynode, den Sandidaten ber 
Theologie, ſowie den Aelteſten und Ehrenälteften des Kreiſes der 
Zutritt zu den Verhandlungen berfelben zu gejtatten ſei.“) In 
dem oldenburgifhen Fürftentbum Birkenfeld hat die Synode 
ber evangelifchen Kirche in ihrer diesjährigen Verfammlung im 
Detober den Antrag angenommen: „ver Großherzog fei zu bitten, 
fofort für die evangelifche Kirche des Fürftentbums einen Kirchen- 
verfafiungsentwurf, analog der Kirchenverfafiung des Großherzog- 
thums Oldenburg, ausarbeiten und einer möglichft bald einzu= 
berufenden außerorbentlichen Synode zur Berathung und Beichluß- 
fafjung vorlegen zu laſſen.“) 

Medlenburg Ueber die Medlenburgifche Kirchennoth 
esitattete bei Gelegenheit des in diefem Jahre zu Eiſenach abge- 
haltenen deutſchen Proteftantentages Prof. Dr. Ewald aus Göt- 
fingen Bericht und man beichloß, auf Abftellung der dortigen 
kirchlichen Nothſtände fo viel als möglich hinzuwirken, (ſ. oben, 
©. 9 f) An den Medlenburgifchen Landtag bat ein Herr 
Manecde. eine Eingabe gerichtet, die mit dem Antrage fchließt: 
„Ritter und Landſchaft wollen geneigen, die Großberzöge von “ 
Medlenburg- Schwerin und Medlenburg: Strelig zu erjuchen, bie 
Verhandlungen wegen baldigen Inslebentretens einer Landesſynode 
mit größtmöglicher Betheiligung der Gemeinde wieder aufnehmen 
zu laffen.‘°) 


a) Proteſt. — Nr. 5. ©. 115. b) Ebend. Nr. 46. ©. 1010 
c) Ebend. Nr. 51. ©. 1128. 
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Die Verfolgung des Dr. Baumgarten dauert noch immer 
fort. Auch wegen der lebten von Prof. Ewald herausgegebenen 
Schrift, in welcher die Acten feiner preßpoligeilichen Verfolgung 
veröffentlicht wurden, ift er von dem academiſchen Gerichte, unter 
welchem er fteht, in contumaciam, ba er ſich dem Termine nicht 
geftellt hatte, zu einer bebeutenden Geldſumme verurtheilt worden. 
Eine auf die Aufforderung des Paftord Schrader zu Kiel in 
der Nicolaifirhe abgehaltene Berfammlung gab: eine Erflärung 
zu Gunften Baumgarten® ab und zugleich ein Schreiben an ben 
Großherzog von Medlenburg: Schwerin und an den Conſ.⸗Rath 
Krabbe, in welcher um Beilegung der Verfolgung und um Be 
feitigung des Rechtsbruches gebeten wurde. Nach einem Berichte 
ber Voſſ. Ztg. vom 29. Mai traf die in Folge defien zu Krabbe 
abgeſandte holftein’sche Deputation, aus Geiftlihen und Laien bes" 
ftebend, in Roftod ein, wurde aber durch Krabbe's Hausknecht, 
der die Anmeldung überbrachte, zurückgewieſen. Darauf begaben 
fih Paftor Schrader aus Kiel und Paſtor Studt aus Hafel- 
dorf, beide Mitglieder der abgejandten Deputation, perfönlich in 
Krabbe's Wohnung, als Amtsbrüder um eine Unterredung zu 
. bitten, wurden aber wiederum zurüdgemiefen. Da wandte man 
fih an Krabbe's Beichtvater und mollte durch dieſen bie bol- 
ftein’fche Adreſſe brieflih an den Conſ.-Rath gelangen laflen; 
aber das Schriftitüd kam unerbrochen wieder: zurüd. Endlich 
wandte ſich die Deputation nad) Schwerin, um beim Großherzog 
um eine Aubienz zu bitten. Aber als man dem Großherzog den 
Zweck der Audienz mittheilte, wurde auch dieſe abgefthlagen. 
Ueberall, zulegt auch bei Kliefoth abgemiefen, kehrte die De— 
putation unverrichtetere Sache nach Haufe zurüd und es fteht nun 
zu erwarten, daß die zurüdgemwiefenen Schriftftüde ihrer Beit in 
die Deffentlichleit gelangen werben.*) 

Großherzogtbum Heffen. in einer von ber Heflen- 
Darmftädtiichen Kammer an den Großherzog gerichteten Adreſſe 
bezieht ſich ein Abſchnitt auch auf die kirchlichen Verhältniffe des 
Landes. Derfelbe lautet: „Die zweite Kammer beflagt, baß die 
mit dem Biſchof von Mainz insgeheim abgejchloffene und erft 
nach Jahren an ben Tag getretene Convention verfaflungsiwibrig 


2) Schenkel: Allg. kirchl. Zeitſchr. Heft 7. S. 502 f. 
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fortbefteben fol; daß dadurch eine tiefe Mipftimmung in ben 
weiteften Kreifen des Landes fortbauernd unterhalten wird; daß 
gegenüber ber unbebinderten, freieiten Selbitgeftaltung katholiſcher 
Kirchenverbältnifle, gegenüber dem wiebererftandenen Einflufle des 
Ordens der Sefuiten nicht nur auf Tirchlichem Gebiete, fondern 
auch auf Schule und ſelbſt auf Staatliche Verhältniffe die Verwirk⸗ 
lichung der ſchon vor 17 Jahren zugelagten Reform ber eban» 
gelifchen Kirchenverſaſſung nicht in Ausficht ſteht. Es ericheint 
das um fo bedenflicher, als in Folge noch beitebender Präjen- 
tationsrechte auf Pfarr: und Schulitellen vielfach eine Belegung 
—* wichtiger Aemter nur nach einſeitiger Richtung ſtatt⸗ 
ndet.‘'*) 

An der Landesuniverfität Gießen ift Dr. von Zezſchwitz, 
früher a. 0. Prof. der Theologie zu Leipzig, welcher erſt eine Zeit 
lang in NeuensDetteldau privatifirt, dann in Frankfurt, Darm: 
ftabt und Bafel Vorlefungen vor einem gebildeten Publikum ge= 
halten hatte, die auch zum Theil im Drud erfchienen find (ſ. oben, 
©. 68 f.), zum a. o. Prof. der Theologie ernannt worden; eine 
Anzahl Stanvesherren des Großherzogthums haben fich für feine 
Berufung bejonders bemüht und ihn aus ihren. Mitteln befier zu 
befolden ſich anheiſchig gemacht, als der Staat feine orbentlichen 
Profefioren beſoldet. Da erging an ihn ein Ruf nach Dorpat 
an Dr. Chriftiani’3 Stelle, des Nachfolgers des abgejekten 
Biihof Walter in Riga, als Prof. der praftifchen Theologie. 
Ein Theil der Stubirenden an ber Univerfität Gießen, beſonders 
der Wingolf, richtete Petitionen an die Regierung, man folle ihn 
der Univerfität zu erhalten fuchen; andere wieder proteftirten da⸗ 
gegen. Da indefien die Verhandlungen mit Dorpat fich zerjchlus 
gen, verblieb Zezſchwitz in Gießen.) - | 

Sächſiſche Herzogthbümer In Weimar bat im Fe—⸗ 
bruar die Regierung auf dem Landtage die Erhöhung der Minis 
malgebalte der Geiftlihen von 300 auf 400 Thlr. beantragt. 
Es gab bis jetzt noch 28 geiftliche Stellen mit nur 300 Thlen., 
31 mit 300 bis 350 Thlen., 37 mit 350 bis 400 Thlen. Gehalt. 


a) Proteſt. 8.-Ztg. Nr. 52. ©. 1142. b) Schenkel: Allg. kirchl 
zeirier. Fr est. Proteſt. Sig. Ar. 13. ©. 415. Rr. 35. 
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Die Regierung bat, um die Minimalgehalte erhöhen zu können, 
4500 Thlr. gefordert. Der Landtag hat jedoh am 6. M 
diefe Forderung mit 17 gegen 10 Stimmen abgelehnt, weil eine 
fpecielle Darlegung über die Verhältniſſe der betreffenden . Ges 
meinben feble.*) Ende Februar wurde vom Landtage der An: 
trag auf Abſchaffung der Tobesfirafe mit 23 gegen 5 Stimmen 
angenommen.d) — Die Frequenz ber Univerfität Jena ift noch 
immer im Steigen. Im vorigen Winter zählte die Univerfität 
.146 Studenten der Theologie, davon weit über bie Hälfte (86) 
Ausländer. Außer dem Lie. Dr. ph. Dverbed hat fi nad 
- Oftern aud ber Dr. ph, Lic. theol. Ernft Adalbert Merz 
als Privatdocent in ber theologifchen Facultät habilitirt. Seine 
Snauguralbifiertation führt den Titel: Cur in libro Danielis 
juxta hebraeam aramaea adhibita sit dialectus explicatur.°) 
Un den durch die Berufung bes Erlanger Theologen Köhler 
etwas zurüdgefeßten Dr. Hilgenfeld hat ver Herzog Ernit von 
Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, welchem Hilgenfeld ein Heft des neuen 
Sahrgangs feiner theologifchen Beitfchrift überſendet hatte, unterm 
15. April ein Handfchreiben gerichtet, in welchem er ihm feine 
aufrichtige Theilnahme an feinen Lebensſchickſalen und feine beften 
Fe für eine baldige glüdliche Geſtaltung berjelben vers 
ichert. 

In Gotha hat der Landtag in einem Antrage an die 
Staatsregierung darauf hingewieſen, daß, während dem Staats: 
organismus, den bürgerlichen Gemeinden, der Schule und den 
Gewerben die freie Bewegung zu Theil geworden ſei, deren fie 
zu einem zeitgemäßen, lebensvollen Gedeihen bedürfen, nur die 
Kirche trotz wiederholter ſeit dem Jahre 1848 an die Staats⸗ 
regierung ergangener Petitionen ſich noch nicht aus den Feſſeln 
der ſtaatlich⸗bureaukratiſchen Bevormundung zu der Selbſtſtändig⸗ 
keit emporgerungen habe, die vom Geiſte unſerer Zeit und vom 
Princip des Proteſtantismus unabweislich gefordert werde. Mit 
allen gegen eine Stimme wurde die möglichſt baldige Einführung 


a) Deutſche Allg. Ztg. vom 10. März. db) Proteſt. K.⸗Ztg. Nr. 10. 
8. 28. a . Nr. 10. c) Protefl. 8.-Big. a ae auf 
Heft —E E ) genfelb: Zeitſchr. für wiſſenſchaftl. ologie, 
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der Presbyterial- und Synobalverfafiung in dem Herzogthume 
beantragt. Der Minifter von Seebad ftellte in Ausficht, dag mit 
Einführung ber Presbyterialverfafliung vorgeichritten werden folle, 
gab indefien ben meiteren Ausbau dur Synoben ber ungewiſſen 
Zukunft anheim. Und fo wurbe denn feine Erllärung in einer leb- 
haften Debatte vielfach befämpft, obne daß jedoch ein anderes 
Refultat herbeigeführt wurde.“) — In Shwarzburg-Rupdol- 
ftadt wird nad einer Mittbeilung der D. A. 3. vom fürftlichen 
Confiftorium Umfrage bei den Kirchen: und Schulvorftänden -ges 
-balten, ob die Einführung einer Landesfynobe in den Wünſchen 
der Bevölkerung liege.) — In Gera bat nach einem Berichte 
bes Sübd. en.:proteft. Wochenbl. - der Gemeinderath einftimmig 
den Beichluß gefaßt, an ben Landtag und die Regierung eine 
Petition um Ertheilung einer Presbyterial: und Synodalverfaffung 
zu richten, damit den Gemeinden ein größere® Maß von Rechten 
bei Verwaltung des Kirchenvermögens, fowie bei ber Wahl 
der Geiſtlichen eingeräumt werde. — In Sondershbaufen 
bat der Landtag die Negierungsvorlage, bie Reorganifation ber 
Kirchen- und Schulbehörben betreffend, mit wenigen Veränberuns 
gen angenommen. Darnach wird das vor 7 Yahren eingefehte 
fürftlicde Confiftorium wieder aufgehoben und an feine Stelle tritt 
der Kirchenrath, in beflen Refiort jedoch nur bie inneren Ange⸗ 
Iegenheiten der Kirche gehören, während die äußeren Angelegen- 
heiten, ſowie die Schulfachen wieder der vierten Abtheilung des 
fürftliden Minifteriums zugetheilt werben. In den untern Inſtan⸗ 
zen, ber Kirchen: und Schulinfpection und dem Kirchen- und 
Schulvorftande, in welchen aud das Laienelement mit herange= 
zogen ift, ift die einheitliche Verwaltung der Kirche und Schule 
feftgehalten. Dem Kirchen und Schulvorftande wird die Ueber- 
wachung bes fittlichen und Firchlichen Lebens, die kirchliche Zucht, 
die Armenpflege, die Vermögensverwaltung der Kirchen: und 
Schulgemeinde, die nächſte Aufficht über die Schule u. a. m. 
übertragen.: Doc follen Feinerlei Eingriffe in Lehre und Eultus 
ftattfinden. ° ) 

Sreie Städte In Hamburg bat man zu Anfang 


a) Proteft. K.Ztg. Nr. 28. ©. 620 f. * auch den Aufſatz: Die 
lirchl. Lage und ber kirchl. Verfafſungszuſtand im Herzogthum Gotha im 
Schenkel's Allg. kirchl. Zeitihr. Heft 9. ©. 621 fi. b) Proteſt. K.⸗Ztg. 
Ar, 40. ©. 879. c) Protef. K.Zig. Nr. 47. ©. 1035. 
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d. J. einen wichtigen Schritt gethan zur Einführung einer neuen 
Kirchenverfaſſung dadurch, daß in ben einzelnen Gemeinden bie 
Nepräfentantenwahlen angeordnet wurden. Wahlberechtigt ift 
jeder felbftändige evangeliſch⸗lutheriſche Chrift, der das 25. Jahr 
erreicht bat. Die gewählten Repräfentanten follen in Gemein- 
Schaft mit dem bisherigen Kirchencollegium in den fünf ftäbtifchen 
und den zwei vorftäbtifchen Kirchfpielen zunächſt den Entwurf 
einer neuen Kirchenverfafiung begutachten, über welchen der Eenat 
und die „Sechziger als bie biäherigen rechtmäßigen Vertreter 
des Kirchenregiments ſich mit dem geiftlichen Minifterium geeinigt 
haben. Nach einem neuen, im Nov. durch das „Amtsblatt“ pus 
blicirten Gejeb übernimmt der Staat die Führung von Civil- 
ftanböregiftern zur Beurkundung ‚von Geburten, Proclamationen, 
Ehen und Sterbefällen durch von ihm angeftellte und vereibigte 
Beamte und die Prediger find in Betreff der Führung von Civil⸗ 
ftandaregiftern auf die Beobachtung der in jenem Geſetze ent- 
haltenen Vorſchriften vom Landherren zu verpflichten. ») 
Shleswig=- Holftein. Durch eine Verorbnung ber 
oberften Civilbehörde find alle Zweige der Verwaltung, auch der 
firchlichen, melche früher zu dem Wirkungsfreife der betreffenden 
Minifterien und Gentralbehörven in Kopenhagen gebörten, auf 
die neu errichtete Schleswig-Holſtein'ſche Landesregierung überge⸗ 
gangen.) — In Flensburg wurde im Anſchluß an das Jahres⸗ 
feft des Schleswig-Holftein’schen Hauptvereins der Guſtav⸗Adolph⸗ 
Stiftung am 13. Juli die Schleswig:Holftein’fche Kirchen con⸗ 
ferenz abgehalten. . Den erften Gegenftand ber Verhandlungen 
bildete die Baumgarte n'ſche Angelegenheit und bie gefcheiterte 
Miffion der Paftoren Schrader 2c. nah Medlenburg (}. oben 
©. 134). Es folgte ein Vortrag des Propſtes Hanjen aus 
Schleswig über die Frage: Wie Tann die Kirche der wachſen⸗ 
den Entfremdung des Zeitbewußtſeins entgegenwirken? und ein 
Referat des Propftes VBersmann: Was haben wir zu thun, 
um das Miffionsinterefie in unferer Landeskirche zu heben? 
Eine urfprünglich beabfichtigte Beiprechung über etwaige Schritte 
in ber Kirchenverfaffung und über die Frage: Wie ift die Thei⸗ 


a) Proteſt. Kirch.⸗Zig. Nr. 7, ©. 168. Nr. 49, ©. 1076. b) Ne 
Ev. Kird.-dig. en s 








139 


fung zu großer Gemeinden zu fördern? ‚mußte aus Mangel an 
Seit unterbleiben.*) 

Um dem in lebterer Zeit eingetretenen Mangel an inländis 
Shen Candidaten Abhülfe zu ſchaffen, hat die oberfte Civilbehörde 
in einer proviſoriſchen Verfügung die Anorbnung getroffen, daß 
auch auswärtige Geiftlihde und Candidaten in den Dienit ber 
Kirchen Schleswigs und Holſteins follen treten können. Der 
auswärtige Bewerber hat fich einem Colloquium vor dem Gene⸗ 
ral-Superintendenten, zu welchem dieſer zwei Geiftliche hinzuzieht, 
zu unterwerfen). Die Univerfität Kiel hat durch Prof. Dr. 
Fricke's Berufung nad Leipzig (ſ. S. 118) einen ſchweren 
Berluit erlitten. An feiner Stelle ift Prof. Dr. Lipfius aus 
Wien berufen worden. Die theologifche Facultät zählt im Gan- 
zen nur 4 Profeſſoren. Für Kirchenrecht ift Prof. Dr. Dove 
aus Tübingen gewonnen worben.°) 

Sn Altona wurde am 3. Februar der taufendjährige To⸗ 
bestag des von Papſt Nicolaus I. heilig geſprochenen Anſsga⸗ 
rius, des Apoftels des Nordens, in einfacher, aber mürbiger 
Weiſe auch von der evangeliſch-lutheriſchen Kirche gefeiert. Die 
katholiſche Kirche hatte Alles aufgeboten, um eine folenne kirch⸗ 
liche Teier zu Stande zu bringen. Es wurde früh Hochamt ab- 
gehalten und 8 Tage lang alle Abende hinter einander geprebigt. 
Diefe Predigten hielt ein Carmelitermöndh, der Pater Hermann, 
der eigens zu biefem Zwede aus Paris herüber gelommen mar, 
ein geborner Hamburger, der im reiferen Mannesalter in Paris 
vom Judenthum zum Katholizismus übergetreten war. Er fteht 
in dem Rufe eines trefflichen Predigers, bat auch viele Neugierige 
angezogen, indeß auch viel Anftoß erregt durch rückſichtsloſes 
Aburtheilen Andersdenkender, namentlih durch fortwährendes 
Schimpfen auf Luther. Auch der Biſchof von Osnabrück betheiligte 
ſich an dieſen Feierlichkeiten.) Die katholiſche Kirche hat es ſehr 
verdroſſen, daß der Senat der Stadt Hamburg bei der tauſend⸗ 
jährigen eier des Todes des erſten Hamburger Biſchofs Ans— 
garius, der ja das Verdienſt hat, in religiöſer, politiſcher und 


a) Schenkel: Allg. kirchl. geitſchr. Heft 9, ©. 612 ff. b) Protefl. 
ad . Nr. 12. ©, 288. c) Ebend. Nr. 35, ©. 773. d) Allgem. 
Kirch.⸗Zeitg. Ar. 19. Proteſt. K.Ztg. Nr. 6, ©. 152. 
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moralifcher Hinfiht den Grund zu Hamburgs Größe gelegt zu 
haben, an dem nädften auf den 3. Febr. folgenden Sonntage 
eine allgemeine Kirchencollecte zum Beften bes Vereins ber Guftab- 
Adolph-Stiftung veranitaltet bat. 

Sn Defterreich war im vorigen Jahre die längft erfehnte 
Generalſynode endlich zufammengetreten. Weber die Befchlüffe 
berjelben ift bereit im vorigen Jahrgang ber Allg. kirchl. Chronik 
(S. 93 ff.) berichtet worden. Die ſämmtlichen an das Minifterium 
gerichteten Eingaben der Synode lagen zunächſt, da nad) der pro= 
viſoriſchen Kirchenordnung die Synode mit der Regierung nur 
„auf dem Wege des Oberkirchenraths“ verhandeln Tann, beim 
Dberfirchenrath, und biejer unterwarf die Eingabe berjelben erft 
einer eingehenden Cenſur, ehe er fie dem Minifterium unterbreitete. 
Sp ift denn ber Kirchenverfaflungsentiwurf erſt im April vom 
Oberkirchenrath an das Minifterium abgeliefert worben und, tie 
die Proteft. Kirch. Beitg. berichtet*), mit mehr ald 70 Abänderungs⸗ 
vorſchlägen, Darunter folchen, die auch mit der probiforifchen Kirchen⸗ 
verfaflung in Widerſpruch ftehen, und deren Dctroyirung durch 
den Kaifer der Oberkirchenrath anräth. Es dauert jehr Lange, 
ehe man von der Synode eine gewünjchte Frucht fieht. Im Mai 
machte der Vertreter der evangeliichen Gemeinde Augsburgiicher 
Confeffion in Wien, die 13,729 Mitglieder zählt, und unter 
biefen 6165 in Wien anfäffige, in einer Plenarverfammlung ber 
felben befannt, daß vor den Reichsrath zur nächſten Seifton ein 
interconfeffionales Gele von Seiten der Regierung gebracht wer⸗ 
ben folle, fo daß man Hoffnung auf baldige Befeitigung- des 
Proviforiums faſſen dürfe.) — Ueber die Streitigkeiten der ortho⸗ 
doxen und ber liberalen Partei in der evangelifchen Kirche Defter- 
reich giebt die Allg. Firchl. Zeitſchr von Schenkel (Heft 2, ©. 
133 ff.) einen eingehenden Ueberblid. Wir ſehen aus demjelben, 
wie die ebangelifche Kirche dort überall durch die nationalen Ge 
genfäte in ihrer gebeihlichen Entfaltung gehemmt wird. Daſſelbe 
gilt in noch meit höherem Grabe von der ungarifhen Landes» 
firde. Das Drgan der orthoboren Partei ift der „Evangeliſche 
Sonntagsbote;“ an der Stelle der „Proteſtantiſchen Blätter,” bie 
Ende Septbr. des vorigen Jahres eingegangen find, exjcheinen 


a) Proteſt. 8.-Big. Nr. 20, ©. 462. b) Ebenbafelifi Nr. 24, ©. 543. 
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jegt die „Neuen proteſt. Blätter für das evangelifche Defterreich“ 
ald Drgan_ber liberalen Partei (f. oben S. 84). Wie es übri⸗ 
gend in Defterreih mit ber verfaſſungsmäßig gewährleifteten 
Gleichberechtigung aller Confeffionen gemeint ift, zeigen verſchie⸗ 
bene Thatſachen. Troß des Patents vom 3. April 1861, welches 
Gleichberechtigung verhieß, hat die Regierung ben Evangelifchen 
in Meran, nad breijährigem Zögern der Entſcheidung der Statt⸗ 
halterei beitretend, bie Erlaubniß zur Bildung einer eignen 
Rixchengemeinfchaft definitiv vermeigert.*) Dahin gehört ferner 
ber erſte Beichluß, welchen dad Univerfitätsconfiftorium in Wien 
bei den Berathungen über das neue Statut und die barüber ein⸗ 
gelaufenen Gutachten faßte; berjelbe lautete mit 7 gegen 4 Stim⸗ 
men auf Nichtzulafiung von proteftantifchen Profefioren zu acas 
demiſchen Würben.d) Als in ben etften Tagen bes Auguft bie 
Univerſität Wien ihr 500jähriges AYubiläum feierte, haben 23 
orbentl. Profefioren der Univerfität Tübingen ein ‚Schreiben ar 
die 8. K. evangeliſch-theologiſche Facultät erlafien, in welchem ſie 
den Glievern berjelben gegenüber mit tiefem Bedauern es aus- 
fprechen, wie ſehr ihnen bie Betheiligung an jenem Feſte dadurch 

erſchwert iſt, daß ſie nicht die evangeliſch-theologiſche Facultät 
daſelbſt gleichmäßig wie bie übrigen Lehrkörper der dortigen Unis 
verfität mitbegrüßt wiſſen, infofern die Aufnahme derſelben in den 
academifchen Berband verhindert ift burch die mangelnde Gleich« 
ftelung der Belenntnifje an der Univerfität.*) Weberhaupt hat die 
ganze Feier gar nicht des gewünſchten Beifalls und alljeitiger 
Theilnahme fich zu erfreuen gehabt und die Anſprachen und das 
ganze Verhalten des Rectors Hyrtl haben mehr Anftoß erregt, 
als zur Erhöhung der Feier beigetragen.) — Dagegen ift aus 
Graz zu berichten, daß der am 1. Juli zum Rector der Univerfität 
ernannte Rrofeffor Dr. Dat. Schmidt höhern Dris beitätigt 
worden tft; das erfte Mal, daß ein Proteftant an einer öfter- 

reichiſchen Univerfität biefe Würde befleibet. °) 
Schweiz. Bereit3 im vorigen Jahre hatte in Zürich ber 
junge Pfarrer von Ufter, Fr. Salomon Sögelin, durch feine 


a) Protefl. 8. 16. Kr 46, ©. 1011. b) Ebend. Nr. 6. ©. 1 
2 Ebend. Ar. 31, 7f. d) Sch gyntet. Allg. lirchl. Zeitſchr. — 
.653f. e) Broteft. 2. -Big. a. a. O 
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Predigtweiſe Anftoß erregt. Er hatte offen, von’ ber Kanzel heran 
die Unfterblichfeit, die Sündlofigfeit, die Auferftehung, die Him- 
melfahrt Jeſu in Zweifel geftellt. In dieſem Jahre haben darum 
78 Pfarrer gegen ihn einen Proteſt erlaſſen, aljo ein Drittel der 
gefammten Landeskirche. Auch der Referent in ber Broteft. Kirchen- 
Zeitung (Nr. 3, ©. 68) giebt zu, daß allerdings die 1864 ges 
drudten Predigten von Vögelin „viel Tede, bin und wieder fogar 
muthwillige Polemik gegen den alten Glauben enthalten,” und daß 
Bögelin troß feines in feiner Antrittärede gegebenen Verſprechens, 
er wolle fein Papft fein, doch in feiner Gemeinde ſich als ein 
Päpftlein gerire. Wie immer, fo folgte auch bier am 14. San. 
1865 auf eine Erklärung gegen ihn jeitens der Züricher Geift- 
Tichleit in Nr. 11 des „Tagebl. der Stadt Zürich” eine Gegen- 
erflärung zu Gunſten des Pfarrerd von ſämmtlichen Gemeindebe- 
hörden in Ufter, welche verfichern, daß das Firchliche Leben in ihrer 
Gemeinde durch ihren Geiftlichen nur gefördert worben ſei. Auf der 
am 24. Det. verfammelt geweſenen Züricher Landesſynode dar 
gegen ftellte ein Pfarrer Wolfenfperger den Antrag, „den 
Kirchenrath, einzuladen, auf die Handhabung des Bekenntniſſes in 
ber Landeskirche aljo Bebacht zu nehmen, daß er offen zu Tage 
tretende Untreue und Zumiberhandeln an den Dienern des Wor⸗ 
tes Gottes ahnde und vorhandenes Aergerniß abflelle,“ wurde 
jedoch, trogdem daß man bie vorgekommenen Ausfchreitungen und 
die daran für die Landeskirche fich Tnüpfenden Befürchtungen nicht 
in Abrebe ftellen fonnte, mit 153 gegen 13 Stimmen abgewie- 
fen.*) — Im Kanton Aargau hat der große Rath dem Fleinen 
Kath dem befremblichen Vorſchlag gemacht, alle 4 oder 6 Jahre 
ſämmtliche Pfarrer einer Wiederwahl zu unterwerfen. Der 
Kirchenrath aber bat entſchieden gegen eine ſolche Erniedrigung 
der geiftlihen Würde proteftirt.d) — Am 24. April hat der große 
Rath des Kantons Appenzell für alle Evangeliſchen im Lande 
die geſetzliche Beftimmung erneuert, ihre Kinder taufen zu laffen. 
Dagegen ift aber vom Genfer Comitd des evangelifhen Bundes 
in einer Adreſſe an den genannten Rath „das Unwürdige eines 
ſolchen ftaatlihen Zwanges in religiöfen Dingen‘ betont worben.‘) 
ö—ñ—n r r — — L 


a) Protefl. K.⸗Ztg. Nr. 46, S. 1011. db) Nene Evang. 8.» Ste. 
Nr. 11. 0) Protef. 8.-Zig. Nr. 30, ©. 672. ß av 
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—- An die Univerfität Bafel ift zu Oftern der bisherige preußi= 
de Sejandtichaftsprediger in Rom, Frhr. ©. v. d. Golf als 
Profeflor der Theologie berufen worden. | 
Dänemark. An den Firchlichen Blättern der lutheriſchen 
Kirche in Dänemark, Schweden und Norwegen und jet auch ber 
anglicaniſchen Kirche in England trägt man ſich viel mit dem 
ſchönen Ideale eines großen nordifhen Kirhenbundes, da 
nur in der Einheit der Glieder ber Kirche die Stärfe der Kirche 
beruben könne und die Kirche Augsburgifcher Confeffion und die der 
39 Artitel doch jo nahe mit einander verwandt feien, daß eine Eini⸗ 
gung beider ſich mie von felbft ergebe. Die Verfaffung der Hoch- 
firche wird bei diefer Gelegenheit ungeheuer gelobt. — Die kirchlichen 
Organe Dänemarks und die geiftlihen Conferenzen, die fih noch 
immer nicht zu einer objectiven Betrachtung der Schleswig-Hol- 
ftein’schen Frage erheben können, find voll von Aerger über Deutfch- 
land. Auf dem’ von Auguft 1864 bis 15. April 1865 abgehal- 
‚ tenen Reichötage ift auf Tirchlichem Gebiete wenig zu Stande ge= 
fommen. Im October wurde eine Abänderung bed Gefeges von 
1855, betreffend die Aufhebung bes Kirchfpielverbandes und den 
freien Zutritt zu dem Abendmahlstifch in einer andern Gemeinde, 
beantragt; indeß der Antrag ging nicht durch, weil man fich nicht 
zu tief in die Firchlichen Angelegenheiten miſchen wollte. Ebenſo 
erging e3 einem andern Antrage, daß die Prediger der Derpflich- 
tung enthoben werden follten, die Armenverwaltung und das 
Schulweſen in den Gemeinden zu leiten. Den amerifanifchen 
Methodiften, die fih jebt in Kopenhagen eine Kirche bauen, 
wurden auf einen Antrag bes Bifhof3 Monrad alle möglichen 
Rechte eingeräumt, namentlich das Recht zu trauen und die Frei- 
heit von der allgemeinen Schuliteuer. Es geſchah das befonders 
darum, meil fie ein Gegengewicht gegen die Mormonen bildeten. 
Natürlich haben das die Methodiften mit Freuden begrüßt und 
werden nun wohl die ihnen gewährte Freiheit und Selbftänbig- 
keit zur Ausbreitung ihrer kirchlichen Anfchauungen ausbeuten. *) 
Frankreich. Den ftatiftifhen Angaben des Annuair 
protestant®) über das evangel. Frankreich entnehmen wir fol= 


a) Neue Er, Kirch.Ztg. Nr. 24. Proteſt. æZig. Nr. 28, S. 626. 
Nr. 52, ©. 1142. b) ©. daf. Proteſt. 8.-Ztg. Nr. 51, ©. 1123 f. 
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gende Notizen: Die reformirte Kirche Frankreichs befteht gegen- 
mwärtig aus 105 Gonfiftorien, welche 489 Pfarreien mit 692 
Filialen in fich fchließen. In denfelben befinden fih 895 zum 
Öffentlichen Gottesdienfte dienende Gebäude und 1204 Schulen 
ober salles d’asyle (Kleinkinderbewahranſtalten). Es giebt 379 
Pfarrer, 82 Bicare. Die Kirche Augsburger Conf. zählt 44 
Eonfiftorien mit 232 Pfarreien, 199 Filial-Drten, 392 Kirchen, 
658 Schulen. Sie zählt 26 Pfarrer mit 40 Vicaren. In Als 
gier beſteht ein unirtes Gonfiftorium; in der Provinz Algerien 
13 Pfarreien, 59 Filial:Orte, 71 Kirchen, 12 proteft. Schulen, 
16 Pfarrer. Biele Pfarreien haben einen Umfang von 30 bis 
40 Stunden und die proteit. Pfarrer find deshalb meift zugleich 
Miifionare und Reifeprediger. — Die proteſtantiſchen Dijfi- 
benten befiten 195 Kirchen mit 98 Geiftlichen. Dieſe Diffi- 
benten find 1. foldhe, welche zu der im Jahre 1848 durch Aus- 
tritt aus der Nationalfirche gebildeten Union des e&glises &van- 
geliques de France gehören; 2. Mitglieder der von ber Soeiété 
6vangelique de France gegründeten Stationen; 3. Mitglieder ber 
Stationen, welche die Genfer evangeliihe Gefellihaft in Frank⸗ 
reich und in Algerien gegründet bat; 4. Methodiften, an Zahl 
1757 (182 Kirchen und Capellen, 37 Sonntagsjähulen, 6 Pris 
mär-Schulen); 5. Baptiften; 6. Herrnhuter (in Straßburg, Müm- 
pelgard, Mühlhaufen, Bordeaur und St. Hippolite); 7. Wieder⸗ 
täufer (Hauptfächlich im Eljaß und in der Gegenb von Mün- 
pelgard). 

Sn Baris hat am 22. Januar bie reformirte Kirche ihr 
Confiftorium erneuert. 2630 ftimmberechtigte Wähler waren er: 
Schienen troß des entjeglichen Negenweiters. Die gläubige Partei 
brachte 5 von ihren Candidaten mit abfoluter Majorität durch; 
doch gelang es nit, Guizot wieder zu wählen; er erhielt nur 
1279 Stimmen, 37 zu wenig. Die Iiberale Partei hatte alles 
Mögliche aufgeboten, um feine Wahl zu bintertreiben. Man 
fprengte aus, Guizot ftehe im Begriffe, zum Katholicismus über- 


zutreten; ein gewanbter franzöfiiher Journaliſt faßte jogar eine 


Schrift ab: La papaut€ de M. Guizot, welde ven Zweck hatte, 
Guizot in feiner 50jährigen Wirkfamkeit als proteftantifchen Papft 
an den Pranger zu ſtellen. Am 8. März fand eine Ergänzungs- 
wahl, die Wahl des 6. Mitgliebes ftatt. Bei berfelben bat aber 
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Guizot mit 1298 gegen 1288 Stimmen über feinem Gegencanbi- 
baten den Sieg davongetragen. Die liberale Minorität bat ben 
Eultusminifter um Kaffirung ber Wahlen gebeten, ift aber ab» 
Ichläglich befchieben morben. *) ' 

Gegen Ende des vorigen Jahres wurde in Paris die 
Synode der freien evangelifhen Kirche Frankreichs 
abgehalten. Diefe befteht aus 32 Gemeinden, die burd 63 Ab- 
georbnete vertreten waren. Diefe Gemeinden fühlen jest das 
Bebürfniß, fich enger zu einer Gemeinfchaft zufammenzufchließen, 
nachdem fie bisher ihre Angelegenheiten ganz felbftändig ver- 
waltet haben. Sie wollen eine gemeinfame Finanzeommilfion er- 
richten, an welche die frei beſchloſſenen Pfarrbeſoldungen einggzahlt 
werden, und für die anzuftellenden Pfarrer ein tbeologifches Exa- 
men einführen.?) \ 

Auf den diesjährigen Baftoralconferenzen ber veform. 
und luther. Nationallirde (25. bis 28. April) wurde 3 Tage 
lang über die Erneuerung ber im vorigen Jahre von Guizot ent- 
worfenen und von ber Verfammlung angenommenen principiellen 
Erklärung über ben evangelifhen Glauben verhanbeli. Bon 
rationaliftifcher Seite wurde diefe Erklärung ſcharf angefochten 
als engherzig, armielig, unvollſtändig, aber zuletzt wurde fie doch 
mit 130 gegen 51 Stimmen auf! Neue angenommen.) — In 
der paftoralen Generalverfammlung (aller evangeliſchen 
Denominationen) am 29. April und 1. bis 2. Mai wurde über 
bie befonders von PBreffenis geftellte Frage verhandelt: Melde 
Stellung nimmt die Auferftehung Jeſu Chriſti in der chriftlichen 
Lehre und Apologetit ein? Die Discuſſion über biefelbe mar 
eine jo erregte, daß an eine Annäherung der Parteien nicht zu 
benfen war. Die Liberalen (Athan. Coquerel Sohn und 4.) gaben 
eine von 45 Geiftlihen und Aelteſten unterfchriebene Erklärung 
ab: „Einige von uns glauben nicht an die Auferftehung Jeſu 
Chnifti, und die, melde fie zulafien, jehen in ihr eine Thatjache 
bon untergeorbneterer Bebeutung.” Die andern 166 flimmten 
Prefienfe bei, daß die Auferftehung Jeſu einen integrivenden Theil 
ber chriftlichen Glaubenslehre bilde, und daß, wenn fie nicht fei, 


3) Leipz. Zeitg. v. 29. Januar. N. Ev. K.⸗Zgt. Nr. 6, 7 und 1* 
(b N. Ev. K.⸗Ztg. Nr. 7. c) Ebend. Nr. 20. 0 
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es Ir nicht der Mühe lohne, über den Reft bes Chriftenthums 
reben. ®) 

" Bon den bisher beitehenden drei Bibelgefelligaften in 
Frankreich haben fich, zwei, die franzdfifche und ausländifche und 
die neue Bibelgejelihaft Frankreichs unter dem lebten Namen 
bereinigt, um neue Bibeln ohne die Apokryphen in der altherge- 
brachten Ueberſetzung auszugeben, während die. proteftant. Bibel- 
geſellſchaft auch neuere Meberjegungen (die Genfer, _die von Ar⸗ 
naud u. U.) und die Apokryphen mit ausgiebt, ſobald biefelben 
verlangt werben.?) — Die Jahresverfammlung der evangelifchen 
Geſellſchaft Frankreich zur Verbreitung des Evangeliums unter 
den Katholiken hatte bie Freude, daß im letzten Jahre 34,000 
Fres. mehr eingelommen waren als im vorhergehenden Jahre 
und daß ihre Schulden von 100,000 Fred. bis auf 30,000 zu⸗ 
ſammengeſchmolzen waren. 

Holland. Weber Holland bringt die Neue Evangelische 
Kirchen = Zeitung eine religiöſe Statiftif. Nach derſelben betrug 
nach der lebten Zählung die Bevölkerung Hollands 3,291,575 
Seelen, darunter: 1,808,311 reformirte Holländer, 9689 reform. 
Wallonen, 5270 Remonftranten, 63,470 Separitte, 41,893 Bap- 
tiften, 54,318 Qutheraner, 9822 reftaurirte Lutheraner, 334 Herrn⸗ 
huter, 576 Anglicaner, 1,225,171 Katholifen, 5337 Sanfeniften, 
63,500 Juden und 3— 4000 ohne bejondere Benennung. Es 
giebt alfo in dem Heinen Holland mehr Juden als in Großbri- 
tannien und Irland, wo ihre Zahl ſich auf etwa 60,000 beläuft, 
von denen allein 25,000 in London wohnen. Diefe theilen fidh 
in ebangelifche, deutiche, polnische und hollänbifche, unter denen 
wiederum bie lebteren die unwiſſendſten, bigotteften und fana= 
tiſchſten find. ©) | 
Großes Auffehen machte der Rüdtritt des Paftor Pierfon, 
des Collegen des Paſt. Reville an der Wallonifchen Gemeinde 
zu Rotterdam, von feinem Amte. Der Lebtere hatte im 
einer am 28. Februar vor ber ebangelifchen Gemeinde zu Gaftel- 
moron in Frankreich (Dep. Lot-et-Gar.) gehaltenen Predigt und 
durch etlihe freifinnige Erklärungen über die Geburt und Auf 


a) Neue Ev. K.⸗Ztg. Nr. 23. b teft. K.Ztg. Nr. . 625, 
ce) Ebend. Nr. 13, I Protefl. Rudi. Dir. 28, © , 
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erftehung Jeſu, über das Recht zu Jeſu zu beten, überhaupt durch 
Leugnung etliher Grundwahrheiten des Chriftentbums großen 
Anftoß erregt. Pierfon gehört der neologifchen Schule Reville’s 
an und erklärte in ber Yolge, mit dem chriftlichen Glauben fo 
zerfallen zu fein, daß er nicht mehr, ohne zum Heuchler zu mer: 
den, Diener ber chriftlichen Kirche bleiben könne. Und fo brachte 
er um feines Gewiſſens willen ein fo fchmerzliches Dpfer.*) 

England. Der anglicaniſchen Kirche droht eine doppelte 
Gefahr. Nach der einen Seite hin droht fie fich zu verlieren in 
den Puſeyismus, die Fatholifche Form, melcher fich meift die hö⸗ 
heren Geſellſchaftsklaſſen zuwenden. Die pufepitifcden Geiftlichen 
machen e3 fich zur Aufgabe, bie altkatholifchen Formen des Got- 
tezbienftes wieder zu beleben; doch fehlt ihnen dabei der Schön 
heitsſinn, der ben Fatholifchen Cultus beberricht. Das Volk haft 
diefen Pufeyismus als Papismus und befämpft benfelben oft auf 
die rohefte Weile. Auf der andern Seite ift eö der Tritifche Ra- 
tionaliömus, der — man denfe nur an einen Golenfo — im 
heftigen Rampfe liegt mit ber ſtaatskirchlichen Dogmatik. Eine 
der wichtigſten Tirchlichen Fragen für das britiſche Reich tft gegen- 
wärtig die Stellung der Staatskirche in Irland, mie denn au 
die Stellung der Kirche in Irland eine von den Fragen geweſen 
ift, über welche auf der anglicaniſchen Kirchenconferenz, welche 
im Dectober diejes Jahres zu Norwich tagte, verhandelt worden 
it. In Irland nämlich bilden den größten Theil ber Bevöl⸗ 
kerung Katholifen; nichtsdeſtoweniger wird dafelbft die Kirche ber 
verhältnigmäßig jo Heinen anglicaniſchen Minderzahl als Staats⸗ 
fische aufrecht erhalten und das auf Koften der Geſammtbevöl⸗ 
ferung der Inſel mit einem Einkommen von mehr als einer halben 
Million Pf. St. "Deshalb ftellte auch ſchon am 28. März 
Lewis Llewliyn Dillwyn (liberaler Vertreter don Swanſea, ein 
Waliſer und Proteftant), in einer Unterhausverhandlung den 
Antrag: „Das Haus wolle erklären, daß die gegenwärtige Stel- 
kung der anglicanifchen Staatskirche in Irland feine befriedigende 
fei und die baldige Aufmerkfamfeit Ihrer Majeftät erheiſche.“ 
Indeß ift trog aller Unterhandblungen für und wider weder im 


a) Protefl. K.Ztg. Nr. 19, ©. 438. Neue Ev. K.⸗Ztg. Nr. 18. 
10* 
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Unterhaus noch auf der ebengedachten Conferenz die Frage zu 
einer befriedigenden Löfung gebracht worden. *) 

Weber die Verurtheilung des Biſchofs Dr. Colenſo durch 
den Biſchof der Capftabt ift bereit im vorigen Jahrgang biefer 
Chronik (S. 104) berichtet worden. Golenfo appellirte gegen bie 
wider ihn verhängte Abfegung von feinem Biſchofsſitz in Natal 
an „Ihre Majeftät im Conſeil.“ Die Times erllärte ſich für 
ihn, aber hauptjächlich aus conftitutionellen Gründen, weil das 
Bisthum Natal als vor der jebigen Verfaflung der Capcolonie 
errichtet nicht unter der Jurisdiction des Biſchofs der Capſtadt 
ftehe und die Wahrung des verfaflungsmäßigen Rechtes in biefem 
Falle wichtiger ſei als der orthobore Widerwille eines Theil der 
Geiſtlichkeit gegen die theologifche Ueberzeugung Colenſo's. Zwar 
gewann er dieſen Proceß, allein ſein biſchöfliches Einkommen 
wurde ihm nichtsdeſtoweniger vorenthalten. Seine Freunde haben 
ihm darum auf Privatwegen eine Summe von 2360 Pfd. St. 
beſchafft und ſo konnte ſich der Biſchof von Natal wieder in ſeine 
ſüdafrikaniſche Diöcefe zurückbegeben Hier führt er nun mit ſei⸗ 
nem Gegner, dem Metropoliten der Capcolonie, von Neuem auf 
Entſchädigung Proceß. In dem in biefem Jahre erfchienenen 
5. Bande feines Bibelwerks: The Pentateuch and Book of 
Joshua critically examined bat ſich die Schärfe feiner Kritik 
gegen früher noch gefteigert. Die Abfaſſung des elohiftifchen 
Theile der Genefis fol in tie legte Regierungszeit Sauls (viel: 
leicht Samuel als Berfaffer anzunehmen), der jehoviftifche Theil 
in die Beiten Davibs und Salomos (1060—1010), das Deute- 
zonomium in bie Zeit bes Jeremias (641 — 624) zu verlegen 
fein; der Name Jehova wird mit Jao, dem Sonnengott der 
Syro-Phönicier in Verbindung gebracht») 

Die beiden Gelehrten Balgrave und Arnold, deren 
Mebertritt in bie römiſch-katholiſche Kirche einst außerordentliche 
Senfation erregt hatte, find dem Vernehmen nad wieder zum 
Proteftantismus zurüdgelehrt; und die Saturday Review bemerft 
dazu, daß ſolche Rückbekehrungen in neuefter Zeit ziemlich häufig 
vorlommen.‘) 


8) Proteft. Kich.-Btg. Nr. 38, ©. 813. Nr. 42, ©. 924. Rr. 17, 
S. 398. b) Ebend. Nr. 5, ©. 119. Nr. 41, ©. 901. Neue Evang. 
Kirch⸗gtg. Nr. 13. 0) Proteſt. K.-Big. Nr. 28, ©. 626. 
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Schottland. Im Mai haben die brei: wichtigften Kirchen 
Schottlands: die Staatskirche, die freie und bie vereinigte pres⸗ 
byterianifche Kirche ihre Synode in Edinburgh gehalten. Es 
waren beſonders beantragte Veränderungen des Gottesdienſtes, 
welche alle Proteitanten des Landes auf's tieffte bewegten. In⸗ 
deß auch mo es fich um wirkliche Verbefierungen des Gottespienftes 
handelte, jeßte der zäh am Alten bängende National= Charakter 
der Schotten diefen Veränderungen heftigen, Widerftand entgegen. 
Doch wird troß alledem nicht gehinbert werben Tünnen, daß na= 
mentlich die Einführung einer neuen Liturgie in nicht allzu lan- 
ger Zeit fich vollziehe. Außerdem beichäftigte fich die Synode mit 
Verhandlungen über die Vereinigung der freien mit ber unirten 
presbyterianischen Kirche. Trotzdem daß bebeutende Schwierigfei- 
ten noch zu überwinden find, ba ja jede dieſer beiden jo bedeu⸗ 
tenden Gemeinfchaften ihre befondere Gefchichte und Weberlieferung 
bat, fo fcheint es doch, als wenn durch die lebten Verhandlungen _ 
jener Synode: die Bereinigung beider ihrem Ziele bedeutend näher 
gerüdt wäre.*) Uebrigens befindet ſich die freie ſchottiſche Kirche 
auch finanziell in einem fehr blühenden Zuftande Im lebten. 
Sabre haben die freiwilligen Gaben, meldhe ihre Glieder, größ- 
tentheils arme Schotten, an Zahl faum 1 Million, zur Unterhal- 
tung ihrer Kirche gefteuert haben, mehr als 2,200,000 Thlr. be= 
tragen. Ein Beweis, tie viel Opferwilligkeit in dieſer Kirchen- 
gemeinſchaft zu finden ift.P) 

Ueber die Fortſchritte des Proteftantismus in Irland 
ſ. oben ©. 29. 

Rußland. Hier haben die evangelifchen Gemeinbebezirke 
meift ganz enorme Dimenfionen. Wenn 3. B., wie berichtet wird, 
der Pfarrer von „Dft-Sibirien‘ zu Irkutzk feine paftorale- Thätig- 
feit über eine Fläche auszubehnen hat, welche größer ift als ganz 
Europa, wenn ferner der Pfarrer von Saroslam in Süd-⸗Rußland 
jährlich 53,000 Werft auf Amtsreiſen zurüdzulegen bat, dann ift 
freilich leicht erflärlich, daß viele Gemeindeglieber, beſonders zer= 


a) rote Kirhen-Beitung Nr. 37, ©. 815. 'b) Ebend. Nr. 52 
, 1142 f. 
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freute, der Firchlichen Pflege oft ganz entbehren müffen und daß 
das Verlangen nach Theilung des Gebiet? und nach Anftellung 
von Hilföpredigern immer mehr rege wird. Unter dem Ba: 
tronate des Herzogs Georg von Medlenburg:Strelik beſteht für 
lutheriſche Gemeinden in Rußland eine Unterftügungsfaffe, 
beren Einnahme gegenwärtig im Sabre etwa 40,000 Rubel 
eträgt.®) 


a) Proteſt. Kirch⸗Ztg. Nr. 9, ©. 217 f. Nr. 37, ©. 815. 











Zweiter Abſchnitt. 


Einiges aus der römifh-katholifhen Kirche. 


Fünftes Kapitel 


Literarifches und Polemiſches. 


Ueber die katholiſchen Zeitſchriften, foweit fie in 
Deutichland erfcheinen, giebt die Neue Evang. Kirch. - Zeitung in 
Nr. 7 ff. ebenfo wie in den vorausgehenden Nummern über bie 
der evangeliichen Kirihe, eine treffliche Ueberſicht. Während bei 
der neunten Oeneralverfammlung der Fatholifchen Vereine in Salz: 
burg im Jahre 1857 von den Ultramontanen und anderwärts*) 
fehr geflagt wurde, es gebe in Deutſchland nur 6 größere und 
81 kleinere Tatholifche Zeitblätter, während den Proteftanten zur 
Förderung ihrer Intereſſen 207 größere und 1234 Kleinere Blät- 
ter zu Gebote ftänden, fo find jeßt die Zeitfchriften ber evange⸗ 
lichen und die der katholiſchen Kirche an Zahl einander ziemlich 
gleih. Der ſtreng wiſſenſchaftlichen Drgane des Katholi- 


a) Trotzdem baf man erflärte, „eine barmherzige Schwefter wirke mehr 
als zehn Zeitungsſchreiber,“ bat man biefen Mangel fehr gefühlt: „Gebt 
— fo ruft man — unferer Prefje eine imponirende Stellung! Die Gewalt ® 
der Rebe und bie Pracht ber Sprache wirkt mit Alles überwindendem Zauber! 
Ber das Wort haudhabt, ber handhabt das Hoheprieſterthum ber Menfdh- 
beit.” Berge. „Die katholiſche Preſſe Deutfthlanbe,” Sreburg 1861. 
Ketteler: „Freiheit, Auctorität und Kirche,” pag. VI. Vielfache Belege 
bafür giebt Hafe: Handb. der prot. Polemik 2c. 2. Aufl. ©. 595. ff. 
Anm. 20—22. 
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cismus giebt es freilich eigentlich nur zwei, 1) bie Tübinger 
theologifhhe Duartalfchrift, herausgegeben von ben Prof. 
Kuhn, Hefele, Aberle, Himpel, Kober, Zufrigl, die 
manchmal fogar einen freifinnigen Ton anjchlägt, wie denn erft 
neuerdings Prof. Kuhn das Projekt einer ſpecifiſch katholiſchen 
Univerfität darin befämpft und im Gegenfab zum mobernen je= 
ſuitiſchen Scholaſticismus eine Reihe von Aufjägen über das wahre 
Verhältniß zwiichen Glauben und Wiffenichaft veröffentlicht hat; 
und 2) das Archiv für Kirchenrecht von v. Moy. Eine 
dritte wiſſenſchaftliche beſonders philoſophiſche Zeitjchrift, das 
Athenäum, redigirt von Prof. Frohſchammer in Münden, 
ift um der vielen Anfechtungen willen, die es zu erleiden hatte, 
mit [vem A. Heft bed Jahrgangs 1864 geſchloſſen worden. — 
Unter den übrigen Zeitſchriften der römiſchen Kirche fteht als 
- Hauptrepräfentant der ultramontanen Tendenzen oben an ber 
1821 begründete, jet von Dr. Moufang und Dr. Heinrid, 
Domcapitularen * und Seminarprofefjoren zn Mainz, rebigirte 
Mainzer „Katholik“. Neben vemfelben find zu nennen bie 
„Hiſtoriſch-politiſchen Blätter,” rebigirt von Edmund 
Sörg. Da eine Uebertragung eines 1849 in Portici, wo ba= 
mals Papft Pius IX. im Erxile lebte, entftandenen, jegt von den 
Sefuiten in Rom herausgegebenen kirchlich-politiſchen Journals, ber 
Civiltä .cattolica nad Deutichland, auf deutſchem Boden nur 
kurzen Beſtand hatte, fo follten diefe Blätter, „in denen, wie 
Hafe*) fagt, noch etwas bon den Donnern bes alten Görres 
fortrollt“, ihre Stelle vertreten, und ein römifches Seitenftüd zu 
Gelzer's „Proteftantifhen Monatsblättern" bilden. 
Nur bin und wieder find fie von Döllinger’3 mildem Geifte 
angeweht; eigentlich volksthümliche Verbreitungen haben fie nie 
gefunden. Außerdem erwähnen wir noch „Natur und DOffen- 
barung“ von Dr. Friedr. Michaelis (jest in Braunsberg), 
welche Zeitfchrift es fich zur Aufgabe gemacht hat, ben Mate⸗ 
rialismus wiflenfchaftlich zu befämpfen. 

Bon Neujahr 1866 an erfcheint bei Henry in Bonn ein 
„Theologiſches Litersturblatt, in Verbindung mit ber 
katholiſch- theologiſchen Facultät zu Bonn und unter Mitwirkung 


a) Safe: a. 0. O. ©. 596. ” 
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vieler Gelehrten, herausgegeben von Prof. Dr. Reuſch.“ Das 
Vorwort in Nr. 1 giebt als Zweck deſſelben an, einerjeit3 feine 
Leſer mit allen nennenswerthen Erjcheinungen auf bem Gebiete 
ber Theologie und der an dieſelbe angrenzenden Wifienfchaften 
befannt zu machen, andererſeits durch kritiſche Beſprechung der⸗ 
jelben die Wiffenfchaft und Literatur ſelbſt zu fördern. Dabei 
wollen Rebaction und Mitarbeiter es ſich beſonders angelegen 
fein laſſen, das Blatt, obgleich es fich den Charakter einer wiſſen⸗ 
Ichaftlicden Zeitichrift wahren muß, nad Einrichtung, Inhalt und 
Form der Darftellung zu einer für alle Geiftliche und gebildeten 
Zaien, bie fich für theologiſche Wiffenfchaft interefiren, verftänd- 
lichen, belebrenden und anziehenden Lektüre zu machen. — Neben 
den genannten, mehr wifjenichaftlichen Beitfchriften beſtehen noch 
eine große Anzahl Volks- und Sonntagsblätter, von denen manche 
über taufend Abonnenten zählen (jo das Mainzer 25,000; 
das St. Johannisblatt für innere Miffion von Dr. Kanz in 
Münden 40,000; bie Sonntagäfreube, von Pflanz in Freiburg 
für die katholiſche Jugend geichrieben, 20,000; der .literarifche 
Handweiſer zunächſt für das Tatholifche Deutichland herausgegeben 
von Hülskamp und Herm. Rump in Münfter, mit großem 
Geſchick redigirt, Bringt für 20 Sgr. jährlich in 10 Nummern ein 
fehr reichhaltiges bibliographifches Material, von orthodoxem 
Standpunkte aus, doch ohne Engherzigfeit beurtheilt, und zählt 
bereit3 6000 Abonnenten). 

Unter den literarifchen Erfcheinungen auf dem Gebiete rö- 
mifchsfatholifcher Theologie ift zu nennen Dr. Pichler: Gejchichte 
der Tirchlihen Trennung zwiſchen dem Orient und dem Decibent 
von den erften Anfängen bis zur jüngften Gegenwart, 1. Band, 
Byzantinifhe Kirche. Münden 1864. Pr. 3 Thle. 6 Near. 
In Folge der fei dem Krimkriege wiederholt angeftellten Bemü- 
Hungen des apoftolifchen Stubles für die Mieberbereinigung der 
Kirche des Drientd und des Occidents find bereit3 wieder mehrere 
Merle über dieſen Gegenfland erfihienen, auch zwei bon ber 
congregatio de propaganda fide pro negotiis ritus occidentalis; 
zu diefen gehört auch das genannte Wert Dr. Pichler's, der 
ſchon 1862 über den Patriarchen Lucaris und feine Zeit und über 
die orientalifche Sirchenfrage nach ihrem gegenwärtigen Stand 
punkte geichrieben, und in erfigenannter Schrift befonbers ſich oT” 
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leidenſchaftlichen Polemifer gegen den Proteftantismus gezeigt hat. 
In der vorliegenden Schrift nun hat ber Verfaffer eine das Ganze 
zufammenfafjende, verbienftliche Arbeit geliefert. Er gebt ganz 
unparteiifch zu Werke; er zeigt, wie auf beiden Seiten gefehlt 
worden fei und giebt zu, daß längere Zeit nicht der Primat ber 
Grund zur Trennung beider Kirchen geweſen ſei, gegenwärtig 
aber allerdings auf Seite der Drientalen, welde an dem Epis- 
copalſyſtem d. h. an der Auctorität der Geſammtheit der Bifchöfe 
feftbalten, der römische Primat und das Papfithum als das ein- 
zige wahre Hinderniß anzufehen ſei.“) — Ebenfo hat Dr. Pich⸗ 
ler in diefem Jahre den 2. Band feines treffliden Werkes er- 
ſcheinen laflen: Die vuffifche, die helleniſche und die übrigen 
orientalifchen Kirchen, mit einem dogmatiſchen Theile (München, 
1865. 789 ©.) Derfelbe enthält eme faft vollftändige 
ruffiihe Kirchengeichichte bis auf die neuefte Zeit herab, und eine 
Entmidelungsgejchithte der hellenifchen Staatskirche mie der ſchis⸗ 
matiſchen Kirchen bes Drientd. Der dogmatifche Theil giebt eine 
Entwidelungsgefchichte des Dogmas vom Primat des Papftes in- 
nerhalb ber römifchen Kirche und gelangt zu dem Ergebniß, daß 
der Primat des’ Papftes auf göttlicher Einfegung berube und die 
Anerfennung deflelben feiner der ſchismatiſchen Kirchen des Orients 
erlafien werben könne, baß aber die päpftliche Suprematie mit 
gehöriger Mäßigung bdarzuftellen und ben Entſcheidungen bes 
Papftes nur unter der Vorausfegung der Zuftimmung des Epis- 
copats infallibles Anſehen beizumeſſen ſei. Das beftehbende Schisma 
ſei als ein durch übertriebene römiſche Machtanſprüche verſchuldetes 
anzuſehen. Gleichzeitig mit dieſem 2. Bande erſchien als Entgeg⸗ 
nung auf die heftigen Angriffe, die der 1. Band ſeines Werkes 
von ultramontaner Seite her (im Münchner Paſtoralblatte und in 
der Würzburgiſchen theologiſchen Zeitſchrift „Chilianeum“ durch 
Prof. Hergenröther und Mittermüller) erfahren hatte, eine kleinere 
Schrift deſſelben Verfaſſers: An meine Kritiker! Beleuchtung 
verſchiedener Angriffe auf meine Geſchichte ber griechiſchen Kirchen⸗ 
trennung ꝛe. München, Rieger, 1865, 51 S. Die katholiſche 
Kirche antwortete damit, daß fie die Schrift auf ben Index 
librorum prohibitorum jegte. Pichler erflärte gegen den Erz⸗ 


a) Liter. Centralbfatt Nr. 7. 
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biſchof, er fei bereit, in feiner Schrift jeben Fehler, ber ihm 
würbe gezeigt werben, zu verbeſſern. Indeß wurde biefe feine 
Erflärung als eine blos „beabfichtigte Unterwerfung‘ für un- 
genügend erflärt und ausdrücklich verlangt, daß er das Urtheil 
des index als „den Ausspruch der höchiten kirchlichen Auctorität“, 
durch welche fein Werk verworfen und verboten fei, anerfenne und 
demſelben fich unterwerfe, wibrigenfall® er wegen Ungehorfams 
gegen die höchſte Firchliche Auctorität ala formeller Schismatiker 
betrachtet werden müfle.*) 

Nicht uninterefjant ift es, zu jehen, wie die römiſch-katho⸗ 
liſche Kirche das Erſcheinen von Hafe’3 Handbuch der proteflan- 
tiſchen Polemik gegen bie römifch-fatholifche Kirche aufgenommen 
bat. Das vortrefflihe Buchd) war kurz nach jeinem Erjcheinen 
(1862) bereits vergriffen. In diefem Jahre bat e8 Hafe in einer 
2. Auflage erjcheinen laſſen (Leipzig, Breitlopf und Härtel 1865). 


a) Neue Evang. Kirch.-Zeitg. Nr. 13 und 14. Proteſt. Kirch.-Zeitg. 
Nr. 16, ©. 372. 
. 5b) ®ir geben bier bas Urtheil eines Katholiken: „Haſe ift ohne Frage 
ein geiftreicher, gelehrter Theologe. Er kennt nicht nur die proteftantiich- 
theologiſche Literatur, ſondern ift auch ſehr gut informirt auf dem Gebiete 
ber katholiſchen Theologie. Nicht von Hörenfagen blos, oder aus Kitaten 
in proteftantifhen Büchern kennt er die Tatholifche Lehre; er bat fich bie 
Mühe nicht verbrießen laſſen, die Quellen felbft aufzufuchen. Er verbient 
alle Anertennung, ja man fragt fih mitunter fogar erftaunt, wie er bie Zeit 
ewonnen, alle dieſe Heinen, oft unbedentenden Werke zu Iefen, bie ihm 
ber irgend einen Punkt der katholiſchen Lehre Aufihluß bieten Tonnten. 
Selbſt die in neuerer Zeit einigermaßen Geltung gewinnenbe Tatholifche 
Novelliſtik ift ihm nicht unbelannt geblieben. — Er beweift ferner wieber- 
holt, wie ſehr er wohl im Stanbe ift, Tatholiiche Lehren in ihrem gr 
menbhange zu wlrbigen, unb von ihrer fchönften Seite aufzufaflen.” 
Zaver Schulte: Yußangeln für proteftantiihe Theologen. Paberboru 
1865. ©. 22 fi, Freilich aber iſt ber Herr Verfafler mit dem Senenfer 
Theologen, „deſſen Franz von Affifi, deſſen Caterina von Siena, beffen 
Kirdhengeichichte u. a. fo wundervoll tief empfunbene und fo herrlich aus- 
ſprochene Gebaufen haben, bat man mitunter der Beriuchung unterliegt, 
ihm von Herzen gut zu fein,” auch fehr unzufrieden, weil oft „ſein Spott 
fo beißend und fo roh gegen bie heiligften Gebeimnifje ber latholiſchen Lehre, 
gegen bie zarteften Gefühle der Katholilen ſich richte, daß man fich zornig 
von ihm abwende und in ſolchen Augenbliden fogar fühig fei, ihn zu ver» 
achten.” Schulte ſtellt ihn fogar wegen biefer in jeinen Schriften fin 
denden Gegenfäge mit Heinrih Heine in Parallele. Zur wiſſenſchaftlichen 
Widerlegung hat auch er nicht das Geringſte beigebracht. 
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Eine eingehende Beiprehung deſſelben giebt Dr. Gaß in Schen- 
kel's Zeitſchrift.“) Es ift in dieſer neuen Auflage ber erſten gegen- 
über nur einzelnes meiſt Thatfächliche nachgetragen, wie 3. B. 
der vorläufige Abſchluß des Kapitel vom Papft- König durch Die 
- Convention vom 15. Septbr. 1864 zwiſchen Napoleon IH. und 
Bietor Emanuel (S. XIX. f.); im Bude felbft find meiftentgeils 
nur die Noten durch Nachträge angeichwollen. In der Vorrebe 
weift Hafe einzelne Angriffe zurüd, die fein Buch von Fatholifcher 
Seite erfahren hat. Insbeſondere wendet er ſich gegen die An- 
griffe im Mainzer „Katholiken“ und bie oft fehr platte und tri- 
viale Beantwortung, welche die erfte Auflage feiner Polemik in 
der Schrift des Biſchofs von Paberborn, Dr. Konr. Martin, 
gefunden hat: Ein bifchöfliches Wort an bie Proteftanten Deutſch⸗ 
lands ze. Paderborn 1864. 2. Aufl. 


Sech stes Kapitel 


Geſchichtliches. 


Während in den evangeliſchen Ländern in ben legten Jah— 
ven auf kirchlichem Gebiete ein neues, reges Leben fid entfaltet, 
hat Rom auch in biefem Sahre wieder gezeigt, daß es noch 
immer der freien Bewegung theologiicher Wiflenfchaft und chriſt⸗ 
lichen Lebens bie alten Schranken entgegenftellt. An dem Tage, 
an welchem vor 10 Jahren das Dogma von ber unbefledten 
Empfangnig Mariä fanctionirt worden war, am 8. Decbr. 1864 
erſchien e eine papftliche Encyelica, welche nicht blos ‚in evan⸗ 


— 


a) Schenkel: aus. kirchl. Zeitſchr. Heft 3, ©. 169 ff. 








157 


gelifchen, fondern auch in Tatholifchen Kreiſen eine heftige Oppo⸗ 
ſition bervorrief. Es ift diefelbe nichts als eine fulminante Ver⸗ 
dammung aller modernen Freiheit, des modernen Staats, aller 
Errungenſchaften des modernen Geiſteslebens. Sie befteht aus 
drei Theilen: 1) einem eigentlichen Hirtenbrief, gerichtet an alle. 
Brüder, Patriarchen, Primate, Erzbiſchöfe, Biſchöfe der katholiſchen 
Kirche gegen die geiſtigen Tendenzen unſerer Zeit; 2) der Auf⸗ 
zählung von 80 Sätzen der modernen Weltanſchauung, welche 
der heilige Stuhl verdammt; 3) einem apoſtoliſchen Schreiben, 
welches einen vollſtändigen Ablaß in Form eines Jubiläums für 
die Dauer eines Monats innerhalb des Jahres 1865 verordnet. 
Neben dem Pantheismus, dem Naturalismus, dem abſoluten und 
gemäßigten Nationalismus, dem Indifferentismus, dem Socialis- 
mu3 u. a. werben auch die Bibelgefellfthaften als pestes ecclesiae 
mit verdammt. Ein Rundſchreiben Antonelli’s vom 22. 
Januar betonte, daß die Encyelica einen politischen, ſondern le⸗ 
diglich einen theologifchpaftoralen Charakter trage. In den ver: 
ſchiedenſten Kreifen wurde fie mit Unmwillen aufgenommen, Bon 
ben Stubenten in Neapel wurde fte verbrannt. In Frankreich 
bemühten ſich zwar die Zeitungen, melde als die Vertrauens» 
organe der gallicanifchen Fraction des bortigen Klerus, vor 
Allem des Erzbifchof3 von Paris, gelten, wie das ofſiciöſe Pays, 
die Encyelicader öffentlichen Meinung gegenüber zu rechtfertigen ; 
indeß das Journal des debats wirft einen Blid auf die Zeit bes 
‚Regierungsantritts Pius IX. zurüd, vergleicht die Begeifterung 
von damals mit der heutigen Lage, und fragt, wie es Tomme, 
daß die Brincipien von 1789, die ſich 1846 fo gut mit Pius IX. 
Anſchauungen vertragen hätten, heute ala verabſcheuungswürdige 
Ketzereien verdammt würden. Die franzöfifche Regierung hat der 
Eneyelica — mit Ausnahme jedoch ihres religiöfen Theil — 
die Sanktionirung bermeigert. Gegen dieſes Verfahren berjelben 
haben die Erzbifchöfe von Cambray, Tours, Beſançon, Rheims, 
Lyon, Toulouje, Auch, Air, die Biſchöfe von Montauban, Rouen, 
Angers, Rennes, Sarcaflonne, Nimes, Pamierd, Mende, Mans, 
Laval, Belley, Never, Beauvais, St.⸗Dié, Fréͤjus, Blois, Meb, 
Straßburg u. A. proteſtirt und ſich energiſch für das Verhalten 
des Papſtes ausgeſprochen. Als jedoch der Erzbiſchof von Be⸗ 
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fancon und ber Biſchof von Moulins m ihrer Kathedrale auch 
die in Folge des Berichts des Eultusminifterd an den Kaifer nicht 
approbirten Theile der Enchelica von ber Kanzel zu verlefen ſich 
unterfingen, wurbe beim Staatsrath gegen fie „wegen Mißbrauchs 
ihrer Amtögewalt” ein Recurd anbängig gemadt. Auf der an- 
bern Seite hingegen hat der Cultusminifter gegen 500 Schreiben 
von Mitgliebern ber niebern Geiftlichleit empfangen, welche ihre 
bolle Uebereinftimmung mit dem Vorgehen ber Regierung zu er- 
kennen geben. — In Wien hat man die Enchelica mit Achfel- 
zuden bei Seite gelegt und fommt hier boch wohl immer mehr zu 
ber Meberzeugung, daß das Concordat endlich doch einmal mit 
oder ohne Rom revidirt werden muß. — In Rußland ift bie 
Berbreitung des päpftlichen Altenftüds einfach verboten worden. 
Ebenfo in einigen Kantonen der Schweiz — Nicht einmal in 
Irland, welches doch ſonſt in der fanatifchften Weife den Pro- 
teitantismus haßt und befämpft, bat die Encyclica eine große 
Theilnahme hervorgerufen; vor Allem erregte in derſelben Anftoß 
die Thatjache, daß der heilige Stuhl als einen Grundirrthum un- 
jerer Beit die Meinung aufführt, „daß ber Papit fi mit bem 
Fortſchritt, dem Liberalismus und der modernen Givilifation aus⸗ 
jühnen fünne.”- 

In der begonnenen Nivellivung auf kirchlichem Gebiete lä 
fih nun auch der Unterrichtsminifter des jungen Königreichs 
Italien durch die Einfprüde des Episcopats die Hände durch⸗ 
aus nicht binden. Die Biſchöfe der beiden Sicilien proteftiren 
dagegen in ber Unitä cattolica auf’8 Entſchiedenſte und Hart⸗ 
nädigfte, die alte Jurisdiction vertheibigend; jedoch ohne irgend 
welche Ausficht auf Erfolg. 1864 find nach amtlichen Nachrichten 
20 Klöfter dieſſeits des Faro, 50 jenjeits auf Steilten fäcularifirt 
worden. Die minifterielle Opinione anttvortet den Bilchöfen da⸗ 
durch, daß fie ihnen zu bebenfen giebt, wie fie biefe Maßregeln 
der Regierung nur ihrer eigenen Hartnädigleit zuzuſchreiben haben. 
Die aufgehobenen Priefter- Semingrien werben in den Stäbten, 
welche noch ohne unter minifteriellee Aufficht ſtehende Lebran- 
alten find, in Realſchulen verwandelt, aud da, wo ſchon biſchöf⸗ 
liche Lyceen find. Dagegen bat der Gentralausfhuß der Gefell- 
Ihaft zur Belämpfung der enangelifchen Lehre, die ſich nad) dem 
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heiligen Franeiscus won Sales nennt, nur 678 Scubi zuſammen⸗ 
gebracht zur Vertheilung an Stäbte, in welchen bie evangeliſchen 
Bereine am thätigften find, wie denn überhaupt die Theilnahme 
an biefer antiproteftantiichen Propaganda immer ſchwächer wird. 
Mit den Klöftern wird in Stalien ungeheuer aufgeräumt. Allein 
in Pifa find nicht weniger als 12 große, meift aus dem 12. 
und 13, Jahrhundert herrührende und mit der Geſchichte ber 
Stadt und des Landes eng verwachſene Klöfter aufgehoben und 
für das Milttärweien, als Gendarmeriecafernen, Locale für bie 
Lotteriebireltion u. a. m. verwendet worden. Das erzbilchöfliche 
Seminar hat das Kriegäminifterium, das großherzogliche Mäbchen- 
inftitut der ©. Annunziata das Miniftertum ber öffentlichen Ar- 
beiten in Beſchlag genommen. Auch die Mauern follen fchon, 
wie man hört, niebergeriffen werben unb die Klöfter, die noch 
beſtehen, baben vielleicht über kurz ober lang ein ähnliches 
Schickſal zu erwarten. Der dem italienifchen Parlamente vorge- 
legte Geſetzentwurf über die Aufhebung der Klöfter hat in Neapel, 
wie die „Nazione“ berichtet, in den gebilbeten Streifen Billigung 
gefunden. Indeß der große Theil der Bevölkerung, der in feiner 
Einfalt noch immer die Mönchsorden als ein Mittelglied zwiſchen 
den irbifhen und himmlifhen Dingen betrachtet, hat nur mit 
großer Entrüftung von dem „gettvergefienen, ruchlojen Geſetz“ 
gehört. Es ift das um jo mehr zu verwunbern, als das Bud: 
Memorie di Enrichetta Caracciolo de’ Principi di Forino, exmo- 
naca benedettina, welches in diefem Jahre in Florenz erfchienen 
ift, die Geheimniffe des neapolitanifchen Klojterlebenz einmal 
enthüllt und zur Genüge dargethan hat, wie die Nonnen, die in 
ihrer "Weltflucht den Schleier nehmen, doch auch noch hinter den 
Kloftermauern weltlichen Lüften zu fröhnen Gelegenheit finden. 
Über die Mönde und Nonnen wiflen nun einmal noch immer 
das Volk zu gängeln, daß wohl noch viele Verfuche, diefen Aber» 
glauben zu befämpfen, vergeblich fein werden. — Nichtsdeſto— 
weniger muß der heilige Vater gar manchen Sturm über ſich 
bereinbrechen jehen, den er nicht aufzuhalten vermag: bie Ein- 
führung der neuen Jurisdiction, die Einführung der Civilehe in 
Italien u. a. m. Und es ift nur fein Muth zu bewundern, mit 
welchem er allen biejen. Neuerungen gegenüber in Rundſchreiben 
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und Alloeutionen noch immer an der alten Sprache bes römifchen 
Stuhles feithält. | 

Nach dem päpitlihen Staatshandbuche für 1865 giebt es 
in der katholiſchen Kirche gegenwärtig 61 Garbinäle, 12 Pa- 
triarchalfige, 154 Erzbifhöfe, 689 Bisthümer, 101 apoftolifche 
Bicariate. Bon ben 855 Bistbümern find nur 728 befegt. 
Ueber den Stand des Katholicismus in Deutfchland mit Ein- 
ſchluß der außerdeutſchen Provinzen Preußens giebt Nr. 8 der 
Allg. Kicchen-Beitung eine genaue ftatiftifche Weberficht. 


Anhang. 
Todesfälle 


‚8 In ber evangelifchen Kirche. 

Am 12. Januar + in Karlsruhe der Prälat und Geh. 8.-Rath Dr. 
Kari Ullmann, beinahe 69 Jahre alt. Geb. am 15. März 1796, Sohn 
eines babifchen Landgeiftlichen, 1816 Pfarrvicar, dann Docent in Heibel- 
berg, fpäter in Halle, feit 1836 wieber in Heibelberg, 1853 Prälat, 1856 
Director des Ober⸗Kirch⸗Raths, Ende 1860 penſionirt. Nekrolog in ber 
Allg. K.Ztg. Nr. 15 und 16. . . 

Am 15. Januar + zu Gloucefter ber Neftor der anglicaniihen Geifl- 
lichkeit, Dr. 3. Timbritt, Erzdechant von Gloucefter. . 

Am 19. Iannar F zu Holzminden im Braunſchweig'ſchen Past. prim, 
und Gen.-Sup. Möhle. | 

Am 28. Januar F zu Geibelberg Decan Sabel, 69 Jahre alt. 
geh Am 31. Sanuar F zu Leipzig Dr. Wilhelm Kritz, Paſtor zu St. 

ohannis. 

Am 1. März + in Hamburg Joh. Wilh. Rautenberg, 74 J. alt, 
feit 1820 Baftor in der Vorflabt St. Georg. Ueber ihn! Sengelmaun: 
Zum Gedädtniß Rs. Hamburg 1865. aan \ 

Am 17. Dir + Friedr. Aug. Stüber. Das „Chriſtliche Kunſt⸗ 
blatt‘ bringt dem Manne, ber unter Friedrich Wilhelm IV. gegen 100 Pläne 
zu Kirchen im Auftrage des Königs entworfen, einen ausführlichen Nekrolog. 
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Am 26. März F zu Aurich in Hannover ber ref. Gen.Sup. Blieder- 
nn 


ann. 

Am 2. April-F zu Frankfurt a. M. der Miffionar Wilhelm Hod, 
zulegt Agent der Bajeler Gefellichaft für Frankfurt, Naffau und Heſſen. 
Geb. 1821 in Baſel. 

Am 16. April F in Dresden der ehemal. Eultusminifler Dr. Eduard 
v. Wietershbeim, 77 3. alt. | 

Am 7. Mai + Dr. Sriebr. Ludw. Mallet, Past. prim. der St. 
Stephbani-Gemeinde zu Bremen. Geb. 1792 zu Braunfels bei Wetzlar. 

Am, 9. Mat F zu Meiningen ber Oberlirhenratb Dr. Schaubad. 

‚ Am 2. Iuni F Karl v. Raumer, Prof. ber allg. Naturgeſch. und 
Mineralogie zu Erlangen, auch in theologiichen Kreifen durch feine Aus⸗ 
gabe von Auguftins Confeſſionen, Geſchichte der Pädagogik u. a. hinlänglich 
befannt, noch an feinem 70. Geburtstage von ber theol. Facultät hon. 
causa zum Dr. theol. creirt. Geb. zu Wörlig in Anhalt» Deffan am 9. 
April 1783, 1811 Prof. der Mineralogie und Bergrath iu Breslau, nahnı 
als Adjutant Gneiſenau's an den Freiheitsfriegen Theil (vgl. „Erinnerun- 
gen aus den Sahren 1813 und 14), 1826 an Schubert's Stelle nah Er⸗ 
langen berufen. Bgl. v. Scheurl: Zum Gedächtniß K. v. Raumer's. 
Erlangen, Deichert 1865.  - 

Am 3. Suli F Karl Matthes, der bisher, Herausgeber der Allgem. 
kirchl. Chronik, |. das Vorwort. 

Am 13. Auguft F zu Berlin ber berühmte Kirchenhiftorifer, Con]. 
Rath Brof. Dr. Ehriftian Wilhelm Niedner. Geb. am 9. Auguft 1797 
zu Oberwinfel im Anhalt'ſchen, Sohn eines Predigers, feit 1829 Prof. in 
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Leipzig, hielt fich jeit 1850 in Wittenberg auf, 1859 nach Berlin berufen. 


Am 10. September F zu Dresden der Geb. Kirch.Rath und Hofpred. 
Dr. 30H. Ernft Rud. Käuffer. Geb. am 28. Nov. zu Reichenbach bei 
Görlitz, 1830 von feinem Amte als Prof. an ber Landesſchule zu Grimma 
an die Hofkirche nad Dresden berufen. | 

Am 14,October + zu Berlin der Ober⸗Conſ.⸗Rath und Senior der Berliner 
Geiftlichfeit Dr. Marot. Geb. am 11. December 1770 zu Magbeburg. 

Am 14. November F zu Hermanndburg der Gründer der bortigen 
Milftonsanftalten, Baftor Ludwig Harms, 56 9. alt. 
. Am 24. November F zu Baireuth der Eonfiftorialdireftor Karl Frei⸗ 
herr von Dobened, 70 93. alt. 

Am 23. December F zu Berlin Dr. Chriſt. Ludw. Eoward, erfter 
Geiftlicder zu St. Georgen. Geb. am 11. April 1793 zu Berlin. 


b) In der katholiſchen Kirche. \ 


Am 10. Januar F in Rom ber römische Patriarch von Eonftantinopel, 
Sanonicus ber Bafllica vom Batican, Migr. Melchiades Ferliſi, geb. 
1788 auf Sichlien, feit 1860 mit obigem Titel befchentt. 

Am 10. Januar Fin Nahen ber Ehrencanonicus von Fiferne, bei 
nabe 100 J. alt. 
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Mitte Januar 7 in Würzbing ber Domcapitular Dr. Andreas 
Müller, Senior bes Capitels, befannt als kirchenrechtlicher Schriftfteller. 

Am 19. Januar T in Rom Mign. ©. 5. €. Roi, Erzbifhof von 
Nilomebien in partibus, 

Ende Januar Fin Luzern Propft Leu, Prof. der Theologie und Mit- 
glieb des Erziehungsrathes. 

‚Am 25. Januar F in Salzburg ber emeritirte Prof. bes Bibel 
ſtudiums und der femitifhen Spraden, Peter Thurwieſer, als Alpen» 
befteiger u. d. N. „ver Alpenkönig“ belannt. 

Am 13. Februar plötzlich, auf einer Reife im Kanton Appenzell be- 
griffen, der befannte Kapıziner, Pater Theodoſiud Florentini, Gene 
ralvicar bes Bistums Chur, Begründer mehrerer wohlthätiger Anftalten 
und Affociationen. 

Am 15. Februar F in London ber erfte Prälat der katholiſchen Kirche 
Englands, Cardinal Wijenmann. 

Am 2. März Fin Bari Migr. Mucedola, Biſchof von Eonverjano. 

Am 12. März + zu Poſen der Erzbiſchof von Gnejen und Bofen, 
Leo von Przyluski, 76 3. alt. 

Am 14. März + im Seminar zu Canada Antonio Gava, Biſchof 
von Feltra und Belluno in Benetien. 

Am 2. April F zu Laral der Abbs Aug. Cogquerean, apoftolilder 
Pronotarius, Canonicus von St. Denis und Oberalmofenier der franzöfi- 
ſchen Flotte. 

Am 27. April + in Leitmeri der Biſchof, Dr. theol. Aug. Bar- 
tdolom. Hille, Hausprälat des Papſtes. Geb. am 2. Dec. 1786. 

Am 27. Auguft 7 zu Graz ber Hofratb und Reichshiſtoriograph 
Sriebrih von Hurter. Geb. 1786 in Schaffhaufen, feit 1825 daſelbſt 
Antiftes und Decan, trat er 1845 in Rom von der reformirten zur römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche über. Er ſchrieb u. A. „Geſchichte Innocenz' III. und 
feiner Zeitgenofjen.” | 

Am 4. September + in Freiburg i. B. der Geh.⸗Rath, Dombdecan 
Dr. 30h. Baptiſt v. Hirſcher. eb. 1788 zu Alt-Ergarten in Würt⸗ 
temberg, feit 1817 Brofeffor der Moral und Paftoraltheologie zu Tübingen, 
1837 nach Freiburg berufen. 


Drnd der Hofbuchdruckerei (9. A. Pisrer) in Witenburg. 





- in un 





